LITTERARISCHES 
ITNe/-VAINH 20]; 
KATHOLIKEN 


“  UNDDEREN _ 
__ FREUNDE:.. 








FI LL 


100260817 









» 
“s 
‘ 
a 
j 
Pi 
[# 
4 
a 
J / 
2 
. 
} wu A uf 
RER. 
5 zo, [e ate 93.02 





—— 


..o—" 1... u." II 2 0 ns ee 


—⸗ 


—* J 


J N — 
11 
s 
\ 
. 
1 
s = 
; 
— — 
— 
“ 
1 
‘ 
' 
f - 
, 
’ 
\ 
’ * 
% 
—* ẽ 
1 
x ! 
. , 
j Ri 
f 
+ 
’ 
* 
J ” 
iz * 
x 
ß 


.. 
. ‚ 
B 
- 
. 
* 
r 
» 
’ 
. 
S 
* 
r . 
» 
+ 
r 
* 


zed.by Google 


Digit 


“ i 


ized by Google 


Litterariſches 


Magazin. 


| | für 


E Katholiken und deren Freunde. 
wa | : 





Erfien Bandes erſtes Stuͤck. 


i Coburg, 179% | 
Bey Rudolph Auguſt Wilhelm Ahl. 


— 
D 
— 
1 
> 
. ‘ 
w 
-. 
’ 
“ 
« 
⁊ 
“ 


‘ 
’ 
% 
* 
[2 
3 
* „ 
* 
I 
. . x 
3 
5 x 
a 
J 
N 
. ‘ 
‘ 
= - 
* 
Digitized by Google 
Sr 


( 


Vorbericht. 


N ber großen Concurrenz der immer noch 
* in Deutfchland zunehmenden Sournaliften 
verlieren die älteren das Recht nicht, fich, To 
gut fie Fönnen, bey dem Publikum im Kredit 
zu erhalten, Die fraͤnkiſchen Zufchauer, wel— 
che im 5. 1772 in der Stahelifchen Verlags— 
handlung zu Wirzburg in 4 Heften erfchienen, 
waren die Vorläufer der nachher im Ahlifchen 
Derlag zu Koburg vom %. 1776. bis 1790. in 
11 Banden, und von 1791. bis hieher in 4 Hef— 
ten bey der Selsesferifhen. Buchhandlung zu 
Nuͤrnberg herausgefommenen Kitteratur des 
katholiſchen Deutſchlands. Die Bemerkung, 
daß der Abſatz ſich verringere, brachte die na— 
tuͤrliche Entſchließung hervor, entweder die 
Fortſetzung ganz aufzugeben, oder das Intereſſe 
des Journals, nun Magazins, zu vermehren. 


Der Urheber dieſes Inſtituts glaubte, das 
leztere dadurch erzielen zu koͤnnen, wenn er das, 
was er ſeit einigen Jahren fuͤr die Aufklaͤrung 
der aͤltern Litteratur geſammelt hat, ſtuͤckweis 
mittheilte, daneben aber ſeinen Herren Kollegen 
Raum für die Bearbeitung der neuern Littera— 
tur des Katholifchen Deutfchlands überließ. * 


Er kann von ſeinem bereits geſammelten 
Vorrath verſichern, daß manche neue umd dem 
Litterator ſehr willkommene Entdeckung darinn 
vorkommen werde. Er wird die ganz im Dun— 
keln gelegene aͤlteſte Buchdruckergeſchichte Wirz⸗ 
burgs mit ihren Produkten ans Taglicht A 
.4 gen / 


Vorbericht. 


gen, und ein gleiches von Bamberg, wo ſchon 
einiges vorgearbeitet iſt, zu leiſten ſuchen. Er 
wird ferner die Denkmale der Buchdruckerkunſt 
aus dem funfzehnten Jahrhundert und andere 
Seltenheiten, welche ſich in der Bibliothek zu 
Banz befinden, gehoͤrig beſchreiben, und nuͤr 
bey jenen verweilen, wo naͤhere Nachrichten 
bey anderen noch nicht vorhanden ſind; und er 
hat Hofnung, auch von anderen reichhaltigen 
Bibliotheten Frankenlands unterſtuͤtzet zu were 
den. 


Die Gelehrten, welche die neuen Werke kar 
tholiſcher Schriftſteller recenſiren, werden ſich 
beſtreben, ſowohl durch Auswahl als Behand— 
Jungsart zu gefallen, und durch Neuheit zu ins 
terefliren. Manchmal wird die alte, manchmal 
die neuere fitteratur, wie es die Umſtaͤnde vera 
anlaffen, mehr Raum gewinnen, | 


Ach weiß, daß manche Litteratoren wuͤn—⸗ 
ſchen, wir moͤgten ung lieber an fie anfchliefs 
fen; ich weiß aber auch, daß viele Fefer dem 
Gegentheile entgegen ſehen: und es ftehet nicht 
ſo ganz in meiner Macht, den Wunfch der ei— 
zen Parthey dem der andern aufzuopfern. 


Sobald wir. übrigens ſelbſt Fühlen wer 
ben, das Publifum nicht wuͤrdig mehr bedienen 
zu koͤnnen, wird unfer Magazin fich von ſelbſt 
‚ Ichließen. | | u 


Ba, den z1. Sul, 1792. 
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Je we. oder wie er fpäter genannt 
wird, Georgius Reyfer, oder Reifer, wurde 
zuerfi befannt gemadht vom P. Ignaz Gropp, 
Bibliothekar in dem Venediktinerkloſter St. Ste 
phan zu Wirzburg Tom. I. colleft. novifl. feri- 
ptorum Wirceburg. S. 163. Hier ſuchte ihn 
nun freilich Bein Litterator, obſchon dieſer Tom, 
im Jahr 1742 zu Frankfurt erfwierten tft. Sm 
Grunde hätte er ihn da auch nur entſtellt gefun⸗ 
den, denn er nennet ihn Georgius Keyſer, und 
hält dad M iſſal von 1484 fuͤr fein erftes e. 
in Wirzburg. 

Herr D. DSirſching (im Verſuche einer Ber 
ſchreibung fehenswürdiger Bibtiothefen ZTeurfchs 
lands 1. B. &. 278.) hat den Namen des erften' 
wirzburgifchen Buchdruders zuerſt richtig mitges: 
theilet; wenn er aber fchreibet: „Das erfie Buch, 
Kathol. Magas. I, Band, A welche 
/ 


weldes in Würzburg gedruckt wurde, tar ein 
Miſſale; Bifchof Rudolph ließ deswegen einen 
Buchdrucker von Eichftänt-nady Würzburg rufen“ 
und ſich auf das Miſſal von 1484 beziehet, wel; 
ches er in der. Univerfitätsbibliothek, zu. Wirzburg 
angetroffen hat, fo muß man ihn entſchuldigen, 
weil er das Gluͤck nicht hatte, in der Bibliothek 
zu Münfter Schwarzad) bad Miſſal aus eben dies 
fer Preffe vom Jahr 1481 zu entdeckten, wolches 
mir duch den jetzigen Herten D. Bibliothekar und 
Profeſſor Columban Schuͤll gelungen iſt. Wa— 
rum er aber den Georg Reiſer von Eichſtaͤdt her⸗ 
holen laͤßt, dazu hat er keinen Grund angegeben. 
Der Herr geiſtl. Kath und Profeſſor Sees 
miller (Bibl. Acad. Ingolſtad. incun. typ. fafc. 
L. p. 1:1. nota a und faſc. II, pag. 127.) hat. 
ein Brevier der Dioͤceß Eichſtaͤdt an das Licht ge. 
bracht, welches unſer Reiſer im Jahr 1483, ohne, 
Benennung des Orts gedruckt hat» Der Biſchof 
Wilhelm, auf deffen Scheiß diefer Druck unters 
nommen wurde, fagt in dem vorgefeßten Ermebds- 
nungsichreiben. an feinen Elerus: Caftigationis 
itaque labore confecto mitzitur codex ad offici- 
nam magiftri georgii Ryfer impreflurie artis pe- 
ritifimi &c. Daraus glaubte Herr Seemiller 
wahrfcheintich machen zu koͤnnen, daß Georg Rei⸗ 
ſer ſich damals zu Eichſtaͤdt aufgehalten habe. 


Herr 


Herr P. — Braun Bibliothekar des’ 
Neichsſtifts zum h. Ulrich in’ Augsburg (Notitia’ 
hiftorico -litter. T. T. p. 76) äußert die naͤmliche 
Meinung, und glaubt, daß Georg und Michael 
Reyſer die Buchdruckerkunſt zuerſt in Eichſtaͤbt 
eingefuͤhrt und daſelbſt ausgeuͤbt haͤtten. Vom’ 
Michel Reiſer muß man dieß gelten (affen, aber" 
nicht früher ald vom Jahr 1484 ° Man nehme 
zu. Herrn Brauns Beweifen noch jenen aus einer 
Urkunde bey Seien Hofr. ———— im H. L. B. 
Bragazin 2. Heft St 307. J 

Unſer Georg Raſer hat ſich nie ſabſt genen⸗ 
net, ſondern er überliifi es den Bifchöfen — auf 
deren Geheiß er druckte. Zum erſtinmale erſchel⸗ 
net er in ben‘ wirzburger Rrevier:von 1479 und 
zwar In Gefellſchaft des Stephan Dold und‘ 
Johann Bekenhubs. Sch werde in der Kolr 
ge von dieſem Brevier eine vollftändigere Nachricht 
liefern, als Herr Denis in. Suppl. Maitt. pat. 
Kır. gethan hat, der ſich nicht ein mal getrauete⸗ 
bas Datum des hie für das Druckjahr an⸗ 
zunehmen, obſchon er dieſem Such die Erfahrung‘ 
Beftättigten. Grundfake 1. c. päg: 202 bey einent 
Regensburger Miffal vom ztet- Di 1485 nad 
Angabe des Herrn Gemeiners ‚© 133 ‚sefoß 
get iſt. 

Von den genannten Bucheuckern blieb &isig 
Reiſer allein zu Wirzburg, und druckte daſelbſt 
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im Jahr 1481 unter Biſchoͤflichen Schuß, wie 
unten aus dem N. 1. angeführten privilegio ers 
hellet, das. erfte Mifal für das Hochſtift, und. 
2482 die erſte Kirchenagend fuͤr daſſelbe, wie aus 
N, 2 zu erſehen ſeyn wird. Es iſt alſo nunmehr 
entſchieden, daß das Brevier fuͤr das Hochſtift 
Eichſtaͤdt im Jahr 1483 gleichfalls zu —— 
gedruckt worden. 

Im Jahr 1484 machte er eine nene Yufloge 
von dem N. 1, befchriebenen Miffal. Im Jahr: 
2491 dructe er das Miſſal zum drittenmal,. wo 
ihn der Bifchof. Rudolph artis impreflorie magi- 
Arum juratum et fidelem noftrum nennet, und: 
abermals im Jahr 1493. Ein Speciale miflarum, 
gab er im Jahr 1495, und das groͤſſere Miſſal 
1497 und noch einmal 1499 heran, In eben 
diefem Sabre druckte er auch ein Choralbuch fuͤr 
das Hochſtift, und das letzte Miſſal von ihm if. | 
auf Befehl des Bifchofs Laurentius von Bibra 
im Jahr 1503 im Druck erfchienen. Diefe aus 
der. Preffe des Georg Neifers gekommenen Werke 
werde alle nach und nach beſchreiben, und auch 
diejenigen mitnehmen, welche ohne Benennung: 
des Jahrs und Orts ihm gleihmwohl zugehören, 
Er muß vor 1509. geftorben feyn, weil Biſchof 
Lorenz in diefem Jahr ein Meßhuch und ein Bre 
vier zu Bafel durch Magiftrum Iacobum de Pfort« | 
zen drucken lich, | 
Man 


- Man wird aus dem, was ich aus verſchiede⸗ 


nen Gegenden Frankens ausgelundfchaftet habe, _ 


und wofür ich hier meinen geneigten Herren Goͤn⸗ 
nern und Korrefpondenten öffentlichen Dank abs 
ftatte, erſehen, daß noch viele Lücken übrig. find, 
um eine vollftändige Sefchichte der Alteften Buchs 
druckerkunft von Wirzburg zufammenzubringen. 
Ich erfüche daher alte Freunde der vaterländifchen 
Geſchichte, die zur Ausfüllung der offen gebliebes 
nen Rücken etwas entdecken, mir folches guͤtigſt 
mitzutheilen, damit ich in den Stand gelegt wers 
de, aus diefem erften Verſuche ein befonderes 
Ganze auszuarheiten, und den Liebhabern zu fein 
ner Zeit mitzutheilen. | | 
Die ättefte Buchdrudergefhichte von. Bamberg. 
Habe ich eben ſo vorbereitet, und werde ſie zur ert 
wünfchlichen Ergänzung in’diefem Magazin nach 
und nach vorlegen. 


Jahr MCCCCLIXXXI. 
+. Liber miſſalis herbipol. Eccleſiae. In fol, 


N, erfte Blatt iff auf der erſten Seite ker; 
jedoch ift in dem Eremplar, welches in der ſchoͤ⸗ 
nen Bibliothek zu Münfter Schwarzad; am Mayn 
aufbewahret wird, folgendes mit der Feder das 
rauf gefchrieben: Anne domini millefimo qua- 
| 43 drin- 
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dringentefimo. ofogefima ſecundo die martis 
duodecima menfis marcii venerabilis dominus 
Jobanncs Sefunter Canonicus ecclefie fandi lo- 
hannis in hawg (in Haug ) extra muros her-. 
bipol. donauit deditque et tradidit hoc miffale 
ad capellam beate et gloriofe marie virginis, 
fite in opido Imperiali Schweinfurt, cuius Idem 
ipfe dominus Iohannes poſſeſſor eſt, bortans- 
que poſſeſſores ac officiantes eo vti in futu- 
rum. Dieſes Miſſal kam von da nach Duͤmbach, 
eine nach Muͤnſter Schwarzach eingehoͤrige Pfar— 
rey, und endlich in die Kloſterbibliothek. Auf 
der Kehrſeite iſt das Privilegium des Biſchofs 
Rudolph von Scherenberg abgedruckt, folgen: 
den JInnhalts; | 

Rudolfus dei et apoſtolice fedis gratia Epi- 
fcopus herbip. et francie orientalis Dix. Kitia- 
nus de Bibra decretorum doctor prepofitus, 
Wilhelmus de limburg Baro pincerna heredira- 
rius Decanus totumque Capituium ecclefie her- 
bip, omnibus et fingulis prelatis ecclefiaftieis- 
que perfonis beneficiatis ac ſubditis noftris ce- 
terisque Chrifti idelibus veram in vero dieimus 
falutari falutem et per prefentes ad. noticiam 
deducimus fi enim »uper ratinnabiles perfuaden- _ 
tefque fi quidem caufe noflros omnium indu- 
xering animos vt pro dei laude et decore om- 
nes horasıım ganenicarum tam maloris noſtre 

| | quam 
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quam ceterarum collegiatarum ecclefiarum par- 

rochialiumque- et capellarum ciuifatis et dioce- 
fis noftrarum herbip. »ofros fummo fiudio au- 
fcultari et confpici fecimus quos partim vetu- 
flate ruptos partim pene irreformatos et tandem 
nonnullos a noftre maioris herbip. ecclefie or- 
dinariis rubricis non parum deuiare perfpexeri- 
mus. ob quorum itaque horarum Canonicarum 
librorum ruinam tamgne eorundem imminen- 


tem necefitudinem impulfi fuerimius utque li- 


bros huiufmodi de novo per certos impreflorie ar- 
tis magiſtros peritos fecundum prefate noftre 
herb. Eccleſie ordinarias rubricas numero in plu- 
ri innouari imprimi et. imprejlari ac innouatos 
impre[fos impreffatosque feuve quemlibet ex eis 
euilibet habere pofcenti fub pecuniarum tolerabili 
zaxa tradi er oflıgnari inflituerimus ordinaveri- 
snufque ex quorum librorum innouatione et im- 
preflione huiufmodi diuina opitulante clementia 
pro illius et eius ſanctorum decore et noftra 
ac omnium ceterorumque ‚fidelium noftrorum 
falute non mediocrem fperamus attuliffe fru- 
ctum prout et quemadmodum ex opere talismo- 
di cundtis illud intuentibus plane patere pnte- 
rit. Quanto plus magisque dignum profecto 
iuſtum et falutare ymo fumme. neceſſarium fo- 
re arbitramur quodque etiam rationabiles ef 
perfuadentes caufe nunc .noftros alliciunt ani- 

44 mo 
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mos vt ſibi in ſui qui nos cottidie ſpiritualiter 
reficit memoriam ſanctiſſimi corporis miſſales li- 
bros quos partim pari modo antiquitate collap- 
fos quofdam vero membranarum caligine cadu- 
cos et nonnullos a noftre maioris herbip. eccle= 
fie ordinariis rubricis ferme omnimode difcre- 
pare comperimus. Ad iam dicte noſtre maio- 
ris herb, ecclefic ordinariarum rubricarum debi- 
tam confonantiam per huius artis imprejlorie 
opıfcem peritum videlicee Feorium Ryfer quem 
vfque ad premorati operis debitum complemen- 
zum in noſtra civitate berb. commorari conduxi= 
mus. et fub noſtra paterna tuitione et protedti- 
one recepimus ita ct taliter imprimi et Impref- 
fari inftitueremus ordinaremusque utque ex eo- 
rundem facrerum librorum milalium noua re- 
paratione et impreflione diurnun miflarum of- 
fieium in quo ſacratiſſmum facramentum tam 
pro vivis quam pro defunctis a dei fi quidem 
miniftris eo laudabilius deuotiusque pertracta» 
retur in cuius facrimenti inftitutione tranfıtu- 
rus de mundo ad patrem falvator noſter domi- 
nus lefus Chriftus eum tempus fue paflionis in- 
ſtaret dixit apoftolis. hoc facile in meam com- 
Memorstionem, vt precipuum et inſigne me- 
moriale fui amoris eximii quo nos dilexit eiler 
nobis hoc preexeelfum et venerabile facramen- 
tum memoriale perhenne in quo habetur omne 
GE * de- 


delectamentum et omnis fäporis fuauitas quod 
quidem tam faluifieum facramentum in fandta 
. miffarum. celebratione cum infufione leticie et 
devotionie lacrimis per facerdotem catholice or- 
dinatum ex Hhris huiufmodi conficitur pertra- 
etaturque. Hac igitur in ducti confideratione 
et pro laudibus tanti excellentiffimi facramenti 
digne rationabiliterque huiufmodi impreffuram 
librorum per commemoratum magiflrum ordinan- 
dum duximus vt deinceps prelati et ecclefiaftici 
ac beneficiati Ciuitatis et diocefis herb. noftra- 
rum ac reliqui dei commilitones de talifmodi 
miflalium librorum noua reparatione et impref- 
fione atque eorundem debita corredtura et emen- 
datione ad omnipotentis dei laudem et noftre 
herb. ecclefie et diocefis decorem fideliumque 
animarum falutem perpetuis futuris temporibus 
in facrarum miflarum celebratione liberaliflime 
et deuote gaudere frui et vti poflint et valeant. 
propterea decreuimus et ita ordinamus os hu- 
iuſmodi artis impreſſorie magifler premenzionstug 
opus salifinodi de Anne domini milleſimo qua- 
dringentefimo oölogefimo primo odlans die men- 
fs. novembris pleniter et omnimo de integrum er 
perfectum habere: debent. quo opere expleto de- 
beat et teneatur ex eo cuiliber librum quemlibeg 
habere expofcenti pro quatuor florenis renenſ- 
bus tradere et aflıgnare, Qua propter prefata- 
tarum Civitatis ae diocefis noſtrarum prelatos 

Ys eccle- 


eccleftafticosque et beneficiatos fubditos nöftros 
pie et paterne amonemus requirimus et in do- 
mino exhortamur. quatinus ipfi. ad emptionem 
five comparationem predictorum librorum mil- 
falium taliter fe ftudeant preparare vtque huius 
excellentiffimi operis librorum mercantur -ficri 
participes poflintque in ipfa ficratifima miffa ex 
eo quidem opere pro corum debita deuotione 
vnigenitum dei filium in altaris othecio reueren- 
ter pertradtare ac eius virtute augmentum con- 
Tequi gratiarum, Nos quogue Rudol£fus herbi- 
polenũs eccleſie Epiſcopus et Dux prefatus pre- 
latos eccichaflicosque et beneficiatos fubditos 
noftros ceterosque Chrifli fideles ad fruendum 
vtendumgque tanti operis donis volentes fpiri- 
tualibus animare. omnibus vere penitentibus 
et confeflis qui ad buiufinodi librorum millalium 
opus confilium et auxilium contwlerint aut libros 
ipJos impreſſer int correxerint emendaverint et 
qui librum ſeu libros emerint taliſmodi aut ex 
eis miſſas ceiebrauerint ac illis qui huiuſmodi- 
miſſis interfverint quadraginta, dies fingulis mif- 
farum celebratipnibus de omvipotentis dei mi- 
[.ricordia er beatorum apoflolorum petri et pauli 
ac preécioſiſſimorum martirum. Kilianı eiufque 
fociorum patronorum noftrorum auctoritate et 
intercefione conäfi de iniunctis ſibi penitentiis 
in domino relaxamus. Et ve: igitur de huiuſ- 
mocdi librorum impreflura indulgentiisque no- 

| | ftris 
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ſtris Epifeopälibus. vt prekertur per nos datis 
eundtis- planior pateat files iuſſimus annuimus 
vt commemoratus eorius Ryfer artis-impref- 
forie magifter huiufmodi miflales libros vt pre- 
dicitur imprimendos noftrorum pontificatus et 
capituli infigniis decoraret. datum in &virate 
noſtra herbipolenfi, Anno domini milleſimo qua- 
dringentefi mo octogeſimo primo octaua die menfig 


nouembris, 


Darunter ſteht ein ſchoͤner Holzſchnitt, wel⸗ 
cher zur Rechten das fuͤrſt— diſchoͤfliche, zur Lin— 
ken das hochſtiftiſche Wappen vorſtellt, das von 
zweyen Engeln gehalten wird, Der hier in Pon- 
tificalibus erſcheinende Biſchof hat in der Rech. 
ten ein Schwert, in der Linfen den Stab mit 
einem velum. Alddann folget der Kivchenkalen, 
der, hernach Ordo miſſarum de tempore et fan- 
eis, Dies ift ein bloßes Regiſter. Ehe die 
Meſſe fuͤr den erſten Sountag im Advent an⸗ 
faͤngt, ſtehet der exorciſmus falis et aque. 

dan findet auch in dieſem Meßbuch Eigens 
heiten, die nun ſchon lange außer Uebung. ind ; 
z. D. in der zweyten M effe der Chriſtnacht heißt 


es: finita Complenda (dies nennt man eine boſt- 


communio) facerdos fe non vertat ad populum 
fed incipiat antiphonam Completi funt dies Ma- 
tie vt pareret, et peperit filium fuum primoge- 
pitum poft partum Virgo. | 


Col» 


Collecta Deus qui per beate Marie virginis 
partum fine humana concupifcentia procreatum 
in filii tui membra venientes externis fecifti pre- 
iudiciis non teneri: prefta quefumus vt huius 
ereature nouitate fufcepta. vetuftatis antique 
conta@iis exuamur per eundem, 

Qua finita facerdos fe vertat et dicat do- 
minus vobifcum benedicamus domino, 

Die Feſttage der feligen Jungfrau Maria das 
ben ein eigenes Gloria in excelfis, doc, befinden 
fich die Zufäße erft gegen das Ende: Dominc Ali 
vnigenite Ihefu Chrifte. fpiritus et alme or- 
phanorum paraclite. Domine deus agnus dei 
filius patris. primogenitus Marie virginis ma- 
tris. qui tollis peccata mundi, fufpice depre- 
eationem noftram. ad marie gloriam. qui fe- 
des ad dexteram patris, miferere nobis. Quo- 
niam tu folus fanetus. Mariam ſanctificans. Tu 
folus dominus, Mariam gubernans. Tu folus 

altiffimus. Mariam coronans Jhefü Chrifte &c. 
| Nah dem Credo fteht die Rubrik: Incipie 
canon minor poft offertorium in altum leuando 
bruchia dicat: In manus tuas damine com- 
mendo fpiritum meum. redemifti me dpmine 
deus veritatis. Recipiendo calicem cum patena 
dicat: Acceptum fit deo patri omnipotenti fa- 
erificium iftud. Cum ponit oblatum in corporali 
dieit : fufcipe domine hanc oblationem et pre- 
ſta ve nobis vnigeniti tui filii dowini noſtri 

| * 


Ihefu Chrifti verum cor Fpus fiat? cum ponit 
calicem in corporali dicit» oblatum tibi domine 
hunc calicem Sandtiffica et preſta vt nobis 
vnigeniti tui filii domini noſtri- Iheſu Chriſti 
varus San} guis fiat. Et inclinato oapite ‚ante 
altare dicit: Sufcipe Sandta Trinitas e. 

Es folgen die Praefationes, welche mit Chos 
talnoten aus der Preſſe verfehen find,, Die Run 
Briten davor heiſſen z. B. Prefatio de. natiuitate 
domini folenniter.: de natiuitate domini mes 
diocriter. Nota dominicalis.de natiuitate feria« 
liter. De fandta cruce folenniter, ‚de.S, cruce, 
_ mediocriter ,„ de eruce S. dominicaliter, de S. 
eruce ferialiter &c. Der Canon ift auf Pergament 
gedruckt. Nach vollendeter Meßordnung koͤmmt 
dad Proprium de tempore von Oſtern an, dar—⸗ 
auf dag Proprium, und endlich da8 Commune de 
ſanctis. Des. übrige Eigenthuͤmliche des alten 
Wirzburger Miffals werde ich auf das Jahr 1495 
anführen, weil ich das in diefem Jahr gedruckte 
Miffal, mit welchem obiges übereintömmt, felbft 
bey Handen habe, | 

Die Anfangssuchftaben find mit rother und 
blauer Dinte gefchrieden. Blätterzablen find vor 
handen, aber weder, Kuſtos, noch Signaturen. 

Diefes Miffal war bisher vor den Augen 
der Litteratoren verborgen. Kerr Hofrath Meu— 
fel muß einige Kenntniß davon gehabt haben, 
als er im Ilten St. a Magazins S. 307 

ſchrieb 


ſchrieb: es fen ausgemacht, daß Georg Reyſer 
ſchon im Jahr 1481, zu Wirzburg gedruckt ha— 
be. Dieſe Notiz ſcheint Hr. J. G. Schelhorn 
benuzt zu haben, wenn er im Ilten Band feinen 
Anleitung für Bibliothefate ꝛc. “S. 110 
dem erſten zu Wirzburg gedruckten - Buche das S-r 
2481 anweiſet. Diefes Miffat- hat noch diejen 
Vorzug, daß es ſchwarze gedruckte Choralnoten’ 
duf rorhen Linien hat. Da anf diefe Art der 
Buchdruckerfunft im Ilten St. des Meufel. Mar. 
gaz. &. 136 Aufmerkfamfeit empfohlen iſt, mo 
ein Bambergifcher Miffal von J. 1994 mit ders‘ 
gleichen Noten Aufgeführt wird, ſo gereicht es 

unſerm Reyſer zur Ehre, daß er dies ſchon im’ 

Jahr 1481. geleiftet Habe: und er muß fo lans 

ge für den Urheber gelten, big ein früherer zu 
Tage gebracht wird. Uebrigens waren 4 Gul⸗ 
den rhein. “fir diefes Meßbuch gewiß ein ſehr 
Billiger Preis, da ih Senſenſchmidt * Ind“ 
RR 5 Gulden zahlen ließ. 


Jahr —E 


2. Agenda eceleſiaſſica Dioecelis Herbipo-. 
lenſis. Sr | 


Dis 8 ift die * gebruckte Kirchenagend von 
Wirzburg. Sie hat kein Titelblatt, fordern! 


| — mit folgender eee an: Regi- 
ſtrum 
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ſtrum in agendam Croth) Exoreiſsmus falis et 
aque Ordo baptifandi maſculum Ordo baptiſandi 
puerum inuentum (von dem man naͤmlich nicht 
-weiß, ob er ſchon getauft ſey, oder nicht.) Ordo 
baptiſandi femellam (dieſes beweiſet, daß man 
den Prieſtern ſelbiger Zeit eine ſchlechte Kennt— 
niß der lateiniſchen Sprache muͤſſe zugetrauet haz 
ben.) Ordo baptiſandi puerum infirmum. Ordo 
extreme vnctionis Exequie defunctorum maio-, 
res Ordo.fepeliendi defundtum Ordo ad intro⸗ 
niſandam mulierem poſt partumı Ordo ad in- 
troducendos ſponfum et fponfam. Benedidtio. 
nuptiarum Bencdictio vini pro amore iohannis, 
Benedictio peregrinorum Benedidtio pro redeun-, 
tibus Quatuor inicia euangeliorum Inhibitiones; 
a facra communione, | 
Die Kebrfeite enthält Benedidtiones keſtiui⸗ 
tatum Croth) Benedictio cereorum in die puri- 
ficationis beate marie virginis. BRenedictio ci- 
nerum in capite ‚ieiunii Ordo. in die palmarum. 

Feria fexta parafcenes, | 
In vırgilia pafche Croth) Benedidio’ ignıs 
Benedictio cerei Benedidtio baptifmatis Ordo ad 
leuandam crucem de fepulero in fandta nodte 
pafce Benedictio ayni Benedidtio baptifmatis in 
virgilia penthecoftes Benedidtio herbarum in af- 
fumptione marie virginis, Die Zahlen, weldye 
auf das Vuch ſelbſt verweiſen Aind allemal roth 
bey⸗ 


— 16 — 


heygedruckt, obſchon die Blätter der Agend obs 
ne Zahlen geblieben find, weine mit der ueber 
müßten erfeßet werden. Ä es 
Auf dem zweyten Blatt fängt das Ermah— 
nungsichreisen des Biſchofs an feine Geiftlichkeit 
an: Rudolfus dei et apoftolice Sedis gratia 
Epifcopus Herbip. et francie orientälis Dux. 
Venerabilibus et honorabilibus nobis in Chrifto 
deuotis et fincere diledtis Abbatibus prioribus’ 
prepofitis Cathedralis *) et collegiatarum Capi- 
tulorumque Ruralium Decanis procuratoribus ef 
difinitoribus plebanis vice plebanis Capellanis 
curatis ceterisgue ecclefiarum parothialium et 
diuinorum rectoribus ac earundem magiftris fa= 
brice ciuitatis et, diocefis noftrarum herbip. fa- 
lutem in domino fempiternam, Quemadmodum 
alias in quibusdam noftris et noftri Venerabilis 
Capituli paternarum exhortationum amonitio= 
num et requifitionum literis fiue proceflibus de. 
et pro emendis feuve dompatendis libıis Mifla- 
libus per noſtrum artis imprefforie opificem vi- 
delicet magiftrum Jeorium Ryfer de noflro 
noftrique Venerabilis capituli herb. confenfu 
pariterque affenfu impreflis et impreflatis vos et. 
quemlibet veftrym coniunftim -et diuifim per 
ö nos 


*) Hier geftehet der Bifchof den Aebten den Rang 
vor dem Dompropft ein. 


nos deeretis emiflis. et- publicatis more pii pa⸗ 
tris inuitauerimus amonuerimus. et requiſiueri- 
mus quibus exhortationibus tamque beniuolis 
per nos et noftrum venerabile capitulum vt pre- 
fertur factis vos et -quinis veſtrum fefe- vti 
edocti fumusjpro maxima iam parte voluntarios 
et obfequiofos voluntariumque et obfequiofum 
oftenderitis et obtemperaueritis oftenderitque et 
obtemperauerit ac vos. et quiuis.. veſtrum illis 
in dies obtemperare non deftituifis neque der 
ftituerit Quod equidem nobis pergratifimum 
extitit intelligere et. non immerito vos in hoc 
plurimum . laudandi commendandique  eftis nec 
non quiuis. veftrum, eft commendandus.et lau- 
dandus Et: figuti "etiam his ſiquidem noftris 
piis exhertatoriis literis fiue proc«fibus memi« 
nimus nos et noftrum venerabile capitulum im- 
ter alia adiunxiffe et inferuiffe Qualiter c«rtis 
bonis refpe&ibus Jibros agendarum commu: iter 
nuncupatos quos plerumque in multis ecclefiis 
cĩuitatis et diocefis noftrarum veteres et pene ve- 
tuftate fumptos et quosdam | in diuerſis fuis fo- 
 Jüs ruptos et ingorreetos quosdam vero adma- 
dum caducos et illegibiles fore intelligimus fig- 
hue nec eorundem litere neque filiabe feu neg 
orationes vel. difficulter comprehendi, quin ymo 
neque in et ad vnam debitam fententiam et con» 
fonantiam reduei et exprimi poſſint, pariter per 
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neſtrum artis impreſſorie magiſtrum Jeo: ium 
Ryfer in certo termino et ſub equo et conue- 
nienti preeio cuilibet eosdem ementi imprims 
ſiue impreflari inſtituerimus. .; . prout tunc 
hec et alia in fupradidtis noftris prioribus ex- 
hortatoriis literis — plenius contineri cernun- 
tur — ita et pariförmiter nunc hoc quidem 
opufculum agendarum (ſollte heiſſen agendorum) 
librorum in ’er fub quatuordecim papiri quater- 
is complexum — per prefatum noftrum nmagit 
ſtrum Feorium in ſubtili et conuenienti modulo 
formaque decora dei preſidio in dominicam Tri- 
nitati⸗ proxime affuturam pleniter et omnimo- 
de cum debita correctura ee regiſtratione atque 
rubricellis iuxta et fecundum agepndas noſtre mar 
ioris ecclefie, herbipolenfis, perfiietur expletur- 
que . Quod quidem opufculum cum materiebus 
laboribus ef correcturis debite penfatis et con= 
fideratis cuilibet eo quidem tempöre emere et 
gomparare volenti pro vno Aoreno Renenſi dari 
er exbiberi debere taxatum extitit. Quapro⸗ 
pter — mandando exhortamur requirimus et 
amonemus. Quatinus vos et quiuis veſtrum 
per vos ipfos aut per veftros vel fuos in fefo 
"Sandi Kiliani proxime venturo (fallt auf den 
achten Zulins) Afic in cinitare noſtra herbipoln. 
er coram ſepedicio artis imprefforie magiſtro no- 
firo aut fuis ad hoc deputatis sompareatis ac 
compareat ad eosdem agendarum libros impref- 
— — a ſos 
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fos et impreflätos  confpieiendum et quemlibet 


eorum pro vno floreno Renenfi emendum. — 


Et ve igitur de huiusmodi librorum impreflura 
indulgentiisque, noftris Epifcopalibus vt prefer- 
tur per nos datis cundtis plenior pateat fides 


iufimus annuimus vt commemoratus . Frorius 


Ryfer artis impreflorie magifter huiusmodi agen- 
darum libros vt predicitur imprimendos noftro- 
rum pontificatus et capituli inf jgniis decoraret. 


Datum in ciuitate noftra herba. Anno dni M. 


CCCC. LXXX. ſecundo. Dnica Trinitatis. 


Darunter fteht das Wappen, tie bey Num. ı. 

Das hier ungezweifelte Datum beweifet, daß Herr 
Denis, weld:r die dürre Worte: Agenda Her- 
hip. Epifcopi’Rudolphi in 4. Num, 1206. feines 
Suppl. Maitt. auf das Jahr 1483. anreget, von 
Weislingers ; Catalogus iſt irre geführt worden, 


Ich brauche es wohl nicht zu erinnern, daß 


in diefem Buch Signaturen und Kuftos fehlen, | 


gedruckte Noten aber häufig vorhanden find. Bios 
der erfie Anfangsbuchftabe iſt mit der Feder ges 
geichnet. Exemplate von diefer Agend findet man 
in den Bibliotheken zu Muͤnſter, Schwarzach, 
Klofter Bildhaufen und Banz, in der Minoritens 
bibliothek zu Wirzburg, und in der DEIN 
thet zu Ochſenfurt. J 

| Die Sortfegung folgt. 
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II. 
Recenſionen. 


Bliomberis / ein Rittergedicht in zwölf Ge 
ſaaͤngen von Aringer. Leibzig, bey Ge 
org Joachim Goͤſchen, 1791. gre 8» 
©. 432% nu | 


Wan die Zauberreize der Dichtkunſt in der 
Hand eines Mannes find, der mit Welt s und 
Menſchenkenntniß ausgeräftee, und mit philoſo— 
phiſchem Scharfblick begabt, Tugend, Religion 
und Menſchengluͤck in einem hohen Grade ehret 
und zu befördern fucht, dann läßt fich gewiß von 
feinen dichterifchen Produkten erwarten‘, daß fie 
eben fo unterhaltend und anziehend, als lehrreich 
feyn, und den Zweit der Dichtkunſt erreichen 
werden, welcher barinnen beſtehet, daß man das 
Nuͤtzliche, daB Lehrreiche mit dem Angenehmen 
verbindet, und fich fo den Weg zum Herzen bah— 
net. Von diefer Art ift gegenwärtiges Nitterges 
- dicht. Here Alpinger hat fih dadurch ein unver 
geßliches Denkmal geftiftet,-und ſich nicht minder 
von der Seite des guten Gefchmackes und des aus⸗ 
gebildeten Dichtergenies, als des guten, für Tugend, 
| BRUNS und —— harmoniſch geſtimm⸗ 
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ten Herzens dem Publikum und der Nachwelt 
empfohlen. Diefes Gedicht wird immer ein Meis 
ſterſtuͤck deutfcher Dichtkunſt bleiben, und mit eben 
fo. viel Vergnügen , als Belehrung gelefen wers 
den, Ueberall zeigt fih Here Alxinger als ziers 
ichen, gefaͤlligen und feurigen Dichter, und den 
ſcharfſinnigen und richtig denkenden Philoſophen, 
als einen Mann, der die ſeltene Gabe beſizt, den 
erhabenſten Schwung der Empfindung mit dem 
tiefſten Ideengang des ſcharffinnigen und ruhts 
gen Denkens zu vereinigen, und unfreundliche 
Gegenden im Gebiete der Metaphyſik in lachende 
und reizvolle Gefilde umzuſchaffen. Er zeigt 
durchgehends die vertrautefte Befanntfchaft mie 
der Sefchichte, der Denkart und dem Eoftüme 
ber Vorzeit, mit dem Gange der Welt und den 
menfchlichen Reidenfchaften, und weiß diefe feltene 
Keuntniß mit eben fo viel Feinheit, ald Wahrheit 
bis in die Heinften Züge der Darftellung zu ers 
gießen. Seine Sprache ift fo correft und gefälz 
lig, fein Reim fo natürlich und Teicht, der Vers— 
bau fo ungezwungen und nett, daß man glauben 
follte, er habe den Zwang gar nicht gefühlt, den 
Reim und Metrum anflegen. Sein Held, den. 
er zeichnet, ift das fchönfte und liebenswuͤrdigſte 
Ideal eines wohlthaͤthigen Edelmuths, das bey 
aller Erhabenheit doch nicht uͤber die Sphaͤre der 
wirklichen Welt und der menſchlichen Kräfte hin— 
uͤberflattert. Bliomberis iſt Hetd voll Feuers 
Su 5 ‚rund 
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und umnerſchuͤtterlichen Geiſtesſtaärke; iſt Mens 
ſchenfreund voll zaͤrtlichen Wohlwollens und herz⸗ 


licher Guͤte; iſt Weiler voll tiefer Einſichten und 


gemeinnuͤtziger Kenntniſſe. Er gehet nicht auf 


Abentheuer aus, um auf Koſten der gekraͤnkten 


und unterjochten Menfchheit feine Lleberlegenheit 
zu zeigen, fondern er bedient fid) nur feiner Geis 
fles und Körpersfkärke zur Tilgung des menichs 
lien Elendes und zur Verbreitung der Gluͤck— 
ſeligkeit. Nicht nur phyſiſche Uebel, fondern 
auch moralijche, als da find gemeinjhädliche Bots 
urtheile, Unmwiffenheit, Lafterhaftigkeit, Tyran— 
ney und Kraͤnkung der Menfchheit durch verderbs 
liche Staatsgefeße, Empoͤrungegeiſt, ungezähmte 
Freyheitsſucht, Aberglanben und Unglauben find 


die Feinde, welche er auf feiner Heldenbahn bes 


kaͤmpfet und befieget. So hoch erſchwang fi die 
reizende Fabel der Alten von Oſiris und Herkules 


nicht. Hier handelt der Held immer auf. die edels 


fie, gemeinnügigfte und menfchlichfte Art. Blis 
omberis liebt auch; ja feine Liebe ift fogar die 
Veranlaffung und zum Theil die Triebfeder feis 
ner wohlthätigen Heldenthaten, die endlich durch 
den Genuß der Liebe gekrönt werden: aber Teine 
Liebe wird bey aller Trene, womit die Natur dies 
fer Leidenfchaft dargeftellt wird, ‚mit fo vieler Des 
licateffe und mit fo fittfamen Zügen gefchildert, 


daß auch die gefchämigfte Unfchuld bey diefem reis | 


zenden Gemälde nicht erröthen wird. Der Dichs 
| | ter 


— 
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ter weiß immer ſolche Scenen mit zun 
die auf die Vorfaͤlle, Beduͤrfniſſe und Sitten uns 
ferer Zeit den nächften Bezug haben, wodurd) 
das Gedicht doppelt. anziehend und lehrreich wird 
Ueberhaupt iſt der Plan vortreflich entworfen; 


bey aller Mannigfaltigkeit der Theile und Mas 


terien herrfchet die ſchoͤnſte Einheit und das rich— 
tigfte Verhaͤltniß. Die Charaktere find nach der 
Natur gezeichnet, und fo geftellt, daß der anges 
nehmfte Contraft bewirkt wird. Die Situatios 
nen find abwechfelnd, allen Umſtaͤnden auf das 
genauefte entfprechend,, und mit dem lebhafteſten 
und adftechendften Colorit gefchildert. Der Kno— 
ten der Erzählung iſt meifterhaft aufgeſchuͤrtzet 5 
die Theilnahme wächft bey jedem Fortſchritt ders 
felben. Die Auflöfung if überrafhend, Die 
Abentheuer find mit fo viel Wahrfcheintichkeit, 
Stärke und Intereſſe entworfen, daß die Jls 
Iufion aufs Höchfte fleigt, indem man wirkliche 
Begebenheiten zu fehen glaubt, und durch) die, 


‚innigfte Theilnahme gefefelt wird. Alles vere 


ſchoͤnert fih unter Herrn Alxingers Meiſterhand. 
Je groͤßer nun die Foderungen an den epiſchen 
Dichter ſind, deſto groͤßer iſt fuͤr ihn der Ruhm, 
daß er dieſelben fo vollkommen erfuͤllet hat, Bey 
allen diefen Vorzuͤgen aͤuſſert er dennoch) die groͤß⸗ 
te und edelſte Beſcheidenheit, an welcher ſich be⸗ 
ſonders junge Dichterlinge ſpiegeln koͤnnen. „So 
‚ehe ich diefem Gedichte, fagte er, Nachſicht und 
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„eine gütige Aufnahme wünfche, fo werde ich 
„mich doch patriotifch freuen, wenn meine litte⸗ 
„ prarifchen Bemühungen durch wichtigere Arbei⸗ 
„ten meiner Landesleute verdunkelt und in Ver⸗ 
A„geſſenheit gebracht werden., 

Einige Hauptzuͤge dieſes Gedichtes ſind, wie 
Herr A. ſelbſt ſagt, aus dem Romane Bliomberis 
catlehnt; ‚ die Herr von Florian in feine Novel— | 
len aufgenommen bat, jedech mit vieler VBerändes 
zung. Was die Abentheuer betrift, die feinen 
Helden duf feiner Farth anfftoffen, fo hat er 
ein Paar aus den Claſſikern genommen. Dir Epi— 
fode, welche den fiebenten, und dig, fo den neun— 
- ten Gefang fehließet, find gleichfalls verpflanzte 
Fruͤchte. Die erfte gehört dem Birgil, die zweyte 
dem Arioſt. Herr A. hat dabey das Verdienſt, 
daß er jene an die Hauptgeſchichte knuͤpfte, da ſie 
beym Virgil außer aller Verbindung ſtehet, dieſe 
aber kuͤrzer und wahrſcheinlicher zu machen ſuchte. 

Zur Beſtaͤttigung unſeres Urtheils, daß die« 
ſes Gedicht eben ſo belehrend, als unterhaltend 
iſt, wollen wir die Stelle im zweyten Geſange 
S. 69 ausheben, die die weiſen Lehren enthaͤlt, 
welche Lyonel ſeinem Neffen Bliomberis in Abſicht 
auf die Herrſcherpflichten giebt. | 


k 


Mein Neffe, wenn dich jeder Vaͤter Krone ſchmuͤckt, 
So ſchmuͤcke du noch mehr durch Tugenden die Krone, 
N wer im RN fie ſtlaviſch vor dir buͤckt, 

Wer 


E u 9J 
er kuͤhne Wahrheit ſagt, den ſchaͤtze den belohnde | 
Sewaltfam fen Fein Mittel, das du wählf, 
‚Auch felber zu den bertem Zwecken; 

Dieß wirt, erreicht, du fie, Doch deinen Ruhm bes 
. flecken, 
Und wie vielmehr, wenn du ſie gar verfehlſt? 


Mas hier und da ein Mißvergnuͤgter Rißerte 
Das überhöre dur; in Unſchuld eingehällt; 


Doch wenn ein großer Theil von deinem Volf dic) 


ſchilt, 
Dann ſtrahle durch den Dunſt, der deinen Glanz ver⸗ 
duͤſtert. 
Rechtfert ge dichr veracht' hier nicht, Verachtung 
quillt 


Aus Haß, und iſt mit Tyranuey verſchwiſtert: 
Auch wird das Schiff des Staates ſchlecht regiert, 
Wenn Lieb" und Achtung nicht das Steuerruder führt, 


Der niederträcht'gen Brit auflauernden Spione 
Kerdämme ſtets den Weg zu deinem Throne, 
Laß lieber hie und da ein Lafer unentdeckt, 
Als daß die Nedlichkeit, und Treue weggeſchreckt 
Durd Argwohn und Verrath, von deinem nu 

weichen, 

Fiber beguͤnſtigte der Ohrenblaͤſer Schaar, 
Trajan verbanute ſie; wer unter beyden war 
Der Weiſere ? wem wuͤnſcheſt dur zu gleichen! 


Die Wiſſenſchaften ſchaͤtze du, 
uUnd halte hoch, die ihres Dienſtes pflegen; 

Has du für fie thuſt, ſtroͤmt dir schnfach wieder zu, 
Ihr Kiel nuͤtzt manchmal mehr, als deiner, Krieger 
Degen. 

In ihrer Hand iſt. dein, und deines Landes Ruhm, 
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Kein Pinſel, Meißel, oder Staͤmpel 
Verewiget ſo ſehr; denn in der Ehre Tempel 
Verwalten ſie das Prieſterthum. 


Den Adel laſſe nie die Buͤrgerlichen kraͤnken, 
Doch kraͤnk' auch du dem Adel nie; 
Sonſt wird vielleicht der Einſichtsvolle denken, 
Du wolleft von der Monarchie 
Zum Deſpotismus überlenken, — — — 


Geburt fey immerhin ein Vorurtheil, (obfchon 
Kon einem Tapferen fehr oft ein Tapfirer ſtammet, 
und nichts die Seele fo wie Edelmuth entflammet, 
Als der Gedank': Auf Sohn; und Sohnes Sohn 
Erb’ ewig fort der ung ertheilte Fohn; ) 

Doc fey Geburt und die damit verfnüpften Ehren | 
Ein Vorurtheil, du darfft es nicht zerftöhren, 
Auf dieſem Vorurtheil ruht ja dein eigner Thron, 


| Verachte fiets den Irrwahn fchwacher Köpfe: 
Ein Fuͤrſt muͤſſ' alles felber thun: 

Der König Mart durchfucht den Koͤchen ıhre Töpfe, 
Sieht, ob der Gärtner wohl die Eranfen Baͤume 
fchröpfe, 

Und ob der Meyer jedes Huhn 

Gefüttert, — laͤßt fich ſelbſt und and’re niemals ruhn, 
Sieht immer Fehler, beſſert immer, 

Und dennoch geht's im Ganzen deſto ſchlimmer. 


Was ſagt die Welt von ihm? Sie fügt: dieß 
| Königlein 
Iſt in dem.Kleinen groß, und in dem Großen Elein, 
Der Herrfcher muß als Strom das Hauptrad freibeit, 
Und diefes wird allmaͤhlig ſtehen bleiben, 

Wenn er mit der umd jener Kleinigkeit 

Das Allerkoſtbarſte verſchwendet — feine Zeit. , 

N | Ein 


Eu an 
Ein Fuͤrſt thut alles ſchlecht, der ſich im alles miſchet, 
und wird gewiß dereinſt vom Enkel ausgesifihet, 


Der Schluß iſt Harz du brauchft getreue Diener 
| viel, _ 
Drum gieb dir. nicht das Anfehn eines Gottes; 
Geſteh, daß dir fie brauchſt; nie mache fie sum Ziel, 
Auf das dein ſchaaler Wis die Pfeile deines Spottes 
Nach toller Willkuͤhr ſchnellt; fie helfen deine Laſt 
Dir tragen, nuͤtzen fo, wie du in deiner Sphäre, 
Drum glaͤnz' auch um ihr Haupt ein Theil von deis 
ner Ehre:: 

Weh dir, dafern du fie zu ſtummen Feinden haft! 


Vertrau dem allerbeften Saamen 

Dem Staatesacker; shne fie 
Iſt alles, was du thuft, nichts, als verlorne Muͤh': 

fur Unkraut ärnteft du. Sie werden deinen Namen 
Mißbrauchen, zwiſchen dir, und deinem Volke fiehn, 
Huch was du klug befahlft, sur Thorheit die verdrehn, 
Sich aus der Schlinge ziehn, und im Geheim frolocken; 
Wenn jeder Plan mißlingt, und alle Kader ſtocken. 


Durch Furcht Allein regiert man niemals wohl; 
Denn fie beherrſcht und zeugt nur Boͤſewichter. 
Wie ſehr erniedrigten das edle Capitol 
Ealigula, und die von dem Gelichter ! 
richt wahr, da ſank der Römer Herrlichkeit? 
Begluͤckt der Staat, dem gern ein guter Mann fi) 

weiht! 
Doch (dieſes führe ja dir immer su Gemuͤthe,) 
Den guten Mann beswinget nur die Gaͤte. 


Zwar oft kann auch der Zorn des Fuͤrſten noͤthig 
ſeyn; 
Doch 
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Doch ris' hm ſelten nur, damit er wichtig bieibe; 3 
Das Keifen uͤberlaß dem Weibe. 
Der Mann zuͤrnt ſtark, doch kurz: auch Hilde die 
nicht ein, 

Es muͤſſ' ein Fürft für jegliches Gebrechen 

Math ſchaffen; denn wer gleich nach Arzeneyen fchickt, 
Wenns ihn ein bischen fticht, bläth, zucket, oder drückt, _ 
Der wird sewiß den Körper Schwächen, 


Ein andres Lehel führt die Strenge noch mit ſch, 

Sie lahmt die Thaͤtigkeit, und macht die Kluͤgern 
zagen. 

Du ſelbſt, was wuͤrdeſt du in einem Staate wagen, 

In dem ein laun'ſcher Wuͤtherich 

Den Zufall, oder doch, was an den Zufall gräniet, 

Die kleinſte Schuld beſtraft ? ꝛe. — 


Gewiß goldene Lehren fuͤr jeden Fuͤrſten, fuͤr 
jeden der Menſchen zu regieren oder zu bilden 
hat! — Im ſechſten Geſange bey der Beſchrei⸗ 
bung des Kampfes, den Bliomberis mit einem 
ungeheueren Rieſen beſtehet, und der Art, wie er 
ihm eine toͤdtliche Wunde beybringt und denſel⸗ 
ben zu Boden wirft, ſcheint die Wahrſcheinlichkeit 
etwas zu leiden. Wenn es auch dem Rieſen ets 
was leichtes war, einen dicken aͤſteloſen Baum 
aus den Wurzeln zu reißen, und auf Bliombe⸗ 
ris bin zu fhleudern, fo fieht man doch nicht a6, 
wie dem Bliomberis fo viel Stärfe beygemeffen 
werden koͤnne, daß er fi eben diefes Baumes 
als u bedienen, denfelben in der Hand dem 

Un; 


Ungeheuer näher ruͤcken, und endlich eine toͤdtliche 

Wunde verſetzen konnte, da die Stärke des Bli— 
omberis, als eines Menſchen von gewoͤhnlicher 
Art, in einem aͤußerſt großen Mißverbältniffe ger 
gen die Stärke des Ungeheuers fliehen mußte. -—- 
Vorzüglich Hat. uns der. eilfte Geſang gefallen, 
befonders in Hinficht auf die Unterredung, welche 
Sliomberis mit Maragofien einem alten graͤm⸗ 
lichen Manne haͤlt, der das Ungluͤck hatte, in die 
Labyrinthe einer troſtloſen Philoſophie zu geras 
then. So wenig fi) auch die Poeſie mit tiefen 
metaphyfiichen Betrachtungen verträgt, fo ift doch 
hier. das Syſtem der-älteren und neueren Ungläus | 
Bigen in Ruͤckſicht auf die erſte Grundurfache der 
Dinge, auf das Dafeyn Gottes. und der Uns 
fterblichfeit der Seele, und die Widerlegung dies 
ſes traurigen Syftems mit ſo viel Scharffinn, 
Faßlichkeit und Leichtigkeit des Verſebaues ſowohl 
als des Reimes vorgetragen, als man ſelten bey 
Schriftſtellern, die in ungebundener Rede philo— 
ſophiren, antrift. Unuͤbertreflich ſchoͤn und hoͤchſt 
edel iſt die Behandlungsart, welche der Dichter 
den jungen Bliomberis waͤhlen laͤßt, um den al— 
ten Maragoß von ſeinem troſtloſen Irrthum zu 
heilen, welches ihm auch gelingt. Moͤchten doch 
alle, die auf Bekehrungen ausgehen und gefaͤhr— 
liche Irrthuͤmer beftreiten wollen, ähnliche Wege 
de 50 welchem ſchoͤnen Lichte ers 
ſcheint 
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ſcheinet hier die menſchenfreundliche Denkart des 
Herrn Alxingers! „Mein Hauptendzweck dieſer 
„Epiſode war, ſagt er in der Nachrede ©. 430, 
„zu zeigen, wie auch der vedlihe Mann auf fols 
„che Abwege (des Unglaubens) gerathen könne, 
„und wie der hoͤchſte Unglaube ſehr oft eine mits 
„leidswerthe Krankheit ſey, die ſich mehr durch Erz 
„regung und Erneuerung edler Gefuͤhle, als durch 
„muͤhſame Vernunftſchluͤſſe heilen laͤßt.“ Ja 
nicht immer, wie der blinde Religionseiferer auf 
eine entſcheidende Art urtheilt, nicht immer iſt 
Laſterhaftigkeit die Urſache des Unglaubens, fons 
dern ſehr oft eine gewiſſe Stimmung der Seele 
und des Körpers zur Melancholie, die durch einis 
ge fehr harte unerwartete Ungluͤckfsaͤlle noch mehr 
verfchlimmert wird; und am oͤfteſten Entftellung 
der Religion durch ſchwaͤrmeriſche, ungefchickte 
und abergläubifche Vertheidiger derfelben. Das 
her koͤmmt es auch, daß gerade in den Ländern 
der Unglaube am beſten gedeihet, wo man der Nies 
ligion falſche Stügen unterftellt, und Nebendinge, 
oder gar abergläubifche, und mit ihrer inner 
Würde und Reinigkeit unverträgliche Lehren auf 
das hißigfte vertheidiger, und darbey falfche Vor— 
ſtellungen jedem aufdringen will. Air koͤnnen uns 
nicht enthalten, einige Strophen aus dieſer lehr⸗ 
reichen Unterredung auszuheben. Bliomberis. jagt 
unter andern: & 378 zu dem alten zwar vods 
lichen, 


lichen, aber träsfinnigen ‘und verftimmten ——— 
goß: 
br fcheltet die Vernunft, dag fie und immer 
neckt, | 
And unfre Phantafie mit fernen uebeln fchredt; 
Das heift, ihr Flucht dem Freunde, der von Mördern 
Nicht blos euch redlich warnt, auch — und Huͤlfe 
giebt, 
Um eure Sicherheit und Wohlfarth zu — 
>20 wenn Vernunft auch hier’ ung manchmal nut 
ar betruͤbt, | 
Nicht helfen kann, ſo zeigt ſie doch auch ferne Güter, 
Und ſchickt der. Hoffnung Strahl in, finftere Gemüther, 


O Vorzug, der allein den Menfchen eigen iſt! 
D Hoffnung, Himmelskind! die unfer ganzes Lebe 
Mit ihrem Zauberhonig füht: 
Sie lehret mich den Blick hoch über. Kräfte heben, | 


Mo unfer Vilgerkleid der Wurm Verweſung nagf, 


Sie fliftert mir mit Engelzungen 

Die. Srendennachricht zu: „Sey guten Muths! es 
tagt | | 

„Nach dieſes Lebens Daͤmmerungen.// 


ASo viele Kraft, fo viele Tätigkeit, 

„Die in der Furzen Lebenszeit | 
„Brach, unentwickelt liegt; and die du sh nicht fin 

neſt; 

Der ale nach Miffenfchaft, nad Gluͤck, wovon 

du brenneſt, 

„Und die Erfahrung, daß kein Trieb, 

„Den die Natur ertheilt, je unbefriedigt blieb, 
„Dies alles zeugt, der Menſch ſey unter allen Weſen 
Bw größten Herrlichkeit erleſen.“ u. ſ. f. 

Bliom— 
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Bliomberis erinnert endlich den alten Marat 
goß an feine verftorbene innigft geliebte Gattin, 
“deren Verluſt ihn in fo tiefe Melancholie, und 
dann in den Abgrund des unfeligften Ilnglaubens 
Hgeftürzt hatte, ſtellt ihm das genoffene Gluͤck der j 
Liebe vor, und die felige Hoffnung, feine Gelich« 
te in einer beffern Melt wieder zu finden. Durch 
dieſe Vorftellungen gelingt es ihm endlih, das 
jeden fanften Empfindungen verſchloſſene, und mie 
traurigen Finfterniffen umzegene Gemuͤth det als 
zen unglücklichen Mannes der tröftenden und ers 
Hellenden Wahrheit zu oͤffnen, und durch den wie⸗ 
ber erweckten Glauben an Gott, Vorfehung, und 
Unfterbtichkeit in dafieibe Troft und Wonne zu 
gießen. Sehr fihön und natärlich find die Ems 
pfindungen des Alten gefchildert. 


„Als bier Bliomberis die lange Rede ſchloß, 
Ergreifet tief gerührt und fchweigend Maragoß 
Des Juͤnglings Hand, er kehrt die Augen 
Nicht weg von ihm; es ſcheint, er wolle Ruh, 
Zufriedenheit und Gluͤck aus dieſem Antlitz ſaugen. 
Nach langem Schweigen ruft er ſchluchzend aus: Od 
er du auch immer bift, was ſtroͤmt, gleich einem Oehle, 
Von deinen Lippen aus in meine Seele! 


Du redeft mir die alte Zeit herbey, 
Du weckt Empfindungen, die ich ſchon laͤngſt erlofchen 
Geglaubet, zeigeft mir, daß unter meiner Spreu 
Noch mancher. Halm des Glücks: ungusgedroſchen 
- Und Fünftig noch als Same brauchbar ſey. 
Mir 


Mir ahndet jest, daß finftre Grübelep A 
Sr Labyrinthen fich verliere, ' 
Und miche sum Glück, nicht au. der Wahrheit führe 


Es ahndet mir; Gott laſſe fih 

Viel ſchwerer vom Verſtand', als von dem Herzen finden; - 
Der Köhlerglaube ſey wokl nicht fo lächerlich. 
Landmadchen, welche Kräm' um heilge Eilder windem 
Seyn näher ihrem Gott, als der auf dem Geruͤſt 
Der Schule hoch ſtolzierende Sophiſt, | 

Der nicht zu Gott fich hebt, der Gott au ſich ernie- 

dert, 
| And die Unendlichkeit in feinem Nichts gergliedert. 


Ueber dieſe lezte Strophe aͤußert ſich ch Herr 
Alxivger &. 430 folgendgrmaffen:: „Wenn Mas 
Fragoß dem Koͤhlerglauben das Wort vedetz fo 
„habe ich ihm nicht meine eigne Meinung in den 
„Mund gelegt, ſondern nut die Natur des Men⸗ 
„Then dargeftellt, der fo gern von einem aͤußer⸗ 
„ſten Ende zum andern übergeht. Das indeffen 
„geſtehe ich ſehr gern, daß ich ſelbſt den Koͤhler⸗ 

„glauben fuͤr weit nuͤtzlicher, beſſer und ehr⸗ 
—— halte, als die unfinnigen "Ausfälle, 
„die man fid oft fogar in Volksſchriften und in 
„Gedichten gegefl die Worficht Gottes, gegen die 
„un ſterblichtkeit der Seele, und die Hofnung eis 
‚ner beſſern Zukunft erlaubet; ich geftehe, daß 

„‚id) lieber mit den frommen Köhlern in Hütten 
* mit dieſen ſogenannten Aufklaͤrern in Pallaͤ⸗ 
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„ten wohnen will. Mein Maragoß gehoͤrt nicht 
ANY ihnen; er behält, feinen Irrthum für, ſich, 
„den auf.“ 

Der zwölfte und lezte Geſang, wo der Held 
endlich ſein Ziel erreichet, durch die Verbindung 
mit Celinen, Pharamunds, Koͤnigs der Franken 
Tochter, und wo ſich der durchs gauze Gedicht ſo 
weiſterhaft geſchuͤrzte Knoten loͤſet, enthält un, 
uͤbertrefliche Schoͤnheiten; das Gluͤck der beyden 
Liebenden iſt mit allen Reizen der Dichtkunſt ges 
mahlet: allein, hoͤchſt unangenehm ift der Eins 
Sruck, den eine dazwiſchen kommende Trauerfces 
Me, womit ſich das Gedicht fihließt, auf das Herz 
macht, nämlich Lyonels,. des Oheims des Bliom⸗ 
beris, Selbſtmord, der noch dazu auf eine ſehr 
verfuͤhreriſche, und zu dergleichen in unſern Tas 
gen ohnehin fehr gewöhntfihen Thorheiten anlok⸗ 
kende Art beſchrieben wird. Vielleicht hatte [2 
Alxinger auch hier die menfchenfreundliche Abſicht, 
zu zeigen, ‚daß. auch. der rechtſchaffenſte und weis 
fefte Dany, durch verichiedeue harte Schläge des 
Schickiales getroffen, und daher des Lebens 
Herdrüffig, ‚zu einem ſolchen Entſchluß verlei⸗ 
tet werden, und ſich ſogar zur Ausfuͤhrung deſ⸗ 
ſelben berechtigt halten koͤnne, und daß man folge 
lid) nicht gerade auf eine boͤſe und unedle Geſin⸗ 
nung, anf Laſterhafligkeit und Verzweiflung defs 

fen, 


fen, der fi gewaltfam das Leben nimmt, ſchlieſ⸗ 
fen dürfe. Allein, er hätte auch den Schaden be; 
denken follen,. den dergleichen Schilderungen anf: 
der andern Seite. bey leichtjinnigen, verz creiten, 
und durch irrige moralische Grundſaͤtze verführs. 
ten Menſchen ftiften Bd nen, beſonders wenn der: 
Selbſtmoͤrder als ein Mann: von dem beften mos: 
raliſchen Charakter, von der edelften Denktungss 
art, von. feltenen Geiftetgaben und hellen Eins 
fihten, wie hier Lyonel, beſchrieben wird, der noch: 
dazu mit Ealter Uecberiegung ,. mit der größten 
Geiftesruhe den Lebensfaden ſich feldft abſchnei— 
det, und fi). dazu berechtiget hält.:--- Zilleze' 
find noch) verſchiedene Anmerkungen, die größten! 
Theils die Sprache betreffen, und Bruchſtuͤcke 
über den Reim, den Abſchnitt, die poetiſchen Ftey, 
heiten, und den Hiatus angehaͤugt, wodurch Hr. 
Alxinger feine Sr — — an dem) 
Sag legt. BETT ORRR 


Erläuterung, — römiſchen Suflituzionen — 

dem, Leitfaden des Hemeccius und dem 
Geiſte der oͤffentlichen Vorleſungen an 
der Wiener hohen Schule, Wien, auf 
Koſten des Herausgebers, 1791. Ga 
Drucke im Kaiſ. Koͤnigle Taubſtummen⸗ 
Inſtitut. S. 822. 8. (Preis 3 fl. 
30. Xr. rhu.) ne 
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5, oft Rec. einen Meßkatalog oder eine fums' 
mariſche Anzeige. recenſirter Bücher durchlas,, lag‘ 
immer die Frage vor ihm: Warum doc) geradi 
jene. Strecke Landes in dem Reiche der Wiffens 
fchaften fo gar. ungebaut, und nur fi ſelbſt übers 
laſſen liegen bleibe, weiche doch gewig, wo nide 
die ergiebinftey - zum wenigften nach jekige® 
Deutſchlauds Verfaſſung dem: Vuͤtger wie dem 
_ Landmann, den Nah wie dem Beamten, und: 
dem. Sachwalter ſowohl als dein Lehrer, ja dem 
Geifttichen wie dem Layen, eine der unentbehre 
lichſten iſt; ich meyne das. Jus eivile, deſſen Inn⸗ 
begrif ſoweit und ſoviel umfaſſend iſt. — And! 
doch ſehen wir auch zu unſeren ſchreibſeligen Zei⸗ 
ten, wo jeder Scribler feine feile Hand zum Ans: 
bau, Fortpflanzung ;: and zur frühen Hinanrei⸗ 
fung ‚der Producte in. der Litteratur geldgierig‘ 
darbictet, die wenigſten Hände --- und dan 
wie viele Köpfe? --- mit der Bearbeitung oder 
Srerbefferung -diefes für. alle Stände ihtereffans‘ 
ten Gemeinfeldes beſchaͤftiget; unerachtet Nec. 

ſich weder in ſeinen Kollegienjahren, nöch: in des 
neny welche er der Gerichts s und Amtspraris 
widmete, überzeugen fonnte, daß eben dies der 
einzige Theit in der Litteratur fenn follte ‚ über 
welchen fogar nichts mehr zu fagen wäre, oder 
— oder sefärieben werden koͤnnte; daß, 

; wenn 
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wenn er auch wirklich den hoͤchſten Grab der 
Cultur foß*e erreichet haben, innerhalb drey⸗ vier 
Jahrzehenden ſich daran gar nichts abgenuztes, 
nichts zu. verbeſſerendes vorfinden ſollte, welches 
der täglich, mehr zunehmenden Lern» und Wißbe— 
gierde neuen Reiz zu gröfjeren Fortichritten ges 
ben, oder wenigftens jo viel bewirken könnte, daß 
doch auch dieſe Wiſſenſchaft mit ihren Übrigen 
Schweſtern gleihen Schritt Halten, und nicht fo 
gar weit hinter ihnen zurück bleiben müßte. Noch 
geringhaltiger würde Rec. der kriechende Gedanke 
feyn, daß der. davon abfallende Ertrag fo undes 
deutend wäre, daß er nicht einmal die daranf ver⸗ 
wendete Mühe und Arbeit belohne; da zugegeben 
werden muß, daß. dies eines der erften Brodſtu— 
dien ſey, und vorzüglich. feine Gefhäftsmänner 
mit reihen Einkünften ausflatte, ja bis zu den 
Yenntern vom erften Range ‚empor hebe; nichts 
zu fagen ven dem vielen Guten, welches dadurch 
allenthalben verbteitet wird; und daß die hieruͤber 
verfertigte Schriften ſchon wegen ihrer Selten⸗ 
heit vor allen anderen ſich Kaufluſtige gewinnen 
muͤßten. -- Dun unter dieſen Gedanken ergriff. 
Rec. die vor ihm liegende Erflärung der römis 
ſchen Inſtituzionen, deren Preis zu 3 fl. 30 AXr. 
rhn. fowohl als der merklihe Zufag auf dem Tis. 
telblatt nach dem Geiſte der öffentlichen Vor⸗ 
lefungen an der Wiener hohen Schule ges 
| zZ wiß 


wiß nicht? geringes erwarten läßt. Und wenn 
gleich der Erfolg nicht ganz Mecenfentens Erwar⸗ 
tung entſprach, wenn er nichts antgezeichnet 
Neues in diefer Erklaͤrung auffinden konnte, und 
nicht felten felbft bey den am weitlaͤufigſten abs 
gehandelten Titeln entweder wegen ganz obers 
flächlicher Vehandlungsart , oder wegen der zu 
vielen und zu großen Lücken unbefriedigt abges 
wieſen wurde, auch diefertwegen ſchier auf die 
Vermuthung gerathen wäre, diefe Erflärung als 
die Geburt eines fleifigen und aufmerffamen 
Eandidaten anzufehen; fo fann dem ungeachtet 
Boch Ret. dem Lnternehmen des Hrn. Herauss 
geders, er mag nun Selbftverfaffer, Weber; 
feger, Sammler, Abfchreiber feyn --- oder 
heiffen wie er will, nicht alles Verdienſt abfpres 
hen , da der Vortrag (wenn wir die aufs 
fallende Eigenheit der DOrtographie, die beynahe 
Alle C und t ausmerzet, und in P und 3, 3. 
B. RBondikzio ummwandelt, abrechnen) zweck⸗ 
maͤſig, leicht und gemeinſaßlich iſt, auch mehrere 
Titel manches gutes und ſchoͤn Geſagtes in ſich 
enthalten, und zugleich auf die beſonderen oͤſter⸗ 
reichiſchen Landesſtatuten, Obſervanz und Ge⸗ 
wohnheiten Ruͤckſicht genommen wird, wie hies 
von zeugen, z. B. S. 23. u. f. $ 46. vom Ges 
ſetze. S. 37. 69. 59. 63. von Privilegien. S. 
50. 6. 71. 72. von der Rechtsgewohnheit. S. 
| | ‚ 53. 
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53. $. 73. vom heutigen Sebraude der verfchies 
denen Gattungen von Gefeßen ,‘ befonders in 
Oeſterreich. S. 57 $. 76. Status hominis. 
S. 76. 8. 165. Legitimatio. S. 82. 99 174, 
‚188. Adoptio. ©. 184 $. 353. Vfus hodier- 
nus de occupatione. ©. 230. m f. 5. 414-. 
424. de ufufrudtu. S. 249. $. 458-453. uſu- 
c>pio et pracfcriptio. ©. 332. $. 527. ©. 338° | 
9. 528. vom Pflichttheile. &. 520. u. f. $. 567... 
u. f. de ebligationibus; de verborum obliga- 
tionibus; de litterarum obligationibus; de ob-. 
ligationibus ex confenfin S. 702. $, 995. qui- | 
bus modis tollitur obligatio. S. 757. u. f. die 
Titel de actionibus. $$. 1125-1243. Die Rec. 
angewiefene Gränzen geſtatten nicht, Auszüge 
hieraus unferen Leſern zur Probe zu liefern, bes 
fonders da das zuerft vorgelegte Sutadhten, um. 
nicht in einem Machtſpruch auszuarten, noch bes 
wiefen werden muß. Sollten die in der Folge 
vorkommende Anmerkungen für manche unſerer 
Lefer nur unbedeutend, und für geuͤbtere Rechtes 
gelehrte gar nicht interreſſant ſeyn, ſo kann Rec. 
dagegen ſonſt nichts zur Entſchuldigung beybrin⸗ 
gen, als daß auch dieſe Erklaͤrung der roͤmiſchen 
Inſtitutionen abſicht ich nur fuͤr Anfaͤnger, oder i 
für jene, diejden oͤffentlichen Vorlefungen der In⸗ 
ftitutionen nach des Heineccius Leitfaden beymeh⸗ 
nen, beſtimmet ſeyn. 
C4 Ein 
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Ein allgemeiner und ganz unverzeihlicher 
Fehler ſcheinets Rec. zu ſeyn, daß in dieſen Er— 
klaͤrungen durchgaͤngigl, auſſer den ſehr wenigen 
in Heineccii Vorlesbuche: Elementa Juris civi- 
lis fecundum ordincm infitutionum; oder wie es 
Kr. Herausgeb, S. 68. 112. u. a. D. geradehin 
- Beitfaden nennet, angeführten Autoren fogar 
keine Meldung von einem anderen Werke oder 
Schriftſteller geſchiehet. Es würde doch” gewiß. 
den Anfängern ein fehr großer Vortheil gemebret, 
wenn fie durch paffende Estationen fi einige 
Kenntniß von juriftifcher Litteratur, den beften- 
Schriftſtellern, ihren Schriften und Meynungen 
verichaften, und bey gegebenen Gelegenheiten 
ſelbſt nachfchlagen , und fehon dadurch fo manche 
unbedeutende, läherliche, und den Ignoranten 
verrathende Frage, z. B. kennen fie den Autor 
Stegreif nicht? erſparen koͤnnten. — Es wärs 
de ja ſelbſt dieſen Erläuterungen durch Anführung 
anderer angefehener Mechtögelehrten ein neues 
Gewicht beygelegt worden feyn. 

Statt der S. 3. $. 1. angegebenen zweyten 
Veranlaffungsurfache zur Werfaffung des roͤmi— 
ſchen Geſetzbuches, nemlich „der Schwierigkeit, 
das roͤmiſche Recht zu erlernen, / fagt Jo. 
. Chrift. Gottl. Heineccius in dem won feinem den 5» 
Auguft 1791. zu Sagan verftorbenen Ken. Sohn, 
Prof. und Hofe, Joh. Chriſt. Gottl. Heineccius 

mit 


mit. einem Commentarius de vita &c. herausge⸗ 
gebenen Buche: Recitationes- in, elementa Juris 
eivilis fecundum ordinem inflitutionum, pag, 2, 
$. 1, viel befjer und mit dem $. 8. zuſammenhaͤn⸗ 
gender, „„quia ante Juftinianum plures id opus in- 
felici conatu aggrefli fuerant,**, und die Schwie⸗ 
rigfeit,. das römische Recht zu erlernen, war ja 
fon eine ganz natürliche Eolge der erfien Urſa⸗ 
de: der ungehrusen Menge. der — 
Geſetze. 
©. 5. 6. $. 4 5. waͤre fuͤr — 
die Frage zu beantworten nicht uͤberfluͤßig gewes 
fen: Ob dieſer Codex Juftinianaeus im Cor- 
pore Juris noch vorkaͤme? benn auch unten $. 10. 
geſchieht hievon keine Meldung ; befonders in jes 
ner Ruͤckſicht, weil die in den Inſtituten vor⸗ 
fommende Eitationen auf den Codex fih auf. 
den erftien gegen das jahr 529. zum Morfchein 
gefommenen, und nicht auf den erſt im Jahre 
534. erfchienenen Codex — praelectionis 
beziehen. 
S. 10. $. ı1,. u. 12. da * einiger Untere 
fhied der Novellen wegen den Sprachen, worg 
inn fie verfaßt wurden, und ihren Ueberfegungen 
angegeben wird; fo hätte doch. auch diefer weit 
beträchtlichere angezeigt werden dürfen, der von; 
ber Eintheilung in Novellas gloflatas et nan 
gloflatas genommen wird. | | 
& 5 SG 142. 


S. 127: war Rec. bie Anmerfüng- neu, dag 
Verordnungen’ der Inftitutiönen fogat den Vers 
orönungen des Codex repet. prael. vorgezogen 
werden mußten ; wenn nemlich jene eine von den’ 
funfjig Entſcheidungen in ſich enthielten, z. 
B.-$. 2. Inft. de donat. wird vorgezugen dem L. 
34. :Cod» de -donät. -:- "Aber woher wiffen wir. 
denn, daß auch-in den Inſtitutionen wirklich von 
den ſogenannten funfzig Entſcheidungen (quin- 
quaginta ——— eine oder die andere enthal⸗ 
un iſt ? --- Und muß in dem Ängegebenen Bey⸗ 
ſpiele nicht ehender dies zum Grunde angegeben 
werden, weil beſagter $: 2. Inſtit. de Dona:. mit 
dem hierin entſcheidenden, und unten ©, 282. in 
den Gor uns fiegenden Erklärungen angeführten 
L. 36. $. ult. Cod. de Donät. ’ uͤbereinſtimmt; 
denn aus dieſem ergiebt ſich erſt nach den vom 
Heineceius ' angegebenen und‘ beivehrten Untere: 
fheidungszeichen, dag er eine Conſtitutio aus den 
ss Decihonibus ſey; da ausdrücklich am Ende 
beygefeget iff: Datum. 15. Calend, Nov. Con- 
ftäntinop. poft Conſulatum Lampadii et Orsfiis, 
VV. CC. 531. | 

&.16. wird beym Schluſſe der SS. 20, und 
21. Hefagt: ‚‚indeffen ſieht man, daß die buͤrger, 
lichen Geſetze fie (die Eintheilung der Pflichten 
in vollkommene und unvollkommene) fuͤr 
ausgemacht annehmen;“-— aber hiebey wird 
ee 1 —— man 
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man boch auch ſo billig ſeyn, und einräumen, daß 
dieſe Eintheilung fuͤr den Rechtsgelehrten keinen 
Nutzen habe, weil er ſich vor dem Gericht nur 
mit Zwangsrechten und voltommenen REIN 
befchäftigen fann. 

6%. 23. 25. und 26. wird von dem Morte 
Rechtsgelehrtheit nur jener Sinn vorgelegt, 
welcher. folhem, wenn es fubjektiv genoms 
men wird, zutommen fann, würde es aber 
in einen Bude, das Erklärungen für Anfäns 
ger enthalten fol, zur DBefeitigung der Mifbes 
griffe oder Zweddeutigkeit überflüßig ° gemefen 
feyn ; auch noch jene Erflärung, wenn es objehr 
tiv genommen wird, anzugeben: und dann vers 
fiehet Here Hofer. und Prof Blück darunter, 
„einen Inbegrif methodiſch bearbeiteter Wahr⸗— 
heiten von den Rechten und Verbindlichkeiten.“ 
S. deffen ausführliche Erläuterung det 
Dandecten; (ein Bud, welches Rec. nach feis 
ner vollen Ueberzeugung, das erfte und befte feis 
ner Art nennen muß, und fchon in jedes Anfaͤn⸗ 
gers Händen zu feyn wuͤnſchet, aus weldyen auch 
Rec. die meiſten — Geinerfungen ents 
— hat.) | ! 

Das Banze, was über Theorie und Draris, 
ats den zwey Haupttheilen der Rechts gelehrſam⸗ | 
. Teit, koͤnnte, eder vielmehr müßte geſagt werden, 
wird — den kahlen Definitionen dieſer beyden 

Worte 
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Worte eingeſchloſſen --- jedoch mit dem Zuſatze: 
Beydes muß in einem Rechtsgelehrten verbunden 
ſeyn; denn was S. 19. von der Praxis noch ge⸗ 
ſagt wird, iſt mehr nicht als eine Erklaͤrung uͤber 
vier Worte: reſpondendo; cavendo; agendo; 
isdicando; und zwar in ıo Zeilen, 
| Bu den &. 20 ad 99. 337.43. fünf angegebes 
nen verfchiedenen Bedeutungen des Worts (nicht 
Recht, ſondern) Fus koͤnnen mit Hrn. Prof. 
Gluͤck noch Neun angefuͤhrt werden, welche 
eben ſo wie jene fünf in den roͤmiſchen Geſetz⸗ 
buche gegründet find: L. 11. fi, de Julitia et 
Jure heißt Jus, was den Geſetzen gemäs ift, und 
die Rechte mit ff ch bringen. L. ı2. ff. de.Juf, 
et Jur. wird es für die moralifche Eigenfchaft 
| eines Menfchen genommen, von welcher Rechte 
und Verbindlichkeit abhangen. L. 86. ff. de V. 
$. L..67. fl, de gont. emt. vend. für die Eis 
genfchaft einer Sache. L» 13. Cod. de rei vin- 
dic. für die Rechts- und Procefform, oder Ges 
richtsordnung; confueta juris forma, L. 11. ff, 
de Juft. et Jur. für den richterlichen Ausfpruc. 
L. 5. 6. 1. L. 24. fü de his, quae ut indignis. 
für die gefeglich beſtimmte Teftamehtöform. L. 
10. ff. ſi fervit. vindicetur, für den Titel, wo⸗ 
durch ein dinglicheg Necht erworben werden kann. 
L. 1. $.ult. ff, de fuperfic. L, 1.9. $ı ff. quod 


falfo tutore. für Jus eivile im Gegenſatz des 
juris 
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jüris praetorii — 10. ff. de capite init, L. 
37. $. 2. ff. de pactis wird jus und factum ein⸗ 
ander entgegengeſezt, .©. Gluͤcks ausfuͤhrliche 
Erläuterung der Panderten. 1. Th. S. 4-11. 
Auch der S. 20. vortommenden Eintheilung, 
nach welcher das Recht als Inbegrif mehrerer 
Geſetze von einerley Art zu betrachten iſt J. in 
Ruͤckſi cht auf den Geſetzgeber. II. in Ruͤckſicht 
auf den Gegenſtand, und III. in Ruͤckficht auf 
die Art der, Bekanntmachung; ‚wollen wir eine 
andere, die wir aus Hrn, Pr. Glücks. Erläus 
terung jufammengestogen — an die Seite 
fen 3e5* 
Jus als Jabegrif von Geſetzen von einer⸗ 
— Art wird eingetheilt | 
0.12, nach. Verfchiedenheit des WrBerintniß; | 
grundes in bag ——— und poſi⸗ 
T tive; 4⸗ 
das poſitiv⸗ ne 
in das voͤttliche und, menſchliche. 
a) Nach Verſchiedenheit des Gegenſtandes 
‚in das Staatérecht, oder Inbegrif der 
Geſetze, welche die Rechte und Verbind⸗ 
lichkeiten in Anſehung der Verfaſſung 
‚und. Regierung, eines Staats. beſtimmen, 
in das Privatrecht oder Inbegrif ders 
jenigen Gefebe, welche die. Staats s und 
Kegierungsverfaffung nicht betreffen, 
Das Staatorecht 
| in 
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‚in das allgemeine oder natuͤrliche; und 
in dos beſondere oder poſitive; zu die⸗ 
ſem lezten aebört: 
das deutſche Staatorecht, und die⸗ 
ſes iſt entweder das Reichsſtaatorecht; 
oder das LCandesſtaatorecht. 
8) Nach ſemer Wirkung: 
in das Permiff: vrecht; und in das 
zwan nr: echt. ” 
Das Permiſſivrecht iſt 
‚eiwedersah/olute permiſſivum; oder Senn 
duin quid permifivuom, ’ ' 
Das Zwangorecht if 
entweder ein gebietendes; oder ein ver: 
bierendes; und dieſes das. 
verbietende ifb’entweber °: -. : .. . 
Jus pfohibitivum wzeurele; ober * pro- 
hibitivum poßtivum, 
Das Jus ————— —— iſt 


a 


| entweder | 
fes- lezte | ä 


kann ‚entweder einige Perfonen zu’ ihrem 
eigenen Beſten von 'eininen oder allen 
rechtlichen Handlungen ausſchließen; 
oder andere Perſonen wegen ber gemei⸗ 
nen Wohlfart von einigen oder allen 
rechtlichen Handlungen aus ſchlieſſen. 


Se 
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Ferner iſt das. Jus probibitiynm — 
ahfolute prohibitivum;. vder _ a , 

| Secundum quid prohibitivum. — ‚Und 
um nicht noch länger bey dieſer Eintheilung ‚HM 
verweilen, fü uͤberlaſſen wir es unſern Leſern, auf 
gleiche Art die noch abrigen Eintheilungen zu zert 
iu —* 4 
©. 22.8. 44. wird nach dem Beyſpiele An 
fiinians der juriftifche und grammaticaliſche 
Sinn aber geſchriebenes und nicht geſchriebe⸗ 
nes Recht mit einander vermiſcht. Da doch dus, 
was Juſtinian von Athenienſern und CLace⸗ 
daͤmoniern vorbringt, von ihm nicht als Se 
fehgeber ausgefprogjen wird; fondern es find 
vielmehr Morte eines Geſchichtſchreibers. | Denn 
aus der Bergleihung bee Fragmente, 5. B. Zus 
liäns L. 32. pr. ff. de Legibus, fenat. et long, 
Öönfuet. Hermogenians * ‚38. ff. de Legi- 
bus &c, erhellet Mar, daß, durch gefchriek enes 
Geſetz ein vom Geſetzgeber ausdruͤcklich bekannt 
gemachtes Recht, und durch nicht geſchriebenes 
Recht ein durch Gewohnheit entſtandenes Recht 
zu verſtehen ſey; denn, Julians Worte beweiſen 
ti. ſes zu Kar, da er ſagt: L, c. 9. 1. Nam quid 
intereſt fuffragio populus voluhtatem (uam de 
claret, an vebus ipfis er fadis ? Quare redillime 
euam illud receptum eft, et legen: non folum 


he 
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Suffragio legislatoris, Ted etiam sacito conſenſu 
“ omnium per defuetudinem abrogentur. 

Und eben dieſes wird ©. 23. $. 45. felbft 
ſtill ſchweigend eingeräumt, Wahr iff es, was, 
85. gejagt wird, daf nur Fünftige und nice 
ſchon gefchehene Handlungen ein Gegenftand 
der Sefeke find? — wie foldhes auch felbft von 
den Geſetzen beſtimmt wird, denn L. 9. C. de 
‚ Legib. heißt es: Leges et conflitutiones futuris 
certum eft dare formam negotiis, mon ad Fıda 
praeterita revocari * nifi nominatim et de. prae= 
terito tempore et atlhuc perdentibus negotiis 
cautum fit, Schwer iſt es aber auch, nad) dies 
fer Kegel zu beftimmen, ob und wiefern eine ge⸗ 
wiſſe Handlung fuͤr vergangen oder fuͤr noch 
zukuͤnftig zu halten fev. — 

Einige Regeln wollen wir aus Gluͤcks Er⸗ 
laͤuterung beyſetzen, die ſehr wichtig ſind: 1) Ge⸗ 
ſchaͤfte/ die von einer ſolchen kuͤnftigen Handlung, 
die nicht auf einmal, fondern öfters gefchehen 
chuß, ihre Erfallung oder Wirkung erhalten, koͤn⸗ 
nen nicht ſchlechterdings ad negotia praeterita ge⸗ 
rechnet werden, 2) Soll ein Geſchaͤft, deſſen 
Wirkung noch ab actu poft novam legem futuro 
eoque non extönfivo abhängt, für ein vergangen 
nes dergeftalt gehalten werden, daß das nene Ges 
feß darauf nicht anzuwenden ift, fo muß es nicht 
mehr möglich feyn, daß in Frag fiehende Geſchaͤft 

ie nach 
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nah der Vorſchrift des neuen Geſetzes abzuan— 

dern, ohne dem erworbenen Rechte eines andern 
zu nahe zu treten. 3) Lex nova fann auf die noch 
vor dem neuen Geſetz abgefchloffene bedingte. 
Nehtsgefchäfte nicht angewendet werden; obfhon 
die Bedingung erft nach der Bekanntmachung des 
neuen Geſetzes eriftivt ; denn die Bedingung, wenn. 
fie erfühlet wird, wird ad initium adtus zuruͤckge⸗ 
jogen, und per fitionem juris das Befchäft als 
unbedingt angefehen.  L. 78. ff. de Verb, oblig. 


Ausgenommen wird aber ausdruͤcklich, wenn 
der Gefengeber deutlich erFlärt bat. DaB 
ſich das Geſetz auch auf vergangene Faͤlle 
zurück erſtrecken ſolle. L. 3. C. de pactis 
pign. L. 3. C. de quadrien. praeſcript. — Doch 
darf auch eine ſolche Verordnung nur von ſolchen 
vergangenen Handlungen verſtanden werden, die 
nicht ſchon ante legem novam voͤllig beendiget 
find, ſondern noch rechtshaͤngig, oder zwar beur— 
theilet, aber die Sentenze noch nicht ın ihre 
Rechtskraft übergegangen und fufpendiret, oder 
wenn fie gar nicht in Streit gezogen worden, 
noch nicht vollzogen und erfüllet find, - 

Was ©. 26. von fogenannten Statuten go 
fagt wird, daß folhe nicht ehe giltig feyen, bis 
fie nicht von demLandesfürften beftätiget worden 
find. — | 

Das hier vorfommende nicht muß dem Cons 
tert nach entweder ein Sprach: oder Druckfehler 
‚Katbol, Ragaz. I, Band, D— fon, 
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ſeyn, und wird nur fo duͤrfen geleſen werden: 
vis fie von dem Landesfuͤrſten beſtaͤtiget 
worden find — kann fid) doch nur darauf ein: 
ſchraͤnken, wenn derley von. den Gemeinheiten 
errichtete Statuten eine geſetzliche Auctoritaͤt 
Befommen, und auch in Anfehung anderer gelten 
sind verbindfich feun follen, welche eigentlich feine 
Mitglieder dev Gemeinheit find; und nicht zus 
gleich auch jene Statutenin ſich begreifen, welche’ 
die -Gemeindeglieder vertragsweis verbinden 5’ 
denn foiche bedürfen an und: vor ſich zu ihrer 
Gültigkeit eben fo wenig die au Be⸗ 
ſtaͤtigung, als andere Vertraͤge. 

Der Beweis, daß jeder Unterthan im Ge⸗ 
wiſſen verbunden ſeye, die buͤrgerlichen Geſetze 
zu befolgen, iſt, ſo zuſammen gedraͤngt und kurz 
gefaßt er auch iſt, vollkommen uͤberzeugend, und 
recht paſſend, wogegen ſi ich ne a. einwen⸗ 
den laͤßt. 

Nicht ſo wohl gefiel uns aber, was S. 27. 
Äber die nicht, deutlich genug ausgedruͤckte Frage 
gefagt wird. Es wird gefragt, heißt es. dort, ob: 


unſere Unterthanen, die fi) in einem frem⸗ 


den Territorium befinden, auch in dieſem 
fremden Cande unfere Gefege zu beobach⸗ 
ten fcbuldig find? Bey diefer Frage laſſen ſich 
-drey Fälle denken, auf welche bey Beantwortung: 
diefer Stage Ruͤckſicht muß genommen werden ; ; 
denn Pe | z 

- 3) koͤn⸗ 


1) können unſere Unterthanen auch ih 
einem fremden Lande ihren Wohnſitz haben, 
oder fogar mit liegenden Gütern anfäßig feyn — 
Einwohner, Incolaee,. : 

2) Können unfere Untertbanen nur af 
fein Süter in einem -fremden Lande befiken, 
ohne dafelhft zu wohnen. -—- —— Einge⸗ 
ſeſſene; Beguͤterte. 

Dieſe beyde Gattungen von Unterthanen 
werden beftändige genennt. 

3) Können fi unfere Untertbanen nur 
- eine Zeitlang in einem. fremden Lande aufhalten, 
z.Be wegen Geſchaͤften beym Durchrerfen u. d. g. 

Die erften find an alle Geſetze des Landes, 
in welchem fie dermalen wirklich anfaͤßig find, ges 
nau gebunden. Sie können vor den dortigen 
Gerichtsſtellen belangt werden, muͤſſen daſelbſt 
erſcheinen, Dede und Antwort geben —kurz, 
fich fo verhalten‘, wie jeder andere Einwohner, 
Sie find Unterthanen desjenigen Landesherrn vors 
züglich, in deffen Territorium fie anſaͤßig, find, 
und im Eollifionsfaffe, wo ſogar feine Deutralis 
tät anwendbar ift, dann muͤſſen fie allemal die 
Geſetze des fremden Landes eher beobachten als 
unfere Gefeße --- oder fie müßren aufhören; 
Einwohner eines fremden Territoriums -zu ſeyn. 

Die zweyten find ordentlicher Weiſe dem 
Landerherrn,, in deſſen Territorium ihre Güter, 


für ihre Perſon Feine Unterthanen; nur uͤber die 
® 2. Gouͤter 


u? 


Guͤter kommt dieſem Landesheren dic Landeshot 
heit, und den Beſitzern die derſelben entfprechens 
de Yinterthänigfeit zu. Daher find auch die Des 
figer nur in foweit jenen Landesgefegen unterwors 
fen, in mie weit fie die Güter betrefien, | 

Die dritten endlich find nur in Anfehung 
der Handlungen, die fie in einem fremden Terris 
torium vornehmen, den Geſetzen deffelben unters 
worfen; 3. B. wenn fie dafeldft Proceſſe führen; 
wenn fie allda rechtliche Sefchäfte vornehmen, zu 
deren Guͤltigkeit eine rechtliche Form erfordert 
wird, z. B. bey Errichtung eines Teſtaments; 
auch in Anſehung der Inteſtaterbfolge muß der 
fremde Unterthan ſich den Geſetzen desjenigen Ter⸗ 
ritoriums unterwerfen, wo er. ſuccedirt; wenn fie 
. in’ einem fremden Territorium ein Verbrechen auss 
äßen. Nov. LXIX. Cap. ı. princ, Dabey verfteht 
ſich aber von felöft, daß die unter den Landesherren 
errichtefe Receſſe hie und da wieder Ausnahmen 
machen. 

Durch diefe nach Hrn. Pr. Gluͤck gegebene 
Erläuterungen glaubet Rec. über dad ©. 27. 28. 
1. 29, hievon gefagte mehr Licht verbreitet zu 
Haben. 

Shön läßt fih Iefen, was ©. 29. von dei 
Randesfüärften Beobachtung feiner eigenen Ges 
fege, und von dem unbedeutenden Unterfchied 
der Geſetze, bie eine Handlung bios verbieten, 

und 
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und derenjenigen, die ſolche Handlung nicht nus 
verbieten, fondern auch zugleich für nichtig 
eillären, gefagt wird, * 

&, 39, floffen wir auf eine Behauptungz 
welche unferer obigen Eintheilung, mo wir das 
Jus als Inbegrif von Geſetzen einerley Art feis 
ner Wirkung nad in das Permiſſiv- und 
Zwangsrecht fanderten,, widerfpricht, und zwar 
mit diefen Worten: „Blos verfiattende Ge—⸗ 
nieße, die nichts gebieten und nichts verbieten, 
pwiderfprechen dem Begriffe von einem Geſetze; 
„(und doch werden ©. 43. 3. 7. Permifliv- 
„rechte, deren fich Jedermann begeben kann, an⸗ 
„genommen ) denn ein Geſetz ift eine Vor⸗ 
Schrift, die ung eine Verbindlichkeit aufı 
„legt; die blos verſtattende Geſetze aber fchlieh 
„fen ale Verbindlichkeit ans ;’ dies wird noch 
überdies durch das Anfehen wahrhaft großer 
Männer, z. B. des Gretius de I. B. ee P. L. 1. 
e. 1. $ 9. des von Puffendorfs de I, N. et G, 
L. I. c 6, $. 15. unterftügt. Aber zugegeben, . 
daß dies oder auch jede andere, 3. B. Gefese 
find Vorſchriften, welche unferen moralis 
fhen Handlungen zur Norm dienen, u.d.9: - 
die fchufgerechte, allgemein gültige und allgemein 
geltende Definition des Wortes Gefeg ſey. — 
Können wir darum felbft die Worte aus dem Ges 
Iasuce hinausphiloſophiren, welche dach eben 

2 3 diefe 
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dieſe Eintheilung vollkommen rechtfertigen; heißt: 
eg nicht ausdruͤcklich L. 7. ff. de Legibus: Legis 
virtus haec eſt: imperdre, ‚vetare, permittere, 
u punire. L. 1. pr. ff. de teflament. tutela;: Lege 
XII. tabularum permiffum eft parentibus liberis; 
fuis five foeminini five mafculioi fexns ſi modo - 
in poteflare fint tutores teflamento dare. Princ« 
Inft. de hered, inſt. Prince: :Inzi. Quibus non 
et permillum facere teflamentum.  Dermifs 
fivaefeße uͤberlaſſen es der Willkuͤhr deejenigen, 
dem. fie etwas verfiatten, ob er davon Gebrauch 
machen wolle, oder nicht; jedoch wird jeder ane 
- derd dahin angewiefen, jenem, welchem diefe Ges 
ſetze eine ſolche Defugnig zugeſtanden haben, an, 
feinem Recht anf feinerley Are hinderlich zu ſeyn. 
Denn unter Permiſſivaeſelz denken wir ung doch 
nichts anderes, als ernen Inbegrif von Geſetzen, 
die ein Vermögen, eine gewiſſe Handlung vorzus 
vehmen, oder "die ‚eine gewiſſe Freyheit, oder 
Rechtswohlthat ertheilen. Und ſchon durch dies 
„naͤheren wir une felbit dem Frengeren Berftande 

vom Worte Geſetz, mithin laße ſich auch noch 
von Diefer Seite uniere Eintheilung des Jus 
in Jus permiſſivum und Jus cogens gar wohl vers 
theidigen, eben ſo wie unten S. 40. ad $. 63. 
jedes Privilzgium eine Art Geſetzes genennt wird. 
Für die ©: 37: ad .$$. 57. u: 58. angeführte Re— 
gel auf die worgelegte wichtige Stage : ob die Nies 
J — | ſcripte 
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ſcripte und Decrete allgemeine oder nur beſon—⸗ 
dere Verordnungen, find.?. „die Reſcripte und 
„Decrete find Feine. allgemeinen, fondern nur 
„befondere Verorönungen, 7° ließen fich auch 
beyfeen 5.1. 3. C. de Leg. et Conflit. Princip. 
er Edidis, ſed etſi generalis Lex vocata eſt, vel 
ad omnes, jufa eſt pertinere, vim obtineat 
Edidi: Interlocutionibus quas in uno ne gotio Ju- 
dicantes protulimur vel poſtea proferemuss „ non 
in commune praeiudicantibus: nec 
his quae [pecialiter quibusdam conceſſa funt Ci- 
vitatibus vel Provinciis vel Corporibus ad ger 
neralitatis obfervantiam pertinentibus. L. 29. 
ff. de L. Cornel, de falfıs. Li r. C. In quib, 
cauf. in integr. reft, L. 2.C. de Haered. Tut. 
et Cur. L. 26. ff. de pign. act. L. 1. C. de 
diverf. refcript. et pragm. fandt. Aber L. 12. C. 
‚de Leg, et Conft. Princip. et Edictis erhebt die 
Reſcripte, wie vie Decrete, zu allgemeinen 
Verordnungen; und ſo werden duͤrch dieſe 
neuere Conſtitution alle vorhergehende Leges mit 
einemmale aus dem Wege geräumet: Jedoch laͤßt 
fih zu diefee Verordnung des Kayfer Juſtinians 
gar wohl die. Sinfchränfung hinzudenken, daß die 
allgemeine. Verordnungen, feyn follende Decrete 
und Mefcripte eine zweifelhafte und flreitige 
Rechtsfrage entfcheiden muͤſſen. — Und daß ge— 
dachter L. 12. C. de Leg. et Conſt. Princip. bey 
den meiſten Gerichtshoͤfen, ja ſelbſt bey den hoͤch⸗ 
D4 ſten 
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len Reichsgerichten angenommen ſeyn, dies bes 
zeuget die tägliche Erfahrniß, da man in verwov⸗ 
renen Rechtshaͤndeln ſogar gerne ſowohl von Sei⸗ 
ten der Herren Referenten als Sachwaltern nach 
ſolchen Decreten und Reſcripten fich man. und 


auf foiche fich berufet. 
Recht gut, ſowohl nach der Theorie als 


Praxis fand Rec. die Materie von Privilegien 


©. 37-45. behandelt, welcher er nur ein und ans 


- deres aus Hru. Prof. Sluͤcks Erläuterung beys 


fegen will. — Um die Privilegien im eigent» 
lichen Verftande „ und wie folhe ©. 38. vorge⸗ 
legt werden, deſto beſſer und leichter von Diſ⸗ 
penfationen und. Rechtowohlthaten unters 
ſcheiden zu tönnen, fo wird der Begriff vom Pris 
vilegium durch dieſen Beyſatz noch mehr bes 
ſtimmt: daß die. Ausnahme vom gemeinen 
echte nicht blos auf einen, fondern auf 
alle oder zufünftige Faͤlle von gleiher Art 
ſich erſtrecke; welcher Zuſatz ©, 38. als dag 
zweyte Kennzeichen eines Privilegiums angege⸗ 
ben wird, 

Der Unterfchied zwifchen Privilegien und 
Rechtswohlthaten (Jura fingularia ; beneficia 
juris oder legis) wird &, 38. und 39. gut und 
einleuchtend angegeben; dev aber zwiſchen Pri⸗ 


vilegien und Difpenfationen ( conftitutiones. 
vamalıı $e 6. sa. de Jur. N. G. et C. und 


L. ı, 


* 
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L. 1.6. 2. ff, de Conftit, Prineip.)- ganz undes 
rührt gelaffen ; und diefe werden jene perfonelle 
Verordnungen genennt,, wodurd) nur blos in 
einem einzelnen Galle eine Ausnahme von der 
Regel des gemeinen Rechts gemacht wird. —- 
Diefe innen entweder noch zukünftige, oder 
auch fchon geſchehene Sandlungen zum Ger 
genftande haben, Szene beiffen Difpenfation 
im eigentlichen Verſtande: diefe aber jest, Abos 
lition: wenn die angefangene Unterfuhung nicht 
fortgefezt, fondern aus landesherrliher Gnade 
‚aufgehoben , und. das Andenken des Verbrechens 
in Anfehung der peinlichen Wirkungen ausgetilgt 
wird, jest, Aggratiation: wenn nach abges 
faßten Endurtheil die zuerfannse Strafe aus fans 
desherrlicher Gnade erlaſſen wird. 


©. 39. $. 62. darf bey Berührung der pers 
fönlichen Privilegien angeführt werden, ob 
folche moralifchen Derfonen, z.B. einer Stadt, 
Academie, Kiofter u. d. g., oder aber einzelnen 
‚wirflihen Perfonen zufommen. Jene haben 
ihr volles Beſtehen, folange die Stadt, Acade⸗ 
mie, Kloſter zc. da find. L. 4. $. 3. fi de Cen-‘ 
ſib. L. 7. $. 2. ff. Quod cujuscungue eivita- 
tis nomine vel contra eam agatur, 

Bey diefen find einige Ausnahmen von der 
gemeinen Regel: privilegia perfonalia cum per- 
ſona exfpirant, beyzufeßen. Wenn der Vater im 
Adelſtand erhoben wird, geht diefer auch auf die 
. DE. ehelich 


/ 
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ehelich erzeugte Kinder und. Nachkommen über. 


Die Ehefrau nimmt Antheil an ben perſoͤnlichen 
Privilegien ihres Ehemannes. L. 13. C. de 
Dignit. .:Den Erben des Minderjaͤhrigen kommt 
das privilegium aetatis L. 18. 9. fin. L. 19. ff. 


de minoribus viginti quinque annis zu, ſo wie 


den Kindern seiner Ehefrau der privilegirte Vor⸗ 
zug der Hypothek wegen dem Heyrathsguth .auf 
dem fammtlichen Vermögen des Mannes. Lı vlt. 
$. T. C. qui” potiores in pignore, In Ausbem. 
Nov. 9t. Es kann ja auch Semanden ein Privis 
legiunr für: rein? Perfon “and Erben ——— 


"werden. 


Noch können die Kehtprivilegiei bon deeys 
erley Art ſeyn; fie können einem gewiffen 
Grundſtuͤck; dem Befik eines gewiſſen Amtes 


oder einer gewiſſen Würde; und einer gewiſ⸗ 


ſen Rlage (privilegium — ertheilt feyn. 


©. 40. $. 63. „Niemand, als der Bandes; 
„fuͤrſt, kann Privilegien ertheilen.“ Dies lei— 
det nur eine einzige Ausnahme, in Anbetracht des 
roͤmiſchen Kayſers, dem „allein das Recht zus 
kommt, Privilegien, welche e im ganzen m 
Reiche gelten, zu ertheilen. 


€ 


. Zu dem Grundſatze S. 40. II. Privilegia 


non ſunt trahenda ad exewplum, ſchließt ſich auch 


dieſer an: die Privilegien laſſen Feine aus⸗ 
dehnende rklarung zu, auſſer in ſofern Digfe 


— u. = Erklaͤ— 


Erklaͤrung mit dem Willen des Regenten überein | 
kommt. F — 


S. 41, IV. Nicht ganz koͤnnen wir der Mey— 
nung beupflichten, daß das ältere Privilegium 
bem neueren vorgezogen werde; dent hat ſich det | 
Regent nicht ausdruͤcklich durch einen Vertrag 
verbindlich gemacht, daß er ſich feines Rechts, 
anderen ein ähnliches Privilegium zu ertheilen, 
Binftig nicht weiter bedienen wolle, oder das er; 
theilte Privilegium waͤre nicht t fihon ſeiner Nas 
tie nah ausſchlieſend, oder doch fo befchaffen, 
daß es durch ein anderes aͤhnliches Privilegium 
unanwendbar gemacht wuͤrde; alsdann kann der 
Regent jedem anderen ein naͤmliches Privilegiüm f 
zutheilen. Denn das Privilegium uͤbertraͤgt auf 
den Privilegirten nur eine Ausnahme in gewii ſer 
Ruͤckſicht nicht nach dem gemeinen Recht beurs 
theilt werden zu duͤrfen, und nicht auch damit 
zugleich das Recht, daß dieſe Ausnahme nicht 
auch anderen koͤnnte zugelegt werden; und wenn 
der Regent wirklich noch mehrere ſolche Ausnah— 
men an Einwohnern des naͤmlichen Orts macht, 
fo thut sr dem aͤlteren Privilegirten gar kein Un 
recht, ſondern er bedient ſich nur ſeines Rehtte, 


V. „Privilegiatus adverfus aeque privilegia- 
tum fuo nen utitur privilegio“ d, h. von zwey 
gieich privilegirten Perſonen, die im Gebrauche 
ihrer Privilegien, zuſammen treffen, und einan⸗ 

der 


\ 


— 60 — 


‚der hinderlich find, gebuͤhret Feiner der Vorzug) 
feine kann ſich ihres Privilegiums gegen die ans 
dere bedienen. — Dieſe Pegel aber hat ihr 
Entfiehen entweder der irtigen Lehre mancher 
Rechtsgelehrten, „der dem mißverfiandenen und 
- mißbrauchten L. 17. 9. 6- ff. de minoribus. Item 
quaeritur, fi minor adverfus minorem reftitui der 
fiderat, an fit audiendus? Et Pomponius fimpli- 
citer feribit, non reftituendum. Aber diefer Res 
gel ſezt Herr Pr. Glüd II, Th. ©. 15. eine 
gerad entgegenftehende an die Seite, und zwar 
. aus Gründen, die Rec. volltommen überzeugten: 
Kin Privilegirter ift gegen den andern 
nad) feinem Privilegio zu beurtheilen, wo 
nicht wegen einer natuͤrlichen Unmoͤglich⸗ 
Ppeit eine Ausnahme von der Regel fiatt 
findet. Denn beyde roͤmiſche Nechtögelehrten 
Ulpian und Pomponius fiimmen darinn übers 
ein, daß allzeit jene Parthey, welche wirklich aus 
dem Geſchaͤfte Schaden erlitten, fih der Ausüs 
bung dieſes Privilegiums zu erfreuen habe, und 
wenn fogar beyde Partheyen über Schaden kla⸗ 
gen, auch dann wird wieder dieſes Privilegium 
von jenem Minderjaͤhrigen benuzt, der etwas 
von einem anderen Minderjaͤhrigen empfangen 
hat, ohne ſolches zu ſeinem Nutzen verwendet zu 
haben. Si ambo capti ſunt v. g. minor minori 
pecuniam dedit et ille perdidit: melior eſt cauſa 
ſecundum Pormponium ejus, qui accepit et (vel) 
dila- 


dilapidavit, vel perdidit. Conf. Jo, Siegfr; 
Wientzek Comment, de vero fenfü L. 11. $. 6, 
et7.et L. ı2. nn. de minorib, juncto examine, 
regulae : privilegiatus contra privilegiatem &c. 
Uratislaviae 1778. 

Nun wollen wir die aus Hrn. Prof. Sluͤcks | 
Erläuterungen angenommene Regel mit Ihm 
noch practifcher anwenden. 

Sind mehreren Perſonen gleiche Privilegien 
ertheilt; dann fragt's fi, ob ſie neben einander, 
ohne ſich in ihrer Anwendung hinderlich zu ſeyn, 
koͤnnen ausgeuͤbt werden, oder nicht. Im erſten 
Falle behalten die Privilegien miteinander ihre 

Kraft, und jeder kann ſich ſeines Rechts bedienen. 
Im zweyten Falle iſt vor allem darauf zu ſehen, 
96 unter den Privilegien eines Alter feye als das 
ondere; oder ob fie in einem gleichen Alter 
miteinander ſtehen. Iſt eines Alter als das anz 
dere, dann hat das ältere den Vorzug, und dag 
jüngere muß weichen, Nov. XCl; cap. 1. und 
cap. 1, de conftitut. in 6to pofterius privilegium 
priori contrarium pro fubreptitio habendum, 
Ausgenommen; wenn das Ältere Privilegium 
auf eine wiederrufliche Art wäre verlichen wors 
den, dann würde das ältere durch das jüngere 
aufgehoben. Sind aber die zufammentreffenden 
gleihartigen Privilegien auch zu gleicher Zeit ers 
theikt worden; alsdann müffen die concurrirenden 
Privilegirten nach gemeinem Nechte beurtheilt were 

ben, 


X 


den, fo, daß fich dieſe Privitegirten ihres Privilegis 
ums bedienen in fofern, daß fie fich nicht saher alle 
Andere von diefem Rechte ausfchliefen; mithin? 
wenn mehrere privilegirte Pfandgläuftger in 
einem Konkursproceffe zufammen trafen, hört der 
Gebrauch ihrer Privilegien nicht aufs noch viel 
Weniger kann in dem gegebenen Falle die Negef} 
wie ©. dis V. behauptet wird, eintreten: Dev 
frühere Gläubiger geht den späteren vor, da doch 
ſelbſt vorausgeſetzet iſt, daß gleich privilegirte 
Derfonen zufammenträfen, In einem ſolchen 
Falle ift das befte, Die intereffirten Theile vergletz 
chen fich unter einander, oder fie wenden ſich uns 
mittelbat an den Landesheren um hoͤchſte Ents 
ſcheidung in vorwaltender Colliſion. 

Ber der Concurrenz der beſonderen Nechte ifb 
die oben angegebene Regel gleichfalls ausfuͤhrbar 
denn ſind die zuſammentreffende jura ſingularia 
ſo beſchaffen, daß ſie einander in ihrer Anwen— 
dung nicht hinderlich ſind; oder daß der Gebrauch 
des einen ohne Nachtheil des andern nicht beſte— 
hen kann; fo koͤnnen im erſten Falle die concur— 
rirende befondere Nechte gar wohl neben einander: ' 
Beftchen, da nur eine Parthey fich in dem Gtande 
gefeget befindet, wo ihr ein befonderes Recht nach! 
dem Geſetze zuſtehet, und die der anderen Par— 
they in einem abnlichen Falle zufichende Rechts— 
wohlthat wird gar nicht gefhmälcrts z.B. ls, 5% 
C 2 SCtum Vellej. Re einer Frauensper— 

ion, 
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fon,’ wenn fie ſich bey einer anderen Frauens⸗ 
perfon für -einen dritten verbürgt hat, die im 
diefem Senatusconfultum ihr zugeflandene Rechts— 
wohlthat. L. 46. fi. Ex quib. cauf; majores fann 
ein in öffentlichen Gefchäften Adwefender die, 
Riederherftellung feiner Rechte gegen einen ans 


deren auf gleiche Art Abwefenden erlangen. u. i. 


ag. re: | 
| Sm zwenten Falle hingegen, wo der Gebrauch 
des einen ohne Nachtheil des anderen nicht beſte⸗ 
ben kann, dann tritt die naͤmliche Beobachtung' 
und Ordnung ein, welche kurz vorher find anger 
geben worden. 


Was ©. 42. u. 43. von der Dauer eines 


Privilegiums gefagt wird, iſt hier recht gut ans 
gebracht. — | J J 

So iſt auch ganz befriedigend S. 43. u. 44. 
die Frage: Kann der Landesherr ein von ihm 
ertheiltes Privilegium wiederrufen? "Heantworg 
tet. Recht und billig iſt es Doch auch, duß jer 
nem. die Koften für das wirklich und aus rechts 


1 


maͤſigen Gruͤnden wiederrufene und titulo one- 


roſo erworbene Privilegium erſetzet werden. 


Damit gegenwaͤrtige Recenſion nicht dem 


Anſchein einer Reviſion erhalten möge,’ fo wols 
len wir es bey den ausgehobenen Sägen bewen⸗ 
den laſſen. Zulezt aber nach einige Druckfehler 
angeben : = | 

| ©. 6. 


* 
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©. 6. 3. Io. dexouæ: ſtatt dexucdan , denn 


erſteres kann doch nicht zuſammenfaſſen, ſon⸗ 


dern ich faſſe zuſammen heiſſen. 

S. 10. 3. 19. wird ſtatt publicirt vers 
muthlich verfaßt geleſen werden ſollen. 
S. 32. 3. 5. 6. 8. wird von Heineccius An⸗ 
gabe der Jahren und Citation, welche doch fonft 


‚pünktlich beubehalten werden, abgewichen und 


ohne alles Beleg: 3. B. im Jahre 306. ftatt 304. 
Am Sahre 416. ftatt 41. Sm Jahre 465. flatt 


4565 und Gell. Lib. IV. cap. 38., da doch das 


vierte Buch nur in 20, Capitel Br. iſt, 
hingeſchrieben. 
©. 315. 3. 6. fo kann ich das — 


uti poſſidetis anftellen; wird, wenn es verſtaͤnd⸗ 


lich ſeyn ſoll, alſo ausgedruͤckt werden muͤſſen: 
ſo kann ich die Klage, welche mir das Ins 
terdict uti pofidetis an die Hand giebt, ans 
fielen. — Und diefer Druckfehler Hat fih auf 
den folgenden Seiten 816. u, 817. noch mehrs 


malen eingefchlichen: 


Andere minderbeträchtlihe Druckfehler, 3. 
B. domino ſuperſicii; interdictum ſavianum; G. 
prima ; Euͤnap. u, d, g. wollen wir ganz uͤber⸗ 
gehen. 


Die 


Die Heilige Schrift des neuen Teſtaments. 


Auf Befehl des Hochwuͤrdigſten Fuͤr⸗ 
fen und Herrn, Herren Rupert. II. Ab⸗ 


ten des fürftl. Hochflifts Kempten, zum 


Mugen und. Gebrauch. der bochfürfts 
lichen Unserchanen herausgegeben von 
Dominitus. von Brentano, bochfürftf; 
Kemwptiſchen Geiftlichenrathe und Hofe 
Faplan, Zweyter Theil zweyter Band, 


Gedruckt und verlegt.in der hochfürfts: 
lichen Hofbuchdruckerey in Stift Komp 


ten. 1791. 8. ©, 491» 1026. 


Mur ift Dies vortrefliche Werk zur Ehre und 


Nutzen unſerer Kirche glücklich geendigt: es hat 
nicht nur von den unfrigen den verdienten Bey⸗ 
fall erhalten; ſondern auch von proteſtantiſchen 
Recenſenten, beſonders in der Allgemeinen Litte— 
raturzeitung ward es mit vielem Lobe angezeigt. 
Dieſer leztere Recenſent bezeugte, daß ſie in der 
proteſtantiſchen Kirche noch fein ſolches Werk bes 
fäflen. 


Bey der Anzeige der. vorigen Hände haben. 


wir fchon des H. V. Manier dargelegt ; wir has 


ben Beyfpiele von der Ueberfegung, und den Pas 


Taphrafen von den Noten und der Auswahl der 
Varianten gegeben. Nun wollen wir über einige 
Kathvl. Magaz. I. Band, E der 





der KHauptflellen aus den Briefen, die in. biefem 
‚Bande vorlommen, einige Bemerkungen machen. 


Philipp. IT, 6. Welcher, ober gleich goͤtt⸗— 


liches Anfehen hatte, doch nicht damit prangte, 

daß er Gott gleich war; vielmehr begab er fich 

dieſes Anfehens, nahm die: Geftalt des Knechts 

an, ward den Menfchen gleich. ‘ Sin der Paras 

phrafe: Send fo befihaffen wie er, welder, ob 
er gleich göttliches Anfehen hatte, fich doch darauf 

fogar nichts zu gut that, wiewohl es kein Unrecht 

sewefen wäre, wenn er fich Gott gleich gehalten 

hätte, denn die Gottheit wäre an ihm Fein gerands 

tes Gut' gewefen, dr dexayuov syysaro ſcheint 

aus dem Gegenſatz mit Exurov exevuse das hebr. 

rik fe depreflit auszulegen zu feyn, non fe often- 
tavit, wie es die Alten mit der Beute zu machen 
pflegten: uud fo würden wir den Sinn, der in 
der Ueberſetzung ausgedruckt iſt, er prangte 

sicht, jenen der Paraphrafe vorziehen > koepy, Sew 
iſt der moehs urn 5 und ira Im der —E 
ävdeums entgegengeſezt: Eſt infima conditio ſer- 

vorum Cic. Off. I, 13. IV, 5. Der Herr iſt na⸗ 
he, bedeutet: er wird. Bald zu Gericht fommen. — 

Vermuthlich verftehet Hier der H. V. die Zerſtoͤh— 
rung Jeruſalems, und das muß auch ſeyn; man 
vergleiche Luc. XXI, 28. Aber dieg hätte deuts 

licher ausgedruckt werden können. 


‚Lange 


| 
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Range ſchon⸗ ſtritte man ſich, wer denn ir 
Menſch der Sünde 2. Theſſ. 2. feyn follte; 
den Keformirten gehörte es mit unter bie ae, 
bensſaͤtze, *) daß es der roͤmiſche Papſt ſeye, 
eben dies ſteht auch in der formula concordiae 
der proteftantifchen Kirche, und ward von dem 
verſtorbenen H. G. K. Michaelis noch eifrig ver⸗ 
theidigt. H. Leutwein in den apoſtoliſchen Brie⸗ 
fen, erläutert aus den Religionsmeinun⸗ 
gen des erften Jahrhunderts, fo nennt wenigs 
fiens er fein Buch , obgleich noch Fein Menfch. fo 
gluͤcklich war, dies darinn zu finden: alſo dieſer 
H. Leutwein, der vielleicht noch etwas auf die 
formula _concordiae- halten mag, und etwan noch 
mitfingt 2 wehre des Pabſt und Türken Mord, 
jagt, es müßte entweder Mahumed, oder der 
Papſt ſeyn: Mahumed waͤre es nicht, ergo der 
Papſt: und recommandirt ſehr gewiffenhaft zum 
Behuf des Beweiſes „des philoſophiſch bentens 
„den und nicht abergläubiich intoleranten, um die 
„Gelehrſamkeit ſo verdienten Nikolai Reiſebe⸗ 
„ſchreibung jedermann, beſonders aber Fuͤrſten 
„und akademiſchen Lehrern zu leſen. — Bravo! 
tu dixifti, et liberafti animam tuam. ni 
E22. 8, * 


*) Synod, de Gap, 1603. art. XXXI. and die SH 
node von Rochelle 1607. verordnet, daß diefer Ar« 
tifel: in die Exemplare ihres Glaubekenntniſſes ges 
fest. werden follte. | 


6 er | 
5. v. Brentano ſcheint geneigt zu ſeyn, bie 
Stelle von Cajus Caligula zu verſtehen: dies 
ſcheint aber mit der Chronologie des Briefes nicht 
zu harmoniren, und dann muͤßte die Stelle nicht 
von dem Ende der Welt verſtanden werden: To 
kann alfo auch im 8. V. nicht Simon der Zauber 
ver gemeint feyn: ich wunderte mich, die Zabel 
Son Simons Himmelsfturz freylich mit einem 
ſoll Hier zu finden. 

Handelt die ganze Stelle vorm Ende der Welt, 
fo dürfen wir geftehen, daß wir nicht wiffen, wer 

dieſer boshafte Menfch ſeyn werde, denn vor 
eitien, der Schon war, kann die Rede nicht ſeyn. 
Sollte aber doch von der Zetfiöhrung Jeruſalem 
die Rede feun, fo würde ih mit 9. D. Leß den 
Johann von Gifchala, and die Zelsten darunter 
verſtehen. Die Aehnlichkeit iſt ſeht frappant vers 
glichen Jofeph. de Bello IV, 3. und 6. 

I, Tim, 3, 16, Hier koͤnnen wir ung nicht 
Aberzeugen, daß der H. v. Br. richtig interpuns 
girt, Die Gründe find ſchon anderswo angeführt 
worden: fo werden auch wicht alfe mit der Alm 
ſchreibung des folgenden V. zufticden feyn, 0x 
Epavsgndy dv sagn, Gott ift offenbaret durch die 
Menſchwerdung Chriſti. Was berechtigt ung 
‚bier, eine fo ungewöhnliche Wendung im griechi⸗ 
ſchen Texte anzunehmen? nimmt man die Leſe⸗ 
art Dos an, fo muß man uͤberſetzen: Gott iſt in 

menſch⸗ 


wenfchlicher: Seftalt ſichthar erfchienen , —E | 
dv mvsuparı, ft, als der Wahrhaftige durch. das 
Evangelium erkannt worden. : Warum nicht:: feis 
‚ne Lehre ward durch die Wirkungen des. h. Geis 
fies, durch. feine Wunder legitimirtz oder viel 
keicht kann man unter wveuau. auch fein neues Leo 
ben nach.der Auferfiehung verſtehen. Vergl. Roͤm. 
I, 4. 4994 äyysaoy, Erfchienen den. Engeln, d. i 
den Apofteln, feinen Bothen: ich glaube, auch hier 
kann man Engel im eigentlichen Verſtand nehmen. 
SS, Hebr. La 6, ader man nimmt eine nicht ung 
gewöhnliche: Werfekung der Glieder des ganzen 
Satzes an, AveypIu Eu dofy, angenommen, mif 
Herrlichkeit, und in der Paraphrafe: wodurch ſich 
feine Ehre ‚und Herrlichkeit allgemein verbreiteh 
hat. Gewiß ift der ‚ganz. natärlihe Sinn von 
der Himmelfahrt Chriſti. Man S. Marc. 19 
und ſo hat auch der ‚Gedanke feine. Steigerung, - 
Der Brief an die Hebraͤer iſt nach H. von 
- Brentano an die zerfireueten jüdischen. Chriſten 
gerichtet, ob er gleich, feine. nächte Abſicht auf 
die unter den. Verfolgungen der Juden im jüdks 
fhen Lande, und. befonders, zu; Sjerufalem feufg 
zenden Chriſten hatte: R 
I, 3. Wird MAREHTUE TUR vrog acac Aura ſo 
paraphraſirt: en iſt derjenige, der unſern Vaͤtern 
ehemals bey ihrem Zuge durch die Wuͤſte in dem 
Stanz der Feuerſaͤule, die fie: begleitete, erſchien, 
€ 3 und 
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nd in-der Anmerkung gefagt: das Wort vre- 
zaoıc werde Sapient, XVI, zı. von der Wolken: 
und Fenerfänfe gebraudt, und der M. habe das 
mit die Herrlichkeit Gottes in der Wolfe auss 
drücken wollen, "Allein , an jenem Orte iſt nicht 
von der Wolter: und Feuerfäule ,- fondern vorm 
Manna die, Rede: und dag Wort ürosauız heißt 
dort nichts als 34, deine Perfon, Warum will 
man nicht lieber ftatt der Michaelifchen Hypo— 
thefe von der Feuerſaͤule die Stelle aus Sap. VII, 
55, 26. erläutern: auch ſcheint eg mir, auf den 
Paralfelismus der Glieder muͤſſe Ruͤckſicht gemacht 
werden: in der Ueberſetzung?hat der H. DB, felbft 
xre aurue Uröcracews Abdruck des maͤchtigen Gottes, 
XI, 3. die Ru Pawonsvae erklärt der H.V. 
anfangs durch den unfichtdaren Stoff der Welt, 
fagt aber, man koͤnnte auch durch unfihtbar das 
verftehen, was nicht iſt; und dies ſcheint uns 
Auch die einzige richtige Sereatang a aa ©. 
2. Maccı 7, 21, | 
Jac. 117 18, iſt die Leſeart vorgezogen; zei⸗ 
ge mir deinen Glauben ohne Werke, III, 6. 
komas adınızz, Eine Welt voll Ungerechtigkeit : 
vielleicht beffer eine Sammlung der. Ungerechtig: 
feit, wie Spruͤchw. XVII, 6. oder wie Semmler, 
welde das Lafter ausſchmuͤckt. Tl; 1. Anfehen 
der Derfon beftehet mit dem Glauben an unfern 
verherrlichten Herr Jeſum Chriftum nicht. Ein 
a F rich⸗ 


=; = 
richtiger Satz, aber nicht wörtlich uͤberſezt. H. 
Storr, den uͤberhaupt manche unſerer Weberfezs 
zer zu wenig benutzen, giebt es frageweis: koͤnnt 
ihr, wenn ihr partheyiſch ſeyd, wohl ein Vers 
trauen auf den — Herrn Jeſum ha⸗ | 
ben ? | = 
Die Anmerkung zu Jac. V, 14. wird man⸗ 
chen nicht genugthuend ſcheinen, und zu dem ſind 
auch die Citationen ganz unbeſtimmt: wir ha— 
ben uns daruͤber an einen andern Orte mehr er⸗ 
klaͤret. 

—J IV, 4. oder meint ihr, die Schrift fa; 
ge vergebens : der Geiſt, der in uns wohnet, iſt 
eiferſuͤchtig. Koͤnnte man nicht auch uͤberſetzen: 
oder ermahnet die Schrift umſonſt? — Der 
Geiſt, der in uns wohnet, widerſtehet den Neid, 
er macht vielmehr, daß wir anderen Gutes er⸗ 
zeigen. 
1. Petri II, 8. Diejenigen fallen daruͤber, 
welche die Lehre nicht t annehmen, weswegen ſi e 
dazu beftimmt find. ° In der Umſchreibung: Es 
wird ihnen eben die Lehre, weiche ihr Heil haͤt⸗ 
te wirken ſollen, zum Fall und Anſtoß dienen, 
weil ſie das Mittel, ſich zu retten, welches ihnen 
ſchon laͤngſt zugedacht war, nicht haben ergreifen 
wollen. Dieſe Ueberſetzung erlaubt die Gramma⸗ 
tik nihtr a5 d m Ursdugav. Sehr. gut if die 
Stelle erläutert in Mori Differt. Philol. n, 4. 

| | Ca Die 
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Die fhwere Stelle 1. Petri Il, 18. 19. 
Denn auch Ehriftug hat. einmal für die Sünde 
gelitten — damit er uns zu Gott führe, der 
Gerechte für die Ungerechten, dadurch, daß er 
| zwar dem Leibe nach getödtet, dem Geifte nach) 
aber lebendig gemacht werden ift: welchen nach 
er den Geiftern .im Oefängniffe „ die, ehemals 
richt glauben wollten, feinen Willen hat: bekannt 
machen laffen. Die Paraphrafe: er litt den Tod, 
wurde aber zu einem unendlich glücjeligen Leben 
Wieder erweckt. Denker nur daran, dag er ihon 
‚ehemals den jezt unter den Zodten. befindlichen 
Seelen den Willen Gottes bekannt gemacht hat, 
nehmlich zu den Zeiten Noah, da die göttliche 
Langmuth, und ſ. fa Sehr gut wird es in der 
Note nad) der Art, wie es H. ©. R. Doͤderlein 
Inſtit. Theol. Tı 2. P. 237. n. ed. erflärt, und 
die ganze Stelle in ein ſchoͤnes Licht gefeit;, es 
haͤtte alſo auch dag zñ in der Ueberſetzung durch 
weswegen. gegeben werden tönnen, Ein andes 
ver neuer. Exeget verftchet die Heiden ; dann erſt 
ließ er dem ſtoͤckblinden Heiden das Evangelium 
verkünden; fo lich auch einmal au Moah Zeiten 
der langmuͤthige Gott viel Zeit. Das da udarog 
in der Folge würde ich flatt aus dem Waſſer, 
geben bey. dem Waſſer, Wie z. B. 1. Timoth. 
31 85. 


IV, 6. 
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IV, 6, Unter den Todten, denen das Evans 
gelium verkuͤndigt ward, verſtehet H. v. B. ganz 
rihtig die ſchon verftorbene Ehriften. 

V. 8. Hier ward üraßora; in der Ueberſez⸗ 
zung Teufel gegeben: in der Anmerkung aber 
‚durch Verleumder, Anklaͤger erklaͤrt. Uns ſcheint 
dies Tavtologie zu ſeyn, beſonders, da euer 


Widerſacher, der Verleumder, eine beſtimmte 


Perſon ſeyn muͤßte. Die erſten Leſer dachten ſich 
bey dieſem W orte gewiß den Teufel. | 

B. 13, verfichet der 5 v. B. unter Baby⸗ 
lon das aͤgyptiſche Babylon. 

2. Petr. ı 17.20 Hier fehlen in ber ueberſez⸗ 
zung die Worte: ⸗oro ręearor yuaayavzes uͤbri⸗ 
gens iſt die Stelle gut gegeben. 

‚U, IS. Mird als wahrſcheinlich — 
men ı daß Petrus. hier von einem verlohren ges 
gangenen. Briefe Pauli vede, Der folgende Vers 
wird gegeben, fo wie in allen feinen Briefen, wo 
er hievon redet. Dinge, die theils ſchwer zu vers 
ſtehen find, und welche von ungelehrigen und uns 
befeftigten , fg wie feine übrige Schriften zu ih⸗ 
rem Ungluͤcke verdreht werden." Des H. V. hat 
alſo die Leſeart mu ög vorgezogen: die kritiſchen 
Gründe fcheinen nicht, entfcheidend zu feyn, und 
der Zufammenhang für die Lesart Eu ac zu fig 
ben, weil es ſonſt heiffen müßte & si äuavoura, 
und weilen der Gegenjag nachkommt Kai Aoımaı, 

E5 rea dac⸗ 
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ee; welches, ich weiß nicht warum, ‚gegeben 
wird: feine übrige Schriften. 

Ib. v. 17. Eurer Feſtung suervua beraubt 
werdet: warum nicht, von eurer befeſtigten Er⸗ 
kenntniß abfallet. 

I: Joh. 7. Die Stelle iſt zwar, doch mit 
andern Lettern, eingeruͤckt, aber in der Anmerkung 
ſind einige Zweifel dagegen vor gebracht⸗ die, der 
Kuͤrze unbeſchadet, noch ſtaͤrker Häften koͤnnen 
vorgetragen’ werden. V. 8. verſteht der H. V. 
durch — das Evangelium, welches aber nicht 
wohl angehet, wenn man dieſen Vers zum ſechs— 
ten referirt: andere verſtehen darunter die Leh— 
vers vielleicht iſt es das im 10. 8. vorlommende 
a | | 
| oh. V, 16. Hier bringt ber H. V. vers 
un Meinungen über die Sünde zum Tod 
vor: ung fcheint noch immer die Erneftifhe, die 
im zten Band der Litteratur S. 265 angeführt 
iſt, die währfcheinlichfte zu feyn. Die Chriften 
onnten durch ihr Gebet Krankheiten, die zur 
‚Strafe ber Sünden verhängt wurden, heilen; fie 
konnten aber auch Kraft einer andern Wundergabe 
erkennen, 06 nicht manche dergleichen Krankheiten 
wirklich zum Tod feyen. Johannes erinnert alfo, 
hierauf acht zu haben, und fich der Gefahr nicht 
auszuſetzen, durch. foldhe unnüße Derfuhe dem 
Chriſtenthum nachtheilig- zu werden, "Daß von 
s | | Bor: 
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Vorbitten bey dem Richter die Rede ſeyn ſollte, 
ſcheint mir unwahrſcheinlich. Der folgende Vers 
iſt etwas dunkel: jede Ungerechtigkeit iſt Suͤnde, 
und iſt Suͤnde nicht zum Tod? Deutlicher: jede 
unrechte That iſt Suͤnde: aber es giebt auch 
Sünde, welche nicht eine fo große Strafe nach 
ſich zieht. | 
Am Ende des dritten Brief Johannis drückt 
fih der H. V. über die Aechtheit der beyden lez⸗— 
ten etwas ſchwankend aus, Der H. V. ſcheinet 
fih auch die dogmatifhen Einwürfe, wie er ſagt, 
gegen den Brief Judaͤ, die aus V. 9. und 14« 
gemacht werden, zu ſchwer vorzuſtellen. Wir bes 
ziehen uns auf: das, was im 3. Bande der nude | 
eil. Ritt. ©. 279 angemerkt worden iſt. 
. Mit Hefonderem Fleiß hat H. v. Brentano 
die Offenbarung bearbeitet: es iſt dies um fo 
mehr zu loben, weil andere Epegeten als Sifeher . 
über dies gewiß wichtige Buch fo ganz ran weg⸗ 
gingen. 
In der Vorerinnerung bemerkt der H. V., 
daß die Gründe für die Aechtheit der Apokalypfe 
nicht fo. entfcheidend wären, als jene für die uͤbri— 
gen Buͤcher des IH T. Das find fie nun freylich 
nicht, wenigſtens nicht auf den. erſten Anblick, 
aber beruhigend find fie doch immer. Man fehe 
3 B. Stors neue Apologie der Offenbarung Jo⸗ 
hannis: und fuͤr welche beigleihen Sründe zu 
ver⸗ 
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verwickelt find, die werden auch vi die tan 
fien Zweifel nicht fommen, 
Bekanntlich hat die Saba zwey Thei⸗ 
Je: der erſtere vom K. J.. 4. iſt dev leichtere, 
Gleich K. 1, V. 1. ſcheint der H. V. ſich eine um, 
nöthige Schwierigkeit gemacht zu haben. „Folgen⸗ 
„Des iſt, was Gott Jeſu Chriſto geoffenbaret hat, 
„Sn der Note: Gott der Vater entdeckte Jeſu 
„Chriſto dieſe Dinge als Menſchen — Chriſtus 
hat ſich in dem Stande der Erniedrigung des 
„Gebrauches der göttlichen Eigenſchaften entaͤu⸗ 
„ſert, und wie ein anderer Menſch manches nicht 
gewußt, was ihm fein Vater durch die Salbung 
des h. Geiſtes in. dieſem erniedrigten Zuſtand 
„nicht hat offenbaren wollen““ Marc, 13, 32. 
Sch glaube, man fönnte das Naney auf derFa⸗ 
ziehen. Offenbarung, die Gott Jeſu auftrug, 
dem Johannes zu eroͤfnen. Berg. K. 5. v. 6. 7. 
I, 5. REOTOTIKOG fcheint mir bier nicht. dee 
vornehwſte, fondern der erſte anzuzeigen: und 
venger guferſtandene. Sm, vorigen Vers halte ich 
die 7 Geiſter nicht für den heil. Geift: fie fliehen 
‚als Diener vor dem Throne Gottes. Vergl. Tob. ' 
xl, 15, und im fünften Kap. heifien fie, nad 
orientaliſcher Manier, die Augen und Hörner des 
Lammes. V. 6. fpielt auf Exod. XXI, 23. nad) 
LXX. an, und fann.gegeben werden: Pönigliches 
Prieſterthum. I, zo, iſt noch ungewiß, ob susgx 
| Kugrany 
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ee 
wer ſchon damals den Sonntag bedeutete, 
Sollte V. 15, das xaanorıßavov nicht x a 
del Pinto feyn koͤnnen? 3 

In den Anmerkungen uͤber dieſe krſcheinung 
ſcheint uns der H. V. gegen feine: Gewohnheit 
manchmal zu ſehr auf die ſymbol u ERROR 
ber Befchreibung zu gehen ·. 

V. 20: würde ich das Wort Engel in den 
Text geſezt, und in der Note erſt erklaͤrt haben, 
daß dadurch Biſchoͤffe verſtanden wuͤrden. 
ER. 2.0.6. Hier iſt doch die Frage: ob die 
Nifolaiten mit den Bilenmiten v. 14. nicht eins 
find, wie H. Herder glaubt; V. 28, finde ich 
in dem Morgenfigen dielmehr das Bild des Wors 
zuges, befonders wenn man diefe Stelle hit der 
gleich vorhergehenden vergleicht. 

Vom vierten Kapitel fängt nun der ſchwerere 
Theil an. Dies Kapitel ſelbſt ift Einleitung das‘ 
zu; und der H. V. erinnert ganz vichtig, dak man 
nicht das Symboliſche jedes "einzelnen Theiles 
Meinlich auslegen dürfe. K. 5. v. 5, fcheint ung‘ 
die Anfpielung sn; — auf a Xl. zu 
gehen 

Was bedeuten nun die fieden Sinit — 
haben wir, ſo wie uͤber das folgende uͤberhaupt, 
eine Menge Hypotheſen: und'bey Beurtheilung 
derfelben koͤmmt es, meines Erachtens, viel dar 
urn N, in welche Zeit man die Verfaſſung des 

Buches 
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— ſelbſt ſetze: man ſehe Storr 1. c. & 
218. folgg. Die meiften beziehen den Anfang 
auf das jüdifche Vol Abauzit, der das ganze 
fehr fcharffinnig von der Zerſtoͤhrung des Zudenz 
thums erklärt, und den D. Bahrd, ohne ihn zu 
nennen, it den meueſten Offenbarungen ges 
folge iſt, verſtehet unter den 4 Reutern die 4 
Landpfleget, Felix, Feitus, Albinus und Florus : 
unter den fünften Siegel findet er die Bedruͤk⸗ 
Zungen der. Chriften durch die Süden, unter den 
fechften die Vorboten der Zerſtoͤhrung Jeruſalems 
nah Matth. 24. und in ben fiebenden wird diefe 
Zerſtoͤhrung im Detail erklaͤrt. Wettſtein verftes 
het unter den erſten Reuter den parthiſchen Kos 
nig Artabanus, der die Süden in Babylon druͤck— 
‚te: unter dem zweyten die befannten Sicariog 
zur Zeit des Felix, unter dem dritten den Hun⸗ 
ger unter Claudius, und unter dem vierten die 
Peſt. Andere endlich finden in dem erfien Reuter 
den Pompejus, und in dem andern Krieg, Hun⸗ 
ger und Peft. J 
So viel ſcheint mir richtig zu ſeyn, daß die 
ganze Offenbarung den Sieg der Religion zum 
Gegenſtand hat: das himmliſche Jeruſalem. Das 
irdiſche Jeruſalem, das Judenthum, und Baby— 
lon, Rom, der Sitz des Heidenthums, ſollen zers 
ſtoͤhrt werden: ob nun’das bey der Zerſtoͤhrung 
Br und. bey der Einnahme Roms unter 
4 Atha⸗ 
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Athalarich, — Boſſuet die ganze Abotehpſe 
auch ſehr ſcharfſinnig bezieht, geſchehen ſeye; Oder. 
ob diefe beyde Städte, fo wie das himmfifche Ses 
rufalem, nur Symbole find, wie Herrenfchneider- 
glaubt, iſt eine andere Frage. Faſt eben fo vers 
hält es fi mit den Zahlen, ‚worüber Frank in, 
Chronologia fundament, manche artige Bemer⸗ 
runs gemacht hat. 

Hr. Store findet in den erſten vier. GSiegeln, 
einen befonderen, Abſchnitt: verſtehet unter den 
erſten Reuter den Veſpaſian: unter. den zwey⸗ 
ten die inneren Unruhen und Maſſacren der 
Juͤden, unter den dritten bemerkt er ſehr wohl, 
kann keine Hungersnoth, ſondern nur der aus 
der. Geſchichte bekannte Gedreitemangel verftans, 
den werden: ‚unter den vierten Die gänzlihe Des 
folation des Sander. Das übrige enthält nach D. 
Store die Beſtrafung der Verfolger des Chriftene 
thums, von deren Erfüllung aber man noch nichts 
mit Zuverficht fagen kann, * 

Here von Br. hält die ſieben Siegel für all⸗ 
gemeine Vorftellungen der Schickſale des Reichs 
Jeſu Chriſti, ſowohl unter ſeinen Glaͤubigen in 
der Kirche, als auch unter ſeinen Feinden und 
Widerſachern, fo daß hier noch nicht auf eine bes. 
flimmte Zeit oder Kirche gefehen werde. 

Der erfie Deuter ift der. Ueherwinder, Ses 
fus ERROR! die br folgenden ‚find die alls- 

gemein 


gemeinen Landplagen, denen die Kirche auch im⸗ 
mer unterworfen bleibt. 

Das ſechſte Siegel ſcheinet dem H. Dr die 
Umſtaͤnde des Weltelendes zu ſchiidern. 

K. 6. v. 9. würde ich nicht den ——— 
altar verſtehen, ſondern den Opferaltar, unter 
den das Blut floß. Vergl. Levit. 17, 11. 

8.7, 1, verſtehet H. v. B. unter der Hem⸗ 
mung des Windes eine große Strafe: ich glaube 
vielmehr, darinn das Zuruͤckhalten N zu 
"finden. Vergl. Daniel VII — 

Ib. v. 8. weiß dee H. DB. auch feine genugthu—⸗ 
ende Erklaͤrung, warum der Stamm Dan. (hier 
durch einen Druckfehler Daniel) ausgelaſſen iſt; 
und doc redet Johannes v. 4. von allen Stäms 
men, und Sofeph wird nebſt Ephraim und Ma—⸗ 
näffe noch yenannt, Mir fcheint des H. Darts 
wichs Murhmafung hierüber nicht unglücklich zu 
feyn. Manaſſe gehört nicht in den 6ten Vers: 
aber eben dahin gehört Dan. ; fonnte nicht ein 
Abſchreiber fatt AAN lefen MAN, und es für Abs 
kuͤrzungen von Manaſſe halten? 

Das fiebende Siegel ift dem Hrn. Verf: eine 
weitere Ausführung desjenigen, was im sten und 
Gien von der inneren Befchaffenheit der chriftlia 
chen Kirche im allgemeinen angedeutet wurde: 
nemlich die Werfolgungen von anffen, und die 
Zerrüttungen von innen. ; 

Ze 0 8. 8, 
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Keg. v. 7 fcheint uns das mit. Blut ver⸗ 


miſchte Feuer ſehr gut durch vBie roͤthlich wie 


Blut, erklaͤrt zu ſeyn. 


Unter dem brennenden Berge wird eine * 
geriſche Macht verſtanden, die die ganze Kirche 
zu Grund richtet: und unter dem Sterne, det 
Wermuth heißt, ein anfehnliches von der Kirche 
abgefallenes Kirchenhaupt, oder gar eine ganze 
Rotte Srrledrer. 


Bey der Verfinſterung d. 12. wird bemerkt, 
daß darum nicht folge, es wäre.ın der Lehre der 
Kirche, eine, welentliche Veränderung vorgeganz 
gen: es mangle aber nicht. an Epochen, wo ihre 


Lehre verfinftert worden wäre. . 


V. 13, ift im Text Adler oder. Engel außs 
Helaffen: eines von beyden muß doch daftehen. 


Doch ich drehe ab, weil einem Theile der 


Xefer vielleicht wenig mit apofalyptifchen Bu 


sungen gedient feyn «möchte. 

Die Erflärung des H. Hoft. Eihhom — 
ich noch nicht mit jener des H. v. Br. vergleichen, 
da ich ſie noch bios aus Recenſi onen kenne. Der 
Hauptgedanke ſcheint mir. aber nicht neu, wenige 
ſtens von H. E. hier nicht zum erſtenmal vorger 
tragen zu ſeyn. Denn wirklich finde ich unter 


meinen Ercerpten folgendes: Motalypſes F 412. 


Sieg des Chriſtenthums uͤber“ das Judenthum. 
K. 13-20, v. 7. über das Heidenthum. K. 20. 
Kathol. Magaz. I. Band. F | v. 7% 
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d. 7.22. v. 6; lezter Sieg und dann voller Stanz 
des Reichs Chriſti. 

Daß übrigens den Unternehmer eines folchen 
Werkes eine Menge Tadler und Kegermacher nach⸗ 
laufen werden, iſt leicht vorzuſehen, und ein ans 
‚geblicher Sandpfarrer, es fol ein Erjefuit in Augs 
fpurg feyn, war vielleicht in dem Sendfchreiben 
an 5. Brentano der erſte. H. v. Brent. hat 
ihm in einer Meinen Schrift geantwortet: und 
noch ein Ungenannter hat in der Piece an den 
Club des Obſcurationsſyſtems Anmerkungen über 
jene Sendſchreiben geliefert. Durch dergleichen 
Streitigkeiten wird ſich der würdige H. V. nicht 
irre machen laffen. Das Beſte, was jener ans 
gebliche Landprediger bemerkte, waren die mans 
cherley Druckfehler, die oft. wichtig find, aber in 
einer neuen Auflage verbeffert werden innen; 
denn eine neue Auflage erhält das ſchoͤne Werk 
gewiß bald, Wir wuͤnſchen von Herzen, daß bies 
kein Nachdrucker vereitlen moͤge. 


Homilien uͤber bie —— Wahrhei⸗ 
ten der reinen Chriſtuslehre fuͤr alle 
Sonntage des Jahrs, in dry Baͤn— 
den, verfaſſet von Johann Stephan 
Leiſt, der Gottesgelahrtheit Licentiaten, 
des boden deutfchen Ordens Alumnen, 
d. 3. Pfarrer zu Stein am Kocher. 
Augs⸗ 


Augsburg, 1791. in der Joſeph· Ron 
fiſchen Buchhandlung. 


| Mir geiftlichen Reden nennet der ‚Kr. Verf. 


Somilien. Wenigſtens jene Leſer, die in einer 
Homilie nach der Art des h. Chryſoſt. Erklaͤrung 
der Schrift mit Anwendung auf die Sitten er— 


warten, werden ſie nicht dafuͤr halten. Jeder 


dieſer drey Baͤnde enthaͤlt zwanzig Reden. 


I. Band. 1. Rede jeiget das Dafeyn des 
Schöpfers. Der Inhalt ift recht gut gewählt: 
und fie verdienet allerdings an die Spike der 


‚übrigen geftellt zu werden. Dec. bat fie mit vie; 


ler Theilnahme geleſen, da er felbft das Beduͤrf— 
niß an dem Volke bemerker hat,. den Gevanfen 
an Gott, den die Geſchoͤpfe Schon anbierhen, aufs 
zuwecken und fühlbar zu machen. Die Weife, 
von den fichrbaren Dingen zu dem Schöpfer bins 
auf zu fleigen, ift auch wirklich die natürlichfte 
und faßlichſte. Jene Bedenklichkeit aber, Die der 
H. Verf. Seite 6. 7. äußert, ald möchte feine Abs 
handlung etwas nür Yatürliches an einer fo 
beiligen Stätte zu feyn feheinen, hätte. er wohl 
mit gutem Gewiffen unterdrücen dürfen. Die 
Natur iſt ja felbft.ein Werk Gottes: warum follte 
man nicht davon auch in den Kirchen reden, be; 
ſonders, da man daraus das Dafenn Gottes be, 
weiſt - » Den polemifchen Ton und die haͤufi⸗s 
52 gen 
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Ken Apoſtrophen an bie Gottesleugner möchten 


wohl die Lefer wegwünfchen. Atheiften wuͤrde det 
Herr L. mit all feiner Beredfamfeit dennoch nicht 
befehren: und unter feinen Zuhörern werden ſich 
gewiß keine Gottesleugner, wohl aber a 
geffene befunden haben. s 


II, Rede (von dem Glauben än den Meſ— 


ſias noch vor dem Evangelium ) enthält eine 


Menge von Schriftterten. Nec. hätte darinn 
weniger Terte, aber defto mehr Erklärung ge 
wuͤnſcht. Und daß ©. 32. Hiob von dem Erz 
loͤſer (Chriſtus) ausdruͤckliche Meldung thuey 
moͤchten manche Schriftausleger u jo ganz 
ohne Beweiſe annehmen. 

11. Rede (von den Wundern) ift ein wärs 
diger Beytrag, den die Augsburgifhe Samm— 
fung zur Steuer der Wahrheit aufnehmen dürfs 
te! ., Für unfere heilige Religion ift es ein 
Stück, daß fie zu ihrer Vertheivigung noch ins 
there Kräfte befizt, ehne erft in den fpäteren Zei—⸗ 
ten von Befreyung der Bejeffenen, von fchnellen 
Genefungen, von unverwefenen Körpern, von 


“fließenden Delen, u. d. 9. ihre Beweiſe erbetteln 


zu müffen. Hätte der H. B, jene fehr befannte 
Stelle des h. Gregorius, dieer DO. 49. anfuͤh⸗ 
vet, richtig anwenden wollen: fo müßte er im 
zweyten Theile gerade das Gegentheil feines 
Satzes aufgeftelle haben, Gregorius redet ja 
nicht von der — der Wunder, ſondern von 


a Yun; 
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Wundern an ſich. Und von dieſen ſagt er, 
daß ſie in den ſpaͤtern Zeiten des Chriſtenthums 
unnoͤthig ſind, gleichwie die Waſſerbegießungen 
bey feſtgewurzelten Baͤumen aufhoͤren. (irrigatio 
ceſſabit.) Gregorius war alſo nicht der Meys 
nung, daß die Kirche durch Wunderwerke muͤſſe 
erhalten werden, Es fcheint auch, der H. Verf. 
habe die Schwäche feiner Behauptung felbft ges 
fühlt: darum iſt er fo wankend, ſchließt unrich— 
tig, bringt feine hinlängliche Beweiſe bey, ind 
und deflamiret nur, Er hätte noch gar jene Bes 
freyungen der Beſeſſenen, die in feiner Nachbar⸗ 
Schaft zu De, . find vorgenommen worden, als 
Beweiſe beubringen follen : da Hätte er nicht nur. 
Wunder, fondern etwa and) Menge von Wun⸗ 
dern bewieien! ! Vielleicht auch Gaßner hätte, 
hier gute Dienfte leiften können! I | 
Gene Katholiken, welde mit dem H. V. in. 
Annehmung der Wunder nicht übereinftimmen, 
Nennet,er ©. 49. verfappte Schalten. Und ©. 
53-54. drückt er ſich gegen fie alfo aus: „Man 
umuß die Kirche, fagen diefe frommen Herreny.. 
„man muß die Kirche durch Erzaͤhlung ſolcher 
„Wundergeſchichten nicht laͤcherlich machen; man. 
„muß. den Feinden der Kirche keine Selegenheit | 
„geben, mit diefen zweifelhaften Begebenheiten 
„die alten wahren Wunder zuſammen über den. 
haufen zu werfen; man muß das Wolf von der. 
53 „Ein⸗ 


„Einfalt abziehen; man muß die Religion vor 
„dieſem Vorwurfe ficher ſtellen, und den Glau— 
„den von dem Aberglauben reinigen.’ — Sind 


denn die Abdfichten, die in diefen Reden liegen, | 


nicht gut? und fehiefe ihnen andichten wollen, 


wäre das nicht liebelos? Dennoch fieht der Herr 


B: folhe Maͤnner ale Feinde der Kirche an, ſchmaͤ⸗ 
het auf fie, betitelt fie. ©. 54. Vernünftler, Zweis 
fler, Lügner und Gpötter. Was foll man hier 
von dem Hrn. Verf. denten?. . Er wird doch 
wahrhaftig nicht den Aberglauben- beguͤnſtigen 
wollen?! ... 

IV. Rede (von dem lezten Gerichte) theilet 
fih in dren Punkte. 1) von der wirklichen Wie⸗ 
dervereinigung der Seelen mit ihren Leibern. 2) 
von der Abſonderung der Frommen von den Gott— 


loſen. 3) von der Verſammlung der Erſtandenen 
an dem Orte des Gerichtes. — Hier iſt ja in, 


der Abtheilung vusreeov rννεενν, vorher Abſonde— 
rung und hernach — Verſammlung der Erſtande— 
nen! Manches Willkuͤhrlichgeſagte werden kri— 


tiſchdenkende Leſer in dieſer Rede antreffen. S. 


60 ſollen noch vor der allgemeinen Auferſtehung 


Alle unter der Sonne befindlichen Körper der. 


Menfchen durch das allgemeine Feuer verzehret 
werden. — S. 61. werden die Pofaunen, Matth. 


XXIV; 31, tw vollem Ernſte fo ganz materiell, 


— nden, — en den Süden -gefchahen die Zus 
ſam⸗ 
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ſammenberufungen durch Poſaunen: eben darum 
waren fie auch das treffende Sinnbild (und weis 
ter nichts.) der VBerfammlung aller Menſchen am 
Tage der Auferfiehung. — S. 62. follen wie 
in eben dieſem Fleiſche, welches wir-jezt tra⸗ 
gen, auferſtehen — Naturforſcher und Aerzte 
behaupten aber aus Gruͤnden, der Menſch ver— 
liere durch Veraͤnderung und Ausduͤnſtungen nach 
und nad) die Beſtandtheilchen feines Körpers fp, 
daß er noch in feinem Leben nicht mehr eben dens 
felben Körper habe, den er vor zehen Jahren hats 
te. Auch wird hier wiederum Hiob XX. ange: 
führe — ©. 68. rufet der Prediger zu einem 
gänftigen Gerichte feine andern, als die Märtys 
rer aus den römifchen Katakumben, die Einfieds 
ler aus den Wildniffen; und bie Ordensleute aus 
ihren Mauren — Warum denn nicht auch aus: 
andern Ständen ? — S. 69. 70. wird ohne als 
led Bedenken fo ganz gewiß im Thale Joſaphat 
nächft bey Jerufalem die Schaubühne des Ger 
richte eroͤfnet; und dieß nach Joel III, 2, 12. 
V. Rede (Ermahnung zur Buße bey allger 
meinen Drangfalen.) S. 74. läßt der Prediger 
den Herodes zum Täufer Johannes in die Wild⸗ 
niß fommen, — Aus was für Gründen. darf, 
man wohl ſolche unnötige Muthmaßungen was. 
gen, und uͤberdieß noch ohne alles Bedenken fo- 
gerade in die Welt hinaus fchreiben ?. Recenſent 
un doch, man fey dem Publitum- ein, bischen, 
5 4 no 
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mehr Achtung ſchuldig. — S. 74. 75. wird 
man wohl anſtatt Zaͤrtigkeit Zaͤrtlichkeit, und 
anſtatt weiſes weichliches Herz leſen muͤſſen. — 
Nach allen dieſen unangenehmen Anmerkungen ge 
fiell doch Rec. ganz befonders S. 76. jene Ver; 
Hüthung liebloſer Urtheile; wie auch jene Stelle 
am Ende, ©. 91. 


VI. Rede zeiget den Heren Jeſus ald Gott, 
a Lehrer, als Erloͤſer. 


VII. Rede (von den Feinden der Kirche‘) 
enthält ©. 128, eine Erdichtung nah Kochems 
Weile, Die Priefter zu Sjerufalem follen-bey der 
Seburt des Meſſias dent -biutdürftigen ı Könige 
Herodes gefagt haben, wie und wo er diefen Feind 
feines Ihrones in.das Garn befommen könnte, 
O die meyneidigen Verraͤther. — Die ganze 
Rede gehöret zur Steuer der Waͤhrheit, oder, 
wenn ınan lieber will, zu. den polemiſchen Schrif; 
ten des fiebenzehnten Jahrhunderts. | 


VII, Rede Cvoh der Zufriedenheit in dem 
niedern Stande.) Diefe wahrhaft fchöne und 
recht nüßliche Rede wird den Lefer für die Uns 
luſt an der vorhergegangenen vollkommen ſchadlos 
Halten, Rec, wuͤnſchet, fie ganz herſetzen zu dürs. 
fen. Auszüge zu machen, leidet das Ganze nicht.. 
Nur jener Text, Hiob XXXVIII, 7. ©. 147., der 
ohne gründliche Auslegung blos dafteht, um den 
Reum auszufuͤllen, ſollte wegbleiben: und es 

koͤnnte 
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tonnte ohne den mindeſten Schaden des Bo 


menbangs gefchehen. 
IX. Nede (Warnung an die Sugend und an 


die Eltern, damit junge Feute rein und unfchuldig 2 


in den Eheftand kommen) enthält fehr wichtige 
Wahrheiten, die um defto eiftiger mäfjen einge; 
fhärft werden, je allgemeiner dad Beduͤrfniß iſt. 
Nür einige Anmerkungen wird man erlauben, 
©. 161. jene Worte, Hiob XX, Ir. redet nicht 
Hiob feldft, jondern Sophar, Hiobs Freund. — 
&. 157. der Text des Propfeten Hieremiak 


Klagt. HI," sr. weil er nicht paffend iſt, m 


keine Stelle haben, 


F Rede Cvon der Verwerfung der Juͤden 
und dem Berufe der Heiden zum chriſtlichen 
Glauben) verſchaft eine gute Leſung, bis auf 


* 


die Stelle ©. 184., wo der Hr. V. mit vielen 


Deflamation unter, den noch ungläudigen Heiden 
mehr Tugend antreffen will, als unter den Chris 
fen, Wer wird ihm wohl diefed glauben? — 
Wenn doch bey den Heiden fo viel Tugend ſeyn 
foll: warum, hat ihnen denn Gott noch keinen 
Engel gefandt, der ihnen den Meſſias verfündig: 
ge? Denn nach der gutherzigen Hofnung oder 


Einbildung des H. V. ©. 183:, went die Hei⸗ 


den nach dem Lichte der gefunden Vernunft leben 


(und das wäre ja der Kall,) wird ihnen Bote 
einen Engel vom Himmel ſchicken, um fie in det 


55 Lehre 


N 
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Lehre des. alleinſeligmachenden Slaubenẽ zu un⸗ 
terrichten: J 


| xl, Rede (warum Gott die graufamen Vers 
' folgungen der Chriften zugelaffen habe?) gewäh— 
tet einergute und nüßliche Kefung. Ueber die Eu 
klaͤrung det evangelifchen Textes erlaube man nut 
eine Anmerkung. S. 186. heißt ed: Die linges 
ffümme, die ſich auf dem gatiläfhen Meere ei 
“Bub, eben als fich SR mit feinen Juͤngern mit? 
‚ten auf demfelben befand, Matth. VIIL, ruͤhr— 
te nicht von natürlicben Urſachen her. — 
Warum aber. nice? Waren vielleicht auch alle 
jene Kranken, an denen Jeſus feine Wunderkraft 
bewies, aus nicht natürlichen Urfachen krank ges 
worden? Vielleicht iſt auch Lazarus aus nicht nas 
türlichen Urſachen geftorben! .. Vielleicht Hat 
fogar der Knecht Malchus nicht durch des Detrus 
Schwert, fondern aus einer nicht natürlichen 
Ürfache fein Ohr verlohren!! . — Hier zeigen 
fich die Ungereimtheiten, wenn man von der Eins 
falt der Natur abweicht, ung ohne Noth Bun; 
der annimmt. 


„Xu Rede C Warnung vor gefährlichen 
Schriften ) ift eigentlich eine Schmähfhrift aus. 
überheiligem Eifer, dem man eine ziemliche Dofis, 
Klugheit wünfchte,. Ohne genaue Unterjcheidung,, 
ohne zichtige Beftimmung wird über herum⸗ 


Syrifen, über Phileſenhie und Phi⸗ 
(0fos 





O7 er 
leſophen losgeſtuͤrmt. Rec. war voll’ des’ Staus 
nens; und getrauet fich nicht einmal, fo ein Wert 
der augsdurgifchen Sammlung zur Steuer det 
Wahrheit zu empfehlen. 
XI. Rede (von dem Siege. der evangelis. 

fehen Lehre) fängt mit dem heftigften Enthufias? 
mus an, deffen Dafeyn fich gar nicht begreifen, 
laͤßt; oder es müßte etwa noch ein Ueberbleibſel 
des Eifers ſeyn, deſſen ſichder Here Prediger in 
der vorigen Rede noch nicht völlig entladen haͤtte. 
Der Buchſtabe des Textes bleibt unerflärt: und _ 
darauf folger die Abhandlung ohne praktiſche Anz, 

wendung. S. 222, lieft man auch Horte, die 


gar keinen Sinn.geben. So mußte, heißt es 


daſelbſt, das Evangelium erfilih mit Chriſto 
erfterben » es mußte exit in der Perſonlvieler hei⸗ 
ligen Bekenner Jeſu Chriſti durch freywillige Ab— 
todtung gleichſam zernichtet werden, Und S. 
234. laͤßt der Prediger den Kaiſer Diokletian 
vielmehr aus bitterem Grame, daß er die chrifts 
liche Religion nicht Habe unterdrücken koͤnnen, als | 
an fonft einer andern Krankheit dahin fierben, „ 

XIV. Rede (Ermahnung an die: Unfchuldis‘ 
gen und an die Büßer) fängt alfo ans „Die: Leg: 
„ten werden die Erften, und die Erften die eye 
„ten feyn. Matthe XX, 16. Eben diefe Worte, 
„mit welchen der Herr das Gleichniß von den Ars 
‚deitern in dem Weinberge gefchloffen hat, hatten 
„er ſchon einmal gefagt, ehe er * Gleichniß 


„vor⸗ 
* 


* 
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„vorzutragen anfieng; nur mit dieſem Unterſchie⸗ 
„de, daß er dort ſprach: Viele, welche hier die 
„Erſten ſind, werden dort die Lezten ſeyn: die 
„hingegen bier die Lezten find, werden dort die 
„Eriten feyn, Matth. XIX, 30: Und dies wolle 
te ich nicht ohne Urſache anmerken, ehe ich 
„Ihnen die buchſtaͤbliche Erkiärung dieſes Gleichs 
„niſſes gebe.“ Warum hat aber der H. V. 
die Urſache ſeiner Anmerkung ; die doch in ſei⸗ 
nen Augen fo wichtig war, nicht angegeben ? 
- Ebendigfelben Worte, womit der Hetr Jeſus fein 
Gleichniß angefangen hatte, wiederholte er am 
Ende mit einer unbedeutenden Verſetzung. Wer 
„wird wohl eitten wichtigen Unterfchied, der eine 
Anmerkung verdiente, finden, wenn er die beyden 
Terte vergleichet ? TIoro 6 uam vewra soxaraı 
#04 er garcı Tewrais Mattd. XIX, 30. und Ovrag . 
STOUTOA QI ETXATOR va 4 REWTo E0XaTO, Matth. 
XX, 16. Uebrigens iſt die Rede felbft fo ganz 
im. trockenen Tone der Afceten gefchrieben. . 
XV. Rede (Ermahnung, die Predigten Ans 
zuhören und zu befolgen) enthaͤlt ©. 262. einige, 
Stellen, worüber fih etwas fagen läßt, 1) Die 
Prediger werden bellenden Hunden zur Be— 
wahrung des Hauſes des Herrn verglichen. So . 
eine niedrige Vergleichung haͤtte man doch aus. 
dem. Runde des Herrn Predigers, der ſich ſonſt 
gewöhnlich edel und mit Anftande. auszudruͤcken 
| weiß, 


% 


weiß, nicht erwartet. 2) Den Schriftterten follte 


man durchaus Beinen fremden Sinn andichten. 


Denn wozu hilft der Senfus accommodatitius, | 


wenn man über Jeſai. I, 9 fo gezwungen paras 
phrafirt: Wenn uns der Herr den Samen feines 
görtlihen Wortes nicht zurückgelaffen hätte: wir 
wären wie Sodoma geweien, und. Gomorrha 
gleich geworden? 3) Den Herrn Prediger wuns 
dert es, daß in der katholiſchen Kirche fein aus 
drücklicher, beſtimmter Befehl da ift, der Verfüns 
digung des Worts Gottes zu einer gewiffen Zeitz 
oder an einem beftimmten Drte beyzumohnen. — 
Er hat wohl Hecht. E8 wundert noch mehrere, 


die diefes große Bedürfnig einfehen. Man kann 1 


auch mit Grande behaupten, daß die Pflicht, Dres 
digt zu hören, für ſehr viele Katholiten nothwens 
diger, alfo auch wichtiger fey,.als jene der Mefs 
fe: wodurch man die Wuͤrde des beiligen Meß⸗ 
opfers eben. nicht herabſetzet. | 

XVI. Rede (von den unchriſtlichen Luſtbar⸗ 
keiten) enthältmande treffende Wahrheit, abem 
auch manches Schwankende und Unbeftimmte, 
Der Prediger, wenn er das Unchriftliche verwirft, 


follte doch aud auf die ehrbaren Erluftigungen 


deuten, und zugleich die Schranken’ anzeigen, die 
von der Vernunft und von der Religion beftimmt 
worden. Auf diefem Wege wrirde er ficherer zu 
feinem Ziele gelangen innen. ©, 282. lieſt man: 
3 Wir 


— 


Wir finden niemal von Chriſto, dag er gelacht; 
wohl aber, daß er geweinet habe — Alſo fol 
er niemal gelaht Haben? und vieleicht follten 
auch wir niemal lahen? .. Mie aber, wenn 
die Evangelfften fein Weinen nicht aufgezeichnet 
hätten (und vieles haben fie nicht anfgezeichnet, 
Joh. XXL; 25.) würde wohl aus ihrer Nichts 
meldung folgen, daß er niemal geweint habe? — 
©. 287. zeiget der Herr Verfaffer, daß er feine 
jefuitifchen Gebräuche auch als Pfarrer noch fleifs 
fig fortfuͤhret. Ob die Öffentliche Ausfeßung und 
lange Anbetung des heiligften Altarsſakraments 
eben an den Tagen, die doch, einmal den Luſtbar⸗ 
feiten (es verfteht fih, ehrbaren) gewidmet find, 
nicht zur Unzeit gefehehe? „. Eine Frage? die 
Nachdenken verdient. Auch Katholiten, die Freuns 
de der wahren Andacht, und dabey feine Feinde 
von Sefuiten find, urtheilen nach der Menfchens 
kenntniß, jene geiftreiche Erfindung zur Faſtnachts⸗ 
zeit hätte Schon bey ihrem Entftehen in ihrem Bas 
terlande Stalien bleiben, oder doch famt den Hers 
ven. Sefuiten mit aller Ehre abfterben dürfen. 
XVII. Rede handelt von dem Faften. — 
Die Schriftauslegung will doch dem Herrn Lis 
cent, gar nicht gelingen, Jenes von dem Sa; 
ſten Sefu ©. 288. 289. fann zum fättigendens 
Belege dienen. Gewiß, der ſchlichte Buchſtabe 


des a ae ſelbſt iſt an fich ſchon viel vers 
ſtaͤnd⸗ 


% 
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ſtaͤndlicher und offener, als ſo eine, man darf 
nicht ſagen, Erklaͤrung, ſondern Verworrenheit. 
Mit Erlaubniß, Herr Prediger! Dem Texte thut 
man gar keine Gewalt an, wenn man ſaget, der 
Herr Jeſus habe die vierzig Tage nicht ohne alle 
Speiſe zugebracht; es habe ihn auch in dieſer 
Zeit gehungert; er habe am Ende den Hunger 
am heftigſten empfunden. Vielleicht werden Sie 
aber dieſe Erklärung nicht als aͤchtkatholiſch ers 
tennen? Se nu! wer ift denn Schiederichter? — 
S. 253. fragt der H. V.: War die Frucht, von 
welcher fi) die erften Menfchen im Paradiefe ents 
haften follten, boͤſe? und er antwortet: Nein — 
Doch denkende Schriftausleger halten fie für 
giftig; und zwar aus Gründen, die etwas mehr 
bedeuten, als das nacende Mein des Hrn. Pres 
digers. — ©s 297. foll Achabs Buſe eine vers 
flellte Buße, und fein Zaften heuchlerifch ges 
weſen feyn. Man begreift aber nicht wie fich 
Diefed mit II. B. d. Kön, XXI, 27. 28. 29. 
zufammen reine, Soll vielleicht auch ein heuch— 
lerifches Falten ohne Aufrichtigkeit bey Gott et— 
was aufwirfen? — ©. 300. heift es: Jeſus 
beſtrafte die Pharifder nicht wegen Ausmergluns 
gen und Erblaffungen ihrer Gefichter. — Wenn 
er aber Matth. VI, 17. fagt: Bey dem Faſten, 
falbe dein Haupt und mafche dein Angeficht; 
fpricht er jenen Ansmerglungen und Erblafiuns 
j gen, 
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gen, und überhaupt den thörichten Selbſtpeinl⸗ 
gungen das Wort gewiß nicht. — ©. 303, law 
tet ed gar artig, daß der Here Prediger fein 
Sleifch einen Eſel nennet, !! 
XVIII, Dede handelt von der Gluͤckſeligkeit 
des Himmels. ©. 316, iſt der H. Licent. ſchon 
wiederum in Anwendung der Schrifttexte ſehr 
ungluͤcklich. I, Kor II, 9. verſteht er von dem 
himmliſchen Freuden. Allein der Zufammenhang 
». 7. 8. erlaubet es nicht, die Stelle fo auszule— 
gen, Der Apoſtel will eigentlih fagen: Mas 
vor den Zeiten Chriſti fein Menſch erkannt, wor—⸗ 
an kein Sterblicher gedacht hat, das hat Gott 
uns Apoſteln durch den heiligen Geiſt, dem nichts 
verborgen iſt, geeffenbaret. — Moͤchte man doch 
einmal aufhoͤren, die Texte der heiligen Schrift 
fo falſch auszulegen! Hierin ſollten die Zionstoͤch⸗ 
ter ſkrupuloͤſe ſeyn. Deſto ſchoͤner und richtiger 
iſt ©. 318. jenes I. Kor. XIII, 12. erklaͤrt: und 
ec. muß es bier mit vielem Vergnügen anrüdr 
men, Auch der Schluß diefer Rede ©. 319. fl 
iſt vortreflih gerathen. 
XIX. Rede (von dem Beichten) ift mit 
Polemik vermischt; doch aber, wie es immer ſeyn 
follte, ‚in einem gemäßigten Tone. =... 328: 
foll im dreyzehnten Jahrhunderte das Anfehen 
der Paͤbſte im ‚größten Derfalle gewefen feyn, 
Dres, finde ſich aus der Kirchengeſchichte gerade 
des 


des Gegentheils überzeugte. War nicht eben jener 
Innozenz HI, einer der mächtigfien und age 
fien Paͤbſte7 
XX. Rede handelt von den Kirchen. ©. 353 
wird dem Zuhoͤrer geſagt, ein laues, oder auch 
ein nicht ganz reines Gebet in der Verſamm— 
lung anderer fronimen Gläubigen werde dadurch 
(durch die Berfammlung) gelaͤutert. Bon fo einer 
Verheiffung kann ſich Rec. keinen Degrif machen zu | 
and eben fo wenig würde er es wagen, deffen das 
Volk zu verfichern. Säge von diefer Art find ja 
der Tugend machtheifig. Hierin dürfte man wie, 
derum ſtrupulöſe ſeyn. — ©. 355. wird dee 
Dfalm CXXXVI. ohne allen Anjtand dem Das 
vid zugefchrieben. Könnte er nicht vielmehr den 
Propheten Hieremias zum Verfaſſer haben Wer 
nigftens aus dem Titel des Pſalms hat Hieremis 
as chen fo viel Anſpruch dazu, ald David: und 
der Inhalt fprisht mehr für jenen, als für dies 
fen. | 
An diefer Rede, ſo F in vielen — 
findet man zu wenig praktiſche Anwendung. Auch 
ſcheinen manche, Ausdruͤcke des Herrn Verfaſſers 
nicht immer die reinſten Begriffe von Gott zu 
geben. Dergleichen find: Rache Gottes — 
Zorn Gottes — der erzuͤrnte Bott — Gott 
sürnet über die Menſchen — der Herr vr 
chete fich an ihnen, u. d. m.. Es thus wirk— 
Kathol. Magaz. I Band. & lich 


\ 


lich den Ohren wehe, da man noch bey dem Hel; 
len Mittage des Evangeliums dem höchften We, 
fen menfchliche Leidenfchaften andichtet, wodurch 
das reine Urbild der Gottheit fo fehr entflaltet 
wird. Jeſus Chriſtus hat uns gelehret, daß wir 
uns ald Kinder und Gott als unfern Vater be 
trachten follen. Auch diefer ftrafet, * nicht im 


Zorne, nicht aus Rache. 


So ſchoͤn fonft die Schteibart des Herrn Ver: 
faffers ift; fo ift-fie doch zu Zeiten fehr undeutſch. 
Nur etwas zur Produ S. 124. einen Ueber⸗ 
drang anthun. — ©, 104: vergleifterte Hers 
zen, anſtatt gleifnerifhe.e — G. 157, Blicke 
eines lüfternden Auges, anftatt lüfternen. — 
©. 305. vorbruͤchlich, anftatt voreilig. — S. 
306. herfürdringen, anftatt hervordringen, — 
mit der Herrlichkeit anthun , anflatt umgeben 


oder bekleiden. 


Uebrigens bey aller Schreibfeligkeit des H. 
V. verfennet Dec, nicht die Sruchtbarkeit der Ser 
danken, die Leichtigkeit des Ausdrudes, den paf; 
fenden Gebrauch der Apoftrophen nah Maſſilons 
MWeife, das Fließende und Verſtaͤndliche in der 
Schreibart: doch findt er nicht das Achte Popu⸗ 
laͤre. Die Sortfegung folger. 


A In 


III. 
Litterariſche Anzeigen. 


Das Barometer und die inuthmaßsliche Ur- 
fache der Phänomene deflelben; oder 
Anweilung , wie das’ Barometer zu 
benutzen und die Phänomene deflel- 
ben zu erklären dind, Ein Pro- 
gramm von Profeflor Jofeph Hamil- 
ton, Erfurt, 1792. 


Gt. u, „Der Ar. Prof. will vorzügn 
lich zum Gebrauche angehender, Phyſiker und ders 
jenigen, welche über die Theorie deffelben weits 
läufige Werke zu durchgehen feine Selegenbeit 
haben, das, was unſere Vorgänger fowohl, als 
die neueren Naturlehrer davon geſagt, mit moͤg⸗ 
lichfter Kürze und Deuttichfeit darlegen.!! gu 2. 
„Vom Urſprunge und Gebrande des Baromen 
ters und von der muthmaßlichen Urſache der Dhäaz 
nomene deſſelben.“ Dies hätte eigentlich Die Aus— 
führung des Sujet ankündigen follen, 3. D. uns. 
ter der Form eines Kapiteld; Immerhin! 9. 40 
„Wenn nun ferner ein Barometer brauchbar und 
nuͤtzlich ſeyn foll, fo ift es (nach Hrn. Profeſſor)— 
unter andern nothwendig: 1) „daß. die gläterue, 
© Röhre 
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Roͤhre durchaus gleich dick (muͤßte wohl gletch 
weit heiſſen) ſey, damit eine gleiche Menge Queck— 
ſilbers in jedem Theile ſich befinde, Iſt nicht 
nothwendig, Auch ſelbſt der ſtrengſten Theorie zus 
folge: nur der Spielraum von 26- 28 Zoll, der 
ungefähr in Deutfchland Herrichet, fordert das 
Calibriren der gegenüberflchenden gläfernen Roͤh⸗ 
re, oder im Heberbarometer das Calibriren der 
Roͤhre neben den oberen und unteren Spielraum. 
Ein Barometer, das nicht durchaus calibrirt iſt, 
kann deswegen Lecht gut feyn, aber ed mag nicht 
ſo gut in die Augen fallen , worauf aber nichts 
ankoͤmmt. 4) „Daß die Luft fo viel möglich Hevs 
ausgepumpt werde, | 
Verſteht fih, vermitteift einer Luftpumpe! 
Nein wahrlich, fo ein Barometer hat keinen wiſ 
fenfchaftlihen Werth. Die älteren liegenden 
Suftpumpen find zu diefem Zwecke fehr wentg ge 
ſchickt; etwa die neufte Cuthberthſonſche Fönnte 
mehe, und doch nicht alles leiſten: denn geſezt, 
fie zöge auch alle Luft aus dem Zwifchenräumchen 
des Queckſilbers heraus, fo ift fie doch kaum im 
Stande, die an den Seitenwänden ded Glaſes, 
oben und unten duch die Anziehungsträfte des 
Stafes To feft anhängende Luft wegzuſchaffen. 
Durch 2-3 und noch mehrmaliges Kochen des 
Queckſilbers in der Glasroͤhre über und in einem 
Kohlenfeuer aber, wie es izt nach de Luc und 
| v.. Luz 
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Luz Vorſchrift geſchieht, wird dieſer Zweck im 
moͤglichſten Grade erreicht. Weiter wirds nicht 
leicht Jemand bringen. Bin Inſtrument, das, 
wie das Barometer, ſo einen begraͤnzten 
Raum ſeiner Wirkung, etwa wie geſagt 
von 2 Zollen hat, fordert offenbar die 
moͤglichſtbeſte Bauart; ſonſt werden die 
kleinen täglichen monatlichen Aeuſſerungen 
deſſelben nicht zuverlaͤßig, und gründen Feis 
ne feiten Data: 5). „Endlich wird ein Maas 
ftab angebracht, deffen Abtheilungen da, wo es _ 
zum hoͤchſten ſteigt, aufhören.‘ Hier iſt das 
dem Barometer: fo nothwendige Niveau oder 
Waſſerpaß vergeſſen worden. Bekanntlich iſt die 
Hoͤhe des Queckſilbers in der umgebogenen Roͤh⸗ 
ve, nebſt der Kugel und des gleich hohen Stuͤcks 
der neben über ſtehenden Roͤhre nicht barome—⸗ 
triſch, und darf nicht mit in Rechnung kommen« 
aber deductis deducendis muß nun die Libella, 
das Niveau, oder deutſch, Waſſerpaß, erſt den 
Anfang der ‚Scala beſtimmen, und von einem 
Käuffer, wenn er fih von der Nichtigkeit ſeines 
Inſtruments »verfihern will, friſch und Scharf 
machgemeſſen werden, und 'zmar, wenn maß. 
ſich zufammen verſtaͤnde, nach: dem z. B. Paris 
fer. Fuße; fonft ‚werden unfere „Barometer. nie 
Harmonifch, und. unfere Beobachtungen erhalten 
feinen feſten Fuß. Wicsarmfelig. ficht oft dieſe 
ren 83:. Scala 


EScala Aust Wie viele Leute fagen mach: ,,DA8 
Barometer ift um fo und ſo viele Grade ges 
fliegen. Das Barometer, fteigt nicht nah Gras 
den, die wie z. B. am Thermometer bald Fah⸗ 
renheitifhe, bald Raumurſche heiſſen koͤnnen — 
ſondern nach Zoll und Linien. (ſiehe $. 3.)und 
beym oben genannten engen Spielraum von 2 
Zoll iſt die Ausmeſſung der Zehntheile: von Li⸗ 
nien allerdings von Erbeblichkeit, Jedes, NO 
fo ſchlechte, Barometer ſteigt und faͤllt, nach dem 
jedesmaligen Druck der Atmoſphaͤre; aber die 
richtige Schaͤtzung des Quantums dieſes Stei— 
gens und Fallens fordert, wie jedes Detail klei— 
ner Groͤßen, genaue und richtige Meßinſtrumen— 
te, wenn es anders Ernſteiſt, das Baremeter 
dereinſt zu einem prophetiſchen Wetterglaſe zu 
machen. Dec. hat ſich uͤber dieſe Puncte mit 
Fleiß etwas ausfuüͤhrlich erklaͤrt, weil er aus Er; 
fahrung weiß, daß gute und nach richtigen phy— 
ficalfıhen. Grundſaͤtzen gebaute Barometer Auf 
ferft jelten in Deutfchland find, obgleich man fait 
bey jedem Pfarrer, doder doch in jeder’ Gemeinde 
ein Barometer » Sfelet antrifft. §. 5. „Kuͤnſte⸗ 
deien, die man mit der Barometerroͤhre vorgenom⸗ 
men hat, ohne. was daran. zu heſſern.“ 90 6. 
Hier giebt der Hr. Profeffor die Megeln des Hrn. 
P. Kennedy an, in wiefern das Steigen und 
— des TERN mit fchönem und „garfits 
gen’ 


Her’ Wetter zufammenhängt. Rec. muß ihre 
Anwendbarkeit auf feinen Wohnort läugnen, 
Die- Negel 3) Heißt; „Sm Winter, wenn es 
-fisigt, fagt es Froft, bey anhaltendem Froſte aber 
Schnee vor’! -Ohne zu erinnern , daß es eben 
fo viele entgegengefezte Erfahrungen giebt, bes 
ſonders in Betreff des’ Schnees ; fo muß Necenf. 
Hier: ein’ defiderätum anzeigen, das Herr Prof. 
beym Barometer nicht gefodert hat. Eine baro, 
metriſche Beobachtung, an der der Einfluß der 
Kälte und Wärme nicht corrigiet wird, hat eis 
gentlich keinen Werth, und ein Barometer, neben 
. >weldem zu diefem Zwecke fein Thermometer nebft 
der Reductionstabelle hängt, vermißt feine noth⸗ 
wendigen Begleiter. Es ſind dies nicht etwa 
Kleinigkeiten: denn Rec. hat oft, vorzüglich in 
ſtrengen Wintern und heiffen Sommern, Faͤlle 
erlebt, wo die Correction an der barometriſchen 
Beobachtung eine ganze Linie nebſt einigen Zehn⸗ 
theilchen betragen hat, welches in den Augen eines 
Kenners gewiß nichts geringes iſt; beſonders, 
wenn man gar das Barometer zum Ausmeſſen 
der Berghöhen gebrauchen wollte, wo eine Linie 
Queckſilberfall, roh weggefchäzt, ſchon an die 70 | 
Schuh Höhe angieht. In allen Fälfen follte do) 
wohl erforderlich feun, daß jede barometriihe Be— 
obachtung richtig. und genau angeftellt werde; 
und dies iſt izt möglicher, als ehedem; und es 
Ze 4 gränzte 
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gränzte faſt an Undank, wenn wir dad vortref⸗ 
liche Geſchenk, dat uns Ar. de Lug in ſeinen Un⸗ 
terſuchungen uͤber die Modificationen der 
Atmoſphaͤre gemaͤcht hat, nicht auf die moͤg— 

lichſtbeſte Art verwenden wollten. - Ä 
mn, Dee Hr. Verf. Eömmt nun, auf die — 
ſuchung der muchmaßtichen Urſache des Steigens 
and Fallens des Queckſilbers im Dargmeter, und 
hat duch eine Rechnung bewieſen, daß daſſelbe 
nicht von einer ſolchen periodiſchwirkenden Urſache 
ie die anziehende Kraft der Sonne und des 
Mondes iſt, abhängen kinne, weil ſelbige zus 
ſammengenommen, nad) pbiger, Rechnung, zu uns 
Herrächtlich find, folhe Veränderungen herporzu— 
bringen.“ Ganz gut. "Der. berühmte : Togldg 
Hlaubte doch, aus vielen ſowohl eigenen, als Ans 
derer Beobachtungen, Regeln abfirahiven zu dürs 
fen, nach welchen fid) dies Steigen oder Ballen, 
Rebſt den damit. verknüpften Witterungen vorher 
fagen laſſe. Zur Unterlage dieſer Regeln nahm 
er die Mondsphaſes, das Perigaͤum und Apo⸗ 
gaͤum ꝛc. In mehreren Witterungs 4. Ephemeris 
den, ze D. im Leipziger Magazin zur Naturkun⸗ 
de und andern, findet man auch Anwendung. hie⸗ 
Bon. Schon der. gemeine Mann tichtet ih in 
feiner Borherfagung künftiger Witterung nach den 
dondsvierteln. Beſcheiden muͤßte und koͤnnte 
man ſich immer dahin, doß⸗ wenn die gegebenen 
Toal⸗ 
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Toaldiſchen Regeln mit dem Erfolg Öfteren zus 
fammenträfen, als nicht, dieſe Regeln doch etwas 
‚werth ſeyen, und verdienten, genauer beftiimme 
‚zu werden, Zulezt wänfht Dr. Prof. ein Werks 
zeug, das den jedesinaligen Grad von Fluͤßigkeit 
und Federkraft der Luft angäde, ald wodurch wir 
mit den Veränderungen der Luft fowohl, als: den 
am Barometer .correfpondirenden bekannter wers 
den würden. Allerdings find die Phänomene am 
Barometer folche, die von mehreren hetrogenen 
Urſachen hervorgebracht werden, und dies muß 
den Wunfch. erregen doch endlich - einmal ein 
wahres Wetterglag zum BERN fommen zu 
ſehen. | 


Auserleſene ſchriftmaͤſt ige Gebete aus den 
beſten Geber und Erbauungsbuͤchern 
fuͤr nachdenkende Katholiken geſammelt, 
und groͤßtentheils verfaßt von Aemi⸗ 

Ian Graſer, Benedietiner im Kloſter 

Banz. Bamberg und Würzburg, bey 
Tobias Gocbhard, 5232 ©, 8. mi 
einem Titellupfer. 

a vor einiger Zeit ward der Wunſch 40% 

aͤuſert, daß ein Katholik die haͤußlichen Ans 

dachten frommer Chriften, - die 3759. zu 

Zuͤrch zum zweytenmal aufgelegt wurden, für 


8; feine  ° 
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«feine Glaubensbruͤder bearbeiten mogte. Es was 
ven in jenem Werke die Gebete und Berrachtuns 
"gen aus den berühmteften Schriften der berühms 
teſten Gottesgelchrten gezogen, ald aus Zollikofer, 
Lavater, Sturm, Crugott, 5. Sr. Jacobi u. a. 
Dieſe verdienftliche Arbeit bat 2 Grafer über 
ſich genommen, 

Er hat die: ein paar handert Seiten — 
mende Lieder mit Recht weggelaſſen; in den bey⸗ 
behaltenen Gebeten und Betrachtungen alles ab— 
geaͤndert, was mit dem Glaubensſyſtem des Ka— 
tholiken nicht zu harmoniren ſchien. Die Zuſaͤz— 
ze find ſehr betraͤchtlich; fie beſtehen in ſehr gu 
ten Meßgebeten und Betrachtungen, in verſchie— 
denen Beicht- und Communion-Andachten, und 
in Betrachtungen auf die mehrſten das Jahr hins 
durch vorkommenden Fefttage, Sie find zum 
Theil aus Hermes, Sturm, Tittman, Seiler, 
dem falzbutgifchen Gebetbuch u. a. entlehnt, groß 
ſentheils aber vom H. Herausgeber entweder ſelbſt 
ganz'verfertiget, oder wenigſtens ‚bearbeitet wor⸗ 
den. Mir haben alſo durch H. Gr. Bemuͤhung ein 
ganz vollfiändiges Geber s und Betrachtungsbuch 
erhalten, welches jeder Katholif gewiß zu feiner 
großen Erbauung. und Belehrung mit Nugen ge— 
brauchen kann. Der Hr. Verleger hat auch feis 
ner Gewohnheiit nach ‚für fhönen Druck geſor— 


get. J 
Dif- 
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Differtatio Philofophia inauguralis ſidens 


examen de Electricitate corporum orga- 
nicorum. Quam auctor E, 4, Schmuck, 
Heidelbergenfis eruditorum examini 
— fubiicit. Heidelbergae, 1791. 4. 


$. I, bis VIII. G sisten von feltfamer Ge⸗ 
‚genwart und Wirkung in organifchen oder vielmehr 
thieriſchen Körpern; vermuthlich wahre Facta 
mit Einbildungen untermifcht : dehn das Under 


ſtimmte in diefen Geſchichtserzaͤhlungen muß eis, 


nen fo was vermuthen machen; die untergelegten 
Fontes können nichts, oder wenig beweilen, da 
ſie meiftens uralte, der Sache unfundige Purſche 
Kind. „Lepida pericula, oder Verſuche hat Sauſ⸗ 
fuͤre ohnehin nie gemacht. Es iſt noch gar nicht 


ausgemacht, was die electriſche Kraft im thieri⸗ | 
ſchen Körper für, eine, Rolle ſpiele: man hat ja 


offenbar noch zu wenig Erfahrungen hieruͤber. 
Sit man im Beſitze von guten Inſtrumenten; be⸗ 
folgt man die Verfahrungsart derjenigen, die hier⸗ 
inn etwas neues wollen entdeckt haben — und 
man hat entweder gar keine Erſcheinungen, oder 


‚gar entgegengeſezte; fo wird man. mit Lichtenberg 


‚perleitet, die Hälfte davon zu glauben, Die Herz 
ren Aerzte ſcheinen ſich mit der Electricität und 
ihren. Wirkungen auf und in dem menfhlihen . 

Koͤr⸗ 
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Körper gar gütlich zu thuens „nach dem Schlafe 
„ſoll man pofitiv electrifch feyn „S. 6. „Leute, 
„die in ftatu eledtricitatis negatiuae find, follen 
„‚anxietates circa praecordia fühlen; und weil 
„bey Heiterem Himmel und Falter Witterung flärs 
„kere Electricitst und Heiterkeit des Geiftes (ce- 
„teris parıbus) zugleich fich mit einftelle; foll die 
„Electricitaͤt auf alle animz Yacultates, judicium, 
„imaginatio, phantalıa, praecipue vere mermoria, 
quod in me ipſo expertus ſeribo, den wohlthaͤ— 
atigſten Einfluß haben, weßhalb denn auch New⸗ 
„‚ton’nie der Mann geworden ware, wenn er in 
„Spanien ware geboren worden‘! &: 17. Aud 
"zugegeben, es feyen dies wahre Erfahrungen; wie 
ſie es nicht find; fo kann der Arzt’gar nichts dar⸗ 
auf bauen, da weder er, noch jemand bis dato weiß, 
was denn die pofitive und negative Elkeetricitaͤt 
Fey. Gründen fih die fogenannren poſitiven Er— 
scheinungen wirflih auf einen Ueberfluß der elec— 
triſchen Materie, und die negativen auf einen 
Mangel; oder wenigfiend eine Verminderung: 
eder find ed Dinge der Art, die wie Säure und 
Set oder Phlogiſton, einander ziehen und bin⸗ 
ven > Solange fo was nicht durch KRxperimen⸗ 
te erwieſen if, kann der Arzt feine practifche 
Folgen daraus ziehen. Daß die Electricitaͤt In 
Laͤhmungen, Fluͤſſen, Staar u. dgl: geholfen hat, 
beweiſt nichts mehr, ats daß fie in diefen Faͤl⸗ 

\ len 


(en mechaniſch wirkte. Ob fie aber als Kine 
Lebenskraft verlohrne oder gefchwächte Dinge im 
animaliſchen Körper wieder reffituirez ob ſie im 
Uebermaaß durch Zuthat fchaden koͤnne? u. ſ. w. 
Dies. find Bisher noch lauter Problemen‘, zu bes 
ven Auflöfung bis dato feine deutliche experimen⸗ 
tirte Facta da find. Aus den Wörtern: Poft- 
tiv und Negativ, "die nichts als Bilderfpras 
che find, darf det Ddilsfoph Feine a zies 
Sen u. ſ. w. 

. XVIII. „De magnetiſmo animali et ut 
aptius loquar, de electricitate animali per 
contactum hominis exeitata® S. 24. Recenſent 
hatte geglaubt, nie wieder Erwähnung vom thier 
rifhen Magnetiſmus zu lefen, nicht zwar desiwes 
gen, weil er die dadurch im menfchlichen Körper, 
hervorgebrachten Wirkungen, deren Exiftenz ihm 
von ehrlihen und Sachkundigen Männern- ift 
verſichert worden, laͤͤgnen wollte; ſondern weil 

man dies neue Kuanſtſtuͤck, ich weiß nicht warum, 
auffer der Mode zu fegen gefchienen hat; welches 
in der That Schade if. Wie koͤmmtis, daß man 
diefe Materie nicht ernftlicher behandelt? Sind 
einmal die Fakta richtig; fo follte man ihrer weis 
teren Ausdehnung und Application mehr nachfpüs 
ven, und die Beobachtungen vervollſtaͤndi⸗ 
gen; am Ende würde es ſich mit dem theoretis 
oen Theile ſchon noch geben. Daß die Elee⸗ 
trici⸗ 


— 


tricität dabey ihre Rolle fpiele, wird — 
aber durch keinen Verſuch erwieſen. Auf der ans 
deren Seite fehe ich aber auch, daß mande grofs 
fe Phyſiker und Aerzte fih fcheien, des Magnes 
tismus Parthey zu nehmen. Wie iſt all diejes 
zu verftehen ? | ! 


Veritas Chriltianae Religionis feu Theolo- 
giae chrillianae dogmaticae ſectio l. Au- 
tore Patritio Benedidto Zimmer Theo- 
logiae dogmaticae in Vniuerfitate di- 
lingana Profeflore Publ. ordin. luſſu 
Eminentiflimi et Sereniſſimi Ordinarii, 
Auguflae Vindel. Ap. Rieger, 1789, 
8 46 3+ ©; 


Veritas Catholicae Religionis, Seu Theo. 
logiae chriftianae dogmaticae Sedtio II. 
“ Autore Patritio Benedido Zimmer, 


1790. 236. ©. 8. 


MM. vielem Vergnuͤgen hat Rec. diefe beyden 
Hände ducchgelefen, die der H. V. hauptſaͤchlich 
feinen Zuhörern beftimmt hat, denen das Nachs 
ſchreiben des mündlichen Vortrages zu befchwers- 
lih und Zeitraubend ward. | 
Der erfte Band handelt von Religion übers ’ 
haupt, von der Möglichkeit, Nochwendigkeit und 
Eris 


a FIR 


Eriften; einer gepfienbarten Religion; hiebey if 
Sefondert auch anf den Zuftand der Religion uns 
ter Roͤmer und Griechen Ruͤckſicht gemacht wors 
den: fo wird auch die Religion der Chinefen, Ins 
der, Perfer und der Muhamedaner gewuͤrdiget. 
Auch wird der Inhalt und die Abficht aller Bü; 
der des A. und N. Zeftaments vorgelegte Arm. 
Ende ftehet ein Eapitel über die Abſchaffung des. 
mojaifchen Geſetzes, wo zugleich gezeigt wird, daß: 
Sefus von Nazareth der. wahre Meſſias fey. 

Der zweyte Theil befchäftigt fich mie dem 
Beweiſe der katholiſchen Religion, Anfangs zeigt 
ver H. V., daß Jefus die heilige Schrift nicht 
als das einzige Kriterium einet volltändigen und 
über jeden vernünftigen Zweifel erhobenen Kennts 
niß feiner Religion angegeben babe: daß aber 
mündliche Webergabe und Unterricht ein ſolches 
Kriterium ſeyen. Im vierten Kap. wird darge⸗ 
than, daß Laͤnge der Zeit den Werth dieſer Ueber— 
gabe nichts entzogen habe: in dieſem und dem 
folgenden Kapitel koͤmmt manches ſehr Merkwuͤr— 
dige mit vor. 

Da nun aber weder Bibel voch Tradition in 
jedem Falle eines Zweifels zur unerſchuͤtterlichen 
Beruhigung bringen koͤnnen, ſo hat Chriſtus eine 
Lehranſtalt, magiſterium, et iudicium, eingeſezt, 
welches er vor jedem Irrthum zu verwahren: 
verſprochen hat. Im achren. Kapitel koͤmmt 

die 
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die Unterſuchung der Perſonen vor, denen dieſe 
Anſtalt anvertraut iſt: hier wird zugleich vom 
Anſehen des Primas in der Kirche gehandelt; 
ferner von der Frage: welche Form muß bey die— 
ſen Entſcheidungen beobachtet werden: wieweit 
erſtrecken ſich die Graͤnzen ihres Anſehens! Quid- 


dhuid ad religionem Jeſu non pertinet, ſagt der 


H. V. id neque eorum curam exercet, neque 


iudicio ſubiicitur. 

Bisher gehet eigentlich die Propoſitio Ma- 
jor des ganzen Beweiſes, den der H. Verf. in 
dieſem Syllogismus &, XII. zuſammenfaßt. 

Ea religio eſt vera, et integra religio Jeſu 


Cbhriſti, quae tota nititur auctoritate; id eſt te- 


ſtimoniis apoſtolicis tam feriptis, quam traditis, 
quorum defectus, fi qui ſunt, per iudicium ab 
omni errore liberum reſarcientur: ſie enim hæc 
religio omnes veritates a Jeſu Chriſto traditas 
et omnes leges, ceremoniaſque ab eo praeſcri- 
ptas compledtitur, et certus ſum, quod omnes 
complectatur: atqui talis eft . romano=» 
catholicorum &c, 

Und diefe Propofitio minor wird nun big 
ans Ende des Werkes ausgeführt. 

Die Schreibart des H. V. iſt weit von det 
Barbarey, die man fo‘oft in den theologifchere 
Büchern findet, entfernt: fie fcheint uns abex 
ſich mehr. dem oratoriſchen, als dem eigentlichen. 

didak⸗ 


i 
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didaktiſchen Vortrage zu naͤhern. Was wir am 
unliebſten vermiſſen, iſt die Litteratur, die An— 
faͤngern ſo noͤthig iſt, und dabey dem muͤndlichen 
und ſchriftlichen Vortrag viel angenehmer macht, 
Vermuthlich wird Hr. Pr. Zimmer bey ſeinen 
Vorleſungen fie immer mit einſchalten. 


Geſchichte und Schriften der Apoſtel Jeſu, 
von dem Verſaſſer der Lebensgeſchich⸗ 
te Jeſu. Mit einer Beylage von As 
merfungen für -Fatholifche Leſer. Salz, 
Burg, in der Mayrſchen — 

— gi 2ue 
Gi iſt ie: eigentlich. die Originalausgabe der 
Heſſiſchen Geſchichte der Apoſtel, ganz Und ungeäns 
dert: nur. hat fie ein neues Titeiblatt and -eine 
Beylage von XXXVIN. fehr enge gedruckten Sei⸗ | 
ten ,. welche die im m lat RUE 
enthaͤlt. 

Heſſens Werke aber die —— Sqhrit 
hören gewiß unter die brauchbarſten: fuͤr ges 
bildetere Leſer wuͤſte ich kaum etwas befferes in 
dieſer Materie: man hat die ganze Geſchichte von 
Erſchaffung der Menfchen bis zum Tod der Apos 
fiel in einer Reihe. Die meiften Schwierigkeiten 
find theils in der Erzehlung ſelbſt, theils in kur⸗ 
zen Anmerkungen ſo ziemlich gut gehoben. Und 

Kathol. Magaz. J. Band. H der 
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Der Verſaſſer laͤßt dem Blicke, womit er das Ganze 
befaßte, nichts entgehen. Auch felbft Theologen 
von Profeffion koͤnnen fie ald ein guter Commen⸗ 
tar dienen. 

Allein, bey allen dieſen Vorzuͤgen hat Herr 
Heß nicht nur die beſonderen Meinungen ſeiner 
Kirche immer mit eingemiſcht: ſondern er hat 
noch mehr eigenes, z. B. über die Perſon Sefm 
über den heil, Geift, wodurd diefes Werk katho⸗ 
liſchen Lefern anſtoͤßig wird: und es iſt nicht 
KHpperorthodorie, wenn ich ſage, wirklich anſtoͤßig 
werden mußte, 

Man !hat daher fhon vor einer Zeit. die Les 
Hensgefchichte Jeſu zum Gebrauch der Katholiken 
eingerichtet herausgegeben: aber. ich gefiche es, 
Die Arbeit hat mich nicht befriedigt. | 

Nun hat ein: uns unbekannter Gelehrter durd 
Anmerkungen. die Gefchichte der Apoſtel, darinn 
auch zugleich alle ihre Schriſten vorkommen, fuͤr 
Katholiken brauchbar zu machen geſucht. Die Ant 
merkungen find wirklich gut gerathen. 

Biel Mühe giebt ſich der Hu, Verf, bey ber 
Stelle Apoſtelg. VIL, 16. Er glaubt, Stephanus 
fpreche hier nad) einer befonderen Tradition, und 
bringt darüber ‚viel Wahrſcheinliches vor. 

II. Theſſ. II, 3. folg. ziehet der H. V. befons 
ders wegen der Achnlichkeit mit Dan. VII, 20. 
auf die lezten Zeiten dev Welt. 


nn ä Pa? n J u Den 


Bey. Cor. III, 12. wuͤrde ich die Heſſiſche 
Erklärung vorziehen. Die Dogmatiler, die die 
Schrift ſtudieren, werden das Fegfener nicht. mehr: 
in diefer Stelle fuchen. 

I, Tim. III, 16, ziehet der H. V. gegen Heß 
die Worte : eine Säule der Wahrheit, noch 
zum vorhergehenden, und fchaltet zur Connerion 
die Worte ein: fo merke dirdiefe Vorſchrift als 
den Apodofin, welches allerdings gut ift. 

II. Eor.XIE, 7, fcheint mir unter dem Schlas 
gen des Engels Satan Leine leibliche Krankheit, 
auch Fein böfer Menfch, der Paulum plagte, zu 


verſtehen zu feyn. Beydes, wenn man die andern 


Aeufferungen Pauli vergleichet, würde er nicht 
ſo ſehr für Demüthigungen gehalten haben. 
Aber auch das ift wahr, daß axoaoy bey den LXX 
in der Bedeutung eines Menfchen, der einen reis 
zet, vortömmt. 3. ®. Num, XXXIV, 55. wor 
mes. Ev To oPIaruoı, 

Die Avaroyız wızsag ift dem Hrn. V. die lg 
bereinfunft der vorgetragenen Weiffagungen mit 
dem Inhalt der apoftolifhen Glaubenslehre: die 
katholiſche Kirche, fezt er hinzu, hat diefe Stelle 
auch non jeher fo, und nicht anders, verſtan⸗ 
den. — Dies iſt mir unbekannt: das aber weiß 
ich wohl, daß man die regulam fidei als den 
Pruͤfſtein von Weiſſagungen und dergleichen an— 
ſahe; daxaus folgt aber nicht, daß man dieſes 
eben aus dieſer Stelle herleitete. Mir ſcheint 

.92 | die 
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die Avaroyız minreog ZU ſeyn ‚proportio eius quod 
ei creditum eft: und dies ganz gleichförmig mit 
KATE xaeıv TV Jodeısev UNd Ös 6 Iso Eusgrosv kkergov 
—XR 

Philipp. I, 5. 6. 7. ſezt der H. Verf. der 
Heßiſchen Erklaͤrung oder Ueberſetzung eine an— 
dere zur Seite: der, ob er gleich in Gottes Se; 
ſtalt war. Dies iſt aber die Sache, was heißt 
Gottes Seſtalt? 

Coloſſ. I, 24. breitet ſich der Hr. V. ohne 
Noth über das Abgängige der Leiden Ehrifti aus. 
vussgerv heißt nicht immer abgängig feyn, fondern 
‚fo viel als reftare. 

Doc wir wollen über eine Reviſion feine 
neue halten. Uebrigens zweifeln wir, ob durch 
diefe vorgedruckte Anmerkungen dem ganzen Des 
dürfniffe abgehbolfen fey. Wenigftens ift das Für; 
und Hinterfehen fehr unangenehm, Beſſer wär: 
de eine für Katholiken veranftaltete Auflage ſeyn: 
oder wenn wenigftens die Blätter, worauf ſich 
die Anmerkungen beziehen, umgedruckt würden, 


Aus Briefen vom 28ten Junii 1792. 


ars ift mein Wunſch, den Ihr der auserle— 
fenen Literatur des Kathol. Deutſchl. 17791. S. 
455 u. f. eingerückter Arief in mir rege machte, 
einigermaffen erfüllte worden ; denn der 1ate verf. 
Mon. war ed, wo ni das von’ Ihnen fo fehr 

Br geruͤhm— 


gerähmte Kabinet des vortreflihen Bonavita 
Blanks zu Wirzburg. überfchauen fonnte, weil 
meine dringenden Gefchäfte mir hiezu nur einen 
Zeitraum von 1 1/4 Stunde erlaubten. 


Auch ich mug Thnen befennen, diefes Kabis 
net habe alle mir davon gemachten Befchreibuns 
gen und meine Erwartung weit übertroffen. Als 
les, was ich fah, war Natur — aber Natur 
durch’ die Kunft eines Kraftgenies ausgedruͤckt — 
fo ausgedrückt, daß es auch die gröften Meifter 
in der Mahlerfunft täufchen konnte, welche die 
beften Stücde als gemahlt bewunderten, und zus 
lezt von Flachs, Moos, Papillionenflügelftaub ꝛc. 
das Meifterwerf verfertiget fahen. — Beym 
Einfchreiden meines Namens in das Buch, wels 
ches in diefem Kunftfabinet für die dahin foms 
menden Freunde von dem recht menfihenfreunds 
lichen P. Duardian aufgefchlagen wird, flieg mis 
dieſer unverdraͤngliche Gedanke auf: wenn doch 
nur dieſes ſo ſchoͤne Kabinet aufgenommen und 
beſchrieben wuͤrde: das, was ich dachte, lag mir 
zu nahe an meinem Herz, als daß ich es nicht 
auch mit Worten hätte ausdruͤcken ſollen; und 
fauın hatte ich dies geäuffert, fo erwiederte der 
oefällige, P. Quardian: auch darinn könnte Er‘ 
meinem Wunfch entiprechen 5; und bat den neben 
Ihm ſtehenden Hochmwärdigen Herrn, einem feis 
ner Mitbräder, “er möchte ein Exemplar davon 


N 3 her: 
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herbey Bringen, und nach einigen Minuten übers 
reichte e3 mir der mir unvergeßlihe Herr Pe 
Duardian mit recht vielen aud) Aufferlich dezeigs 
ten Vergnügen, da Er zugleich auf eben den Ue—⸗ 
berbringer diefes Werkchens hinwieß, und diefen 
mir als Derfaffer derselben ruͤhmte — Noch 
kannte ich nicht von Perſon ben vielfältig als 
Schriftiteller, befonders durch Herausgebung feis 
ner Predigten bekannten, Seren Modeſtus Habn, 
Cdenn dies ift der Name des Herrn Verfaſſers) 
dermaligen Sonntagspredigern in der Franziska— 
nerkirche zu Wirzburg. Und dies Werkchen iſt es 
auch, worauf ich Sie als Kunſtliebhabern gerne 
wollte aufmerkſam machen, beſonders da es kaum 
in die Buchlaͤden kommen wird, denn ſoviel mir 
bewuſt, ſeynd die Druckkoſten von Hrn. P. Quar⸗ 
dian eigendes beſtritten worden. 


Es erſchien unter dieſem Titel: 


Das KRunſtkabinet in dem Minoriten: 
Rlofter zu Wirzburg. Das einzige in feis 
ner Art. Wirzburg , gedruckt bey Franz Ernft 
Nitribitt, Unlverſitatebuchdrucker. 1792. 8. ©. 
135. 

Der H. B. nennt im Cingange eben diefe 
Schrift blos eine Skizze, wozu jedoch nach dem 
eigenen Geftändniffe des Hrn. Verf. S. 7. felbft 
Ar B. durch eigene Bemerkungen und verfchies 
dene Entwürfe ſehr vieles beyirug von einem 

Kunſt—⸗ 


Runftfabinete, welches ganz Driginaf ift; dann ers 
zählt Er in zufammengedrangter Kürze die Ge⸗ 
fehichte des Herrn P. Duardian Bonavita Blanks, 
wie Er ſich durch vortheilhafte Anwendung ſeiner 
vorzuͤglichen Talente und Geiſtes faͤhigkeiten zu 
einem ſo großen Meiſter hervorarbeitete. Sein 
Vorbereitungsſtudium war Mathematit ; und 
dann gelang e8 Hin. Dl., daß Er bey feinem 
fangen Aufenthalte in der Schweiß durch die 
prächtigen "Ausfichten diefed Landes feinen Lieb⸗ 
lingshang noch mehr ftärken fonnte, und dabey 

auch auf den Gedanken gerieth: Ob er der Na; 
tur nicht gletchförmiger arbeiten ,,. fih derſelben 
genauer anfchtiefen, und Natur durch Natur aus 
drücken Pönnte? Sein erfies Augenmerk richtete 
Er auf die fo manchfaltigen fehweißer Moofe, wor 
von Er fih eine in die taufende hinaufreichende 
Sammlung aneignete, und aus der Punftreichen 
Zufammenfegung diefer verschiedener Moosarten 
'verfertigte Cr eine Landfchaft den Erftling feiner 
Krdeiten. Noch beſchaͤftigt mit Berfertigung der 
Fandfchaften aus Producten der Natur fah Er eis 
nige aufgelogte Vögel; diefe Erfindung machte Er 
ſogleich nah; Er legte Voͤgel auf, gab jedem feine 
eigene der Natur angemefjene Stellung, und 
drückt bey jedem die ihm auszeichnende Eigen— 
fchaften fo aus, daß jeder Kenner hieran die große 
Meifterhand erkennet. Dielen glüdliche Fortgang 
veizte Hrn. Bl. zu einem anderen Verfuch, Thies 
24 re 
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ee durch anfgetragene Haare recht natürlich zu 
fchildern, wovon jeder andere ſchon durd) den Ge— 
danfen der dabey anzuwendenden unbefchreiblich 
mühfamen Arbeit, jedes Haar einzeln aufzutras 
gen, fich hätte hinwegſcheuchen laffen. Gar nichts 
in feinen Haͤnden verlohren gehen zu laffen , vers 
fertigte er aus den ihm uͤbriggebliebenen Vogel— 
federn ganze Landſchaften; hiezu mußte ihm aud) 
feine Holzfammlung, bie S chmetterlingsflügel, ja 
fogar der davon abgenommiene Staub den gewiß 

unerwarteten Beytrag liefern, | 
Auf diefe Einleitung folgt eine kernhafte Bes 
fchreitung der in diefem Kabinet aufgeftellten 
Blankiſchen Kunſtſtuͤcken, welche ſich recht gut les 
fen läßt; denn der H. V. hat fich wirklich vecht 
viele Mühe gegeben, auch feinen Lefern, die viel; 
leicht das Glück nicht haben , dieſes Kabinet eins 
feben zu koͤnnen, folches recht anfchaulich zu ents 
werfen, nicht nur durch netten und präcifen Auss 
druck den Geſchmack zu reisen, fondern auch für 
den Gelehrten von recht vielen Seiten. her die 
Lectäre interreſſant zu - machen, Er fpricht wie 
Meifter von Profeffion als Zeichner, als Ardis 
tet, als Mahler und als Kunſtrichter; da er faft 
bey jedem Stück feine vaifonnirende Anmerkuns 
gen beyſezt, die mehrfältige Benennung der Thie— 
re in verichiedenen Sprachen angiebt, von jedem 
dad Hauptinoment recht treffend und lebhaft aus; 
drückt, und fo den Leſer auf eine recht angeneh: 
me 
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me Art unterhaltet; daher verdient der H. W, ' 
Das gewiß gerechte und unpartheyiſche Lob: Er 
babe des Hrn. Blanks Verdienfte in ein recht 
Helles Licht gefezt, und ſich als einen für feinen 
anszuarbeitenden Gegenſtand ausgeluchten Schrifts 
fteller aufs neue dem gelehrten Publikum darge 

ſtellt. = 
Das Merfihen ſelbſt zerfällt in zwey Abs 
theilungen, davon die erfte von Seite 8-53. 
25 Stuͤck Landfihaften, und des Herrn Blanfs 
Silhouet aufzähfet, unter welchen auch noch des 
Herrn Blanks erſtes Probeftück von Moofen ſich 
vorfindet, und dann noch zwey Nro. 2. 3. aus 
Mooſen. Nro. 4: 5. 6. aus Hoͤlzern. Nro. 
12. 13. 14. 26. aus Federn; worunter naͤmlich 
Nro, 25.- Herrn Blanks Silhouet mit angerech— 
net iſt; Nrosıg. aus Schmetterlingsfluͤgeln; 
„Nro. 20. aus dem Staub der Schmetter, 
lingsflügel. Paftellminiatur, das feltenfte als 
fer Stuͤcken; Nro. 8. 9, Aus Tufibmoofen ber 
Staubbah bey Lanterbrunn im Kanton Bern; 
und die Kuͤtſchinen, wobey auh Baumrinden 
“angebracht find, Nro.ar. Aus Sadmen; Eine 
Candſchaft; und nod) befonders das Wappen Sr. 
Hochfuͤrſtl. Gnaden zu Bamberg und Wirzburg, 
Franz Ludwigs, Nro. 22. Aus Flachs; Baum— 
blättern und Mooſen; und die übrigen Nro. 
7. 102,11. 16. 17° 184 19. 23. 24. und 25. aus 
25 ver; 


verfchiedenen Materialien: Mooſen; Konverfen; 
Baumrinden; Baumblaͤttern; Hoͤlzern; Mess 
penneſtern; Seidenwurmgeſpinſte; Fruchtſcheide 
des Welſchkorns; Welſchkorn; Tulpenblättern ; Pas 
pillionenfluͤgeln; deren Staub; Farrenkraut ꝛc. 


Zweyte Abtheilung von ©. 54121. Lands 
ſchaften mit aufgelegten Voͤgeln. Dieſe ſind 
meiſtentheils aus der Schweiz und von dem Bos 
denfee, und nad Linne’s Naturfyfteme befchries 
ben; die dabey vecht geihmacbaft angebrachten 
Sondfihaften find wieder aus Moofen, Baus 
rinden, Hölzern ꝛc. vwerfertiget, Der Stuͤcke find 
104 ; ober mit dem Nebenſtuͤcke 105 an der 
Zahl. Nur Natur wirft fi von ihnen auf den 
Kenner herab, welcher hiebey, den ganz unbes 
ſchreiblichen Fleis und die gemeine Menfchenges 
duld weit überfteigende Art, 3. B. bey dem S. 
$4. 55. beſchriebenen Haffen anflaunen muß; 
da er jeden Vogel in feiner ihm eigenen oder ihn 
befonderd auszeichnenden Wendung , Stellung, 
Lage, Flug, Schwung, Aufenthalt ꝛc. betrachten 
kann. 


Auch hier hat Hr. Vr. ſich beeifert, zum 
wenigſten durch die paſſendſte Worte und den nets 
teften Ausdruc den Herrn PD. Duardian Blanf 
zu erreichen, oder doch ch ihm zu nahen. S. 121. 
beichreibt Hr. V. den Saal, und bemerket, dag 
\ ein 
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ein gewiſſer Minoritenbruder, Chilian, ein ges 
bohrner Schweizer, der erſte geweſen feye, weis 
her die Kunft, Gipsmarmor zu verfertigen, in 
das wirzburgiiche Land gebracht habe, 

An der Unterwand im Saale ift eine Niſche 
angebracht, in welcher hinter einer glaͤſernen Thuͤ⸗ 
ze. die Hoizſammlung aufbewahret wird, 

Zur Rechten diefer Nische ift eine fehr zahl— 
reiche Eyerfammlung aufgeftellt. 

Unter den Tafeln an den Seitenwänden ficht 
man in Riqueurgläschen verfehiedene Salz» Saas 
men: und Sandarten. 

Die nicht geringe Mineralienfammlung 
wird in einem doppelten Pult aufbewahrt, wel—⸗ 
cher, auffer den Kahmen, von Glas zufammen: 
gefezt iſt; auf gleihe Art werden auch die Ron; 
&ilien, ARunftproducte, Verfteinerungen 
und allerley Steinarten aufbebalten. 

Ausgezeichnet ſchoͤn und hoͤchſt merkwürdig 
ift „eren Blanks getrocknete Kräuterfammlungz 
wovon Hr. Vr. S. 124, eine’ zu kurze ua 
machet. 

Bon ©, 126-135. ordnet Und nennet * 
Hahn die aufgetragenen und ©. 54- 121. ber 
chriebenen Vögel nach Linnc's Syftem mit der 
Deyfekung des jedem im diefer Beſchreibung ger 
gebenen Numaı — 


— Run 
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Nun erblicken Sie das Ende meines Bties 
fe3, der zwar uͤber die gewoͤhnlichen Grenzen der 
Briefformen hinausreichet; aber vielleicht iſt er 
Ihnen doch ſeines Innhalts wegen micht det 
unbedeutendſte, auch nicht der ermuͤdende, beſon— 
ders wenn Sie auf dieſe, nicht in den Buchlaͤ⸗ 
‚den vorfindliche Schrift, den Verfafter, Herin 

sodeft Hahn, und den darin geprieſenen Herrn 
p, Quarilian Bonavita Blank Ihe Augenmerf 
richten werden. Und mehr braucht es gewiß nicht, 
dag Sie mid) entichuldigen nn ® 


Ihren ꝛc. 


und 


k 
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S. 8. 3. 8. von unten ſtatt Sacrimenti leſe Sacra- 
menti. S. 5. v. U, tacıle L, tacite, S. 9. Je. 6. ſt. 
augai [, indnäti, ©. 13. 3.5, ft. varıs Lk verus, 
&"14 3. 1% ff 1994. 1. 1499. . D- 15- 3.80 U 
ff. -parafcenes l. paraſcenes. ©. 7. 3. 3, Vv. U⸗ fi. vir- 
eilia 1. vigilia, ©. 16, 3. 6. I. fi, Somparendis I. 
ermparandis, ©. 19. 3. 4. 9. 1. Sl Mihfer, Schwar- 
3:5 zu Muaͤnſter Schwarzach. ©. 48. 8.8. nach 
deſtimmt wird i.; ©. 48. 3. 12 f. perdentibus [, 
pendentibus, S. 35. 3. 6. wach Edidtis .:_ ©. 55: 
3. 9 ft. protulimur [, protulimus. S. 56. 3. 1. ft. 
fon I. fene. ©. 60. 3. 4 nad Entßehen l. zu vers 
hankın. „©. 62. 3. 5. ft. trafen 1. trefen. ©. 68. 
ni 


3.3, 9, ſt Interpungirt l. interpunetirt. S. 75. 3. 2. 
v. U. tt, Storys I. Storrs. 
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Katholiken und deren Freunde. 


Erſten Bandes zweytes Stüd. 


Coburg, 179% 
Bey Rudolph Auguft Wilhelm Ahl. 
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I, 
Abhandlungen 


Zur ältern titteratum 


3. Einenod) ungedruckte, für die Geſchichte 
der Buchdrucferfunft wichtige Urfunde 
d. d. Mainz den a2. März 1485. *). 


dr die Aechtheit nachfolgender Urkunde iſt 

| die Würde deffen, der mir dieſelbe mitges 
theilet bat, Buͤrge. Ihre Bekanntmachung ift 

- für die alte Litteratur Gewinn. Denn daraus 
ergiebt fih 1) ein neuer Beweis, daß die Buchs 
druckertunft zu Mainz erfunden, und zuerft in 
Ausuͤbung gebracht worden: ald welches den Erzs 
bifchof Berthold bewog, fein Anfehen wider den 
Mißbrauch diefer Kunft zu verwenden. 2.) Daß 
die, fogenannte Mainzer deutfhe Bibel von 1462 
ein wahres Unding ſey. 3) Lernen wir ein Vers 
both Eennen , fein Buch, es gehöre zu welcher 
Wiſſenſchaft, Kunſt oder Unterweiſung es wolle, 
| aus 

*) Vielleicht iſt fie gleich bey jhrer Erſcheinung ge⸗ 


druckt worden, aber verloren gegangen? 
Kathol. Magz. J. B. 2. St. 
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cibus noftre religionis Scriptos e latina in ger. 
manicam linguam traductos , nec fine religionis 
dedecore verfari per manus vulgi. -Quid deni- 
que de Sacrorum canonum legumque preceptis, 
que etfi a jure confultis viris vtique prudentifl- 
mis atque eloquentifimis aptifime limatiflime- 
que Scripta ſint, tamen Sciencia ipfa habet no- 
- dofitatem , vt eciam eloquentiflimi fapientifimi- 
que hominis extrema vix fufliciat etas, huius 
artis volumina Sfuiti quidam, temerarii atque 
indodi in vulgarem linguam traducere audent, 
guorum traduftionem multi eciam dodti viri vi- 
dentes confefli ſunt fe propter maximam verbo- 
rum impropriacionem et abufum minime intel» 
lexiffe. quid denique dicendum de reliquarum 
fcienciarum operibus, quibus eciam non nun- 
quam falfa commifcent , aut falfis titulis inſeri⸗ 
bunt, tribuuntque autoribus egregiis eorum fig» 
menta, quo magis emptores inueniant. Dicant 

| tranf- 


Auslegung muͤſſen vorhanden gemwefen feyn: Alle 
Rirchengefaäng und gebeth des sangen Jars, 
von der heiligen chriftlichen Kirchen angenom⸗ 
men, und bifber ym löblichen Brauch erhals 
ten, vom Introit der Meß, bif auf die Com 
plent - neu wieder überfeben mit Sleyß, und zier⸗ 
licher verdeutjcht , auch ynn vielen ſtücken vers 
mebrt. Dur M, Chriftspborum Slurbeym 
von Rygingen — 1529, in 8 mit Holsfchnitten, 
auf Pergament gedruckt zu Leyptꝛigk/ durch Jacob 
Thanner. 
Sa 
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tranſlatores tales, Si verum colunt, bono eciam 
Siue malo id faciant animo, anne lingua ger- 
ınani capax fit eorum, que tum greci tum et 
latini egregii fcriptores de Summis fpeculacioni- 
bus religionis chriftiane et rerum Sciencia acu- 
ratiflime argutifimeque feripferunt, fateri. opor- 
tet idiomatis noftri inopiam minime fufhicere, 
neceflfeque fore eos ex fuis ceruicibus nomina 
zebus fingere incognita, aut fi veteribus qui 
bufdam vtantur , veritatis 'fenfum corrumpere. - 
guod propter magnitudinem, periculi in literis 
Sacris *) magis veremur. Quis enim dabit ideo- 
tis atque indoctis hominibus;et femineo Sexui, 
in quorum manus codiges Sacrarum. literarum 
änciderint, veros excerpere intellectus. videatur 
ſacrum euangelium aut epiſtolarum panli textus. 
Nemo ſane prudens negabit multa ſupplecione 
et ſubaudicione aliarum ſcripturarum opus eſſe. | 
oecurrunt hec quia vulgarifüma funt, quid pu- 
tabimus-de hiis, que inter fcriptores in ecclefia 
catholica füb acerrima pendent, difputacigne ? 
multa afferre poflemus, de 'quibus tamen ad 
propoſitum paucula oftendiffe fufficiat, Verum 
cum inicium offeine huius artis imprimendi codi- 
| | ces 
*) Hr. Panzer in feinen Annalen recenſirt neue 
vollſtaͤndige deutſche Bibeln, die vor dem Gabe 
2485. berausgefommen , und fehr bald nad) diefer 
Verordnung any zweyten Mad erfchien die zehende 
au Straßburg: 


ces in hac aurea mea Maguncia, vt vera eius 
appellacione vtamur „ diuinitus emerferit, hodie- 
que in ea politifime atque emendatifime perfeue- 
ret, iuftiflime eius artis decus a nobis defenfa- 
bitur. noftra eciam interfit diuinarum literarum 
puritatem immaculatam Seruari, vnde prefatis 
erroribus et hominum impudencium aut Scele- 
ratorum aufibus prout poflumus autore Demino, 
euius res agitur, occurrere frenoque cohibere 
volentes omnibus et fingulis ecclefiafticis et fe- 
eularibus perfonis noftre dicioni Subiedis aut in, 
tra eius terminos negociantibus , euiuscungue 
gradus, ordinis, profeflüonis, dignitatis aut con- 
dicionis exiftant, tenore prefencium diftriete 
precipiendo mandamus, ne aliqua opera cuius- 

cunque fciencie, artis vel noticie e greco, la- 
tino vel alio fermone in vulgare germanicum 
traducant aut tradudta quouis commutacionis ge- 
nere vel titulo diftrahant aut comparent publice 
vel occulte, directe vel indirecte, nifi opera de- 
inceps imprimenda ante ımpreflionem et imprefla 
ante diftraftionem per clarifümos honorabiles- 
que nobis dilettos doctores et magiftros vniuer- 
fitatis ftudii in opido noftro Erfordie ad hoc 
deputatos fuerint vifa et patenti teftimonio ad 
imprimendum vel diftrahendum admiſſa vel ſi in 
opido frankfordie noftre diocefis libri venales 
‚expofiti fuerint,-per honorabilem deuotum No- 
13 bis 
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bis dilectum loci plebanum in theologia mag 
ftrum ac vnum vel duos doctores et licentiatos 

er confulatum dicti opidiannali ftipendio con- 
ductos vifi et approbati fuerint, Si quis vero 
huius noftre prouifionis contemptor fuerit, aut 
eontra huiufmodi mandatum noftrum confilium, 
auxilium vel fauorem quouis modo directe vel 
indirecte preftiterit, fentenciam excommunica- 
cionis ipfo facto et preterea amiflionis librorum 
expofitorum ac eciam centum florenorum auri 
penam camere noftre applicanda fe nouerit in- 
eutriffe a qua fentencia nemini citra auftoritatem 
noſtram fpecificam liceat abfoluere Date aput 
arcem Sandti Martini in ciuitate noftra Magun- 
tinenfi fub Sigillo noftro die vicefima Secunda 
menfis martii anno Domini milleſimo quadrin- 
gentefimo octuagefimo quinto, 


Der aus diefer Verordnung leuchtende Eifer 
hätte den Erzbifchof übel gekleidet, wenn vorher 
felbft zu Mainz eine deutfche Bibel wäre gedruckt 
worden. Meder Herr Weyhbiihof Würdtwein 
(in Bibliotheca Moguntina) noeh Kerr ©. R. 
Zapf in ber Alteften Buchdeuckergefchichte von 
Mainz haben ein deutfches , aus einer andern 
Sprache überfeztes Buch auffinden können, wel⸗ 
des vor 1485. die Preffe zu Mainz verlaffen 
Han. Es erfchlen zwar ſechs Tage nach der ans 
ei | geführs 


Sgeführten Kurfürfilichen Verorönung daſelbſt, Or⸗ 
tus ſanitatis, oder Gart der Geſundheit; 
allein der Drucker und Verleger dieſes Buchs Pe⸗ 
ter Schoͤffer *) fagtes ſelbſt in der Vorrede: er 
habe das Werk durd) einen in der Arzney gelehrs 
ten Meifter anfangen, aber in der Feder bangen 
laffen, als er vermerfet, daß viel edle Kräuter 
find , welche in Deutichland nicht wachlen, und 
die er nur vom hörenfagen in ihrer rechten Farbe 
und Geftalt entwerfen könnte, Er fey daher in 
Geſellſchaft eines geſchickten Malers durch Welſch⸗ 
land, Iſtrien, Sklavonien, Kroatien, Albanien, 
Dalmatien, auch durch die griechiſchen Lande 
Sorfü, Morea, Candia, Rhodus und Cypern 
bis in das gelobte Land, und in die heilige Stadt 
Jeruſalem; und von dort durch klein Arabien ge⸗ 
gen den Berg Sinai u. ſ. w. gereilet, habe die 
vorgefundenen Kräuter in ihrer rechten Farbe und 
Seftalt aufnehmen, und das vollendete Merk, 

damit es aller Melt, Gelehrten und Laien nügen 

möge, ins Deutfche überfegen laſſen. Er hat alfo 
wider die Verordnung feines Kurfuͤrſten nicht ges 

Handelt. In der Buchdruckergeſchichte Bambergs 

werde 


+) Wenn Here Zapf die Anzeige diefes Buchs iu 
9. Panzers Annalen noch einmal nachfieht⸗ wird 
er finden, daß Schäffer dafelbft nicht vermuthlich / 
ſondern gewiß, auch mit Bemerkung der gewoͤhn⸗ 
lichen Zeichen, als ———— angegeben ſey. 

A 
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werde ich zeigen, daß gleichwie zu Mainz, mit 
Beybehaltung des Erfindyngsrehts für dieſe 


Stadt, die erſten lateiniſchen, alſo zu Bamberg 
die erſten deutſchen Buͤcher ſeyen gedruckt worden. 





2. Fortſetzung der im erſten Heft abgebros 
chenen Buchdruckergeſchichte der Stadt 
Wirzburg. | 
s hat Schriftfteller gegeben, welche der Stadt 
MWirzburg eine Ehre zudachten, von der fie 
nie geträumt hat. Kerr BreitFopf über die Ges 
fchichte der Erfindung der Buchdruckerkunſt 
©. 9. fchreibt alſo: die zweyte neue Meynung 
von dem Drte der Erfindung, und dem erſten 
gedruckten Buche trägt “Jofeph Vernasza in“ 
der Lezione — Sopra la ftampa vor, welches 
Wert zu Cagliari in der Königlichen Buchdrucke⸗ 
ven 1778 herausgekommen ift, 


Vernazza bemerkt in folhem, daß unter 
allen gedrucdten Werken, welche vorhanden find, 
felbt den Mainzer Pfalter von 1457 nicht aus⸗ 
genommen , dag Concilium 3u Würzburg, wels 
ches fid) in der Herzogl. Bibliorhef zu Parma bes 

finde, das allerältefte fey, und beruft fih dabey 
auf das Zeugniß des Theatiners P. Paciaudi- 
Dieß Buch, welhes Vernazza Concilium Würz- 
burgenfe nennt, iſt ein Wert, welches eine 
Samm⸗ 


wär 


w 
# 





Sammlung von Eoncilien enthält, die in März 
burg in dem ıs5ten Jahrhunderte gehalten worden 
find, das in Folio- mit fo genannter Mönchsihrift 
gedruckt ift, aber keine Anzeige, weder des Drtes, 
noch des Ssahres feiner Ausgabe, bey fich hat. 
Das legte der darinnen abgehandelten Goncilien 
ift vom J. 1453. Vernasza, und fein Gewährss 
mann Paciaudi, find daher in den Irrthum ge— 
rathen, zu vermuthen, daß dieß Werk nirgends 
anders, als in Würzburg, und nicht fpäter, als 
in dem J. 1453 gedruckt feyn könne, ! 


So unbedeutend diefer ganze Einfall für ung 
in Deutichland ift: fo iſt es gleichwohl auch nicht 
unreht, den Ungrund diefes Vorgebens unters 
fucht zu haben. Man kann fi) davon aus des 
P. Job. Harzheimii S. J. Sammlung Concilio- 
rum Germanice, die er zu Köln 1763 in Fol, 
herausgegeben, und folhes Werk zu feiner Samms 
lung gebraucht hat, fehr gut unterrichten. In 
dem Tom. V. wo diefe Eoneilien von Würzburg 
vorfommen, findet man p. 360. am Ende des 
Concılii Herbipol. XV. vom Sabre 1446. die 
Anmerkung : ex libro impreflo in fol. Litera 
Petri Sine confule et die,. quo continentur Sy- 
nodi Herbipolenfes variae; am Ende des Con- 
eilii. Herbip. XIX. im Jahre 1446. p. 420. wird 
wiederholt: ex libro impreflo in. fol: Litera Pe- 
| 55 tri, 


| 
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eri, Sine mentione ulla anni et loci; ecredo 
Würeeburgi impreſſum vel in. Moguntia poſt 
annım 1470, und bey dem lezten Concilio Her- 
bip. XX, vom J. 1456. Ps 433. wird gejagt: 
Ex impreffo codice in folio, Litera ‚Petri , Sine 
nota ‚anni et typographi, probabiliter Herbipoli 
impreflo, Es ift zweifelhaft, ob diefe beyden 
Staliäner durch das Buch felbft zu ihrer Mey⸗ 
° nung verleitet worden, oder ob diefe Anmerkung 
des P. Harzheim ihnen dazu Gelegenheit ge 
geben haben möge,‘ So,weit Ar. Breitfopf.. 
Ich erinnere mich, weis aber jegt nicht wo, 
Helefen zu haben, daß Vernazza nur wie im 
WVboruͤbergehen, diefen Vermuthungstand in-feine* 
Schrift, die Kr Breitfopf nicht ſelbſt la$, 
habe einfließen laffen. Dem fey wie ihm wolle, 
ſo weis ich doch, daß dieſer Irrthum von Ges 
lehrten in Deutſchland, die jenen nicht kannten, 
nicht kennen konnten, aufgetiſcht worden ſey. 
Schon Solger, deſſen Bibliotheca im J. 1760 
ons Licht trat, konnte die Staliäner irre- führen, | 
wenn er P: 1. p, 69. No. 729 bey der Anzeige 
der Wirzburgifchen Synoden das vielbedentende 
NB hinzufügt: Videtur hii Codex ipfifimo .an- 
no, cuius fub initium mentio eft facta (1452) 
impreflus, hincque vetußifimus et omnium:ra- 
riffimus'mierito depredicandus: eflet, : | —W 
m = Auch 


4 
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Auch der ehemalige Sffentlihe Profeſſor bet 
Kirchengefhichte zu Wirzburg P. Grebner durfte 
noch in feiner Hiftoria univerfali Tom. Ill. p. 
571, vorgeben, dad Buch muͤſſe ex’ forma typi 
veteris entweder im Jahr 1453 oder 54 gedrudt 
worden feyn. Er hätteaber fo gut als fein Mits - 
jefuit Harzheim darinn lefen können: NosRu- 
dolfus dei gratia Epifcopus herbei francieque 
orientalis dux de Anno dñi Millefimo quadrin- 
gentefimo Septusgefimo die jouis vicefima nona 
Menfis marcii fubfcriptas reformationes judicio- 
rum conf.itutionefque edidimus et publicari man« 
dauimus. Welches den P. Harzheim weislich 
vermogt hat zu fchreiben,, diefe Concilia wären 
nad) dem J. 1470 entweder zu Wirzburg oder zu 
Mainz gedruckt worden. 

% 

Ar, Zapf (1. fuprac,&. 151.) will, daß 
Deter Schöffer dieß Werk in Mainz gedruckt 
habe; er bringt aber feinen Beweis bey Hr. Sees 
miller, ein fhärferer Prüfer, Cl. c. faſe. 4. p. 
133) erklaͤrt fi für unfern Georg Reifer, und 
irret nur noch im Druckorte; auch hält er dafür, 
es möge bald nad) 1480 gedruckt worden ſeyn. 


Sch habe das Gluͤck, diefes Buch fo wohl, 
als einen Theil des Breviers von 1479, dab 
Bfalterium Brunonis, die von mir fhon anges 

zeigte 
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zeigte Kirchenagend, und etliche Mifhlia vor mir 
liegen zu haben, und kann alfo die Lettern mit 
einander vergleihen. Die Adta und Statura Sy. 
modalia, oder Concilia Würzburgenfia haben dies 
felben Buchſtaben, womit die Lectiones im Bre⸗ 
vier gedruckt find; und es-fälft gleich in die Aus 
gen, wie in beyden das geftrecfte r unten immer 
über feine Nachbarn Hervorftiht, und alfo etwas 


Sänger if, Die Kirchenagend und die Palmen 


in Pfalterio Brunonis haben einerley Miſſalbuch⸗ 
ftaben, und die Expofitio im leztern hat diefelbe 
Lettern, mit weichen im angeregten Brevier die 
Refponforia gedrudt find. Ach halte demnach 
dafür, die ſtatuta Synodalia habe Reiſer nach 
Ben Brevier im J. 1480, und das Bfalterium 
Brunonis glei nach dem a von 1481 se 
druckt. 


Uebrigens lernte ich aus Hrn. Breitkopfs 
angeführten Werke ©. 10, daß Marchand hift, 
de l' Imprim. pag. 75. No. 36 das Miflale von 
1481 aus den Tranfad. Philof N. 310 ſchon ange; 
führt, und 'unfern Georg: Ryſer als Buch: 


 Öruder angegeben habe, woher es Maittaire 


T. V. P. U. in den appendix annal, typ. pag. 
537 aufgenommen hat, 


Das erfte zu Wirzburg demnach erweislich 
gedruckte Buch iſt Modus orandi Secundum cho- 
vr rd 1. | rum 


J 
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rum herbipolen. in 2 Foliobaͤnden vom J. 1979, 
wovon die Bibliothek zu Banz nur den zweyten 
beſizt. Sobald ich. das dem erſten Bande vorge— 
druckte Privilegium Rudolphi Epiſcopi abſchrift— 
lich erhalte, wozu nahe Hofnung iſt, werde ich 
es, ſamt einer naͤhern Notiz von dem Buche 
ſelbſt, mittheilen. Daß im J. 1477 noch feine 
Buchdruckerey zu Wirzburg geweſen, erhellet 
daraus, weil Biſchof Rudolph damals zu Speier 
drucken lieg, Alfo befindet ſich in der berühmten 
Bibliothek Hey St. Stephan zu Wirzburg ein 
DBreviarium herbipolenfe in kl. 4. von der Dicfe 
feines ganzen Werkzolls, mit der am Ende be; 
findfichen Anzeige: Explicit Breuiarium nouum 
de tempore et de ſanctis per, totum anni circu+ 
lum fecundum Chorum fandi Kyliani herbipo- 
len. Impreflum eft per Dominum Perrum Dra» 
‘chen in Spira fub anno MCCCCLXAVIL Hier 
wird dad Wort Breviarium nicht im dem heuti— 
gen Sinne: genommen, fondern der Innhalt bes 
weifet, daß es nur cin Diredtorium fey, welches 
Anleitung gab, welhe Antiphonen, Pfalmen, 
Lectionen, Kolleckten u. ſ. w. aus den geſchriebe⸗ 
nen Choralbuͤchern an jeglichem Feſte, und zu je— 
der Kanoniſchen Stunde zu ſingen ſeyen. Den 
Anfang dieſes Werkchens macht der gewoͤhnliche 
Kirchenkalender; darauf folgt: In nomine Do— 
mini Amen Incipit hreuiarium de omnibus que 

can- 
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cantända et lexenda funt per anni circulum in 
choro S. Kyliani 'et Sociorum eius et primo de 
aduentü domini pro quo nota &c. Nun wollen 
wir in Recenſirung der Reiſeriſchen Produkte 
ſorrſehren. 


Jahr —E——— | 


9, Breviarium Eoföneenfe. in ar. Fol. 


Dies Brevier, wovon ſich ein Exemplar auf 
der Untverſitaͤtsbibliothek zu Ingolſtadt bes 
findet, hat Kr. Pr. Seemiller Clib, eit. fafc, 
1. p. 127.) hinlaͤnglich beſchrieben. Ich ent 
lehne daraus nur ſolgendes: Biſchof Wilhelm zu 
Eichſtaͤbt aus der Familie von Reichenau veran⸗ 
ftaltete diefe Ausgabe, tote aus dem beygefügten 
Ermahnungsfcreißen an feine Geiftlichkeit erhel: 
let, worinnen nachftehende Worte zu unferer Abs 
fiht gehören: Caftigationis itöque labore ( vt 
premittitur) confedto! mittieur codex ad ofhei- 
uam magiltri georgii Ryfer impreflorie artis pe- 
ritifimi q̃ acri cura vigilique diligentia opus 
ſecundum exemplar emendatiſſimum ſibi tradi- 
tum infra ſpacium anni ad calcem vfque ordina- 
tiffime perduxit. Am Schluß diefed Schreibens 
heißt es aljo: Inceptum eſt opus iftud Anno mil- 
lefimo _ quadringentefime octogeſimo fecundo. 
pre- 
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prefule vt premittitur prefidente domiino Wil: 
helmo de Richennau, cuius et ecclefie atque ca- 
pituli Eyftetten, infignia et arma prefentibus funt 
{ubimprefla — Confummatum arque abfolutum _ 
Anno Millefimo quadringentehimo octogeſimo 
sercio Die vicefima tertia Februarii. Diefes 
Merk bat alfo Reiſer angefangen, nachdem er 
die Wirzburger Kirchenagend vollendet hatte, und 
dazu eben die Leitern, ald zum wirzburgifchen 
Brevier gebraudit. | 


Sahr MCCCCLXXXIV. 


4. Liber Miſſalis Herbigolenfi 5 Eeelfind iae in 
gr» Fol. — 


De erſte Ausgabe des Miſſals muß indeß vers 
griffen worden ſeyn, und die fortwaͤhrende Nach— 
frage darnach macht es begreiflich, wie Reiſer 
e3 nöthig gefunden, nach einem Zeitraum von 
2 Jahren zu einer neuen Auflage zu fchreiten. 
Es unterſcheidet ſich auch dieſes Miſſal von dem 
vorigen durch nichts, als daß in dem Privilegio 
Rudolphi Epiſcopi nur die Data der Zeit geaͤn— 
dert ſind: ordinauimus, vt huiuſmodi artis im- 
preſſorie magiſter prementionatus opus talifmo- 
di de Anno Domini millefimo quadringentefimo 
odtogefimo quarto vndecimo Kafendas Marty 
pleniter et omnimode integrum et perfe&tum 

habere 





habere debeat-&c. Und am Ende: Datum in 
ciuitäte noftra "herbfi  Anra:: Domini millefimo 
quadıingentefimo octogeſimo — vndecimo 
Kalendas Marty, 


Wer dieſen Jnnhalt einſſeht, ER dat Mit: 
fat von 1481 zu kennen, kann leicht irre gefuͤhrt 
werden, dieſes fuͤr das erſte gleich nach dem Dres 
vier gedruckte zu halten, wie es dem ». Gropp *), 
und einigen "meiner Herren Correſpondenten er⸗ 
gangen iſt. Exemplare davon ſind vorhanden, in 
der Univerſitaͤtsbibliothet zu Wirzburg, bey St. 
ap / und zu Muͤnſter Samen. 

Was Ryfer in den — 1485 und 86 
gedruckt Habe, iſt noch zu entdecken Nach den 
damals gewoͤhnlichen Gang des Abdrucks litur⸗ 
giſcher Werke, wie man aus meiner bambergi— 
ſchen Buch druckergeſchichte ſehen wird, folgten 
auf Brevier in Folio, dergleichen in g. zum Ger 
Brauche auf Reifen, und zu Kaufe. Dan darf 
alſo fiher annehmen, daß Ryſer ſolche für Wirz— 
burg und Eichſtaͤdt, und fuͤr lezteres Hochſtift 
auch ein, wo nicht mehrere Miſſale gedruckt habe, 
wovon ſich vielleicht noch Exemplare in den fraͤn— 
kiſchen Bibliotheken, beſonders wo dergleichen ftez 
hende bey Pforreyen find, vorfinden werden, | 


Jahr 


*)-in collect. Script, Wirceb. T. I, P. 161, 


— 1 — 


Jahr MCCCCLXXXVII, 
5. Conflitutio Rudolſſi Epifcopi Herbipolen. 
Quomodo fe habere debeant quatuor or“ 
dines mendicantium in confeffionibus au- 


“ 


„diendis. In forma patenti *). 


iewmand wird zweifeln , daß nicht Neifer diefe 
Verordnung gedruckt habe, obſchon fein Nahme 
dabey nicht erſcheint, nicht erſcheinen konnte. Es 
mußte den Regenten die Buchdruckerkunſt ſchon 
darum auch ſehr ſchaͤtzbar ſeyn, weil ſie ihre Ver— 
ordnungen auf dieſem Wege ſehr bequem verviel— 
fältigen, und fo ihre Abſicht geſchwinder errei— 
chen konnten; gleihwghl geht nichts leichter vers 
lohren. als dergleichen. Verordnungen. Won der 
gegenwärtigen babe ich eine Abſchrift Seiner 
Hochwuͤrden und Gnaden dem ſehr wuͤrdigen 
Herrn Praͤlaten Nivard zu Bildhauſen nebſt 
noch andern wichtigen Beytraͤgen zu verdanken. 
Ich theile ſie ganz mit, weil ſie nicht groß, und 
zur vaterlaͤndiſchen Geſchichte dienlich iſt | 


Rudolffus Dei gratia Epifcopus Herbipolen, 
‘et francie orientalis Dux vniuetſis et fingulis 
-nobis 


*) Etliche im diefe Materie einfchlasende Urkunden 
findet man in des Hrn. geh. Raths Schneide 
thefaur. jur. Francon. II. Abſchn. TI, Heft. ©, 
234. und 237. Manches ift wörtlich abgefchriebeny 
aus dem Synodo He.bip, d. a. 1452. fol, 28, 

j Kathol. Magʒ. I, B. 4. St. K | 





— 1: — 


nobis in chriſto deuotis et fyncere-dilgdtis-eccle- 
fiarum parochislium Redtoribus, omniumque et 
fingulorum monafteriornm ordinum mendican- 
tium Prioribus, Cuftodibus et ceteris. guibus- 
cunque eorum ordinum fuperioribus et fratri- 
“bus in et ‚per civitatem et Diocefim nöftram 
Herbipolen. vbilibet conflitutis verain in vero 
falutari dieimus falutem : Ac in omnium veſtro⸗ 
rum coniunctim et diuifim per preſentes dedu- 
cimus notitiam. Etſi dudum in- ff. Viennenſi 
Concilio per ſancte memorie Clementem Papam 
quintom inter alia et precipue inter vos paro- 
chialium ecclefiarum Rectofes ef fratres ordi- 
hum mendicantium diligehti prebabita delibera- 
tione de et fuper idoneis confefforibus veftris 
ex frätribus per fupefiores veflros pro tempore 
eligendis , illisque locorum Ordinariis reprefeii- 
tandis et per ipfos ordinarios admittendis ac ſie 
admiſſis, eönfiteri volentibus, audiendis confef- 
fionibus abfolutienibusque in caſibus pet’ loco- 
rum Ordinarios concedendis impendendifque, 
rite, prouide atque admodum fufficienter proui- 
{um eſſe dinofcitur? fie quod inter vos omnes 
ex vfraque parte ‚ non modo tunc prefertium, 
verum etiam futurarum difcordiarum occafıo 
numne integra perpetuaque et indiflolubilis pax 
et concordia facta initaque fuiſſe et efle a eunctis 
fperabatur, | | 
u, a Attaw 
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Attamen nihilominus; quod dolenter refei 
rimus, pacis emulo: fatore Zizanice id procu- 
rante; ad noftram perugnit audientiam, qualiter 
{ufpicio fit inter vos ecclefiarum parochialium 
Rectores et fratres, denuo diffenfionis materia 
fuboriatur „.cuius pretextu vmaqueuis veftrarum 
partium in ecclefiarum ambonibus coram populi 
inultitudine, pro fuo quidem libito, contra al- 
teram de facultate. audiendi ‚confefüones, huiuf- 
modi ..... fuas extendere , et ad id, quod pro: 
{ua intentione deferuiat,, vitra quam forfan exi : 
pediat; dilatare et ampliare-nitatur. Quodque, 
heu prõ dolor, in non modicam Dei offenſam, 
eececleſiaſſicique ſtatus ſcandalum, fideliumque pe- 
riculum vtique cedere dinoſeitur. Propter quod 
Nos, qui- voluntarios labores appetimus, vt 
quietem ſubditis noſtris preparemus diſeordiis 
et fimultatibus. huiuſmodi, quantum cum. Deo: 
poflumus; ‚finem celerem imponere, ac detra=; 
hendi calumniandique materias amputare: Et ob; 
id tam vobis, ecclefiarum parochialium rectori— 
bus, quam etiam ‚fratribus predidtis in ciuitate 
et diocefi nofris Herbipolen. quomodolibet con- 
ftitutis. nec non animarum fidelium fubiectarum 
commoditatibus ; vtilitatibusque falubriter con= 
fulere cupientes : | 

Omuibus. vobis ordinein Mendicantium Frei 
tribus in virtute. fandte obedientie, et fub ex- 
| | 82 - com« 
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cömmunicatiönis füfpenfiorisque’ pena diſtricte 
“ precipiendo mandamus, Ne quifquam ex vobis 
$ratribüs ordinum mendicattium diredte vel indi- 
recte, publice vel occülte quemquam  Parochia- 
sum: ab obferwantia conftirutionis : Omnis vtriuf- 
que ſexus &c, Et quod ille fuo facerdöti, a quo‘ 
fherainentum Euchariftie recipere tenetur, vel 
alteri de licentia eiuſdem, ſaltem femel in anno’ 





non confiteatnt, aut ab intereffendo diuinis fal- 
iı tem: diebus dominieis et niäieribas-feftiuitaribus 
A in ſua parochiali eccleſia- feu -2 folutiöne iu- 
J sum parochialium retrahere prefumat,  Bimili- 
A busque penis: inhibemus, ne quiſquam ex vobis: 
eeeleſiarum parachialium rectoribus abſoluendi 
poteſtatibus, dictis fratrihus onteflis: et vt pre- 
mittitur, pto tempore 'admiflisj” pubbice vel 





ro 
J J 


oceulte, directe vel indirecte quoquo mode dev 
| | tfahere- prefuntati 'Quin imo volumus, vt ſiquĩs 
Fe talis fecerit Excommunicationemüetfufpenfionis: " 
ab ingreflu &eclefie fententiam' incurrat Abiolu-' 
tionem preterquam in mortis artieulo Nohis ſeu 
Vicario noſtro in ſpiritualibus generali reſer⸗ 
uantes. 2 Baer Sn Zi | 
= Porro in finem et effectum; vt vos. fape-’ 
‚riores predictorum ordinum ex-fratribus veftris: 
‚ habiles et“idoneos pro tempore in: Confeffores 
eligatis, vi: et dtiam populus -Teist; qui tales’ 
| Der | en ne fint, 


an eier 
me DEI TIL a — 4 — - 
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“ » 


fint, eorundemque,numerum &c. pro audiendig 
confefionibus - per dictos fuperiores eledti, et 
per nos feu Vicarium noftrum admiſſi fuering, 
fub penis, de quibus fupra, diftricte mandamus 
precipiendo ; Quatenus, vos fuperiores ordinum 
‚predictorum. nunc et deinceps Nobis feu Vica- 
xio noftro in fpiricualibus generali, ex fratri» 
bus veftris in confeflores eligatis et prefentetis 
perfonas fuflicientes , idoneas, vita probatas, dir 
fcretas, modeftas atque peritas ad tam falubre 
minifterium exequendum. Qui fratres fie electi 
et prefentati, et vt prefertur, admifli, et eor, 
rum numerus Nobis feu Vicario noftro fpecifi- 
catus, nominatim populo publice in ambonibus 
ecclefiarum quolibet, anno prima videlicet die, 
vel proxima in menfe fequenti in. 5. 4 oma de» 
feribendi et publicandi funt: Quodque eledti, 
admiſſi, deferipti et publicati in locis publicis 
{peciatim ad hoc deputatis veftrorum monafter 
riorum pro audiendis confeflionibus prefedeant, 
nifi rationabilibus perfuadentibus ex caufis con- 
fiteri volentium aliter didtis Confeſſoribus duxe- 
rit perfuadendum, vt quod ‚gofdem in Secreto 
et priuatim audiant, in quo confcientias confel- 
forum oneramus, 


Poftremo prohibemus, (ub fimilibus excom⸗ | 
municationis et fuipenhonis; ‚penis ;;, ne ampliug 
83 quif- . 
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quiſquam ex vobis Eulefiarum barochieliuns redto- 
ribus contra -fratres predictor huiufmodi, nec 
quifquam ex’ fratribus contra et aduerſus Ec- 
tlefiarum redtores occafıone facultatum confef- 
fiones huiufmodi audiendi quoquo modo pred#- 
eare prefumat: fed queuis partium veftrarum 
fuis terminis fit contenta, Ef qui cauſam que- 
rele habuerit , iudicem defuper adeat compe= 
tentem. 


Infuper volumus, quod fratres pro con- 


- fefloribus deputati et admifli extra ciuitarem et 


diocefim noftras, nec aliarum diocefium homi- 
num conf.fiones audiendi er abfoluendi pote · 
ftatem habeant, Dantes et eoncedentes dictis 
fratribns, fic vt premittitur, preſentatis et per 
Nos feu Vicarium noftrum admifis auctoritatem 


abfoluendi in cafıbus nobis referuatis, demptis 


videlicet criminibus et peccatis de et füper in- 
iectione manuum violentarum in perfonas eccle- 
fiafticas, fpolio Clericorum, incendio ecclefia- 
rum fiue monäfleriorum, reflitutione male ab» 


-Jatorum, incertarum nee non extorfione vfüra» 


rum, commiffis fadtis fine perpetratis. Quod 
quidem noſtrum preceptnn-et mandatum in fin- 
gulig parochialibus Ecclefiis in ambonibus, ad 
Quas peruenerit, "publicari 'et vulgarizari po- 
” a zn pro Nobis noftrisque 

= fuc- 
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fuccefforibus perpetuo firmiter et inconcuffe fore 
et effe decernimus. Datum in eiuitate noftra 
_ Herbipolen. Anno Dom. M. CCCC.LXXXVII. 

Sabbatlıo proximo poft Dominicam Inuocauit, _ 


Hermannus Zockle \ 
Procurator fiſci. 


| Die Fortfegung folgte 


I. 
Recenſionen. 


M. Annaͤus Lucans Pharſalia oder Buͤrger⸗ 
krieg, uͤberſezt von Philipp Ludwig 
Haus. 2. B. Mannheim 1792. 


Einen Dichter, wie Lucan, ſollte man entwe⸗ 
der gar nicht, oder im Original leſen; und wenn 
man es der Muͤhe werth findet, ihn ganz kennen 
zu lernen, mit der Sorgfalt ihn leſen, mit wel⸗ 
cher er geſchrieben. Keine Ueberſetzung ſtellt ihn 
ſo dar, wie er iſt; Gedanke und Empfindung 
klebt immer zu ſehr am Ausdruck; und die Spra⸗ 
che, mag man auch noch ſo ſehr um Worte mit 
ihr kaͤmpfen, befriedigt unſere Wuͤnſche ſelten. 


Niemand fühlt dieſe Schwuͤrigkeiten mehr, 
als der Mann von feinem Geſchmack; er wird 
K4 alle 
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alle audere eher, als ſich ſelbſt befriedigen, und 
oft genug zu ſich ſelbſt ſprechen: Das laͤßt ſich 
nur denken, ‚uur empfinden, nicht mit Worten 
ſagen; nicht fo fagen, wie der Dichter. es dachte, 


ed empfand; ev wird eher und genauer die Flefe 


fen wahrnehmen, welche die Copey der ſchoͤnen 
Urſchrift ſo unaͤhnlich machen; und doch iſt nie— 
mäaänd mehr fähig, uns eine Verdeutſchung zu 
geben, die eines ſolchen Dichters würdig ſey, als 


er. Zwar wird immer viel von dem Geiſt vers 


fliegen; und immer / wird es nur die umgekehrte 
Seite der Tapete ſeyn; aber er wird ſich doch 
dem Original naͤhern; der Kenner wird in dieſer 
Ueberſetzung den Dichter nicht ganz vermiſſen, 
und der, welcher es nicht iſt, wird von ihm zwar 


keine vollkommne, aber doch nicht leicht eine falſche, 


cchiefe dee erlangen, er wird auch wohl Luft. ber 


« 


tommen, mit einem folhen Schriftfteller eine 
genauere, vertrauliche Bekanntſchaft zu machen, 
Bon diefer, Seite betrachte ich „die Ueberfeßung 
eines ſolchen Dichters am liebſten. Sie fann, 


wenn fie mit Geſchmack, Genie und. Fleiß, und 


ausharrender Geduld ausgearbeitet ift, denn auf 
die glückliche, Stunde der: feurigen Begeifterung‘ 
muß die ernfte Stunde der falten, prüfenden 
Ueberlegung folgen; an die Stelle der Erklärung 


. treten, and, und das geben, was: der-befte Com; 


mentar uns nicht leicht gewaͤhrt/ wenigſtens etwas 


—— * 7 vn 


von dem Colorit des Autor, dann erſt werden 
wir getäufcht, mit Vergnügen vergeffen, daß wir 
eine Ueberfegung lefen, indem man ihr die Mühe 
nicht anfieht, die fie ihrem Verfaſſer gekoſtet hat, 
und man wird geneigt zu glauben, Lucan ſelbſt, 
hätte erin unfrer Sprache gedichter, würde, ohne 
fein altes Roͤmiſches Gewand abzulegen, ohnge— 
febr fo übersezt, die Gedanken fo gefärbt, fo die 
Morte gewählt, fo fie zufammen gefügt haben, . 
Daher die großen aber gerechten Forderungen der 
Critiker: eine Ueberſetzung fol treu, und natürs 
lich ſchoͤn, wie ein Driginal fich le’en laffen. O6 
and in wie fern Herr Pr. Haus, der fih ſchon 
durch mehrere ähnliche Arbeiten wahres Werdienft 
erworben hat, dieſen Forderungen eine Genüge 
geleiftet habe, das wird die Vergleichung einiger 
Stellen mit der Urfchrift zeigen. Lucans Gedicht 
(man nenne es nun ein epifches, oder ein hiftos 
rifches, oder ein Lehrgedicht; es ift von demallen 
nichts ganz, und hat doch von dem allen etwas, 
das Genie , das ſich nicht Feffeln anlegen laͤßt, 
bat feine eigene Manier) hebt alſo an; 


Bella per Emathios plus quam ciuilia campos, 

Jusque datum Sceleri canimus, popylumque 
| potentem 

In ſua vi&rici conuerfum vifcera dextra; 

Cognata:que acies, et rupto foederi regni,. 

Certatum totis concufü viribus orbis 


85 Im 
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In eommune nefas; infeftisque obuia: fignis 
Signa, pares aquilas, et pila minantia pilis. 
Schauer erweckt ber Dichter / indem er ſo ſein 
Thema ankuͤndigt. Der Hr; Ueberſetzer ſingt 
ihm nad); 

| „Der Krieg auf Emathiens Gefielden — 
aͤrger, dann Buͤrgerkriege — Die Recht gewins 


nende Bosheit, das maͤchtige Volk, mit dem ſieg⸗ 


reichen Schwerde gegen ſein eigenes Eingeweide 


gewendet, die verbruͤderten Heere, — fuͤr das 


Unrecht von beiden Theilen, als ſich die Banden 


zwiſchen (Roms) Gebietern zerriſſen hatten; 


Feldzeichen einander feindſelig entgegen geftreß- 


„Let — Ähnliche Adler Cauf beiden Seiten) — 
MDiten, die Piken drohen, — find unfer Geſang.“ 


Die Ueberfegung iſt etwas zu wörtlich. Der 


Lateiner ſpricht gerne won fi in der Zahl der 


Mehrheit, es iſt da oft der Ton der Beſcheiden— 


heit: canimus; nicht fo der Deutfche, Atfo 


„möchte ich lieber fügen: die Kriege finge ich. ꝛc. 


nicht; der Krieg — Die... Bosheit — das 


mächtige Bolt — Die Heere — Der Kampf — 


Feldzeichen — Adler — Piken — find unfer Ge: 


fang. „ärger, dann (als) Buͤrgerkriege “ plus 


quam eiuilia. Es fochten nicht bios. Roͤmer mit 
Remerv, fondern Vater und Sohn, (Caeſar 


„ Jocerz 


» 


Socer; Pompeius gener) den Sinn finde ih 
nicht fo in der Weberfekung, indem da meine 
Aufmerkſamkeit eben fo wohl auf bella als auf 
eiuilia hingeleitet wird; es entſteht eine fchiefe 
dee. Bald nachher Häre der Schriftfteller das, 
was hier noch dunkel ſeyn möchte, auf, durch: 
Cognatas acies (Blutsfreunde im Schladtfeld!) 
wie die beften Autoren zu thun pflegen ; daher ift 
das: plus quam eiuilia, bier charakteriftiich: 
und immer bleibt noch die Frage übrig, ob Lucan 
ſelbſt Hier natürlich genug, ob er nicht zu ſpitzig 
iſt. Lucan gefällt mir; ich bewundere ihn oft; 
aber nicht immer, „Die Nicht gewinnende 
Bosheit,“ lieber möchte ich ſchildern, wie dev 
Frevel Recht erhaͤlt. „mit dem ſiegreichen Schwers 
de‘* warum nicht lieber: mit der ſiegenden (fiege 
gewohnten) Rechte? vietrici dextra, 


„gewendet‘* connerfum. Zu wörtlich, lie— 
ber: wie die mächtige Nation die fieggewohnte 
Rechte in ihr eigen Eingemeide geftofen! — 
„, Der Rampf des erfchätterten Erbfreißes mit 
allen Kräften, für das Unreht von beuden Theis 
fen u. ſ. w.“ Wie viel leichter wäre der Gang 
der Ideen, die Wendung, wenn man fagte, wie 
der Herrſcherbund zerriffen war; und der bebende 
Cerſchuͤtterte) Erdkreis mit allen Kräften ſtritt ꝛc. 
oder: >» wie der zerriffene Herrſcher Bund den 

Erds - 
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Erdkreiß erſchuͤttert, (bdeben gemacht) der mit 
gen feinen Kräften ſtritt, zum allgemeinen Vers 
» . ‚derben; wie Fahnen (Feldzeichen) ift zweydeu⸗ 

tig) auf Fahnen feindfelig Iosgiengen , Adler ge⸗ 

gen Adler; Spieße Spießen drohten!“ Ä 


Die gebrangte Kürze des Driginals läßt fich 
‚a hier kaum erreichen; die Würkung , die aus der. 
Verbindung, ‚der. in einander gefchlungenen Ideen 
und Wörter im Lateiniſchen entſpringt; in {ua 
victriei connerfum viſcera dextra; it, certatum 
totis concufä viribys orbis — kann in der deute 
ſchen Ueberſetzung nicht erhalten werden; ae et⸗ 
was von der Sammel 


— 


. Aber heißt wohl nefas Verderben? das: ift 
| zu gewagt; je nun, wenn es nur, eine glückliche 
Kuͤhnheit iſt; der Sinn ift-es wohl. Nur Cae- » 

far, der fiegende Caefar , iſt bey dem Dichter der 

Frevler; Pompeius hat gerechte Sache; er zuckt 

fein Schwerdt für die Freiheit, ius datum fce- 

leri; victrix cauſa diis placuit, ſed victa Catoni. 


Doch es wuͤrde zu weitlaͤuftig ſeyn, mehrere 
Pruͤfungen anzuſtellen; nur das ſey mir erlaubt 
anzumerken, daß auch der Ueberſetzer, wie jeder 

“ „ andere Schriftftellee der Reinheit im Ausdruck 
ſich defleißigen Toll. Ich möchte nicht fagen: 
| \ Schwer⸗ 
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Schwerde; die Banden; und nachher: eueren 
Mordfhwerdern; zum Wohle ver Völker; Chier 
ift zu viel gefagt, anftatt: für die verhaßten Nas 
tionen) irgends ein Wolf ıc. ich möchte nicht 
ſchreiben: Aethnas; Dean zc. Wenn man 
nun etwa noch fragt, was man bey der Lectuͤre 
diefer Ueberfekung ohne Ruͤckſicht auf das Ori— 
ginal empfinde, fo wird die Vergleichung diefer 
Ueberfeßung mit der Ueberiekung eines andern 
Schriftitellers hinlaͤnglich ſeyn, diefe Frage zu 
beantworten, Lucan, der die Unerſchrockenheit 
Caefars mit lebendigen Zügen ſchildert, und die 
Rede, die fo ganz in. Caefärs Charakter ift, (V. 
316 ꝛc.) die vortrefliche Rede iſt von dem Der: 
faffer der Briefe zur Bildung des Geſchmacks 
(im sten Theil S. 187. f.) alſo nachgebildet: 
„Er (Caefar) ſtand auf einer grünen Erhöhung 
mit unerfchrockenen Gefiht, und furchtbar durch 
feine Furchtloſigkeit; der Zorn ſagte ihm die Wor— 
te zu, die er ſprach: Hier, Soldat, der du eben 
mit Gebaͤrde und Haͤnden droheteſt, hier haſt du 
meine entbloͤßte Bruſt, bereit dein Schwerd zu 
ernpfangen! In dieſe, wenn du nicht mehr fſech— 
ten willſt, in dieſe ſtoß dein Schwerd, dann ge⸗—⸗ 
he! Ein Aufruhr, ohne eine kuͤhne That, und 
ein Heer junger Soldaten, das nur, müde der 
Siege feines unuͤberwundenen Feldherrn, auf 
ſludt denkt verraͤth feige Herzen. Gehet und 

uͤber⸗ 
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Aberlaßt mich zu den (folgenden) Kriegen meihem 
Schickſal; diefe Waffen werden Ihon Hände fins 
den; und das Gluͤck [der Himmel ] wird, mir, 


nad eurem Austritt, fo viele Männer wieder 


geben , ald Schwerdter (durch euch) erledigt find, 
Pompeius findet auf der Flucht fo viele Worker 
Heſperieus, die ihm folgen, und der Sieg, follte 


mir feinen: Haufen geben, der nur die. Beute 


des entfchtedenen Kriegs nehme; diefen Lohn, 
der euern Arbeiten beftimmt war, und ohne Wun⸗ 
den meinen Triumphwaren begleite ?. Verachtet; 
alt, und erſchoͤpft von Blut ſollt ihr als Poͤbel, 


‚Wie der übrige Nömerpöbel, meinen Triumphen 


zu‘fehen. Denkt ihr, daß Caeſars Beſtimmun— 
den Werfuft "fühlen, wenn ihr abtteter KH) r — 
Meinet ihr durch euern Beyſtand ein Gewicht 


Für mich in die Schaale zu legen? Die Sorge 


der. Götter iſt niemals fo in Verlegenheit, dag 
das Schicklal fh um euer Leben oder um euern 
od bekuͤnmmere. Die Welt hängt von den Ber 


| Wegungen einiger Größen ab. Das ganze menſch⸗ 


liche Geſchlecht lebe fuͤr wenige, und du, Sol⸗ 
dat-, der du unter meinem Namen die Abend: und 
die Nordkaͤnder befiege hart, du wuͤrdeſt fürn, 
wenn Pompejus dich führte eca 
Wie 
Hier hat der Ueberſetzer feinem zweck gemäß 
einige ‚Zeilen. weggelayenz vermutblid, weil er 


glaubte, daß Lucan oder Caeſar beym Lucan hier 
ru ſchwaßhaft ſey. 
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Wie gerne moͤchte ich das übrige hinzuſez⸗ | 


zen! Die Nede ift fo ſchoͤn; und Duſch ift der 
Ueberfeßer! Wer noch feine Bekanntſchaft mit 
dem Dichter hat, der lernt ihn jezt kennen; und 
wer Caefars ftolzen Heldenmurh noch nie bewuns 
dert hat, der bewundert ihn jet, und ſtaunt. 


Herr Haus überfezt alfo : „Caͤſar ftand ges 
ftüft auf einem Rafenhaufen da, mit feinem Zuge 
von Schrecken. Furchtloß war er würdig ges 
fürchtet zu werden, und ſprach, die Zunge vom 
Zorne geleitet: Soldaten, ihr habt gegen einen 
Abwefenden mit Mienen und Händen gerafet: 
Hier fieht er waffenlos — feine Bruſt ift eueren 
Schwerdern entblöfet. Laßt hier den Morddolch 
ſtecken, und laufet fort, wenn euch des Kriegers 
Ende behaget. Empsdrung, bey -der man fein 
Wagſtuͤck muthig unternimmt, verrathet feige 
Seelen — Mannidaft, die nur auf Flucht fins 


net — die von dem Gluͤcke ihres Anführers ers u 


müdet ift, Geht Hin, und uͤberlaſſet mich beym 
Stiege jejt meinem Schickſal. Ed werden ſich 
Hände für diefe Waffen finden, und nad) euerem 
Abıchiede werd mir mein Glück fo viele Helden 
verſchaffen, als Schwerder übrig find. — Wer 
den mir wohl, da Hefperieus Völker dert Mäs 
gnus mit einer fo ſtatken Flotte nachſeegeln, meine 
Siege feine Schaaren verfhaffen, die nur den 

Preis 
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Preis des ſich Cauf meine Seite) neigenden 
Kriegsausſchlags einaͤrndten, und mit Wegnahme 


des Lohns fuͤr euere Strapatzen, wundenlos den 


mit Lorbeern geſchmuͤckten Wagen begleiten? — 
Ihr werdet dann verachtet, alt und blutent erſchoͤpft 
von nun an nicht mehr Soldaten! Augenzeuge 
von unſern Triumphen ſeyn. Denket ihr, Caͤſars 
Waffengluͤck koͤnne einen Nachtheil durch euere 
Entfernung fuͤhlen? — o drohen auch alle Stroͤ⸗ 
me dem Ozean ihre einlaufenden Gewaͤſſer zu ent⸗ 
giehen ; das Meer wird eben ſo wenig, bey ent: 
zogenen Skiffen abnehmen, als es nun von deren 
Zufluffe anfchwillt, — Glaubet ihr, ihr. hättet 
meiner Parthey ein Gewicht verfchaffet? Ach. nie 
wuͤrdiget fich die Sötterforge fo weit herab, dag 
fie ſich mit der Leitung eueres Lebens oder Todes 


abgebe. Alles tiſt mit dem Schickſale der Großen 


verwebet. Soldat, bey meiner Anführung des 


Hiberus und des Nordgebietes Schrecken! unter 
„dem Pompefus wuͤrdeſt du ſicher fliehen. cc.“ 


Auch dieſe Ueberſetzung hat ihren Werth; 


denn es giebt Stufen der Vollkommenheit; und 


ein Mann, der mit ſo ernſten Fleiß ſich dem Stu— 
dium der alten Claſſiker widmet, wird immer 
mehr leiſten. 
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Magazin fuͤr Prediger zur Befoͤrderung dei 
practiſchen Chriſtenthums und der po⸗ 
pulaͤren Aufklaͤrung. Herausgegeben 
von Bonaventura Andreß, Profeſſor 

ander Univerſitaͤt zu Wirzburg. Drits 
ter Band. Wirzburg, im Verlage der 
Rienneriſchen Buchhandlung 1791: 
©. 476. in 8. (Dreis ı fl, 56 Xr.). 


Nas es Feine. Prahlerey, fondern ganz die 
Sprache eines offenen und biederen Deutſchen 
ſeye, wenn Herr Prof. Andreß in der Vorrede 
zu dem vor uns liegenden dritten Band ſeines 
Magazins für Prediger fagt! „Es find zeither 
verfchiedene Anfragen wegen Fortfesung diefes 
Magazins theils mittel: theils unmittelbar an 
mich gemacht worden.“ Dafür ſprechen alle ges 
fehrte Anzeigen und unpartheyifche Recenſionen 
- diefes Magazins, welche meiſtentheils mit Keci 
den, herzlichen Wunſch äußern: dab doch ber Hr. 
8. dieſes mit fo großem. Beyfalle und Nutzen, 
nun bis zum vierten Bande fortgefezte Magas 
zin erſt mit. feinem Lebensende unter gluͤcklicher 

Kathol. Mag. 3.2.6 8 Fort 
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V 

Fortdauer ſeiner guten Sefundheit und Muße 
cchließen moͤgte; beſonders da des Hrn. Prof. 
+ Freunde/ und die Leſer dieſes Magazins längft 






Son der Wahrheit des Jigenen Seftändniffes, 
(Berr.) überzeugt feyn, 4. daß Er nicht ſchreibe 
„ums Vkod auch nichtgaus Celebritaͤtſucht, ge⸗ 
„gen welche man in den reifern Jahren ſchon 
„durch die Erfahrung ſelbſt gleichguͤltiger zu | 
3,;Wwerden anfingt; (ud zu welcher Rei. an dem 
„Kern Verf. and) infleinen jüngerh Jahren nie 
„mals einen beſonderen Hang wahrnahm;) ſon⸗ 
. „dern dag Er lediglih aus Der Abſi icht ſchreibe, * 
Hum ſeine freyen Stunden nuͤtzlich zu verwenden, 
und die beſſern homitetifchen Grundſaͤtze auch 
* „außer den Graͤuzen der Schule zu verbreiten,“ 
| Und Daher weichen, Dank müffen wir diefen men | 
Ihenfreundlichen Sefinnüngen, und ganz unein 
— gennüßigen Abſchten des Herrn Prof. erſtatten? 
| Welchen Dank? wenn er ſich CVort.) erklaͤrt? 
Ich bearbeite mein GFach ſelbſt; ich bin gar kein 
73Freund von ſolchen Blättern, worinn man ey: | 
„träge aus allen Gegenden zuſammen haͤuft um 
BHefte auf Hefte in die Welt zu ſchicken.“ Nach 
dieſem Geſtaͤnd niſſe nt‘ ſo haben: wir nichts zuſam⸗ 
Ä 4 mengeſtoppeltes, kein Machwerk ‚auch feine un⸗ 
—F reifen Feuͤchte in dieſem Magazin aufzuſuchen, 
9 ſondern nur Produkte eines anerkannten Meifters, 
yon weichen Lehrlinge, und wer wird nicht gerne 
u pi .* 7.29 ‚bie 








dieſer feyn wollen, gewiß fehr vieles erlernen 
koͤnnen; und zwar aus ber 
Abhandlung von der Popularität im 
Predigen. 
©. 3. nach einer kurzen Einleitung, worinn Er 
ſeine Leſer mit wenigen, aber treffenden Worten 
auf die hachfolgende Abhandlung von der Popu⸗ 
laritaͤt als einer der weſentlichſten Eigenſchaften 
eines Predigers vorbereitet; hebt Er das erſte 
Bapitel von der Popularität überhaupt 
an, worinn Hr. 3. Die Begriffe und die ädhte 
Art der Bopularität aus einander feget: 
„Populaͤr predigen. heißt nichts anders, als wenn. 
der Volkslehrer fi zu feinen Zuhoͤrern, deren 
zeit und geiftlihe Wohlfahrt er fich einzig zur 
Abficht gemacht, in deren Lage er füh hinein ges 
dacht , und die er ganz kennen gelernt bat, fo. 
‘herab zu fimmen weiß, daß er feine Vorträge _ 
nicht allein nach dem Bedärfniffe, fondern auch 
nach den Saffungsfräften ; ‚ und nach der Einges 
ſchraͤnktheit derfelben einzurichten trachtet.“ Nicht 
re Dec. ift mit dieſem Begriffe von Populaͤr— 
predigen einverflanden, fondern auh Hugo— 
Blair und Konrad Pfenninger ftimmen damit 
überein; Erſter in feinen Vorlefungen Über. 
Rhetorik IH. Ih. XXVIT. Botlef: ©. 29. fagt 
die Kanzelberedfamkeit muß zugleich populäre 
Veredlamteit ſeyn. Populaͤritaͤt iſt eine der vor⸗ 
L2 nehm⸗ 
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nehmſten Eigenſchaften einer guten 
aber freylich nicht in dem Verſtande, wo es ſo 
viel iſt als Nachgiebigkeit gegen die Launen nnd 
Vorurtheile des großen. Haufens; denn dadurch 
wuͤrde ſich ein Prediger nur veraͤchtlich machen; 
ſondern in der wahren Bedeutung des Wortes, 
als die Gabe: Eindruͤcke auf das Volk zu 
machen, ſein Ser zu — und feſt zu 
ae 

Lezter von der —— im Predigen 
L; 8. S. 2. „Popular predigen heiße fo pres 
digen, mie a. fich für's gemeine Volt ſchickt, wie 
es feinen Beduͤrfniſſen angemeſſen iſt. Popu⸗ 
bar predigen heißt ſo predigen, daß der: Zweck 
bes Predigens an dem Volke erreicht wird. Das 
will fagen, dem Volke fo: predigen, daß, wenn 
auch der Zweck des Predigens beym Volke nicht 
erreicht türde, doch feine Schuld mehr an. den 
Predigten zu fuchen iſt. Der Zweck der Predig— 
‚ten iſt nicht nur Vortrag der Neligionswahrheiten 
zum Unterricht, fondern auch zur Beſſerung, 
nicht nur zur Erleuchtung des Verſtandes, fons 
dern. auc zur Bildung des Herzens. „Popular 
iſt alſo der Vortrag, der für die ganze Seele des 


Volkes ſchicklich und zweckmaͤßig iſt.“ Vergl. 





Spalding uͤber die Nutzbarkeit des Predigtam⸗ 
tes und deren Befoͤrderung, dritte neu vermehrte 
‚Auflage ©. 243. 279. u. f. 
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Noch fest Hr. Prof Andref hinzu &. 9. 
„der befte Vortrag wird. nicht eher populär, als 
„bis der unfiudirte und gemeine Mann, den ideen: 
»,gang feines Lehrers leicht verfolgt, und die 
Wärme der: zührenden Zuſprache eben jo leicht 
„in feinem Herzen aufnimmt, als wenn zween 
„innigft vertraute, und ſich ganz ähnliche Freuns 
„de traulich mit einander fprechen , ſich berathen, 
„und wedfelfeitig: ihre Empfindungen einander 
„mittheilen. Nur dadurch wird die Predigt, was 
„fie wirklich ſeyn fol: Volksphiloſophie, 
„Volksbeduͤrfniß, Volksbefriedigung; ges 

„nugthuend fuͤr jeden aufgeklaͤrten Zuhoͤrer, und 
„doch dem Einfaͤltigſten verſtaͤndlich.“ 

Aus dieſem allgemeinen Begriffe S. 5. daß 
die Predigt auf die ganze Seele des Zuhoͤrers 
unmittelbar paſſen muͤſſe, laſſen ſich folgende Re⸗ 
geln für die, Popularität herleiten, daß en 
die Predigt 

I) Den Begriffen, 2) ber Einbitdungstraft, 
3); dem Gedaͤchtniſſe der Zuhörer angenehm ſeyn 
muͤſſe. | 
.. Hg. Dfenninger ſezt noch in ſeiner oben 
beruͤhrten Schrift: leicht anwendbar dem 
willen; bey. | 

Diefe Regeln werden vom Hrn. ®. von ©. 
5-76. in — Abſchnitten, ſo wie es unſere 
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tert. In dem erften kehrt Hr. Prof. den Kehrer. 
* and den Schüler, den Prediger und den Zuhoͤ⸗ 
ver, fi einander nahen; jenen eine verfländlis 
che und nügliche Mittheilung feiner Gedanken, 
und diefen die erforderliche Seelenktaft und Thaͤ⸗ 
tigkeit aufzuregen ; durch welche er das Gehoͤrte 
verdauen, und in Blue und Mat verwandeln 
kann. ren 
©. 8- 10. * der — Bert weiche Verſa⸗ 
he ſich hieruͤber anſtellen laſſen, woraus der Leh⸗ 
rer, der Prediger erſehen koͤnne, ob und wie Er 
von · ſeinen Schuͤlern verſtanden werde? Ob Er 
etwas nachzuholen habe; bey dem Vorgetragenen 
noch verweilen muͤſſe; oder weitere Fortſchritte 
machen dürfe? S. 15. Die ‚gemeinen Leute brin⸗ 
gen wenig Vorfenntniife zum Begriffe . jener 
praftifhen Wahrheiten mit; von welchen der Preis 
N diger zum Volke fprechen, worüber er fie auffläs 
ren, und wovon er fie überzeugen muß. Dieß 
HE dag erfte, was der Prediger, wenn er popus 
laͤr ſeyn will, ftets vor Augen haben muß. Die 
Erkenntniß S G. 17. wovon man heym Unterrichte 
des gemeinen Manires ausgeht, muß: im eigents 
lichen Sinne anfıhauend ſeyn, da i. fie muß 
ans folchen Vorftellungen beſtehen, welche nur | 
. durch Einen Gegenftand gegeben werden können. 
Die Idee &. 19. wovon ber Redner feinen 
Beweis zu führen anfängt, muß nicht allein an 
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fih wahr, fondern auch dafür erfannt, und ans 
genommen feyn, oder es gemacht werden müffe 
Eine Klippe, an welcher viele Volkslehrer fcheitern. 

Der Grund alfo &. 20. von der wahren 
Popularität ift: daß man bey Aufbellung der 
Begriffe gerade da anfange, wo es ſchon helle in 
den Köpfen der Zuhoͤrer if. — Diefer Abfag 
verdiente von Wort zu Wort eingerüct zu wers 
den, Allein wir mäfen uns begnügen, unſere 
Lefer Hierauf aufmerkſam zu machen, und flezum 
Seldftlefen- aufmuntern; befonders wegen der ans 
gegebenen Mitfel, und des daraus entfpringens 
den Vortheild, 1) daß der Prediger feine Zuhoͤ— 
rer gleich anfangs gewinne, und 2) daß er fi 
den Weg bahne, in der Fortfeßung feiner Rede 
richtig verftanden zu werden. Den dabey vors 
Fommenden "Schwierigkeiten wird Er nach den 
Bemerkungen des Hrn. Verf. dadurch glücklich, 
und mit Frucht entgegen ardeiten, oder bdenfels 
ben fhon:zuvor kommen; wenn 1) der Prediger 
&. 30. feinen wenig geübten Zuhörern das Ab- 
ftrahiven fo viel zu erfparen oder zu erleichtern 
fuchet, als es nur immer möglich iſt; wenn Er 
2) fih aller -Spisfindigkeiten. und Spielwerken 
des Witzes enthält; ‚© 36. wenn Er 3) deutliche 
und. beſtimmt gefaßte- Worte S. 42, wählet; 
denn diefe geben deutliche. Begriffe, mithin nur 
jene Redensarten und: Ausdruͤcke gebrauchet, weis 

| I 
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che gerade ſeine Gedanken nach. dem Sinne. undn 
der-Auslegungsget; feiner ‚Zuhörer, darlegen. — 
2-4, beherzigten doch dieß-unfete neumodiſche Dres, 
diger, welche „eine beſondere Staͤrke in neu ge; 
ſchaffenen Worten. und leeren Wortſpielen ſetzen⸗ 
unbekuͤmmert, ob ſie ſich ſelbſt „werftehen, odep 
von, ihren Zuhören koͤnnen verſtanden werden z 
weiche ſich ruͤhmen ganz nach; Kants philofopbis 
ſchen Geift und Lehre, quch von den ‚Kirchenfans 
zein reden zu koͤnnen und nach digſen ihre Pepe 
digten aufgeſtuzt zu haben zda fier Kant. dach nicht 
weiter als: ‚vom, Hoͤrenſagen kennen, oder hoͤch⸗ 
ſtens einen nach Kant gebildeten Schmidt ober 
Jacob geleſen haben; welche ſich gar nicht damjt 
begnügen; nuͤtzlich, ſondern nur gelehrt zu pres 
digen — und dann, wie popplaͤt muß wohl sine 
ſelche Predigt ſe ſeyn? Schoͤn und treffend hat ſich 
quch hierüber ausgedruͤckt, Au Prof. Sailey 
imn ſeinen jedem Prediger zu empſehlenden; kurz⸗ 

gefaßten Erinnerungen an junge Prediger 

-®. fortgeſ. auserleſ. Litt. d. K. D. Fr IV. — 

iR: 545. U h Fu | He 
In ‚dem weyten. — — 45 — der 

* —“ Verſtande zur Einbildungs⸗ 
kraft über, dieſe iſt dem. Ken, Prof. jene; wich⸗ 
‚tige Kraft, der Seele, wodurch der. Menſch alles, 
was er jemals. darch ſeine aͤußerlichen Sinne 
ee PIE .» Bahr 
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wahrgenommen ,. und was er je dabey innerlich 
empfunden hat, in fich_dergeftalt erneuern kann, 
als ob ihm die Grgeuftände wirflich, vor den Sin⸗ 
nen ſchwebten, und. wodurch er auch noch nicht, 
wahrgenomntene, ja nicht einmal exiſtirend Oben 
jefte_fich fo vorftellen kann, als wenn fie wirklich 
da. wären. Eine Befchreibung , die auch für dem; 
Philoſophen Re und ganz entichös 
BD ARE vier 

" Die Einbildungetraft iſt S. 46. zwar eine‘ 
Gabe der Natur, aber fie muß fchon gehörig aus⸗ 
gebildet, und zu einem ziemlichen Grade der Vers 
volltommnung gebracht worden ſtyn, wenn fie 
das Werkzeug abgeben fol, den Religionsunters 
use zu — — ee 14 


Die Einbildungstraft in Thatigkeit zu — 
muͤſſen die aͤuſſerlichen Sinne, beſonders Gehoͤr 
und Geſicht merklich verfeinert ſeyn, es muß— 
ſchon viel Rezeptivitaͤt in der Seele vorhanden 
ſeyn, daß die Eindruͤcke durch die Außerlichen: 
Sinne ihre gehörige Mirkung hervorbringen koͤn⸗ 
nen; und es muß ſchon eine bedeutende Summe 
von Bildern vorhanden ſeyn, nebſt dem aber auch 
eine Leichtigkeit alle dieſe Bilder zuſammen zu 
ſtellen, um dem Hauptbilde mehr Lebhaftigkeit, 
und dem Eindrucke mehr Kraft zu geben. Dark: 
aus erhellet aber ganz deutlih, daß man S. 47. 

| ts bey 
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Boy dein gemeinem Mann noch eher gefunden Ver⸗ 
ſtand und Faſſungskraft für Begriffe, als die Gabe 
der Imaginazion vorausſetzen koͤnne. Der Volks⸗ 
lehrer ©. .48. muß alſo vermöge feiner Popula⸗ 


vität der Schwaͤche, der Einbildungskraft eben fo- 


geſchickt, als bey den Begriffen nachzugeben wifs 


ſen. Eine gefchiefte Behandlungsart, wie fie nur- 


eine richtige Menfchentenntniß an Händen geben: 


fann, feßet alfo den Prediger in den Stand, 


durch die Einbildungskraff auf das Gerz zu wir⸗ 


fen. Nur muß ©. 49 der Volkslehrer folgende 


Megeln wohl inne haben, um den geraden Gang 


ber Popplarjsät dabey nicht zu verfehlen: 1) 


muͤſſen alle in der Einbiſdungskraft ſchon vorhans. 
dene Bilder von ihren falfchen Merkmalen gereis 
niget, und jederzeit fo vor Augen geitellet werden, 
daß die Vorftellungen bey den gemeinen Leuten. 


ganz vein und lauter find, Gewiß eine von 


unſern Predigern nicht zu Überfchlagende Bemers 


fung ; welche der Hr. Prof. durch angeführte 


Beyſpiele noch anziehender macht. Bis zum Ans’ 
ſchauen entwickelt der Hr. Verf., woher es kaͤme, 
- daß in den Zuhörern oft ganz entgegengefezte: 


Empfindungen bey den nachdruͤcklichſten Vorſtel⸗ 
lungen entſtehen, die oft mehr ſchaden als nügen, 
und daß ber - Volfsichrer oft ungerechter Weife 
Aber die Hartherzigkeit und Verſtockung feiner Zus 
hoͤrer Haget, wo nichts als Verworrenheit ber 
k —F er Bil⸗ 
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Bilder und Verfehrtheit der Phantaſie zum Sruns 
de liegt, 

2) Die Auszeichnung und’ re de 
Bilder für die Einbildungskraft geſchieht entz 
weder mit Gedrängtbeit oder mit Auseinan⸗ 
. Verfegung. ©, 52. Bey der gedrängten Dats 
fteltung reiht man mehrere Bilder an einander) 
giebt aber nur die Hauptzuͤge davon an, und 
überläßt ed der geuͤbten Einbildungstreft des: Zus 
Hörers, einzelne Züge dazu zu ſetzen, und das 
Bild Telbft vollends auszumahlen. — Dieſe 
Darſtellung, ſo gut und wirkſam ſie auch immer 
iſt, kann doch nur allein bey Leuten vom feine⸗ 
nerm Geſchmacke und (garten Blicke ——— 
det werden. 

Bey der zweyten ——— werden di⸗ 
Bilder nach allen ihren Hauptzuͤgen vollſtaͤndig 
ausgemalet, und nach allen ihren deutlichen 
Merkmalen vor Augen geſtellt. Dieſe Art iſt 
allen populären Vortraͤgen und Schriften befons 
ders aber den Volkspredigten eigen. — 

Um die Popularität in dieſet Art nicht zu 
verfehlen halte man fid) genau an den Srunds 
foß: Die Gegenftände werden um ſo finns 
licher, je lebhafter fie den Leuten inter die 
Augen geftellt werden; je Iebhaftere Merk 
male aufgeſucht, und je deutlicher ſie aus⸗ | 
einander gefest werden ’ 

| 3) 
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3) Muß der Prediger ſich in feinen übrigen 
ſeelſorgerlichen Geſchaͤften für die Behandlung 
der Einbildungskraft, eben ſo „wie bey den Bes 
griffen vorarbeiten, Gelegenheiten bieten ſich ei⸗ 
nen rechtichaffenen, Seelforger vielfaͤltig dar und | 
durch die Katehifation, "duch den Schul und 
Privatunterricht, bey dem Krankenbette, bey 9% 
legentlihen ‚Bejuchen der Pfarrkinder in ihren 
Wohnungen, durch freundſchaftliche Unterhalsuns 
gen und zweckmaͤßige Geſpraͤche, im Beichtfiuhler 
und ſehr oft durch behutſames Pruͤfen, ob und 
wie ſeine Pfarrkinder ihm in ſeinen Predigten 
und chriſtlichen Lehren verſtuͤnden, endlich auch 
durch gute Volksſchriften wird. der Pfarrer oder 
Seelſorger eben Bun am beften und — 
Be tönen, | 


- Sn dem hritten'$. &. 56 ſagt der Hr. Verfi: 
* Gedaͤchtniß iſt die dritte Seelenkraft, wo⸗ 
mit ſich die Popularitat beſonders beſchaͤftiget. 


Leichtfaſſen und treu behalten ſind die 
zwo Haupteigenſchaften eines guten Gedaͤchtniſ⸗ 
ſes. Das erſte erhält der populäre Prediger Bey 

‚feinen Zuhörern durch Börze und Ordnung: 
das sweyte durch ſchicklich erregte Aufmerk⸗ 
ſambeit. res \ | 

Eine allzu lange Predigt Pr 57. kann night 
anders, als das Gedaͤchtniß überladen, folglich 
* | | en 


[re P ® 


! 


auch. ermuͤden. Das Gedaͤchtniß nimmt nur dig 
Gegenſtaͤnde in einem: gewiſſen Maße: eu,'; iſt 
diefes erfüdet, dantı iſt alles ſernere Beſtreben 
vergebens. Eine halbe Stunde if; gewiß. hinlaͤng⸗ 
lich, dem Volke beſonders auf dem Lande recht 
viel Gutes zu ſagen. — , Einen Satz des Hrn. 
Prof. fann Rech nicht übergehen: Wer zuviel 
Eigentiche und Hochſchaͤtzung fuͤr ſeine Gedanken 
hat, wird ſchon aus Mangel der Ba nie ein 
Ä populärer Prediger werden. 

Auch ſchicklich angebrachte Abtheilungen St 
59. geben ber Predigt eine'Kürze, : welche dei 
ſchwaͤchern un nn zu — 
koͤmmt. 

Deutlichkeit aber — und kur⸗ 
zer Ausdruck find” die ——— einer gu⸗ 
ten Abtheilung. 
| ©. 60-63, ruͤget der Sr. Verf. den — 
ligen Mißbrauch der Abtheilungen und Unterab⸗ 
theilungen, welche mehr ein kuͤnſtliches Spiel 
des Witzes, als ein ſolides en des Ser 
dächmifjes waren, 

Noch ein Mittel, ben ee leicht und 

auffaßbar an das Gedaͤchtniß zu bringen, iſt 
VOrdnung, welche jedem Beweis, jeder Periode, 
jedem Satz, ſogar jedem Worte, eben jenem Ort 
anweiſet, wo es ſeine größte Wirkung aͤußern 
kann. Dabey aber vergeſſe man jä dieſen einzis 
u Ä gen 


gen Grundſatz nit: befolge genau den Gang 


der Natur: d. 5. bemerkte ‚nicht allein, welche 
Odeen fich:bey der erſten Meditazion dargebo- 
then ‚ ſondern auch in welcher — und Folge 
fie. ſich aſſeziiret Haben; 


Und ſchon aus diefem ergiebt ſich von ſelb⸗ 
ſten, daß die ſynthetiſche Methode der analy⸗ 


kiſchen in populären Vorträgen vorzujiehen ſey· 


Dei Predigers Pflicht iſt ebenfalls S. 66: 
bafuͤr zu ſorgen, daß die gemeinen Leute das Ge⸗ 


faßte treu behalten. Dieſes wird der Prediger 


©. 66. vorzüglich dadurch erzielen, wenn en in 
feinem Vortrage die Aufmerkſamkeit nicht als 
bein rege zu machen, ſondern auch Bis an das 
Ende zu unterhalten weiß, und dieß durch futer 
reſſante Gegenſtaͤnde, durch praktiſche Religions⸗ 
wahrheiten, welche dem gemeinen Manne nach 
ihrer Art wichtig und neu vorgeſtellt werden — 
wichtiger als ſeine uͤbrigen Angelegenheiten oder 
wenigſtens mit. feinen gegenwärtigen Vortheilen 
auf das engſte verbunden zu ſeyn ſcheinen — 
neu, damit dadurch in ihm immer eine gewiſſe 


| Erwartung rege gemacht ; und durch Ueberra⸗ 


ſchung befried‘- t werde. Und um diefes letſten 
zu können, muß der Volkslehrer fein Philoſoph 
bon der niedern Kiaffe feyn, und die Quellen der 


aͤſthetiſchen Kräfte Sonnen, und zu benuken ges 


lernt 


— 175 Aa 


\ 

lernt Habens Schön, nüßlich und beauchhät find, 
die Mittel, welhe Sr Prof. von ©. 67-76 
vorzäblet, wie die praftifchen. Religionswahrheis 
ten vorzüglich dem gemeinen Manne durch popus 
läre Predigten tönnen ald wichtig und neu 
recht nahe an das Herz geleget werden. — Und 
weilen fi damit das erfie Kapitel diefer in allem 
Anbetracht; vortreflihen Abhandlung fchliefetz 
fo will Rec. auch hier fiehen bleibın, und fich 
mit den aus dem erſten Kapitel gekieferten Aus 
zügen begnügen, da ohnedieß unfere Lefer den 
‚Hrn, Verf, aus unferen Anzeigen der vorherges 
henden Bände als Meifter zu ſchaͤtzen wiſſen, 
und Rec. keiner Partheplichkeit oder Machtfpri, 
ce werden befchuldigen können, wenn Er auf 
Rec: Treue verfichert, daß die Fortſetzung disfer 
Abhandlung von der Popularität im Predigen ſich 
in den übrigen zwey Capiteln in gleichem Anfes 
hen und Werth erhalte. In dem zweyten Eas 
pitel tritt. nun der Br. Drof: als Apolsget für 
die Anwendbarkeit der ſokratiſchen Metho⸗ 
de in dem Predigtvortrage auf, mit einer 
Waͤrme, die dem. edlen philoſophiſchen Herz beb _ 
Srn. Verf. ha mache 

Der * (rt den Prediger den Saft es 
ſes alten Weltweifen, und feiner Lehrmiethode 
von ©. 126-135; innen Den 2. $: hebt Der 


Hr. 
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Sr: Pr. alfs: an: wenn der. Prebiger dieſe kurze 
Schilderung des ſokratiſchen Geiſtes mit den 
GSrundfägen; die in deit ‚bisherigen Abhandtuns 
gen von der erſten über die. Volksauftlaͤrung, bis 
auf dieſe von der Popularitaͤt gegeben worden 
find, vergleihet; fo muß ihm einleuchten, daß 
alles darauf angelegt ſey, den Volkslehrer zu ei⸗ 
nem wahren Soktatiker zu bilden. Er ſtellt ° 
136 - 160. eine recht treffende Vergleichung zwi⸗ 
fchen den Verhaͤltniſſen des Sokrates, und denen 
der Prediger an, und laͤßt hieraus ſeine Leſet 
nicht nur auf das Anwendbate;, fondern: auch auf 
das Nübliche: diefer ſokratiſchen Methode den: ſ⸗ 
ganz —— Schluß amqhin. 
| if 

Beim Sclufe dieſes Capitels S. 160 er⸗ 
inneri noch der Hr, Prof. die Volkslehrer, daß 
fie eben dadurch wenn fie die ſokratiſche Lehrart 
ftudiren, und ſich eigen zu machen ſuchen, der. 


Geiſt Zefu.Chrifti des, vollkommenſten Muſters 


aller Lehrer, um fo ſicherer erreichen werden. 
Im dritten Heft liefert uns der Hr. Verf. den 
Schluß der Abhandlung von der Populari, 
tät im Predigen durch das: dritte. Capitel, Mu⸗ 
fter eines populären und. ſokratiſchen Vor, 
trages aus wirflidy gebaltenen Predigten, 
"son 9. 245-292: „Es iſt zwar ©. 245 jede 
Retzel und Bemerkung a ein oder das andere 
* Behr 


Beyſpiel ſchon vorläufig erläutert worden; allein 
Dies fcheinet mir noch nicht genug, um den eigents 
lichen Ton eines populären Vortrags angegeben 
zu haben; es müffen auch wirklich gehaltene Res 
den, nach ihrem. Zwecke, nach ihrer Individua— 
Tität, nad) der ganzen Ausführung durchſtudiret 
werden , um der: Ausführbarkeit der Theorie deſto 
gewiffer zu ‚werden, und eine Gewandheit der 
redneriſchen Talente: ſich eigen zu machen, Kraft 
welcher man feine Zuhörer nad) ıhrer individuels 
den Lage, nad ihren Vorkenntniffen, nach ihren 
Soffungskräften, und das zwar in Nüdficht des 
Berftandes, der Einbildungskraft und des Ges 
daͤchtniſſes, in Näcficht ihrer Meigungen, und 
Der damit verbundenen Worurtheile ganz einzig 
nach ihrer Art behandeln kann.“ 


Und als foihe Mufter wählte ih Hr. U 
MorEs "Predigten; Zerenners Reden an das 
Landvolk; Henke's -zurüsfgeiaffene Predigten, 
und Sailers Selegenheitsreden. ‚Die Nechtfertis 
gung des Herrn Prof., warum Er gerad mit 
feiner Wahl auf. dirfe Männer verfiel, ſcheinet 
ec. für feine Lefer überflüffig zu feun, da er 
fih im Voraus‘ von ihnen überzeugen kann, ‚daß 
Sie mit Bec. auf des Hrn. Prof. Urtheil ohne 
alles Bedenken beruffen, und gar gern nad feis 
nem Geſchmack koſten wollen Mur anf diejed 
Kathol. Masz. I, B. 2. Ohr Mm ri 
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richtet Rec. ſein Augenmerk, weßwegen Er auch 
fein Wort mehr von dev beſtgegruͤndeten Abſicht 
des Hrn. Verf. anführet; sund vielmehr ftatt 


deſſen diefe Sclußfolge als Reſultat feiner des 


Dee. beym Dürchlefen dieſer wahrhaft fuͤrtrefli⸗ 
chen Abhandlung zugleich angeftellten Bettachtung 


> beyfeßet: daß naͤmlich Recenſentens Grundſatz 


nicht die Folge ſeines Mißtrauens auf eigene 
Kräfte oder Geiſtesſtaͤrke, ſondern ſelbſt die ent⸗ 
Icheidende, und durch unverwerfliche Grände voll⸗ 
kommen beſtaͤtigte Meynung eines competenten 
Richters feye! Fruchtbtingende Ptedigten an das 
gemeine Volk zu haften; :tönne fogar nichts Klei⸗ 
nes und Unbedeutendes genennt werden ;' und 
daß von nun lan jene pralende groͤße Kraftgentes 
in feinen Augen immer kleiner werden muͤſſen, 
wenn fie fih damit brüften wollen, daß fie ihre 
gewöhnliche Predigten fuͤr ihre Zuhoͤrer entweder 
Abends zuvor beym Auskleiden, oder Morgens 
beym Anziehen verfertigten — und zwar ſolche 
Predigten, die noch) über: dieß jeder —. 
ſchatzbar ſeyn — 


Schon wußte Ree. als Welt⸗ und * 


fhäftsmann, welche Arbeit es koſte, dem gemeis 


nen Manne folhe Wahrheiten: begreiflich zu mas 
hen, von.denen er noch nie etwas hörte; wie 


| dart es feye, ai eier von der Ungerechtig⸗ 


keit, 


feit, oder von dem Miderfinn, ‘oder von dem Läs 
cherlichen, oder von dem Schaͤdlichen feines von 
feinen Ureltern ererbten Vorurtheils zu überzeus 
gen; wie ſchwer es falle, das fihon verfteinerte 
Herz des gemeinen Mannes zu erw.ichen, und 
für die ihm beygebrachte Ueberzeugung empfängs 
lich zu machen, ihn von feiner zur Natur gewors 
denen böfen Gewohnheit abzuruffen, und dann 
wieder gegen wiorige Beyſpiele und Eindrücke 
ünempfinetich zu erhalten. — Rec. behaupten 
nach langjähriger Erfahrung und aus poller Ue⸗ 
Berzeugung ;:'daß mehr Kunft,, Menſchenkennt⸗ 
niß, Scharfblick, Gewandheit, Nachgiebigkeit, 
Beſcheidenheit, Klugheit, und von jener nicht 
gemeinen Gabe Allem Alles zu werden zu eia 
nem Prediger für den gemeinen Mann, und da& 
Landvolk gefodert werde, als zu einem Redner 
vor einein gelehrten und aufgefläcten Auditorinms) 


Die Abhandlung im vierten Hefte von &. 
369 - 405 hat zum Gegenftande ſchriftliche Aufs 
ſaͤtze und freye Vorträge; das Memoriren 
und Ertemporifiren ver Predigt. —.EineAbri 
Handlung , die recht praftifch, und‘ jeden: jungen? 
Geiſtlichen willtomimen ſeyn maß, ‚da ihm von‘ 
dem Hrn. V. dey nahe alle Hinderniffe und Bea; 
ſchwerniſſe, welche mit dem Mechaniſchen, oder) 
mit der Manipulation der Predigt vereinet ſind, 

ee M2 aus 


I) 


aus dem Wege geräumet, und ihm die freunde 
ſchaftliche Hand dargeboten wird, an welcher Er 
allmählig und ficher bis zur Fertigkeit des freyen 
Vortrages hinanfteigen kann. * hr. Prof. laͤßt 
beyden dem ſchriftlichen Aufſatze und ganz freyen 
Vortrage Gerechtigkeit wiederfahren, und nach— 
dem SEr recht offen bekennt: ©, 370. die ſchrift⸗ 
-bichen Auffäge haben ihren entfchiedenen Wors 
teil , und ohne: diefe Arbeit. wird Feiner zur 
gluͤcklichen Fertigkeit eines freyen Vortrages 
gelangen; fo fchlägt er einen Mittelweg .ein, da 
Er Sagt: ©. 371, Mit ſchriftlichen Aufſaͤtzen 
fängt det junge Prediger an, über dadurch feines 
Seder und fein Gedaͤchtniß; er bleibt aber dabey 
nicht ſtehen, fondern ſchwingt fich durch fortgeſezte 
Uebung bis zur Fertigkeit des freyen Vortrags 
hinauf, daß er bey reifern Jahren auch im Stan⸗ 
de iſt, mach vorher gegangener Meditation mit 
Anſtand und Nachdruck ber eine Sache im’ Zus 
fammenhange zw ſprechen, ohne daß: er alles vors 
her wörtlich aufgefchrieben, - oder. auswendig ges 
lernet hat. = Und dann ©; 380 macht Er. aus 
der Gegeneinanderfeßung der Gründe. folgenden 
Schluß: feiner Art des Vortrages könne mit - 
Ausſchließung der Andern der Vorzug gegeben. 
werden; fondern vielmehr beyde, muͤſſen mit eins 
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a: ander verbunden. werden.” Durch anhaltender 
e Naeh Fleiß im: Schreiben und Memoriren. muß man, 
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fib den Weg zum freyen Vortrage bahnen: 
‚ Dun zu diefer Vollkommenheit zu gelangen, feßet 
der Ar. Verf. drey befondere Perioden in der 
Laufbahn des Predigers feft: die erfte ift die Zeit 
der Vorbereitung, wo der junge Geiſtliche für 
fein zulünftiges Amt gebildet wird; die zweyte, 
wo ihm wirkliche ſeelſorgliche Arbeiten anvertrauet 
werden, aber noch nicht als wirklichem Seelſor— 
ger, ſondern nur als Gehilfen; die dritte iſt 
endlich, wo er einer beſtimmten Gemeinde als 
Seelſorger vorgeſtellt wird, deren eigentlicher 
Lehrer und Fuͤhrer er iſt. — Jede dieſer Pe— 
rioden hat ihre Eigenheiten, fuͤr welche der Hr. 
Prof. auch eigene Regeln und Anweiſungen lies 
fert, bie ſelbſt müffen gelefen werden, fowohl 
wegen ihrem Nusgen, als wegen ihrer vollkom— 
menen überzeugenden Stärke. Wirfönnen auch 
unfern Lefern fhon im Voraus Bürge dafür feyn, 
dag Sie gewiß nicht ohne herzliche Dankesers 
flattung diefe Abhandlung werden aus den Haͤn⸗ 
ben legen. 


Beym Schluffe diefer Abhandlung S. 403. 
widerlegt Hr. Verf. eine Drudigrift, in wels 
‚her über die SchädlichFeit des Auswendig- 
lernens der Predigten gehandelt, und der Vors 
ſchlag gethan wird, die Predigten nach Englifcher 
Sitte (und diefe ift in England ſelbſt wicht durchs 


Ma gaͤns 
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gaͤngig angenommen) oder wie ed auf Akademien 

- beym wiffenfchaftlidyen Unterrichte bev Brauch iſt, 
herzuleſen. Nebſt dieſen [häsbaren zwey Abs 
handlungen liefert der Ar. Pr. Andreß feinem 

Plane getreu in dieiem dritten Bande 

H. Predigten und zwar 

‚a) auf das Feſt Marien Himmelfahrt, von dem 
Wiederſehen ſeiner Freunde in der Ewigkeit. 
Ueber Joh, 17, 24. von Hrn. Prof. Andreß. 
S. 77-94: 

b) von der. ſtandesmaͤßigen Heiligkeit. Ueber I. 

. an die Rorintber 4, ı. von eben demiel; 
ben. ©. 163- 183. 

) von den Vorurteilen unfrer Sugend. Weber 
Auf. 18, 31- 43. von Zr, Christoph Bayer. 
©. 184:196. 

(d) Ueber die Zufriedenheit mit feinem Stande. 

-.% — 5. von u Michel Raub, ©, 
‚197-212 

e) von.der — der —— und Billig⸗ 
4 keit. Ueber Spruͤche Salom. 9, 6. von Hrn. 
| Prof. Andref. S. 293 308. 

‚f) von den wechſelſeitigen Pflichten der Seelſor⸗ 
ger, und ihrer Untergebenen. Ueber Apoft. 
Gef. r, 5. ‚von Hru. er Dorſch. S. 
309. 325. | 

er von_der. Arbeitſomkeit, Ueber Sprüche Sa; 
low. xz/⸗ 457 von Hin, Prof Andreß. S. 
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4) von dem, was und fo oft von Gott abwen⸗ 
dig macht. Ueber Cuc. 2, 52. von Hrn. Pfarr. 
Rau. ©. 424-438: ee 

Hi. Anzeigen und Auszüge 
1) Sailers ‚Predigten I. und I. B. ©. 95. 
326. en 
2); deſſen Predigten boy verfchiedenen Ans 
laͤſſen. ©. 213. 439 — 
3) Stimis: Katholiſches Religionshandbuch. 
©. 101. / ! 
4) Algemeines Leſebuch für katholiſche Bürger 
und Landleute. S. 220. | 
- 5) Brunner Troſtpredigt. ©. 337: 
6) Ewald. über Boltsauftlärung , ihre Sräns 
zen und Vortheile. ©. 449: | 
IV. Verordnungen, HZirtenbriefe. 
a) Hochf. Wirzb. Verordnung, die allgemeine 
Einführung der Mädchenfhulen betr. ©, 108, 
b) Aufhebung der, öfterreichifchen Seneralfemis 
narien. &,224 er 
| c) Biſch. Konſtanziſcher Hirtenbrief. S. 342. 
d) Biſch. Augsipurgifcher Hirtenbrief. ©- 460. 
V. und VI. Abtheilung, ift von vers 
fchiedenen Inhalt, und begreift unter ſich 
0) Biographiſche Nachrichten von Hrn. Abt 
Jeruſalem. S. 122. EUR he 
von Hen. geil: Rath Emmert. ©, 232. 
| IR Ri 5 * 


4 


ee 2 3 . z 


ar 


* 
> er re —— — 2 * 
⸗ Kr — — we 2 Br 
— Im: 3 ns. a TER a eat A Kr 
+ Ark a FE —— TI SPr urn 
— ee . N; BE 
s E . “ 2 r Hr) r 
J Kar 7 > 


rc) 


rar ap 
De se wen 
L 184 


ee. |) 


Ze ’ de “ * J 
— 


4 


—— — 
F ⸗ 0 — 
De - ‚ i IH 
. A: * 


* 
— Ey 
ENDE ae 


u. # 
ee —— 
x 


—* 
* 
* 

? 


— 
nl 





— 14 | 


) Verforgung’ det Armen in der Reſidenz⸗ 
ſtadt Wirzburg. S. 348 
y) Miszellaneen | 
Amtsvuorfälle bey Krankenbeſuchen. S. 467. ' 
Votum eines.Orts armen Kommiffiond: Mitz 
glieds. ©. 475. | 
) Induſtrieanſtalten zu Himmelſtadt. S. 
114. Dieſen Aufſatz ruͤcket Rec. zum Ber 
weiß feiner innigſten Theilnahme, und feis 
I nes waͤrmſten Dankes, welchen er den wäre 
| digen Heren Pfarrer Breitenbah andurd) 
oͤffentlich erftattes, diefen Blättern ein; Uns 
fere Lefer werden diefe Ausfchweifung verge⸗ 
ben, da eine fo edle Abſicht die einzige Urs 
fache davon ift. | e 
Daß Seelforger auch durch Befoͤrderung der leib⸗ 
llichen Gluͤckſeligkeit ihren Kirchkindern recht nuͤtzlich 
werden koͤnnen, iſt der ſehr thaͤtige Zerr Pfarrer 
Rarl Breitenbach (zu Himmelſtadt einem Dorfe am 
Main, unweit Wirzburg) ein ruͤhmlicher Beweis, 
Vor/ drey Jahren bekam er die, im Ertrag geringe, 
Pfarre zu Himmelſtadt, ein mit 4000 fl. Gemeinde⸗ 
ſchulden beladenes Voͤlklein von 150 Nachbarn, wor⸗ 
unter nur 20 fuͤr Arme was geben konnten. 
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: Die Schnle war noch fo enge, daß 115 Kinder, 

- Knaben und Mädchen , in einem ‘ı2 Schuhe breiten, 
und 16 langen Raume, wie. Heringe in Tonnen, zu: 
fanımen ‚geftampft waren , und im Sommer gar, wicht 
zur Schule kamen. An Winterinduſtrie z. B. Spin 
J nen, 
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nen, Stricken, Nähen, dachte man kaum; und ine 
ganzen Dorfe Eonnten auffer den Judenweibsperſonen, 
nur drey Menſchen ſtricken. 


Die jungen Mannsbilder giengen den Winter uͤber 
meiſtentheils mäßig; was konnte dies für Folgen has 
ben? In der ganzen Gemeinde fand fich Fein Kirchen- 
pfleger vor, der rechnen konnte. Die Kirchenftühle, 
welche eben von der armen Gemeinde mußten ange— 
ſchaffet und erhalten werden, waren alt, zerbrochen, 
und fo ungefchicht, daß fie eher Pferdegeftellen gleich 
fahen; gefchweige, daß die Kirchhofmauer, das Tod— 
tenbeinhaus z Wie bie Pfarresbewohnung ſelbſt bau⸗ 
faͤllig waren. | 
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Nun bat die Kirchenpflege, feit 3 Jahren allemal 
Ueberſchuß; obſchon der Tabernackel gefaſſet, ein feys 
ertägiges Velum, und andere Paramente angefchaffet 
wurden. Die Kirchenftähle find alle neu, zum Knien 
und Sigen bequem, dauerhaft vom Eichenholz; der 
Beichtituhl neu uud fo angebracht, daß die Beicht- 
keute ohne Gedraͤnge beykommen. Auch die Empors 
kirche hat neue Stühle, Die Kirchenhofmauer ıf herz 
geitellt ;, dag Todtenbeinhaus renovirt, und gar nicht 
eckelhaft ansufehen. Der untere Stock des gemeinen 
ſogenannten Gerichthauſes, wo ſonſt nebſt der engen 
Schule, auch der Schulmeiſter mit Weib und Kin— 
dern wohnen, und alles Hausgeräih kuͤmmerlich beys 
ſammen haben mußte, iſt in eine fr ırs' Kinder 

-— Sehr bequeme, und mit finfenmweife fieigenden Schreibs 
„fühlen geordnete Schule umgefchaffen ; der obere Stock 
"aber dem Schulmeifter,, melcher ſich ſehr maͤnnlich be⸗ 
traͤgt, eingeraͤumet. | \ 
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Ein Meg beym Dorfer wo ſonſt das Vieh ſtecken 
blieb, und mit Fluchen und Schlägen mörderifch zer⸗ 
plagt wurde, ift verbeffert: 700 fl. Gemeindefchulden 
ſind fchon getilget. Nicht nur die Schulkinder ſtricken, 
ſpinnen, nähen: auch 40 Zünglinge fpinnen zur Win- 
terszeit. Kurs, der eifrige Pfarrer reichet mit der 
einen. Hand den. Leib unfers Herrn, und mit der an⸗ 
dern das Feibliche Brod und hoffet, daß nach Ver— 
Yauf von 10 Jahren fein Ort reich ſeyn werde, | 
Allein, durch welche Mittel hilft er feiner Pfarr⸗ 
gemeinde auf? Auch darüber hab ich, mich genau ers 
Fundiget. Sein raftlofer und_-fcharffinniger Eifer weiß 
die Lofalumftände zu benugen, Er rieth dem Schul- 
gen 40-50. Morgen Ddes Feld urbar zu machen, Auf 
eigene Koften machte der Herr Pfarrer zu erft an einem 
Stücke Feldes die Probe; fie gelang, und dann ward 


- alles urbar gemacht; denn die Bauern nahmen das 


Urfeld ſtuͤckweiſe gegem eine jährliche, in die Gemeinde 


Faffe zu zahlende Beſtandabgabe bi anf 9 Jahres da⸗ 


durch gewinnt die Gemeinde alljährlich 56 fl. fr. und 
die Beftändner find ungemein damit zufrieden. Ich 
Hab mit einem Bauern geredet, als er eben Grund» 
Birne ausgrub, „Fuͤr diefen 2 Morgen, ſprach er, 
muß ich jährlich 27 Schillinger, weil ı Baum darauf 
ift , besahlen ; aber fehe man, wie ſchoͤn und groß. die 
Grundbirne find! Nur etwas über die Hälfte hab ich 
das Heine Gut mit Grundbirnen angebauet, und bes 
komme über 40 Metzen, und das Äbrige fleht dort 
mit Klee, und da der Baum. — Sch will diefe 9 


Jahre meinen Schnitt machen, ““ 


Der thätige Pfarrer gewann defts eher die — 
wu: res, Die Induſtrie befoͤrdernden Fuͤrſten, und die 
Liebe 


— 187 — 


Liebe der Gemeinde zu Himmelftadt; er befam ein ans 
febnliches Fürfiengefchenk für die Armen des Dorfes, 
welches er aber nicht fo geradeweg austheilte, fondern 
zu. einem nuͤtzlichen, für die Zukunft beftehenden In— 
duftriefond machte, damit Arme, welche ja länger 
leben wollen, langer mas su verdienen hätten, Go 
läßt er 3. B. von armen Sinaben Eifenftangen zu Nä— 
geln, Gefpinnft zu Zeuh und Strämpfen von armen 
MWeibsbildern ‚verarbeiten, macht es au Geld, das im 
den Fond zurücfließt. Die Gemeinde gab aus ihren 
Waldungen Holz zu dem Schulbaue und den Kirchen- 
fühlen; räumte dem Schulmeiſter den obern Stock 
ein, wo fonft = hoͤchſtens 3 mal im Jahre fogenanne 
tes Gericht war, und nun in der geranmigerem 
Wirthshausſtube g halten wird, 

Dem Kirchenpfleger hilft ex die Rechnung genau 
und ordentlich machen. Die Kinder hält er ſorgſam 
zur Winter und Sommerfchule, mit Zusiehung feines 
willigen , und bisweilen firafenden Schulen an, Alle 
Kinder muͤſſen arbeiten, nicht nur auf dem Felde, 
fondern auch in der Schule. Deswegen fchickte er, 
ehe noch die Hochf. Verordnung in Betreff der Ins 
duſtrieſchulen erfchienen war, die Schulmeifterstochter 
im die Urſuliner Schule nach Kisingen, damit fie die 
weibliche Arbeiten. Fennen, und folche an gewiſſen 
Stunden den Schulfindern zu Himmelftadt zeigen 
Fönnte, Den Züuglingen ftellte er vor, daß das 
weibliche Volk vielmehr zu arbeiten hätte, und une 
möglich alles beftreiten koͤnnte; fie müßten alfo dem 
ohnehin fhwächern Gefchlechte einen Arbeitstheil ab» 
nehmen. Er predigte einmal von der Uneigennuͤtzig⸗ 
keit der chriſtlichen Liebe, welche auch in leiblichen 

Din⸗ 
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Dingen auf den Vortheil anderer ſehe; er fuͤhrte Bey—⸗ 
ſpiele an, und unter andern, wie, wenn fie zuſam— 
men ſtuͤnden, und die gar pfuͤhlichten Wege durch Bey⸗ 
führung der Steine verbefferten , . fie es einander er» 
leichtern, und viele Flüche erfparen Fönnten, 14 Tage 
darayf Schritten - Schuls : und Genreinde‘ zum Werke, 
und, meil es Winter war, ohne anderweitigen Scha- 
den. Die Lage zu Himmelftadt ift bequem zur Bies 
nenzucht; Gere Pfarrer Breitenbach Teste alfo nach 
des Den. Chriſts Methode Bienen an, und machte 
die Bienenzuchtsefhichte für die Schuljugend defto an⸗ 
fhauliher. Zu Anfange des Jahrs 1790 waren im 
Dorfe nur bis 20 Bienenkorbe, und am Ende deffel- 
ben waren 6ı da, obfchon die Schwaͤrme felten wa—⸗ 
ven; und man auffer dem Orte feine Biene su kau— 
fen bekam, 


-  Mie fchädlich auch für den häuslichen Wohlftand 
das £after der Unzucht bey dem jungen Gefinde fen, 
ift bekannt, Nun war die verderblihe Marime ein- 
geriffen: Wenn zwey Leute einander anführen, fo 
dürfen fie defto eher heirathen. Und wirklich war's 
der Fall, daß zwey junge Leute, derem Schande of- 
fenbar war, fich am Sonntage früh um die Eirchliche 
Ausrufung, vor der Trauung, meldeten. Der Herr 


Vfarrer erfchwerte ihnen die Sache abfichtlih, und 


fo viel er kohnte; rief fie an ſelbigem Sonntage nicht 
and. Dies machte fchon Auffehen unter dem jungen 
Volke, Endlich both er fih au, die Verunglücten 
gleichwohl auszufündigen , doch mit dem Bedinge, daß; 
weil fie öffentliches Aergernif gegeben hätten, auch oͤf⸗ 
fentliche Abbitte hun müßten , eutweder in der Chris 
— ſten⸗ 
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ſtenlehre, oder im Pfarrhauſe in Beyſeyn etlicher 
jungen Perſonen. Zum Leztern verſtanden ſie ſich 
freylich am erſten; und der Herr Pfarrer rief zwey 
junge Geſellen, einen braven und einen ausſchweifen⸗ 
den, fo auch zwey ermwachfene Mädchen von entgegen 
ftebenden Sitten: Die hüßenden Brautleute baten abr 
und der Herr Pfarrer that eine durchdringende Rede 
an fie ſowohl, ald an die Zeugen, weldye es im Dorfe 
befaunt machten. Und --- feit 3 Jahren war es der 
Salt ‚nicht: mehr, der es fonft jährlich war, Doc 
fagt der Herr Pfarrer, man müffe immer auf der. 
Hut feyn, und die Aeltern unablaͤßig zur Aufficht * 
ihre Kinder, ermahnen. 


Auch hat er es dahin gebracht, daf 4500 junge 
Dbfibäume in der Markung gepflanzet wurden, Die 
Baumzucht weißt er den Schulkinder in feinem eige⸗ 
nen Garten. Nebſt dem fuͤhrt er die Spargelpfian⸗ 
zung ein, welche zu Wirzburg und Karlſtadt mit Vor⸗ 
theile abgeſetzet werden. So mit Mehn, welcher Öle 
reicher als Treps ausgeben ſoll, hat er den Anfang, 
gemacht. Ich gieng mit ihm aufs Feld fpasieren ; 
da wußte er die Leute durch allerkand Fragen und 
wohlmennende' Gefpräche auf die Werbeffering ihres 
Feldes aufmerkſam zu machen. In den Winterabend⸗ 
ſtunden Hält er mit etlichen jungen Männern eine 
Leſegeſellſchaft uͤber oͤlbnomiſche Sachen. Dermalen 
ſchreibt er fuͤr ſeine Schulkinder eine ſeht kurze, und 
nur den Lokalbeduͤrfniſſen anpaſſende Geographie und‘ 
Naturgeſchichte. Er leihet denjenigen armen Pfarr— 
kindern, welche redlich ſind, und in kurzen Zielen mit 
der Zahlung zuhalten, Geld ohne Zins dar, damit 
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fie fich nicht am die Juden wenden muͤſſen. An feiner 
eigenen Wieſen zeigt er, wie die Nachbarn durch Aus- 
hebung der Gräben, welche rings um die Miefe und 
quer laufen, beynebft durch Aefcherung im Frübjahre 
und Auffireuung des Wiefenkleefaamens, das ſumpfige 
Moos vertreiben, und befferes Futter befommen Eon 
nen; Auf fein Zureden hat es die Gemeinde von der 
Hochfürklichen Kammer erhalten ‚dag altjährlich, und 
mec;felweife 150. Morgen Ackerfeld vom Schäfer muͤſ⸗ 
fen gefchonet werden, damit der Kleebau, wobey vief 
mehr Viehe im Dorfe ift, befördert werde, Wie fehr 
er fih im Schul» uud Armenweſen verwende, Täßt ſich 
Thon fchliefen; und er verdiente hierüber eine be⸗ 
ſondere Abhand lungen. 


Von Jo einem Pfarrer, wie Karl Br itenbach, 
der Paſtoralkenntniß und gemeinnuͤtzige Liebe genug 
bat, auch das Jeibliche Wohl, welches mit dem geiſt⸗ 
lichen in Verbinduiß ſteht, muͤhſam an befördern; 
laͤßt fih von fo einem nicht gleichviel Seelengewinn 
hoffen? Doch meine Abficht war nicht, über feine geifte 
liche Verrichtungen Lobredner zu feyn, © 


Aber, werden unfere Lefer nicht auch noch dieſen 
Wunſch beufegen : Möchten ſich doch mehrere, oder. 
alle Heren Pfarrer und Seelſorger in dieſem Spiegel 
beirachten, ſich neben ihrem. Herrn Amtsbruder ſtel⸗ 
len, und dann von dieſem fo glänzenden Beyſpiele 
gereiget, ein Gleiches thun. ; Wie glücklich würden, 


unfere Landleute? ?. 





Homilien über bie Evangefifchen Wahrhei⸗ 
ten der reinen Chriſtuslehre fuͤr alle 
Sonntage des Jahrs, in drey Baͤnden 
verfaſſet von Johann Stephan Leiſt, 
der Gottesgelahrheit Ucentiaten, bes 
hohen deutſchen Ordens Alumnen, d. 
3- Pfarrer zu Stein am Kocher. Augs: 
burg 1791. in der Zofeph +» Wolffifchen 
— Seeger Dand. 334 
©. 8.7 :- | 


1 He handelt von der Sorgfalt des Schs⸗ 
pfers fuͤr unſere Dedürfnifie, Der Stof dieſer 
Rede iſt ſehr gut gewaͤhlt: und es wird auch dar⸗ 
uͤber viel Gemeinnuͤtziges geſagt. Im vopulaͤren | 
Zone ließe fih gar leicht davon fprechen, ohne. ' 
darum im Ausdrucke ins Pöbelhafte zu fallen. 
©. 15. 16, ift Roͤm. XIV, 17. dorthin nicht, 
paſſend. Paulus redet von manchen Gläubigen, 
die fich des DOpferfleiiches enthielten „und von ans 
dern, die.ed ohne Bedenken genofien. Und da 
will er fo viel ‚jagen: darinn befteht nicht der 
Kern des Chriftenehums, ob einer von dem Opfers 
fleifche effe oder: nicht effe; denn Speife und Zranf, 
machen unfere Religion nicht aus. — Man follte 

doch 


— — * 
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bog lieber die. Schrifttexte iweglaffen, als ihnen 
: gine Mifdeutung geben, 


II. Rede mißbilliget den Vunh eines laͤn⸗ 
‚gern Lebens, 


Der — von der Predigt ſteht ganz muͤſſig 
da. Man findet weder Erklaͤrung, noch Anwen: 
bung, ja nicht einmal Meldung davon: Die Abs 
bandtüng felbſt ift fo matt, ſo feichte, ſo wenig 
fließend, mit ſo vielen irrigen Vorſtellungen und 
ſchiefen Grundſaͤtzen durchwebt, daß man ſich 
beym Durchleſen des Gedankens nicht erwaͤhren 
kann, es muͤſſe etwa eine Predigt aus den voris 
gen Jahrhunderte ſeyn: wenigſtens iſt fie ganz 
dad dem Geſchmacke jener Zeiten. Die Apoſtro⸗ 
she ©. 27, Legt Rei: hier dem Leſer vor Augen? 
Wohlan dann iht häkenen Kleider einer bäßenden 
Magdalena, ihr. blutigen Geiffel eined nnfhuß 
digen Aloys, ihr ftehenden Dornbüfche eines hei 
ligen Beneditts, wo feyd ihr? Kommt, kommt 
ihr Strengheiten der erften Suͤßer! u. ſ. w. 


’ N. ” RT er F 
Re — 
— 


ee — wer 
—— ————— 


IT. Rede (eine Strafpredigt auf die Sünder) 
iſt weiter nichts, als eine ſtuͤrmiſche Deklamation: 
Zum Gründe liegt Hebr· VI» 6, und wird recht 
wieifterhaft nach dent Geiſte der Scholaſtik ertfäs 
vet, — Der Appftel reder aber nar von Chriiten, 
die vom Glauben abgefallen finds und von dies 
er ü fen 


- 
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fen fagt er mit echte, daß fie den Sohn Got— 
tes aufs neue kreuzigen, und zum Spotte machen, 
Er will fagen: Eın abgefallener Ehrift Hält Chris 
ftum für einen; Betrüger, und beißt, alio feine 
Kreuzigung gut. — Kann man aber diefes von: 
Sündern überhaupt fagen ? Ja, die Scholaftik 
fagt es nach Willführ : die Exegetik aber fpriche 
ganz anders. — S. ar. wird dem Muhamed 
eine Moral zugefchrieben,, die man doc) nirgends: 
findet. Wann und wo hat er denn feine Anhäns 
ger zu allen -Unlauterkeiten berechtiget ? 


IV. Rede (von der Auferftehung Chrifti) ifb 
eine Abhandlung der wichtigfien Materie, aber 
ohne Ordnung und ohne Anwendung. _ Von den 
Provinzialismen, und dem Undeutfchen des Hrn. 
V. giebt hier Nec. nur etwas zur Probe, S. 57. 
Das Aergerlniß) des Kreuzes dolu)rften fie 
nicht verhuͤllen. — Ein in feinen angebobrnen 
(was iſt das?) Staub und Ache verfallener Leib, 
— Keine Verweſung do( )rfte an ibn fegen. — 
Du wirft nicht zugeben, daß dein hCH)eiliger 
die Verweſung febe, Pi. XV, 10. — Sein. 
von feinem Fäutniffe angeftofjfener Leib. — 
Dec. hat fi) vorgenommen, die noch folgenden: 
Sprachfehler nicht mehr anzumerken. — Sa 57. 
58. 59. wird dem heiligen Paulus eine Rede in 
den Mund gelogt, die der Vorſtellungsart eines 

Kathol. Mast. I. B. 2. St. N Apo⸗ 


ZB :7 2 


Apoſtels eben fo wenig, als ein ſcholaſtiſches Sys 

ſtem angeneffen iſt. — S. 59. ain Ende ſag 

der Herr Prediger: Wir, AA! wir unwuͤrdigen 

Diener des göttlihen Worts in diefen ganz chrifts 

lichen Zeiten find wohl der Mühe. uͤberhoben, ihs 

nen das Kerger des Kreuzes jü benehmen. Rec, 

daͤchte, hier waͤre der eigentliche Ort, die theos 

- vetifche Rede praktifch zu madhen Er denkt auch, 

wir ſeyn der Mühe nicht uͤberhoben, das Aergers 

niß des Kreuzes zu benehmen. Giebt es denn 

auch mitten im Chriſtenthume keine Feinde des 

Kreuzes Chriſti' — Den Gekreuzigten anbe— 

then; vor dem Erloͤſer die Kniee beugen, ſich des 

Kreuzes nicht ſchaͤmen (dieß alles rechnet der Here 

8. ©. 59. 60. hoch an) macht duch gewiß das 
praktiſche Chriſtenthum noch nicht aus: 


V. Rede (von unſerer Fünftigen Auferſte⸗ 
hung) iſt um etwas, aber nicht viel beſſer, als 
die vorige, — S. 66. 67. waren die Heiden zu 
Athen , zu welchen Paulus redete, nad) des Hrn. 
B. Urtheile lauter finnliche, fleifchlicbe, vie« 
hiſche Menſchen. — Harte. Ausdruͤcke! — 
Die äußere Lebensftrengheit empfichle der Here 
Prediger nach feiner Gewohnheit mit vielem Ei: 
fer. Möchte er doch zugleich dag Unfinnige von 
dem Vernunftmäßigen abfondern! Und wo bleibt _ 
denn die innere Selbftäberwindung.? Diefe ift ja- 
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der Kern, ‘und jene nur die Scale. Dan fehe 
jene Stelle von den Ordensleuten S. 70. 


VI. Rede enthält Lehrſtuͤcke, den Frieden 
init Gott und den Menichen zu unterhalten, S. 
81. Apoftel Jakob. wird ein Gedaͤchtnißfehler 
feyn: Paulus follte &6 heißen. — ©. 87. Die 
ihr dem Baalim nachgegangen ſeyd. Baal ifl 
in der einfachen, Baalim in der vielfachen Zahl. 
— ©r 87. wird die Geſchichte des Erzbiſchofs 
Thomas von Kanterbury aus dem tömifchen Bres 
viere erzähle. — Das Anfehen der Rirdye 
und der Geiftlichfeit — find denn dieß Ges 
rechtſame Gottes? 


VII. Rede unterfuchet die Urſachen, warum 
ſo viele Seelen außer der wahren Kirche zu 
Grunde gehen. Nah det Herrn DBı Syſteme 
©. 95. ff. muͤſſen alle, die außer der Kirche Chriſti 
leben ; die Wahrbeit der fatholifchchriftlichen Res 
ligion einfehen können Solche Fragen, ob naͤm⸗ 
lich andere die Wahrheit erkennen koͤnnen, gehoͤ⸗ 
ren nach Rec, Meynung nicht vor den Richters 
ſtuhl der menfhlichen Vernunft, und noch wenis 
ger auf die Kanzel: oder foll vielleicht Verdam— 
mungsgeift Erbauung für die Zuhörer ſeyn? Die 
Abhandlung feldft iſt ein fades Geſchwaͤtz, mit 
Inkonſequenzen und Legendengeſchichten durchs 
a. die gewiß dein Herrn Prediger (©. 106.) 

Na den 
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den Troft nicht gewaͤhten, auch nur eine einzige 
Seele in den Schafftall Jeſu Chriſti zu bringzn. 
Uebrigens iſt die ganze Rede gar keiner Kris 
tik würdig. 

VIII. Rede (von der Freude der Gottlofen, 
und der Traurigkeit der Frommen) ift unter allen . 
‚die erfte, die der Herr ®. homiletiſch behandelt 
Sn der Ausführung aber ift er nicht gluͤcklich. 
Der bachſtaͤbliche Verſtand des Textes, der doch 
zum Grunde muͤßte gelegt werden, wird gar nicht 
berührt. Joh. XVI, 20. redete Jeſus nieman⸗ 
den, als feine Sünger an, und fagte ihnen vor, 
daß fie über feinen Tod trauren,, feine Feinde 
aber ſich erfreuen würden. Dieß hätte doc, koͤn⸗ 
nen und follen erläutert werden. Allein davon 
lieſt man Bein Wort; deſto mehr aber von den 
Verfolgungen der Apoftel, die ihnen erft nach 
dem Tode Jeſu widerfahren find. In der Ans 
wendung fehreyet der Herr Prediger nur über Bers 
fall des Glaubens und der Sitten. ©: 1234! ' 
fagt er: Glauben und Bitten gehen zu Grun⸗ 
de. — Wozu nügen wohl ſolche Deflamationen ? 
IX. Rede giebt: Troffigrände im Leiden. S. 
134. heißt es: Wahre Tugend, gleich wie fie das 
Lob der Menſchen nicht achtet; fo fürchtet fie 
auch den Tadel der Menſchen nicht. — Kann 
wohl der Herr Prediger felbft von der Wahrheit. 
dieſes Satzes uͤberzeugt ſeyn? — Und was fol 
| man 
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man von jenem S. 138. halten: Wenn ber Menſch 
‘gar nichts widerwärtiges zu leiden hat, fo iſt die⸗ 
ſes Sehr gefährlih, und faft ein ficheres Zeichen 
der Verlaffung , der Werwerfung von Gott? 
X. Rede ift eine Ermahnung zum gemeins 
ſchaftlichen Gebethe mit Demuͤthigung, Buße 
"und Vertrauen zu Gott. Jene Warnung ©. 
ist. 152.; daß man jene, welche Drangfalen 
Yeiden, nicht als Sünder beurtheilen folle, vers 
dienet allerdings ihr Lob. 


XI. Rede (von den Wirkungen des heiligen 
Geiſtes) iſt eine, Strafpredigt aus dem Steg— 
reife. Die Schrifttexte, die darin vorkommen, 
„find zwar meiftentheils paffend; ſtehen aber ohne 
Erklaͤrung da. Und S. 172. die Neubekehrten 
zu Galata — Was iſt das fuͤr eine Stadt? 


X Rede (von der Dreyeinigkeit Gottes, 
von der Taufe nnd von den chriſtlichen Pflichten) 
iſt eine matte und trockene Abhandlung, ganz 
nad) dem Geſchmacke der Scholaſtik. Der Eins 
fluß der Glaubenslehren auf die Sitten wird faum 
angezeigt , und gar. nicht ausgeführt. — S. 18% 
findet man eine Menge von Tepten ohne alle’ Ers 
Härung. So ward noch im vorigen Jahrhun⸗ 
Derte gepredigt. — S. 183. 184. Der ungläus 
bige Kämmerling zeigte eine Begierde, getauft 
zu werden, fol) wohl heißen: der glaͤubige. 
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XIII. Rede (Beſtrafung der Chriſten/ dio 
das heilige Abendmahl felten empfangen) ift trok 
kene Aſcetik ohne Saldung. S. 199. Gott iſt wiſ⸗ 
ſentlich zugegen, ſoll heißen: wefentlid. + 
©. 200, Das Saufen unverfhämter Muͤcken. — 
Was heißt hier, unverfcbämt? - 

XIV, Rede (von dem falſchen Eifer der Dias 
tifäer) ift ein Auffag, worinn der Kerr 8. viel 
Beredſameeit zeiget. Zwiſchen dieſer und den | 
vorhergehenden Reden it ein auffallender Kon 
traſt. Die verfchirdenen Sprachfehter will Rec. 
Hier, wie‘ auch ſonſt, nicht ruͤgen. Die Rede 
felbſt, wenn fie an Volkslehrer gehalten wärs 

de, bekäme erſt ihr wahres Sjnterrffe, 
— cn Rede (Ermahnung ur Barmhetzigkeit 
gegen die Armen) ift eine ſehr nuͤtzliche Abhand⸗ 

fung, und zugleih ein redender Beweiß, daß 
die Prediger auch die Anſtalten der weltlichen Po⸗ 
lizey mit Anſtande befoͤrdern können, Die Betts 
fer werden. &, 228. ff. Hr wohl von den un 
men unterfchieden, 
FO XKVE Rede unterfchofdet - die wahre: Katy 
keit von der eingebildeten. Fuͤr manche Leſer und 
Lefetinnen mag diefer Aufſatz nicht ohne Mugen 

fon. — ©, 248. foll „Noah: feine- Familie von 
der Abgoͤtterey frey erhalten haben, "Rec. nischte 
lieber Gottesvergeffenheit leſen; denn? jene 
M erſt nachher entſtanden. — Auch. foll Hiob 
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auf einem Miſthaufen Bein ſeyn. ip 
findet man dieß? 

XVII. Rede handelt von der ———— 
Jene Vorſtellungsart von der goͤttlichen Huͤlfe 
S— 275. 276. iſt wohl die vernuͤnftigſte, deren 
ſich der Herr V. auch anderswo im I. B. hätte 
‚bedienen follen. — ©. 278. wird fehr wohl ger 
fagt: Sch will Feiner von jenen. traurigen Pros | 
pheten feyn, die immer in einem gemeinen Wer 
sen Sünden als die Quellen allgemeiner Stras 
fen von Gott wollen entdedt haben, — Man 
vergleiche aber dagegen jenes in der X, Rebe II. 
B.S. 153.: 5 Wenn Gott allgemeine Plagen 
„über Städte,: über Länder, uͤber Königreiche 
„verhaͤnget; kann man ohne Frevel denken, bieh 
wfey eine Strafe der Sünden.“ - 

XVIII. Rede (von dem Gefchäfte des Heils) 
behandelt den Stof zu. allgemein, ohne praftifche 
Anwendung, und macht eben darum auf die Hexs 
zen der Zuhörer wenig Eindrud. — S. 293. 
zeiget der Herr V. wiederum, wie. wenig er mit 
den, Srundfägen einer guten Exegetik bekannt iſt. 
I. Theſſal. IV., 11. redet Paulus offenbar von 
Berufsgeſchaͤften, fo gar ausdruͤcklich von Handy 
arbeiten. Er ſetzet ja hinzu: Arbeitet mit eu⸗ 
ern Haͤnden. Und dennoch will der Herr Auss 
leger durchaus das Geſchaͤft des Heils verſtan⸗ 
den haben. Nach feiner Meynung wäre die Eys 
N 4- mabs 
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mahnung zu Berufsarbeiten uͤberfluͤßig, und fuͤr 
einen Apoftel unanſtaͤndig geweſen. Allein damals. 
dachte ein Apoſtel anderſt, ats in unſern Zeiten 
ein Licentiat der Gottesgelahrtheit. 
XIX. Rede (von dem Gerichte Sottes — | 
den Menfchen) if eigentlich eine vorgelegte Ges 
wiſſenspruͤfung. Rec. moͤchte ſich nicht erlauben, 
jenes 307. 308. zu ſagen: Aus ſieben Tagen der 
Woche fodert Gott nur einen einzigen (den Sonn; 
tag) und aus ſo viefen Stunden diefed Tages ſo⸗ 
Mo er nur eine einzige (jum Mefiihöten). 
' Eben ſo weltlig- jenes. ©. 305. Ethva eine 
— anhören‘, den Nachmittagsandachten bey⸗ 
‘wohnen, ein goͤttſoliges Buch zur Erbauung ler 
dein, find (wenigſtens fuͤr einzelne Fälle) feine uns 
ter einer Sünde gebothene Handlun gen des Chri⸗ 
fen. — Wie jeicht Können ſolche Satze zu ſchaͤd⸗ 
Vchen Irrthuͤmern Anlaß geben, als ob die Pflicht 
Ber Goitesverehtungen nur auf den Sonntag — 
nur auf die Kirchen -— nur auf eine Stunde ein⸗ 
j Heſchraͤnkt wären; Hals ob fie nur im Mefferörem - 
’ deſtuͤnden; als⸗ ob die Anhdrung der Predigt nicht 
Pflicht waͤre wid. g. — Si 314.'wird’fo Han 
undeffimme‘ Hingemorfen : Eufibarkeiten (aus die 
inaͤßigen und ehrbaren ) Mi ind det leib hafte (was s 
” das7) Moͤffiggang. na min er 
XXMRede Ariger ae tn afs 
iin Strafe Gottes. —X 
— Drits 
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Dritter Band (348 Seiten) I. Rede (von 
dem Worte Gottes) beſteht aus drey Theilen, 
Das Wort Gottes dienet 1.) den Unwiffenben 
zur. Unterweifungz -2,) den Suͤndern zur Boffes 
rung; 3.) den Gerechten zur Beſtaͤrkung. Der 
dritte- Theil wird in. der Ausführung faum bei 
rührt. Das heißt alſo viel verfprechen und wer 
nig leiften. 

Il, Rede (von den Wundmaalen Jeſu) giebt 
die Urfachen an, warum der Herr Jeſus auch nach 
feiner Auferfiehung die Wundmaalen behalten ha⸗ 
bei: In der Schilderung des Unglaubens der Apos 
ftei find S. 18. die Farben etwas zu ſtark aufges 
tragen. . „Er, ud fie ein, ihn, zu betaften..». 
und noch glaubten fie nicht“ Vermuthlich gruͤn⸗ 
det ſich der Herr V. auf Matth XXVIN, 17; 
Allein das beweift nicht, daß fie damals noch weis 
felten, Nah dem Griech iſchen kann man aber⸗ 
fesen: Einige aber hatten juvor gezweifelt. Oder 
gar, wenn die Leſeart, ovde sdierasav, die aͤchte iſt; 
entſtuͤnde gerade das Gegentheil: Und ſie * 
felten nicht. — Jenes Geſpraͤch ©. 23. 24. 
zwiſchen Jeſus und den Engeln und dem himm⸗ 
liſchen Vater waͤre mehr einem Poeten, / als ei⸗ 
nem chriſtlichen Redner anftändig, - ©, 25 
heißt e8: Die felgen Himmelsgeifter und alle fes 
ligen Einwohner des Hiwmels bethen die Wuns 
den an, = Warum denn nicht den ganzen Chris 

N 5 - fius?., 
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ſtus? .. Wozu ſon viele Diſtinktionen? — ©. 


33. Wir ſelbſt ſind es, die das Leiden unferd- 


Herrn durch unſere Suͤnden erneuern, ſeine Wun⸗ 
den wieder aufritzen, — Solche finnlofe und | 
fängft abgenuzte Nedensarten, was für Eindräde 
koͤnnen fie. machen ? Auf Renegaten paſſen ſie, 
aber nicht auf Suͤnder insgemein. — Die ganze 
Rede ift unbedeutend, und enthält ©. 34, vers 
ſchiedene andärhtige Schwaͤrmereyen. 

III. Rede (wider das liebloſe Nachforſchen, 
Waͤhnen und Urtheilen) iſt eine recht nuͤtzliche 
und gut geſchtiebene Abhandlung / die Rec. mit 
dbanin geleſen hat ee ne 

"IV, Rede iſt eine Troſtpredigt für Leidende. 
" gleih darinn nichts nene$ geſagt wird; ſo 
wird doch alles ſchoͤn geſagt. Nur jener ſchief 
angewandte Text Joh. as, 20- 22. ©, 64 
ſollte wegbleiden, = 
i u V. Rede (von der Kürze des menſchlichen 
Lebens) verſchaffet eine gute Leſung. Nur etwas 
weniges hat Rec. "anzumerken. Der Uebergang 
von, dem evangelifchen, Texte iſt nicht leicht, nicht 
hotarlich: man fuͤhlet allzu ſehr das Gezwun⸗ 
gene. Jenes Witzein uͤber die Woͤrter, Sabre, 
Tage, J. Mol. XLVIL, 8.9: iſt grundlos. Auch 
S. 78. iſt das Nichtſterben im Paradiſe eine 
willtͤhrliche Hypotheſe. u 
VI, 


*8 
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VI: Ride: Coon dem Beichten) Kefteht ganz 
aus trockenen. Scholaftit mit etwas Polemik vers 
miſcht, ohne. einige Anwendung. —- S. 86 
finde der Herr V. Geheimniffe, wo feine find; 
Min fehe Hieräber Michaelis Mofaiihes Recht. 
— ©. 89. wird die Buße die zweyte Tafel 
nad dein erlittenen Schiffbruche genannt. Mas 
läßt fih denn bey dieſem Ausdrucke denken ?..i 
Secunda poſt naufragium tabula hoißt eigentlich 
ein gluͤckliches Rettungsmittel "nach dem Schiff 
bruche. — S. 90. Sieben und fiebenzig« 
mal. — : Buhftäbtich- Heißt es iftebenzigmal: füos 
benmal. Zu dem iſt Matth. XVIIL, 22. hieher 
gar nicht paſſend. Petrus fragte, wie oft er feh 
nem. Deleidiger vergeben folltö:. und Jeſus ant⸗ 
wortete: Nich nur erlichemal, fonderh-allemal, — 

38.96. 97. iſt die Anweifung , Reue iiber die 
Suͤnden zu erregen, gewiß nicht die beſte. Der 
Gedanke an Gott wird nur zulezt, gleichſam im 
Vorbeygehen, kaum berührt. —: ©. 94. kommt 
der barbariſche Ausdruck, Schluͤſſelgewalt, vor, 
Dem ſcholaſtiſchen Theologen: may er: verſtaͤndlich 
Feyn; dem gemeinen Chriften aber nicht, & 
“1 Vils Rede empfiehlt eine volltommene Ans ' 
hänglihkeit an Gott. — Freylich wird darinn 
der Dienft Gottes nicht genau: genug beftimmt,; 
den noch kann fir au einer aſcetiſchen Leſung dienen. 


VIII. 
4 


ViIiII. Rede iſt eine Troſtpredigt an die El 

tern über den fruͤhzeitigen Tod ihrer Kinder. — 

* Sie iſt herzlich, dabey belehrend, und ziemlich 

populär, Ä az ' 

IX. Rede beftimmt, ob man die Entderuns 

gen der, Fehler unſerer Mitmenfchen anhören folle 

pder nit. Die ganze Rede ift katechetiſch; aber 
durchgehends ſehr matt und ſchleppend. 

| 2. X. Rade ‚empfiehlt die chriſtliche Naͤchſten⸗ 

I he — S. 157. ſoll Gott alle Gefchäpfe zum 

7 Dienfte des Manſchen erſchaffen haben. — Das 

iſt ſehr viel geſagt! wer wird es aber beweiſen ? — 

Dev Herr Prediger bedient ſich auch immer in 

ſeinen Anreden der Woͤrtchen Sie, Ihnen. S. 

156. 359. fühlet man den Mißlaut dieſer übel 

angebrachten Höflichfeit bey. der öftern Wieder 

Holung am -meiften, Eben fo. widerfinnig: lautet 

nad) den bitteren Vorwürfen &» yo. die An 

zede: AA! (Andächtige). Allein dieß find Worte 

vhne Gedanten. Das maͤnnliche, , biederdeutfche 

Wort, Ihr, Euch, würde in dem Munde eines 

» =. Mpoflolifchen Redners weit mehr Nachdruck haben, 

auch in die Herzen ber Zuhörer. ſtaͤrkern Eindruck 

machen. In der geiftlihen Nedefunft find das ' 

Seine unbedeutende Kleinigkeiten. — S 168. 

169. ſollen die Liebeswerke der Unkatholifchen 

nicht uͤbernatuͤrlich, nicht hriffich heißen. — 
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eben izt dee Herr Prediger empfehlen wil? Sind 
denn alle aus eigener Schuld irrgläubig ? — Die 
Detlamation ©. 169. wider den Mangel der Liebe 
ift wirklich übertrieben, und bleibt eben darum 
ohne Wirkung, ie verunzieret nur die ganze 
Rede, die fonft niche übel gerathen wäre. — 
©. 170, bemerfet man an dem Seren ‘Prediger 
einen gewiſſen Drang, einen Propheten von dem 
baldigen Weltende abzugeben. Auf Matth. XXIV, 
12. darf er fi aber nicht berufen ; denn dort iſt 
die Rede nicht von dem Ende der Welt, fondern, 
von Serufalems Verwuͤſtung. 
XI. Rede handelt von der Kinderzucht. & 
175. Soll die Tochter des Pharao dem jungen Mo— 
fe die Krone von Aegypten zugedaht Haben. — 
Was doch die Einbildung nicht vermag! ! 
XII. Rede foll eine Beruhigung über die 
Snadenwahl feyn. Allein mit allen Gründen 
feinee gefunden Gortesgelahrbeit ©. 19%, 
möchte der Here Prediger dennoch feinen Zweck 
verfehlt haben. Jenes ©, 194. 195. Wider die 
übertriebenen Vorſtellungen von der göttlichen 
Gerechtigkeit wäre gewiß das tauglichfte Mittel, 
die Herzen zu beruhigen, wenn es auſſer dem 
Schwalle anderer Troftgründe ganz allein behan⸗ 
delt, und dabey der Grundbegriff, das hoͤchſte 
But, hinlänglid entwickelt, vor Augen geſtellt, 
und fo an das Herz ‚gelegt würde. Wenn aber 
die 
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- Vie Zuhoͤrer immer die donnernden Wörter, Zorn 


Gottes, Rache Gottes, u. f: w. aus dem 
Munde des Predigers hören: fo fann es nicht ans 
derft ſeyn, als dafi fie unaͤchte Begriffe von der 
Gottheit fafjen, und ſich eben darum -Über die Gna— 
denwahl nicht beruhigen koͤnnen. Wo liege nun 
die Schuld?., Sollte biefes- nieht eine tiefe Bes 
berzigung verdienen ? 2 


XI. Rede (von dein Berufe zum Siauben) 


iſt eine — Homilie: auch durchaus recht gut 


Bearbeiten 
Rei. verweiſet den Leſer mit Vergnügen dahin. 


Xiv. ‚Rede fuchet die Todes furcht zu maͤßi⸗ 
gen. Vernunft und Religion liefern die Gruͤnde 
dazu. Es iſt eine nuͤtzliche, auch gut bearbeitete 
Predigt. ¶ ©, 227. anſtatt, der Sohn des 
Königleins wuͤrde richtiger und verfländlicher Tau: ' 
ten, det Sohn eines koͤniglichen Beamten: Ea- 
—R heißt doch gewiß nicht Koͤniglein. — S. 


232. wird‘ Anaxagoras als ein kluger Mann ges 


lobt. Dieß iſt aus dem Munde des Herrn V., 
ber font ben heidnijchen Philoſophen gar nicht 
Hünfig iſt, ein fehr unerwarteres Lob. — ©. 
241. iſt die Stelle Jak. li, 13, gar nicht paſſend. 

XV: Dede # wie die Schuldenmacher) ents 
hält, Wintige, auf die Sitten unferer Zeiten pafs 


| | fende Wahrheiten. Auch die Bearbeitung iſt gut. 
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XVI. Rede (von den Pflichten gegen die 
Obrigkeit) arbeitet dem Empödrungsgeifte, der fich 
in unfern Zeiten fo gewaltig ausbreitet, entges 
gen. Es ift wahres Verdienft, ja ſtrenge Pflicht 
für Volkslehrer, fi diefem Ungeheuer mit aller 
Stärke der Beredſamkeit zu widerfegen. Was 
Geiſtliche über die Herzen der Unterthanen vers 
mögen, ift theils zum Ruhme wirdiger Priefter, 
theild auch zur Schande unwiffender und eigens 
nügiger Pfaffen weltkundig. Die Wahrheiten 
aber, wenn fie anders wirkſam feyn follen, müfs 
fen nicht fo weitfchweifig, nicht fo auseinander 
gedehnt, fondern gedrängt und nervicht vorge» 
tragen werden; 


XVII. Rede ift eine Betrachtung über den 
Leichnam eines Verſtorbenen. — Gie enthält 
verfchiedene trefliche Schilderungen , und gewähr 
ret eine recht gute afcetifche Lefung. 


XVII. Rede ift eine dringende Ermahnung 
an die Eltern, ihre Kinder zur Tugend zu ge 
wöhnen. Der Herr Prediger zeidet darinn eine 
fliegende Beredſamkeit, und jugleich einen wari 
men Eifer für das geiftlihe Wohl feiner Pfarre 
finder; welches ihm wirklich Ehre macht. 


XIX. Rede verwirft den falihen Eifer, und 
ermahnet, die Sünder zu dulden. — Verſchie— 
dene 


———— 20, — 


bene gut gewaͤhlte Beyſpiele, in gedraͤngter Kür: 
ze gehäuft, kommen darinn vor. Die ganze 
Rede ift aut bearbeitet, und wird gewiß nicht 
ohne Nutzen geleſen. 
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XX. Rede (von dem allgemeinen Gerichtds 
tage) iſt eigentlich eine Betrachtung, worinn man 
aber weniger Anwendung als Beredfamfeit ans 
trift. — ©. 342. wird eine fehr unbedeutende 
‚s Urfache beygebraht, warum das allgemeine Ges 

richt eben im Thale Joſaphat folle gehalten 
werden.‘ | 
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Karechismus der Narurlehre Für alle dieje⸗ 
nigen, welche Gortes Güte und Weis; 
heir aus den Werfen der Natur. fen: 
nen fernen wollen. München 1791. 
bey Joh. Hapt. Strobel. Seiten 165 . 


Na: Titel euthaͤlt ſchon die Abficht in welcher 
der Hr. Verf. diefes Büchlein gefchrieben: . Der 
Miele Umgang, den ihm die Seelforge mit Mens 
ſchen jedes Standes in Rojenhaine verfchaft; hat 
\ ihn überzeugt, daß Unwifjenheit in den natüclis 
then Dingen eine Quclle von unzähligen Hinders 
niffen fen, die der Aufklaͤrung entgegenftehen. 
Hs zu Rt... fagt er in.der Vorrede, aufı Befehl 
der Churfuͤrſtl. Megierung von Münden ein 
Blißtzableiter aufgerichtet wurde, ſchrie, und laͤrnite 
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mar; umd einige thaten nicht anders, als wenn 
fie von gewiflen giftigen Thieren gebiffen worden 
wären, wovon man fagt, daß der Menfch in 
Kopfe verrüct werde. Dieß gab ihm Gelegen« 
heit den Antipoden der Aufflärung gegenwärtigen; 
Katechismus entgegen zu feken, den er zwar, 
nach eignen. Geftändniß, meiftens nur geffammelt;:- 
aber doch fo eingerichtet, daß er auch allenfalls: 
für Schulen brauchbar werden fünnte, Ä 
Dieß ift der Inhalt des Buͤchleins. Vor— 
begriffe. Was verſteht man unter dem Worte 
Met: Natur? — Was ift ein Geift — ein 
Körper ? — was haben die Körper für Eigens 
ſchaften Unter diefe zähle der Herr Verf. die’ 
Ausdehnung, Theilbarkeit, anzjiehende Kraft, 
Schwere, Schnellfraft, wie auch die Elektrizi— 
tät, mit Meglaffung der Porofirät. Rec würde‘ 
lieber diefe flat jener gefezt haben. Nach dies 5 
fen Eigenſchaften ſagt der Hr. Verf. find die 
Hauptarten der Körper zu beftimmen, und theift 
fie daher in die Himmelskoͤrver, und’ in bie Erd⸗ 
koͤrper. Es iſt wohl nicht leicht einzufehen, wie 
aus jenen Eigenfchaften der Körper diefe Abthei⸗ 
Jung folge. 
I, Sauptſtuͤck. Von den Himmelskoͤrpern. 
Was verfieht man unter dem Wort Hımmel? — j 
Was iftdie Sonne? — Was find die Sterne! — _ 
Kathol. Mag. 1, B. 2. St d Wi 
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Wie werden die Sterne abgetheilt? — Dem 
Hr. Verf. muß wohl der, dem 13. Merz 1781 
von Fr. Wilh. Herſch'el entdeckte Uranus mit ſei⸗ 
nen zwey Trabanten noch unbekannt ſeyn, weil 
er bey den Planeten davon keine Meldung thut. — 
Was ift der Mond? — Haben es die Menſchen 
in der Sternkunde fhon weit gebraht? — Was 

lernen wir aus dem Anblick der Sterne? — Ans 

merkung. — Hier führt. der Hr. Verf. eine 
Stelle aus dei 5. Schrift an, wo es heiſt, die 
Sterne des: Himmels werden auf die Erde ders 
abfallen, und behauptet, daß eine ſolche Vorſtel— 
fung platterdings vernunftwidrig ſey. Und 
gleich auf der folgenden Seite 39 fagt er: Hiers 
aus folgt, daf das Herabfallen der Sterne 
am juͤngſten Tage ein Umſtand ſey, welchen 
die Evangeliſten keineswegs aus goͤttliche 
Offenbarung, ſondern aus ihrer eigenen 
menſchlichen Einſicht hinzugeſezt haben. 
Der Ar. Verf. mag zuſehen, wie er dieſe Aus: 
drücke vor dem Theologen rechtfertige. Guttheo⸗ 
logiſch iſt hier die Sprache des Hrn. Verf. gewiß 
nicht, aber auch metaphufifch ift fie nicht, denn . 
nicht die Vernunft, fondern die Sinnlichkeit ftelle 
vor, der Berftand denkt, und die Vernunft fchließt. 
Es wäre genug gewefen zu ſagen, daß dergleis 
chen Ausdrüde der H. Schrift nicht im buchſtaͤb⸗ 
lichen Sinne zu —— waͤren, und daß Chri⸗ 
ſtus, 


ſtus, deffen Worte fie find, den Untergang ber 
Welt fo befchrieben habe, wie er dem Menfchen 
nach feiner finnlihen Morftellungsart vorkom— 
men werde. | 
1. Zaupfiſtuͤck. Von der Luft, Was ift die 
Luft? — Hier fagt der Ar. Verf. Sin der Nähe 
fönnen wir die Luft nicht fehen, wohl aber in 
der Ferne, wo fie uns himmelblau vorfommt. 
Allein die Luft ift allemal unfihtbar, in der Fer; 
ne fowohl als in der Nähe; und muß es in der 
Ferne nach den Geſetzen der Optik noch mehr 
feyn. Das ‚Blaue, das wir am Himmel fehen; 
iſt nicht die Luft, fondern die in felber fchwebens 
den fremdartigen Theilchen. — Was ift der 
Dunſtkreis“ — Wozu nüzt die Luft? — Worinn 
Befteht ‚der Schal? — ‚Hier erflärt der H. Verf. 
Seit 48 den Unteffchied des Wohl: und Uebel 
klanges daher, weil bey jener die zitternde Bes 
wegung der Luft oft, und bey dieſen felten zus 
fammentommen, Allein dabey fieht man noch 
keineswegs ein, wie diefes Sftere Zufammenfoms 
men der Bewegungen, welches allemal mit dem 
Wohlklange verbunden iſt, die Urſache deffelden 
ſeyn könne. Oben Ceite 27 hat doch der Hr. 
Verf. gefagt: der Pöbel ift allerdings geneigt zu 
glauben, daß, wenn zwey Dinge zu gleicher 
Zeit erſcheinen, eines des andern ürſache ſeyn 
muͤſſe. — — iſt der Wind — Was bringt 
D 2 der 
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der Wind für einen Nutzen? — Anmertang über 
“bie Bittrungslehre, — „Hier führt der Hr. Verf. 


fehr viele Zeihen au, aus denen fih auf die zus 


künftige Witterung ‚hie und da mit vieler Wahız 
fheinlichkeit ſchlieſſen läßt. 


- TI, Zauptſtuͤck. Von der Erde. Mas if 
die Erde? — Was bririgen die Berge für einen 
Nutzen T— War die Erde allezeit fo wie " 
izt iſſ? — Wo kommen die Erdbeben her? — 
Was hat.die Erde für eine Geftat? — Steht 
die Erde fill, oder bewegt fie fih? — Woher 
weis man aber gewiß, daß die Erde um die Sons 
He, und nicht diefe. um ‚jene ſich bewege? — 
Anekdote des Gallilaͤus. — 


| iv. Hauptſtuͤck. Von dem Waſſer. Dei 
Hr, Verf. theilt es ad in das Meermafler, Er⸗ 
dewaffer, und Luftwaffer. Was iſt von dem 


Meerwaffer zu merken? — Was gehört unter. : 


die Erdewaffer? — Hier wird von den Quellen 


Fluͤſſen, Bächen, Landfein, und Sümpfen ges. 


Handelt. Was gehört unter die Luftwaffer? — 


Um den Negen zu erklären, vergleicht der Vers 


faffer eine Regenwolfe mit einem Schmwamme, 
der Waffer in fich enthält. Enthält der Schwamm 
gleich noch foviel Waffer in ſich, fo laͤuft es doch 


nicht eher heraus, ald bis entweder die Tropfen 
von ſelbſt zu ſchwer werden, oder bis man den 


Schwamm 
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Schwamm zuſammendruͤckt. Wie natuͤrlich und 

leicht, wenn es aber ſo iſt, ſo muß man ſich wuns ‘ 
dern, daß diefe Erklärung den fharffinnigen 

Phyſikern unfrer Zeit, den! de Lüc, und Senf; — 
file nicht ſchon längft eingefallen. Wie entfieht 
der Reif, Schnee, und die Schloſſen? — Zur 
Erklaͤrung der Entſtehung des Schnees nimmt 
der Hr. Verf. ſaure Theilchen in der Luft an, 
und beweiſt die taltmachende Kraft derſelben aus 
der Auflöfung des Schnees durch das Balz. Wenn 


einmal ſolche Erklärungen in ber Phyſik erlaubt — 
ſind, dann iſt es freylich leicht, fuͤr Kinder in der Wi, h + 
Schule, eine Phyſik zu ſchreiben. Was haben Hi: Ei 


wir von dem Waffer für einem Nutzen? — 
Was giebt es für aufferordentliche Gewaͤſſer? — 
Anmerkung uͤber die guten und ſcheinbaren Ei⸗ 
genſchaften des Trinkwaſſers. — 
V. Hauptſtuͤck. Vom Lichte, Feuer, und 

einigen feurigen Luftbegebenheiten. Was iſt das 
Licht? — Der Hr. Verf. erklaͤrt das Licht nach 
der Theorie des Hr. Euler: Briefe an, eine deuts 
ſche Prinzeſſin; fo wie er auch gleich unten den 

Begriff von der Elektrizität aus dem nämlichen - 
Suche anführt. Was iſt das Feuer? — Iſt des 
Feuers viel in der Natur? — Was bringt das 
Studium der Elektrizität der Menſchheit für. 
einen Nugen? — Wie entfiehen die Gewits 
ter? — Die Antwort des Hrn. Verf. auf dies 

7 23. | fe 
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ſe Frage beſteht darinn, daß er die alte Erkla— 
rungsart der Gewitter anführt, und widetlegt, 


und dann die Aehnlichkeit der Gewittermaterie 


mit der an den Elektriſirmaſchinen erregten Elek 


trizitatt zeigt, ohne aus dieſer Achnlichkeit zuens - 


klaͤren, wie in der Atmosphäre ein Donnerwets 
‚ter entftehen koͤnne ’ oder müffe. Was bringt 
der Blitz fuͤt ſonderbare Wirkungen hervor? — 
Wozu nutzen wohl die Gewitter — Wie hat 
man ſich bey einem Donnerwetter zu verhalten I 
Was iſt von den Bligableiter zu halten? — Nuͤzt 
wohl das Wetterleuten auch etwas? Mr Was 
nennt man fheinbarfenrige Ruftdegebenheiten? — 
Hieher zaͤhlt der Hr. Verf. das Nordlicht, die 
Irrwiſche, oder feurigen Männer, fliegende Dras 
Gen, Feuerkugeln, fallende ©terne oder Sterns 
— ee 


Diefe, und noch mehrere dergleichen Aumer⸗ 


kungen, die ſich über diefes Büchlein nod) machen 


ließen, abgerechnet; kann man demſelben dag 


viele Gute, und Nuͤtzliche das es enthält, keines⸗ 
wegs abſprechen, und bleibt ſodann jener grof⸗ 
fer, und Ihmeicheldaften Empfehlung des bayris 
ſchen Landbothens Num. 54. 1791 noch aller 
* — Zn 


| Ems 
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Empfehlung der chriſtlichen Tugend aus 
dem H. Evangelium, oder dem Leben 
und der $ehre unfers Herrn Jeſus Ehris 
ſtus. Vom Johannes Baptiſta Hils 
tenbrand, Prieſter aus der fuldiſchen 
Kleriſei. Zweyter Theil des oͤffentli⸗ 
chen Lebens Jeſu in den drey Predigt⸗ 
jahren. Erſte Abtheilung von der 
Taufe Jeſu bis zu der zweyten Oſterer. 
Fuld und Wirzburg in der Stahl. 
Buchhandl. 792. gr. 8. 669. ©. 


Der Hr. Verfaſſer liefert hier den dritten Band 
ſeines Werks; abermals einen Band von 669 
Seiten. Die Vorrede ſagt uns, daß wir deren 
wenigſtens noch zwey zu erwarten haben. Alſo 
5 Bände von der Empfehlung der chriſtlichen Tus 
gend. — Rec. gefteht herzlich gern, daß man 
die chriſtliche Tugend nie zu fehr empfehlen koͤn⸗ 
ne; daß man alfo, in abfirafto genommen, nie 
zu viel darüber fprechen könne: allein in concre- 
to? — Schreibt davon der Hr. V. für Einfieds 
ler im Thale? — Nicht für Menfchen unfers 
igigen Zeitalters, das nad) feiner Meynung, 
ganz in Sinnlichkeit verfunten, feinen Geſchmack 
mehr an Tugend findet? — Und dieſen Mens 
fchen, diefen ganz finnlihen Menſchen will er 

Ä - 904 zu⸗ 


, 


zumuthen, 3 diekleibige Wände über Tugend zu 
Iefen? — Wahrlich eine-große Zumuthung ! 
Das Werk ſelbſt bleibt fich gleich. Immer die 
Miſchung von Licht und Finfternig! Immer die 
Miſchung von tiefgedarhten Wahrheiten und fas 
den Schwaͤtzereyen! 
| Doch bier if es nicht mit Deklamationen 
abgethan. Wir mollen aus dem Werke felbit vers 
ſchiedene Stellen ausheben, die die Wahrheit die⸗ 
ſer Behauptung beweiſen koͤnnen. 
Schon in der Vorrede verbittet ſich der — 
DB, alles Urtheil dev Menfchen, es falle aus, wie 
es wolle. Er fürdtet von allen Seiten her Vers 
fuhung, Verfuchung, wenn das Urtheil nicht 
erwünfcht iſt: denn dieſes, glaubt er, reize zur, 
Ungeduld, dag man nicht gern arbeite ; Verſu⸗ 
chung, wenn das Urtheil gut iſt: denn dieſes 
koͤnne zur Hofart reizen, welche alle Arbeit vor 
Gott vernichtet. Nmogte den Sr. Verf. nicht 
‚gern in eine diefer Verfuchungen führen. Er ger 
‚ . „gofteht alfo, um ihm die Arbeit micht gehäfftg zu - 
machen , daß er/was die Ordnung in den Bes 
trachtungen ſelbſt, die Hauptbeweiſe und meb; 
rentheils die Schreibart betrift, in diefem 
Duche fehr viel Schönes fand ;- um ihn aber auch 
vor Hofart zu fhägen, muß er ihm ſagen, daß 
er manchmal Sachen behaupte, die keinen vers 
| nanfeg Denia einfallen, : 
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Gleich ©. . ſagt der Hr. V. die Religion 
muͤſſe vor allem gegründet ſeyn: denn fie fen der 
Grund aller Tugend. — Dies ift doch nur von 
hriftlicher Tugend zu verftehen? Blos aus dem 
Zwecke läßt ſich dieſes rathen. Wie keicht kann 
aber dieſer Satz zu dem Gedanken, der bey den 
Asıeten gar nicht ungewoͤhnlich iſt, Anlaß geben; 
daß ed außer der Nelinion gar keine Tugend ge— 
be? — Es verſteht fih, Fährt er fort, daß wir 
diefen Ausſpruch von der wahren Religion thun; 
denn eine falfche if fo wenig Religion,’ at ein 
Aff Menfch ift; wenn er fchon die Getaͤrden eines 
Menfchen nachahmet. — Was verftcht hier der 
Hr. Verfaffer unter der wahren Religion? die 
chriſtliche? — Aber es aiebt deren mehrere, nnd 
alle Können fie doch nicht die wahre ſeyn. Alſo 
die Katholifhe: denn zu dieſer bekennt er fich, 
Alle übrige Religionen alfo, die Katholiſche auss 
genommen, wären feine Religion? — Alle die 
Millionen Menſchen, die ſich zu einer andern be— 
kennen, lebten ganz ohne Religion? lebten ganz 
außer Stand, Tugend auszuüben? — 


Hier beweift nun der Hr. B. die Glaubwuͤr— 
digkeit des Evangeliums durch den Vorläufer Jo⸗ 
hannes Math. 3, 1:3. Luk 3, 145. 1. durch 
den gewiffen Zeitpunft feines Entſtehens; 2. durch 
feine Predigen ; 3. durch die Lehre ſelbſt; 4. durch 
die vorhergegangenen Prophezeihungen; 5. durch 
.. D5 die 
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| die Veränderungen, die in der Belt erfolgten. — 


Freilich ſagi hier der V. ſo wie in dem ganzen 
Buche nichts Nenes; doch führt er die Beweiſe 
gut. Nur fehe ich nicht, was ihm die Philofos 
phie in den Weg legte, die er ©. 3 fo unbarms 
Herzig laͤſtert. Und du Großſprecherin Philoſo⸗ 
phie, heißt es da, die du ohne Beyhilfe des 
goͤttlichen Wortes, mit der Vernunft Alles in 
Ordnung bringen willſt ꝛc. Mein! wie lange iſt 
es doch, daß Menſchen fo philoſophiſch denken? 
Stelle deine Hebel der erſten, zweyten und drit⸗ 
ten Art mit allen Schriften deines goͤttlichen 
Plato, und wohl weifen Senefa, die neuern 
Schreiber und Abfchreiber dazu genommen ,. in 
Schlachtordnung; und beantworte mir die Feine, 
‚ist aufgeworfene Frage. Unwiffender! du ers 


ſtummſt? wm ff. — De V. muß hier einen 
wunderlichen Begriff von Philofophie haben. 
Wann magte ed doch, feitdem wir das Gluͤck has 


ben, eine göttlihe Offenbarung zu befigen, eine 
pernünftige Philofophie, dieſe auf die Seite 
zu fegen, und alles eigenmaͤchtig in Ordnung zu 
Bringen? Will der V. alle geilen Auswuͤchſe, die 
in dem Gehirne gewiffer Kleingeifter entftanden, 
auf Rechnung der Philofophie ſchreiben? — Was | 
würde er mir antworten; wenn ich alle Schwärs 
mereyen, die unter dem geheiligten Namen der 
Religion fi ausbreiteten ; die Hugenotten Jagd 
in FFrankreich, Die Aucto da. fede in, Spanien, 

* > | | die 
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die Grauſamkeit der Spanier in Indien, biefer 
fanften Tochter des Himmels zur Laſt legen wolls 
te — Unb was will denn der Verfaſſer mit 
all feiner Theologie: wenn ich ihm die Großſpre⸗ 


cherin Philofophie wegnehme? Iſt diefe nicht der , 
Srundftein, woranfjene ruht? arbeitet diefejener 


nicht immer in die Hand ? Vermuthlich aber hat 
der V. die Philsfonhie in dem Lichte, in dem fie 


in unfern Zeiten erfcheint, noch nicht betrachtet; 
ftellt ſich dieſelbe als eine vor, die ſichs einzig 


zum Geſchaͤfte macht, die Welt durch Sophiss 
men zu hintergehen, und dann wärs ihm freilich 
in Etwas zu verzeihen: allein ehe man urtheilt, 
muß man doc) feinen Gegenſtand erft fennen ler⸗ 
nen. — Oder weiß der Gr. VD etiva nicht, daß 
man einen Segenftand loben fönne, ohne den 
andern zu verachten ? Ueberhaupt wünfht R. daß 
der V. der Philoſophie digweilen ein Bischen Se 
hör gäbe: er würde manches nicht‘ gefagt haben, 
das in biefem Buche ganz am unrechten Orte 
ſteht. So würde er 3. B. S. 14. nice gefagt 
haben: Wer folgte nicht, wenn Epikurus ein 
Lehrmeiſter der Wohlluſt war? Wem fiel es ein 
zu widerfprehen, wenn Sokrates lehrte, man 
muͤſſe fi ſelbſt kennen, und nach feinen Kräften 
meſſen? Welches Kind wuͤßte das nicht, ehe es 
der Philoſoph Männern ſagte, die dem Schwaͤz⸗ 


zer mit Bewunderung zuhoͤrten? — Iſt es denn 
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fo ganz ausgemacht, daß Epitur bie finnliche 
Wohlluſt lehrte? — Iſt es Schwäßerey : wenn 
Sokrates lehrt, der Menfh müßte nad Selbſt— 
kenntniß ſtreben? O dann moͤgte ich ſagen: Herr 
D, (chwäßen fie immer fo! denn Selbſtkenntniß 
Cop fiher der erfie Weg zur Tugend. 


An der 52’ Betrachtung S. 30. f. f. ftellt 
und der V. den h. Kohannes ald Mufter der geifts 
lihen Beredfamkeit vor, und zwar s. in der 
Derfon des Redners Johannes ſelbſt. Die Pres 
digt muß an dem Mandel des Predigers ehender 
zu den Augen des Zuhörers, ald zu deffen Ob: 
ren aus dem Munde kommen. — Sehr guͤt — 

’ 2. Aus dem Inhalte feiner Predigten. Er fey 
Ehriftus und die Buße. — Kann ich nicht eben 
fo gut fagen: der Inhalt fey Ehriftus in Lehre 
und Beyfpiel? — ®. Aus dem Vortrage deg 
Vorlaͤufers. Er fey platt, eifrig, ohne RKuͤckſicht 
auf Perſonen. — Biel und gut gefagt, Hätte 
der V. das Wort eifrig in der Erklärung nicht 
gar zu flark genommen, Freilich fol der Pres 
Diger ganz vom Eifer für die Ehre Gottes durchs 
gluͤhet feyn: allein foll deswegen feine Rede ein 
ununterbrochenes Feuer ; yedes feiner Worte ein 
Sammerſchlag feyn, der Herzen zermalmer? 
Sollen auf jeden Schlag unfrer Rede Felſen 
serfpringen? — War doch unfer göttliche Hei⸗ 
s land 
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land auch ein geiſtlicher Redner, und gewiß das 
erſte, unnachahmliche Beyſpiel der geiſtlichen Bes 
redſamkeit, und wo finden wir immer an ihm 
jenes Alles verzehrende Feuer, das der Berfaffer 
fodert? Mit welcher Gelaſſenheit belehrte er die 
Samaritanin in Sihar? Mit welcher Güte und 
Herablaſſung die Ehebreherin? — Und war 
nicht Herablaffung und Milde der Karafteriftifche 
Zug feiner Lehrart? Und Johannes — will der 
V. dieſem großen Lehrer geiftlihe Beredſamkeit 
abjprechen ? Und mit welcher Sanftmuth lehrte 
er? — Rec, glaubt, daß Feuer am unrechten 
Drte angebracht, eben ſoviel ſchaden koͤnne, als 
allzugroße Nachſicht. Ganz verſtockte Suͤnder 
muͤſſen freilich nur durch Hammerſchlaͤge getroffen 
werden: aber Herzen, in denen noch nicht alles 
Gefuͤhl von Tugend erloſch, werden durch her— 
ablaſſende Guͤte weit eher gewonnen. Wenn alſo 
der V. unter den Modepredigern, die er © 50. 
fo jehntih von der Kanzel wänfht, nur folde 
verfieht, die nicht immer Blitze von der Kanzet 
ſchleudern: ſo wuͤnſcht er zu viel. 


©. 89. fı f. ſucht der Ir. DV, das Faſtenget 
bot, beſonders jenes der 40 taͤgigen Faſten aus 
dem Beyſpiele unſere Heilandes Matth. Luk. 4 
2 einzuſchaͤrfen. Er kündigt hier allen 4 Fakul— 
täten, die, wie er fie) einbildet, fich gegen das 
Faſten 
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Zatn —— haben den Krieg an. Nur 


‚ein Wort gegen ‘alle dieſe Zuruͤſtungen, heißt 


es S. 91, und fie liegen zu: Boden: Jeſus hat 
gefaſtet. Will der Hr. V. aus dem bloßen Bey⸗ 
ſpiele des Heilandes ſchon ein Gebot heraus zie⸗ 
hen? Dieſen Schluß ſieht Rec. nicht ein. Aber 
wozu auh? Genug! wir Katholiken haben das 
Kirchengeboth; wir gehören. Und was haden 
dent die 4 Fakultäten gegen das Faſten Gebot ? — 
Laßt uns die eignen Vorwuͤrſe ded Hrn. V. hoͤ— 
ven! — Da koinmt die kinſichtsvolle Weltweis— 
heit; ; die Uebelauffeherin über alle Reiche der Na; 
dur, iind Über. den Menfchen; der fie benußen 
fol; die Allzeit frey gegen Gott und die Kirche 
geſchwaͤtzig klagt gegen Merlegung der Mei: 
heit, für dem hit, Gott Fiſche allein, ſondern 
Auch andre Thiere ſchuf. Doch jeas liegt an der 
Wiſſenſchaft, deren Stifter und erfter Lehrer 
der Teufel, war eine Schlange geworden? Da 
fommen nim die Aerzte und ſagen, Rüffe reizen 
mehr zur Geilheit als Fleiihrpeiien; Rechtsges 
lehrte fagen, das Geld gehe in das Anstand ü. ſ. fü 


Aber ; fährt der Hr. V. ©: 91. fort: fo 
haft du gefehit, himmliſcher Raphael, der du 
zwar den unreinien Teufel aus dem Haufe der 
Sara Durch Die Reber des Fiſches vertsirben, aber | 
ihten kuͤnſtigen Eheman Tobias, durch den Kirch 


ſelbſt 
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fetöft zur Geilheit mehr gereizt Hätteft?::. - Di 
haͤtteſt gefehlt, göttliher Erlöfer, da du zu Apos 
fteln deines. Evangeliums Fifcher wählteft, die 
eine der Tugend fo gefährliche Speiſe, als Fiſche 
find, unter die Leute brachten? — äger, oder 
Hirten, welche Fleifch beyſchaffen, ohne fo große 
Gefahr der Tugend, die Hätten fich. ehender ges 
ſchickt, das Evangelium der Abtödung zu predis 
gen. Wie Haft du feld für die Tugend des 
Volkes oder. deiner Apoftel geforget : da du jene 
zween Fifche, und niemal Fleifh zu feinem Bros 
de vermehrteft; und diefe nach dem Segen des 
reichen Fiſchfanges, einen gebratenen Fiſch auf 
der Erde antrafen, von deiner Allmacht gefegs 
ne? — — — Das Alles zu verdauen! — 
Iſt denn Faften und Abftinens von Fleiſchſpeiſen 
fo ganz unzertrennih? — Und find denn die 

4 Fakultäten gegen das Faftengebot? -- Nicht 
vielmehr.gegen die Abftinenz von Fleiſchſpeiſen? — 
Mer fo alles unter einander wirft; verdirbt fd 
fein sigenes Spiel. 


Dergleichen ungereimte Sachen könnte Fec; 
dem B. noch unzählige aufdecen. Doc genug 
hievon ! So wie wir den Anfang diefes Bandes 
sefchildert haben, geht er fort. Alfo mehr das 
von ausheben ; wäre Zeit und Raum verdors 
den. — Hätte der Hr. Verf. allen dergleichen 


Zeug 
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Zeug weggelaſſen: To waͤre fein Werk nicht um 
die Haͤfte angewachſen; und wäre folglich gemein⸗ 
nuͤtziger geworden. Es hätte den gemeinen Mann 
die ichiefen. Begriffe von chriſtlicher Tugend nıcht 
beygebracht, und dem Vernuͤnftigen nicht bald 
Lachen, bald Unwillen abgezwungen. 








in, 
Kurze Anzeigen, 


Kodex diplomaticus Alemanniae et Burgun- 
diae „‚trans-juranae intra fines Diocefis 
‚Conflantienfis ceu fundamentum hifto- 

; Kae eiufdem -Dioetefis. Tomus I. con- 
Hinens diplomata, :praecepta, omnif- 

que generis thartas pagenfes inde a me⸗ 

. dio fec, Vil, ad finem ſec. X. Edidit, 

digetlit, notiſquo illuſtravit P. Trud- 
pertus Neugart O. S; B. Principalis Mo- 
haflerii ae congregatiohis -$, Blafıi in! 

N, $: p- t. Decanus. Tipis San-Bla- 

NRanis 1394. 4 3 S. Nebſt einer in 

Kupfer geftochenen Urfunde von Rats 
fer Otto I. Im Jahr 963 | 


Der fo fehr um Die Dıplomatib, und bie mit 


ihr verwandte ai verdiente Kerr Re⸗ 
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gierungsrath Spieß, erzählt in feinen vortrefs 
lichen Aufklaͤrungen in der Gefchichte, und Dis 
plomatif 1791. ©, 106. daß in dem fürftlichen 
Stift St. Sallen fehs und zwanzig gedruckte 
Foliobaͤnde, weiche die Urkunden des Stiftsarchiv 
enthälten, ‚aufbewahrt würden, welche aber 


Niemals in das Publikum gekommen find, und 


ſehr verheimlichet werden, Die Urkunden fangen 
vom Jahre 678 an, und ächen did zum Jahre 
1680. | £ 

So ſehr ich eine Zuruͤckhaltung eines fo drofs 
fen Schatzes im ganzen mißbillige, fo giebt es 
doch der Gründe ſehr viele, die manchmal eine 
große Behutſamkeit erfordern: ſo lange es noch 
— *.* * giebt, die die Aechtheit der ihnen aus Ga 
faͤll igkeit gezeigten Urkunden von Wichtigkeit in 


einer oͤffentlichen Schrift angreifen, wer ſollte es 


einem Stifte verdenken, wenn es etwas zuruͤck— 
haltend iſt? | 
Doc; hier erhalten wir, und wie 88 dei Hr, 
Dechant Neugart in der Vorrede felbft ſagt, 
auf Fuͤrbitte des Herrn Weyhbiſchoffs Wurdt—⸗ 
wein, einen erloͤßten Gefangenen: es find nem; 
lich die bier imitgecheilte Urkunden Traditiones 
.Monsafterii Sancti Galli: und zur Dankbarkeit ift 
auch das Werk dein Herrn Fuͤrſtabt zu St. Galln 
vom Herrn Herausgeber geivıdmet, Die wenig⸗ 
ſten davon waren noch bekannt: denn gedruckt 
Kathol. Mil. Bi · St. PwWwaren 


>» 

— 
u " 
. r 


Di ni 
- * 
— 
—5. — 
— nz 
be 7 









— 


— 
— 
u 


a 
— — 
.. J Hi 
© PA 
A. ea 
Be 
a 
eh 2 
N 
„;B 


—— 


Aa 


— 
2. 


ver Fer 
Pr > 
ul = be‘ ‚ 
a ? * Ri 
ie > — SE 
ze & Pr 


= 
ni 


2* — * —— 
ne 


gr" 
rn 


‚= 
+ 


—— —— —A — — 
te II nel 
S 11, * — Fin. 
Fa a * — 
En ee 


u 


Du Sa ur — 


rAr 
—X 


- - 
Fe 
Liu 


— 


* 
— 


rein 
—— — 
— 


A 
N. 


3 


— 226 — 


waren ſie zu Ende des vorigen Jahrhunderts; 
aber wie oben geſagt, noch nicht ins Publikum 
gekommen: doc auch ſelbſt dieſer Codex iſt nicht 
J, ganz, wie der Hr. Herausgeber bemerkt. In 
der chronologifchen Anordnung derfelben hatte der 
erftie Sammler hie und da fich geirrt. Diefe Feh⸗ 
ler hat Hrı N. zu berichtigen geſucht. Doch find 
es nicht blos St. Galliſche Urfunden, die hier 
geliefert werden, ſo ift 3. B. die lejte ans Dia- 
fteli Hift, Mfe. fs, Felic, et Regulae ; denn der 
5. Herausgeber hat noch ändere, die er erhalten, 
oder auch aus Poftbarern Werfen excerpirte, bey? 
gefuͤgt: es find aber diefes auch nicht bloße Ab⸗ 
drücke, fondern man hat fie auch genauer zu bes 
richtigen geſucht. Die ſchwerſten Punfte aus 
der Chronologie und Geographie, fo wie auch die 
Daten der hier gelieferten Stüce hat der His 
Herausgeber mit gelehrten Anmerkungen beleuchr 
tet, und giebt uns Hofnung in der: Folge den 
noch übrigen Theil zu liefern, wenn die Prefie, 
die man mit der fhäkbaren Fortfeßung der Mo« 
numentorum res Alemanniae illuftrantium bes 
ſchaͤftigt, diefe geendigt hat. 
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Nach der Vorrede ftehet das Verzeichniß dere 
gelieferten Urkunden zugleich mit den Datis am 
Rande. Es find deren an der Zahl Achthun— 
dert und zwey. ET 
Er | Die 
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Die erfte aus den St. Salliihen Archiv hier 
erfcheinende ift Nro, VI. vom 9. 708, und die 
leztere N. DCCCI. aus der Mitte des neunten 
Jahrhunderts. 

Daß in einer ſolchen Sammlung, und den 
dabey geſezten Noten ſehr viel fuͤr Geſchichte, 
Diplomatik, Geographie, Genealogie, Chronos 
logie, und ſelbſt fuͤr Kenntniß der Menſchen 
und ihrer Geſinnungen brauchbares vorkommen 
werde, wird jeder einſehen, der mit dergleichen 
nur ein wenig umgegangen iſt. Wenn das Werk 
vollendet iſt, werden wir die wichtigſten Stuͤcke 
ausheben, und ſie unſern Leſern vorlegen. Ver— 
muthlich wird der Hr. V. durch brauchbare Negis 
ftee dem Werke feine vollkommene Brauchbarkeit 
verfchaffen. Dergleihen find Höchft nothwendig. 


Und bey diefer Gelegenheit wollen wir ganz kurz 


anzeigen. 
Colledtionis conciliorum Germaniae To- 
mus XI, five index quintuplex conciliorum,, di« 
plomatum, hiftoriarum, canonum, et titulorum 
LL, V. Decretalium, ex decem tomis concilio« 
‚rum germaniae colledtus et in ordinem digeftus 
opera et ftudio Amandi Antonii Jofephi Hefe 
felmann in, uniuerf, Colon. Dudtoris Theologi, 
Coloniae ap. Simonis 1790. fol. 350 ©. 
Durch diefen fünffachen fehr fleißig gemach⸗ 
ten Inder , woran der H. Verf. 4 Jahr arbeitete, 
Da er⸗ 
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erhaͤlt die Sammlung der deutſchen Concilien 
vielmehr Brauchbarkeit. Der H. 8: verſpricht 
als Supplement noch zu liefern, eine Geſchichte 
der deutſchen ſo wohl erloſchenen, als neu aufs. 

gerichteten Bißthuͤmer. Ein wichtiges, aber auch 
ſchweres Werk: ein großer Theil der Germadia 
ſacra. 


Erbauliche Gedanken und Gebethe fuͤr Kran⸗ 
ke und Sterbende. Von Heinrich 
Braun, der Gottesgelahrheit Docktor, 
St. paͤbſtlichen Heiligkeit Conkuitor 
S. Congregationis Indicis, Sr. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchlaucht zu Pfalzbalern, 

wirklich geiſtlichen und Buͤchercenſur⸗ 

rathe, des bohen Maltheſer Ritteror⸗ 
dens Kommenthur zu Aham, Kapitu⸗ 
| larchorheren bey dem dhurfürftl. Colle⸗ 

A gaiatſtifte zu u. l. Frau in München, 

ar, Dee hurfürftl. Afademie der Willens 

—— ſchaften in Muͤnchen, und verſchiede⸗ 
ner andern gelehrten Geſellſchaften 
Mitgliede. Zweyte verbeſſerte und ver: 
mehrte Auflage. Augsburg bey den Ge⸗ 
bruͤdern Veith, Buchhaͤndlern 1791. 
147 ©: in g. mit einer Titelvignette. 

E⸗ iſt eine merkantiliſche Spekulation mancher 

Verleger; daß ſie, um ihrer Waare mehr Ser 

wicht beyzulegen, alle die Ehrentitel des Ders 

faffers: ‚defonders wenn er Mitglied inehrerer 
gelehrs 
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gelehrten Geſellſchaften iſt, beydrucken laſſen; 
weil ſie waͤhnen, daß das Kunſtwerk dadurch ſehr 
empfohlen werde. — Aber Buͤcher ſind ja keine 
Addreßkalender; und in der Gelehrtenrepublik 
Cwo alle einander gleich find) ſieht man nicht auf 
die Würde des Derfaffers, fondern blos auf den 
innern Gehalt feines Werkes; ift diefer gut; fo 
gilt es gleich, ob das Werk ein Fürft, oder ein 
gelehrter Bauer geſchrieben hatı — Ungeachtet 
nun aller diefer bevgedruckten vielen Ehrentitel, 
und ungeachtet wir Herrn Braun fonft als einen 
großen Gelehrten verehren; muͤſſen wir doc) bes 
fennen, daß uns fein Kranfenbud nicht ganz ges 
fallen habe; und daß daſſelbe nur ald ein Krans 
kenbuch vom gemeinen Schlage in unfern Augen 
befunden worden; daß aber doc) für den gemeis 
nen Mann feine Brauchbarkeit habe — 


Magazin zur Beförderung des Schulweſens 
im Fathofifchen Deutfchlande. Her⸗ 
ausgegeben von Michael Feder, Doctor 
und. Profeffor der Theologie an der 
Univerficät zu Wirzbug, I. Bandes 
ater Heft. Wirzburg, im Verlage 
der NRinnerfchen Buchhandlung, 1721, 
94 ©. in 8. 

Nie Abhandlung, die hier geliefert wird, bes 

trift dad Studierenlaffen der Kinder vom Lande. 

| P3 Die 
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Die Vaͤter werden mit Rechte gewarnet keine 
Kinder ſtudieren zu laſſen, die nicht dazu geeigens 
ſchaftet, nicht mit den nöthigen Fähigkeiten und 
Kräften ausgeräfter find. Unſers Gedünfens hat. 
“man in unfern Tagen doch etwas zu fehr gegen 
das Studieren der Baurenfinder geeifert : Und 
wir ſind vielmehr in dieſem Stuͤcke mit den Her⸗ 
ren Mainzer Journaliſten einverſtanden, welche 
die Geiſtlichen auf dem Lande aufmunterten, da⸗ 
fuͤr zu ſorgen; daß gute Köpfe auf dem Lande 
zum Studieren fommen: weil foldhe allemal ge⸗ 
ſchickter ſind, gute Seelſorger auf dem Lande zu 
machen, als Leute aus der Stadt. Die Erfahs 
zung giebt gewiß für unfere Meinung den Auss 
fchlag. Zweytens folgt hier der Beſchluß der. 
in dem erften Hefte eingeruͤckten Abhandluũg 
uͤber das Auswendiglernen. | 
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Drittens werden unter den keeenſirten Buͤ⸗ 
chern beionders Anemrfohlen » die Unterreduns 
gen eines Vaters mit feinem Sobne über 
Die erften Grundwahrheiten der chriſtlichen 
Religion von Sebaftien Mutſchelle; der 
Kinderfreund, ein Leſebuch zum Gebrau⸗ 

che in Kandfehulen, vom Zerrn von Ros 
how; für Franken bearbeiter ; vom Herrn 

Schlez ate Auflage; und der Schreibſchuͤ⸗ 
— oder Voruͤbungen in Briefſchreiben, 

und 
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und in andern buͤrgerlichen Aufſaͤtzen; eine 
fuͤrs katholiſche Teutſchland umgearbeitete Auf⸗ 
lage. Nuͤrnberg bey Grattenauer. 
viertens folgen Nachrichten aus dem Wirz⸗ 
burgiſchen und Schwarzenbergiſchen von den Ein: 
richtungen und Fortgängen der Induſtrieſchulen 
und neuen Stiftungen der Maͤdchenſchulen. 
| Sünftens kommen ein Paar fürftt. wirzburg. 
Kerordnungen, den Gebrauch deö beckerſchen 
Noth und Huͤlfsbuͤchleins, und des Bernhard: 
fchen Werkchens betreffend. | 
Sechstens ſteht die Lebensbeſchreibung des 
ſel. Herrn Pfarrers zu Radelsdorf in Franken, 
Jakob Chriſtoph Jaͤgers; eines Mannes, der 
ſich lebend und fierbend-als ein vortrefliches Mus 
fter.der Nächftenliebe darftellte, 
Den Beſchluß macht das Lied mit der Mes 
lodie: Maͤßigkeit im Genuſſe. 
Aus den Nachrichten wuͤnſchten wir jene, die 


in das Kleinliche fallen (Strumpfbänder ſtricken, 


Mehlfäclein verfertigen) und jene, die nichts 
neues enthalten Calte Hemder ausbeſſern, Strüms 
fe verfiopfen, wie viel Stränge flächfenen 
Garnes gefponnen worden ) ausgemerzet. Nach⸗ 
richten von merklichen Verbeſſerungen , und 
son Erheblichkeiten, dergleichen jene von Herrn 
‚son Sitingen find, wie viel Pfund Baumwolle 
gefponnen worden, wie viel. Bäume gepflanzet 
* P4 wor⸗ 
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worden, u. d. werden jedem Liebhaber der Menſch 
heit willtommen ſeyn. 


1. Katholiſches Les⸗ und Bethbuch, aus den 
heiligen Pfalmen der. Schrift gefams 
melt, zum Gebrauche meiner Mirbürs 
ger, von Karl von Eckhartshauſen. 

+ Dritte Auflage: München 1791-bey, 
Johann Baptift Strobel.280 ©. in 8. 


2, Gott ift die reinfte Siebe. Mein Geberh 
und meine Betrachtung. Bon dem 
Hofrath von Eckhaͤrtshauſen. Zweyte, 
vermehrte. Auflage. München, bey Jos 
fepb tentner, 17914 272 ©. in fl. $.. 


Raum wird ein Katholik in ganz. Deutſchland 
Cauſſer dem Herrn von Sonnenfels) ſo viel ge⸗ 
ſchrieben, und ins Publikum gegeben haben, als 
der Herr von Eckartshauſen, Hofrath zu Muͤn⸗ 
chen. Denn nebſt feinen Anleitungen für Juri⸗ 
ſten, haben. wir von ihm mehrere Romane ers, 
halten; welche, wenn fie gleich den beften deutz 
fhen Romanen an Karakterhaltung, an guten 
Schilderungen ; natürlichen Situationen und ans 
dern Eigenfchaften eines guren Romanes etwas 
nachffehen, fich doch durch eine reine Moral vecht 
vortheilhaft auszeichnen. Ferner ihaben ‚wir von 
ihm eine naturtiche Magie erhalten; welche 
unge—⸗ 
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ungemein viel dazu beytragen fann, die kranke 
Eintildungstraft vom Hexenglauben in manden 
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Faͤllen zu beiten. Und bier liefert ev und zwey / J 4 
“obgleich nicht der beſten, doch ſehr brauchbare J r | 
Gebetbuͤcher. Neo iſt war, wenigftens der - Bi ‘ 4 
lezten Helfte nah (die Pſalmen Davids in —— 
Geftalt der Gebethe) nur eine Ueberſetzung * A. 
aus dem Franzoͤſiſchen (77 pᷣſalmen find nämlich — 5 
in. foͤrmliche Gebete eingebleider) Wenigftend zeigt x x F- 
dieſes die beygefügte Approbatıon des Herrn le { R 
be 


Dayer Dokiors ‚der Sopbonne AN; welcher dies 

ſelbe als, ein gutes Werk empfiehlt, das im Stanst 
de ſey, die lebhafteſten Beirachtungen von der 
Groͤße Gottes, und vou der Niedrigkeit der Kreas . 


“ » 
vs 


re” 


—— — 
Fe) 


turen an die Hand zu geben, auch die gehoͤrige — Ki 

Liebe zur Tugend, und den fehuldigen Haß gegen | a: 
das Lafter zu erwedın, und zu den nüglihen ———— 
Entſchlieſſungen zu leiten, ſich von den Kreatu⸗ | F E 
ren losjureiffen , und einzig und allein dem Schoͤ⸗ — 
pfer anzuhangen. Es war freylich bey dieſer N 
Umſetzung der Pfalmen in förmliche Gebete nicht Mas 
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„wohl mögtich ‚ alle orientaliſche Ausdrüde zuven J 
meiden. 3. B. auf ihren Kippen haben fie 
Schlangengift. Ihr Schlund ift ein offe⸗ 
nes Grab. O Gott! diene, mir zu einem 
veiten. Thurm, zu einer unüberwindlichen 
Veſtung. Du bift meine Freyſtaͤtte (der * 
Straclt, der Freyſtaͤtte im Lande hatte, wüßte 
? 5 ſich 
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fih dabey was zu denken, aber was benft fi 
dabey der deutfche Lofer) Du gieße deine Gna⸗ 
de über ung aus, gleich einem Regen, der 

* auf ein Fell faͤllt. Sie oͤffnen und graben 

die Grube der Zölle (iſt ein Hebralsmus: eine 
feehr tiefe Grube) Sie empfangen die Unge⸗ 

J rechtigkeit, und erzeugen die Lüge — 

Be NVecro. 2. gefiel uns etwas beſſer, als Nro. x. 
Wer ſchon einige Schriften vom Herrn von 
Eckartshauſen geleſen hat, wird ſeine Schreib⸗ 
art darinn nicht miß kennen koͤnnen. Es iſt des⸗ 

F wegen blos als ein Gebetbuch fuͤr den gebildetern 
Theil der Katholiken anzuſehen. Das Wort 
FJehovah wuͤnſchten wir nicht ſo oft darinn zu 
— Finden: der deutſche Leſer fuͤhlt das Vielſagende 
dieſes Wortes nicht. Auch haͤtten wir die fo ger 
nannte lauretaniſche Lytanei darinn nicht erwars 

— —tteet. Was ſollen wohl dieſe Praͤdikate heißen: 

dur geiſtliche Roſe! du Thurm Davids! du 

elfenbeinener Thurm? du goldenes Aaus! 
du Ar zt des Bundes! Du Himmelopforte! 

Du Morgenftern! Du geiftliches, Befäß!, 

« Du ehrwürdiges Gefäß! Du vortrefliches 
Gefäß der Andacht! Ne. bittet. den Herrn 
Verfaſſer, einmalein Kind, oder einen gemeinen 
‘Mann darüber zu katechiſiren, und die lächerfts 
® hen Antworten darauf felbft zu vernehmen. Rec. 
hat es ‚aus der Erfahrung. — Wohl. that der 

Sr A Hr. 
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Hr. Verf., daß er ftatt Urſache unfers Heild, 
du Miturfache unſers Heils ſezte. 


De Wolfgango Mario Abbate PER 
ord. Cittercienlis inter eruditos Bavaros 
fecuti XV, feriptore haut incelebri pro 
gramma hiltorico -- theologicum IE, 

‚‚eontinens Dialogum Abbateın inter et 
Monachum in aliquot lutherana para 
doxaa Wulfgango Mario conferiptumg 
quo edito ſymbolam confert ad hiftos 
riam litterariam Bavaroruun P, Stephas 
nus Wieſt. —  Ingolfladii 1792. © 2 
ah amma ak zuſammen 61 2 4 

Der Kr. geiftlihe Rath Wiert Bat fchon in 

zwen Programmen 1788 und 1789 von dem Abte 

Wolfgang Marius oder Mayr Nachricht ges 

geben. &. auferl. Kitter. ©. 3. S. 152 

folgg. Er verſprach auch von feinen hinterlaſſe— 

nen Schriften nähere Machricht zu geben, Hiet 
erfcheine nun eine wirklich merfwürdige abgedruckt, 

Ein Gefpräch über die neue Iutherifche Lehre im 

Sabre 528, alſo noch zehn Sabre wor der Sy 

node zu Trient. Es enthält gı Hauptſtuͤcke, das 

von bier die vierzehn erften geliefert werden. Sie 
dienen recht fehr , die damaliae Denkungsart, und 

Sitten kennen zu lernen. Recenſenten vergnügte 

it ihre 
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ihre Lectuͤr um fo mehr, weil er zur naͤmlichen 
Zeit die ſchoͤne Plantifhe Gefhichte der ‚prote, 
ſtantiſchen Fehrbegriffe laß . | 
Marius weicht von der Lehre ‚feiner Kirche 
nicht abs feine Polemik iſt derjenigen, der ſich 
- Rutherlund die feinigen bedienten, völlig gewachs 
fen ; freylich würden manche Beweiſe Marii jetzo 
unkraͤftig ſeyn; man bedenke aber nur, wie die 
der anderen Parthey beſchaffen waren. Er iſt 
freymuͤthig, und geſtehet die Gebrechen in der 
Kirche mit deutſcher Biderkeit ein, haͤlt viel auf 
Erasmus, den er auch ſtark benuzt hat; und ob 
gleich fein: Dialog jene Eleganz nicht hat, die 
ſich in einem ähnlichen - Sabdoletiſchen, oder in 
den Erasmiſchen befindet, ſo iſt doch ſein Ton 
für die damaligen Zeiten ſehr gut, 
Wir wollen einige Stellen ausheben. 

©. 19; Wo von Haltung der Feyertage und 
Fafttage, vom Brevier, und von den Möndss 
regeln die Rede war, fest er hinzu: Eiufmodi 
eccleſiae et Patrum confticutiönes;, etfi plerum- 
‚que praeter fcripturam facram fint, quia tamen 
‚honeftae et-piae funt, puto quia diuinum cul- 
tum ornant, carnis illecebras. domant, "diuinis- 
praeceptis habiliores reddunt, fraternitatifque 
charitatem promouent , chrifiianum quidem li- 
gant, fic tamen vtearum tranfgrefforem peccato 
mortali obnoxiom minime reddant, nifi teme- 
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rarius interueniat contemtus. Duriufeuluin öPs 
g9 auditu erat, quando parochi nuper ferias ats 
que ieiunia fub peccato mortali atque etiam ex- 
communicatione populo indicere folebant, atque 
Deum bimanarum legum vindicem confituere 
praefumebant. Neque ego hanc Patrum, qui 
regulas et ordines inftituerünt fuiffe intentio- 
nem crediderim, vt femper eotum tfanfgreflo= 
res peccatum criminale delinquere voluiffent ; - 
quippe inde non mediocre animarum periculum 
promanatet, monafliceingue profiteri vix cui- 
quam tutum foret: quae magis semporali poes 
nae Delinquentem cupiebant adſtructum. 


©. 29. Upber den CAlibat. Abufus magnus 

et intolerabilis- apud omnem Clerum inualuit; 
et fic radices fixit, vt vix emendari queat, Iam 
maior presbyterorum pars domi fecum fcortä 
fouet ; et haud difparem, quam quis cum legi- 
tima vxore confuetudinem habet. Menfa tom- 
munis eft pariter et thorus, et quaqua verſus 
proficifcendum eft, fcortum veſſigia ſeruat. Vi: 
demus quotidie notorios facris aris adſtare fcorta 
tores, et pollutis manibus fecrätifima facra- 
menta contrectare; et quanquam Patrum decretä 
longe aliam vitae formulam praecipiant, iugiter- 
que iuramentum datum confcientiam mordeat, 
nihii tamen de fcandalofa conuerfatione in me: 
lius 
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lius refotmaturt, et neceſſe eſt interea multas 
animas periclitari. Périclitatur non. minus ſa- 
cerdotium fub his criminibäs,. quando nemo eſt, 
qui ipfum ambiat. . Quifque, vt dodtus eft, et 
factis ordinibus dignus, ne fe periculo eredat, 
artem potius, qua fe nutriat, difeit. Quapro- 
pter multis vifum eft, ad tor crimina et fcan- 
dala fuftollendum aliam in ecclefia de coelibaru 
fieri ordinationem,' vt feilicet presbyteris coniu= 
gium etiam licitum fiat, et tam certa ſtupra 
evitentut; nam pene cundti ad hanc partent in- 
elinati funt;-vix poterit papa aut concilium tam 
perplexo morbo magis conueniens malagma 
adlibere, 


Am neunten Kapitel de horis canonicis 
kommt aud manches merkwürdige mit vor. Die 
Materie von Anrufung der Heiligen handelt der 
H. Abt ſehr gut ab, Sanctorum vita defuncto-⸗ 


tum inuocatio etfi ad falutem vivis non fit ne» 


ceflaria, quando fine ipfis felus contingat, pia 
tamen et vtilis creditur, Es werden aber. auch 
die dabey vorgehende Mißbraͤuche nicht vers 
ſchwiegen. Monaschus, Quam ob cauſſam igi⸗ 


tur putas iſtam venerandain iuxtaque vetuftifimam 


ſanctorum inuocationem noſtro aeuo non modo 
in dubiem vocari, verum quoque fummo conatu 
abrogari? Abbas. Immodicos atque intolerabiles 

abu- 


abufus huius rei cauffam dixerim, qui fie qui- 
‚dem vires fumferunt, vt parum abfuerit, quin 
laudem gloriamque Dei obicurarint, Practer 
Pialmos templa noſtra magis diuorum, quam 
ſummi tonantis praeconia reſonabant: ſimplices 
quique; quorum nec exiguus eſt numerus, ma- 
gisa ſanctis auxilia, quam ab ipfo Deo poſtu- 
labant, Profecerant iam fingulas fuis morbis ct 
rebus Patronos, feilicet vt Martinus febribus, 
pefti Sebaftianus, Valentinus epilepfiae, ſacro 
igni Antonius, Ottilia oculis, dentibus Apollo⸗ 
nia mederetur, vtque Nicolaus aquis, Florianus 
incendio praeeflet, occurreretia aduerfis Chril 
ftophorus, Erafmus paupertati atque Anna, Mar: 
garetha facilem daret partum, Julianufque hof- 
pitio prouideret. Immodica in his atque allis 
nudis populi fuperflitio erat, Quid de reliquia- 
rum quaftu dixerim, qui nee ipfe modicus £uit, 
Corradebant vndique templorum Pracfides pe» 
Cuniam, emere cenfus fuperbafque fabricas ere- 
xere et inopum hecefütati nemo äderar: he& 
tantum curabant , vt fandotum delubta divitiis 
abundarent, Exprobranit nuper fuis Pontifici- 
bus gentilis Poeta inguiens; dicite Pontifices, 
in facro quid facit aurum? Quid putäs noſtris 
temporibus is dicturus eſſet. Sed ne fatyrani 
meditatus videar, calamum fifto, fi hoc vnum 
adiecero, Lutheranös ieilieet nos potifimum in 
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hac re aduerfarios habuiſſe, quaſt a facrorum 
cultu praepotentes nundinas elfecerimus, om- 
'  niumque divitiass ad_nos traxerimus, et tam 
„mordicus inftant; ıvt magis aerıs difpendium, 
quam Dei gloriam deplörare videatttur, Interim 
tamen höc Quogue confecerunt, vt rarifimus 
fit, qui donis fuis templa fubleuet, et vt breui 
multa dilabantut, neceffe eſt. 


a \ 


De — 


u Bon ben Bildern S. 51. Per germaniant‘ 
hoſtram maior quam vel in alüs regnis in hac 
‚re fuperäuitas fuccreuetat ‚. vt templa atque al- 
taria abunde. ſint adornata, quae per italiamy 
aliafque Prouincias pene nuda cernuntur, Sed et 
tanta äeris copia in folas pieturas et ftatuäs, poft 
paueds annos omnino perituras, diftradta eft, vt 
iuffo Dei iudicio praecipitatas agnofcamus, Po- 
terant ab huiufmodi pecuniis multi enutriti ino- 
s.. pes, quos ob fummam egeftätem praematurä 
waors e mediofuftulic, Sunretiam delubra, quae 
vberes cenfus’ poflideht,, qui in vanas picturas 

trebro prodiguntur, vt nec vnicts nuinmus toto 

. anno in pauperum eleemofynam collocetur: dum= 
que cufarur vt fuperbäs fplendidafque Divorum 
acdes habeamus; peffope neglectas Confcientias 
inuenimus. Quid iam de pretiofis Tacrarym ae- 
dium vafıs et ſtatuis referam? quae facile Craefi 
6pes fuperare poterant. Illa licet grandia et 
ampla fint , len tamen vix minutiſſimam 
dipgi- 
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digituli portionem a fandtorum -reliquiis conti- 
nent, quod munus nuper holofericos pannos, 
ligneafque capfulas contingebat — Creditae funt 
non raro a fimplicibus imagines ipfa portenta 
patrare (Mirafelbilder) et occulto quodam nu- 
mine, quod flatuis ineffe putäbant; morbos cu« 
rare : inde faepe rudis populus imaginem haut 
aliter quam divum ipfum pro auxilio implora« 
bat et colebat. Quidquod vbi pictura devotio« 
nem excitare debuerat; potius impedimente 
fuit cet; 


&. 56. Nolunt Lutherani his Patrum tra= 
‚ditionibus (von Faften und Abftinenz) confcien- 
tias fuas obftringis At quae de ieiunio in mul- 
tis voluminibus doctores neoterici docuerunt; 
nihil aliud, quam animarum laqueos aflerunt, 
Sunt autem permulta, quae ipfos mouent; ex 


quibus tibi pauca recenfere lubet. Imprimis ple+ 


rique ex fcholafticis eos; qui fine rationabili 
eaufla ieiunium foluerint, peceato mortali obno- 
xios faciunt; fimiliter qui cibis prohibizis vfi 
funt: totiefque eum criminaliter peccate affır- 
mant, quoties fupra debitam horam quis refe- 
ctionem admittat. Quodfi quis horam praeue- 
nerit; non erit noxa immunis: et diues fi ob- 
fonium pretiofum inftar medicinae vomuerit; 
a jeiunii folutione excufatur; pauper vero fi vet 

Kathol. Magz. 1, B. 2. Sk Q panis 
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panis pauxillum vt famem feder, "guftauerit, Cris 


‚minis reus erit. Fingunt tamen muitas, quae 
ieiunandi adimunt. neceſſitatem cauſſas, puta aeta- 
tem, morbum, inopiam laboremque et ceteräs 
id genus, quas fingillatim enumeräre Omnes non 
vacat, nili quod. interim occhrrit ,„viatorem pe= 
deſtrem a ieiunio' liberari, equeſtrem vero ob- 


‚firietum faciunt; quum tamen ifte faepius gras 


wius labofet, quam ille. — Intetea dum mul= 


tos hac in re theologi animabus ’ laqueos ten⸗* 


dunt, ad ſolos ferme operarips et inopes redu- 
ctam putant ieiunandi neceſſitatem: ſiquidem 
diuites et otioſorum genus, aiunt, etfi eceleſſae 


praeceptis obtemperare videatur, lautiori tamen 


menſa et piſculentis epulis ſubferti et exſaturati 


vna cum obfgnio, quod faepe non parui conſſat, * 
facile abſtinent, dum agricola et mercenarius 


vilibus et pulle vix famem ſedat. Cauſantur⸗ 
que Epifcopos et facerdotes grauia aliis impos, 
nere onera, quae nec ipfi digito quidem contin· 
gere velint;: Plurima ‚alia Lutherani pro liber- 
tate ſua obiiciunt argumenta, quibus hoc vice 
refpondere fubterfugimus: vtinam exceſſus mi⸗ 
mii iftam ealumniand# adueffariis non fab mini", 
ftraffent -anfam. Daß diefe "Grüflde der gute 
Marius nicht blos ale Einwürfe vorbringt, zeige 
ſich im der Fortfetzung· S. 58. auf die Rede 
des Minds: neque Autherani abflinentiam re- 


‘ 
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prohant: gain hoc ipfos potius male habet, 
quod carnes- comedens contra ecclefiae edicta 
gehennae obnoxius iudicatus: antwortet er: non 
repugno: nam faepe ipfe parochos iciuuia et 
ferias populo fub peccato mortali et excommu- 
nieatione indicere audiuil. Durius boc ef, quod 
Epifcopos decehas moderaffe: neque enim Chri- 
flus ob quamlibet culpam gehennae deflinare cre- 
dendus eſt 05, quos ſuo Sanguine faluos cupie- 
bat: neque etiam hanc fuifle apoftolorum men- 
tem crediderim, vt quoslibet fuorum praece- 
ptorum negledtores noxa mortali obſtrictos efle 
voluerint. Dum ergo decretorum fuorum tran- 
greilores gehennae dignos pontifices et doctores 
noftri fecerunt, non debile animabus rete ex- 
panderunt, infirmorumque confcientias, fi pro- 
fari liceat, mifere illaqueauerunt. Wie wahr! 
O wehe euh Kafuiften: excoletis .culicem, et 
deglutitis camelem. Das göttliche Gebot des 
Allmofens, der Liebe des Friedes, u.d. ward durch 
allerhand Subtilitäten zu nichte gemacht: aber 
das Faſten und die Abftinenz, von welcher leztern 


doch in der Schrift gar nichts vorfommt, nur 


„ 


die gehalten. Sch weiß die Faften wird im neuen 
Teftament nicht mißbilliget , und die Apoftel und 
erften Ehriften fafteten, — es ift alfo etwas gus 
tes: aber Ehriftus und Paulus, die fo manchen 
evangelifhen Rath vortragen, wollten. doch dazu 
| 22 nice 
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Nicht unter Verluſt des Himmels verbinden, Non‘. 
et laqueum yobis iniiciam , fagt Paulus von 
giner Sache, die gewiß mehr zur Motalitäb bey; 
”- trägt, -ald das Faften eines Tages, vder das. 
Genießen eines Stuͤck Fiſches, flatt eined Stuͤck 
Fleiſches. Welches Verhaͤltniß zwiſchen Mittel 
und Zweck, und zwiſchen Gebothe und Strafe? 
Cibus nos non commendat’ Deo: regnum Dei 
non eft cibus ct potus. Otubierten nur die 
Herrn dieſe Stellen exegetiſch durch. 

. x Soflte es vielleicht einen diefer Herrn Cafuis 
fen einfallen, und, und inferen guten, Marius 
zu verkezern; fo wollen wir ihneh eine Stelle 

— aus den gelchrten Eardinat Sadolet, einen gleich⸗ 
zeitigen Schriftffeller unſeres Marius, in ſeinen 
vortrefiichen Eemmentar über die sun BUR « 


. 
| 
kt 
I, 
DE EZ 
j — 
ee 
k | 
* 
M+3 m 
‘ 
ra; 
Zn. 
; 'E 
EB; 
a 7 
D 
N , 
Mm“ 


* 
Di 


- 3 = Römern abſchreiben. J 
J Quaexo»de te, quum legis veter is decreta, 
1,8081 quatenus dd differentias” ciberum ) ⸗noua Ade 

re Chritli abrogata, nofque eb his oneribus et vin- 


culis folutig chrifliana libertate perfrui debea- 
mus, cur Sanctorum Patrum decretis et roma- 
norum Pontificum infitutis ad”eädem pene et. 
graviora etiam perfefenda rurfus fimus redacti 
atque adAricti? — jeiunium i in veteri lege vno 
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tantum fingulis 'annis die ifraclitico popule in- _ 
dietam , nos im omne tempus anni ita effudi-. 
mus, vt totum pene annum in ſeruitute viuere 
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videamur — graniora nobis multo, quam pot 
pulo iudaico ſunt impoſita: tum vero iudaeis 
liciwm eſt feruato ad vfque ſolis occaſum ieiu- 
nio cos demum cibos adhibere, quos illis li- 
‚buerit. Nobis vero in ieiunando etiam ea lex 
eft pofita, vt ab ufu omnium carnium penitus 
abflineamus — qui his legibus ad vüquem non 
päruerit, non pdena adiecta eft aliqua moderata, 
atque mitis, vt prouidentia paftorum nobifcum' 
agi-videretur — fed’ perinde, ac, noftrarum ia- 
ctura animarum apud redtores noftros parui 
momenti fit,’ capitalis peccati poena, et adem- 
tione regni coeleftis, qui contravenerit punitur. 
In quo quanto lex iudaeorum fuit tolerabilior, 
quae praevaricatoribus legis non animae mortem, 
fed corporis praeftituit. Quendam in Graecia 
fapientem ferunt, quum leges conderet ciuibus 
fuis, etiam mediocrium et leuium peccatorum . 
mortem poenam ftatuiffe. Ex quo quum quae- 
reretur, quid ita acquaret parua errata magnis 
vt omnia iuxta mortis fupplicio punienda eſſe 
eenferet, dieitur refpondiffe quia tenuia efiam, 
peccata morte digna eſſe exiflimaret, maioribus 
delictis gravius fupplicium. non inveniret., Quae 
dura imprimis et afpera vifa eft fententia — 
Quanto noflri legumlatores acerbius, qui quum 
id, quod per fe et fuapte fponte non eft im- 
probum , ipfi vetando , vt vitaretur efleciflent ; 
23 eam 
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sam inſuper poenam ‚non obtemperanfibus — 
diderunt, qua nuilla eſſe polſit durior ; fiquidem. 
aeterna morte damnari multo eſt deterius, quam 
' ‚hanc mortelem- vitam amittere. Dies wird. ,, 
freylich nur als Einwurf vorgetragen aber die 
ganze Manier zeigt, daß man es fuͤr mehr als 
Einwurf hiel; denn Sadolet laͤßt in der Folge | 
feine Unterredner ſich ftreiten, 05 die. Faften ein 
ſtrenges Geboth, oder nur ein guter Nach fopz , 
und am Ende wird geichlofen. -In fumma ab 
„.  Fisin eam fententiam. conueniehatur,, aequum 
fore vt ſum mus hontifex, hunc ſerupulum ex 
animis fidelium eriperet, ieiuniique hanc legem 
et conditionem edieeret, vet qui ſeruaſſent illud 
magnis -a Deo indelgentiarum, quas apellant, 
praemiis ‚aflieerentur , qui, vero ‚non feruaffent, 
dum iidem abeffent a comtemtu et contumacia, 
pon propterea tamen capitalis peeeati feelere in- ‚ 
. telligerentur obfridie „- Pr... 


= Die Sorgfalt unferer Obe rhirten * hofte 
fen, daß diefer auch von neueren’ "Gelehrten fü 
dringlich vorgetragene Wunſch in die u 
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Kr f Mir fehen mit Bergnägen der Bee 
hf: diefes Dialogs. entgegen... 


0, Noch bemerfen wir, daß Hr: W. — 
gramma ſeinen ehemaligen Herrn Kollegen des 
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jetzigen Herrn Firftabt zu St. Emmeram Hochs 
fürftl. Gnaden zugeeignet habe. 


Das Bud) vom Aberglauben, Mißbrauche, 

und falſchen Wahne. in nöchiger 

Beytrag zum Unterrichts Nothr und 

Huͤlfsbuͤchlein. Oberdeutichland 1790, 

Im Bertvg des Unterrichts Nochs und 

. Hülfsbüchleins. fadenpreis 24 fr. 383 

©. ing. Mit einem Tirelfupfer und 
Titelvignete. 


u Rec. für Die gelehrten Wirzburger Ynzeh 
gen Das Bud vom Aberglsuben, weldes 
der gelehrte Prediger und Schulſeminarlehrer 
Herr Heinrich Ludwig Fiſcher zu Köthen her⸗ 


ausgab, recenſirte; fo ſtieg in ihm der Wunſch 
auf, daß auh’unjere katholiſchen Glaubensbruͤ⸗ 


der ein aͤhnliches Werk haben möchten: dieſes 
koͤnnte ein ſchoͤner Pendant zu dem Noth und 
Huͤlfsbuͤchlein für fie werden. — Nun trit cin 
Ungenannter fo eben auf, und liefert zwar fein 


aͤhnliches, fondern das fiſcherſche Merk ſelbſt, 


nur hier und dort erwas geändert, für Katholis 


fen. Er ſagt, er habe es hauptſaͤchlich für dag 
Parholifche obere Deutſchland einzurichten gefucht u 


"Habe die, für die dafigen Gegenden unverſtaͤnd⸗ 
lichen Provinzialausdrüde geändert; die in die; 
fer Ruͤckſicht wenig Intereſſe Habende, und ge— 
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gen den katholiſchen Lehrbegriff anſtoſſende Steh 
len weggeſtrichen, und dafür an gehörigen Otten 
andere aus dem gemeinnuͤtzigen Buche des Herrn 
D: Zauenſchild (Aberglaube, Mißbrauch 
and falſcher Wahn betitelt), eingeſchoben; auch 
noch einige Bemerkungen, Ruͤgen und Senen⸗ 
zen beygefüget, — 
Auf dieſe Art wurde zwar dieſes ſchaͤtbare 
Buch? auch dem katholiſchen gemeinen Manne 
brauchbar: allein es ſcheint uns viel zu fluͤchtig 
bearbeitet worden ‚zu feyn, und entſpricht noch 
. ser nicht den Wuͤnſchen des Rec. -Denn- 1) if 
* ‘es ein, großer‘ Matigel für dieſe Auflage, daß alle 
Holzſchnitta⸗ welche beym Originale haͤufig vor⸗ 
kommen, gaͤnzlich weggelaſſen worden. GUnd 
dennoch kam diefe Ausgabe dem Rec. theurer zu 
ſtehen, ale das Original) denn dergleichen finn⸗ 
liche Vorſtellungen erlaͤutern manches, dem ge— 
meinen Manne noch dunkle, und aſtellen deu 
Aberglauben noch mehr ins Laͤcherliche. Blos das 
® iteltupfer und die Titelvignette wurden beybe⸗ 
Halten: auf welchen einer Seits das Portrait des 
„ des Teufels ( fo wie folhes die kranke Einbils 
dungskraft des Aberglaͤudiſchen ſich mahlt) und 
anderer Geitd ein Teufels; oder Geiſterbeſchwoͤ— 
ver dargeftellt wird, - wie derfelde den Geiſt, ‚der 
Mm Bocksgeſtalt erſcheint, citieds mit dem laͤcher⸗ 
: J * lichen 
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kichen und feltfamen Apparate feiner Geiſterbam 
nerey, neben ihm auf dem Tifche und in der 
Zauberhalle umherliegt —8 


2) Haͤtten manche Aberglauben ausgelaſſen 
werden ſollen, die unter. ung Katholiken ganz uns 
befannt find: 3. B. von dem VBierefel, von dem 
Donnerneffeln,, von dem durch den Blitz gefpals 
tenem Holze, von den vielen Aberglauben bey der 
Eopufation, und bey den Beerdigungen, derem 
mehrere unter und ganz unbekannt find. - Das 
gemeine Volk unter uns hat ziwar » weniger Abers 
glauben in dem gemeinen Feben, als die Prote—⸗ 
fanten: aber defto mehr religisfen Aberglauben ; 
mit den Mirakelöildern, Skapulieren, geweihten 
Pulvern, und ſelbſt mit dem Weihwaſſer. Diefe 
hätten nun bier eine befondere Ruͤge verdiener. 
Aber das that der Herr Verbefferer nicht, Er 
ftrich vielmehr mit Fleife folche Stellen weg, wo 
in dem Driginafe die Rede von dem Hexenpatri— 
bus iſt; die doch den Poͤbel in dergleichen Aber 
glauben unterhalten. So ließ er 5. B. ©. 113. 
eine ſchoͤne Stelle aus, wo im Originale die Re— 
de ift, daß es in manchen Kiöftern noch Herens 
patres gebe. S. 132 ift abermal sine Geſchichte 
von einem Herenpater ausgelaffen. Die Geſchichte, 
die im Originale S. ı50 fteht (wo es heißt; die 


Zeſuiten im England lehrten einen Knaben, wie 


»3 BL; 


| gr ſchwarzen Urin laſſen koͤnne, um dadurch zu 

beweiſen, daß er von dem Teufel wahrhaft bet 

ſeſſen ſey) änderte ‚der. Herr B. fo, daß er ſtait · | 
Sefuiten, die Geifterbanner ſezte; und mathe 
dadurch dieſe an fih ſchon verdaͤchtige Geſchichte 
noch-verdächtiger : indem Die Geiſterbanner unter 
uns fih gar: nicht mit der Austreibung der Zeus 

fel befaſſen. Statt diefer verdaͤchtigen Geſchichte 
haͤtte er eine andere ſichere, von verſtellten Belel 

* , fenen einfchalten Lönnen, Rec. koͤnnte ihm mehr 
rere dergleichen. ſagen, die. ſich in.unfern Tagen 
zugetragen;.. wo die Geiftlidien zwar den Betrug 
ni Spieen: lendern vielmehr entdekten. 
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| 3) find, ande Geſchichten, ja ganze Arti⸗ 
kel ausgelaſſen worden die wir nicht wuͤrden 

* ausgelaſſen haben. So iſt z. B. ©. 14. (wir 
> eitiren allzeit; die Seiten ahl nach dem Origi— 
nale) die Geſchichte von einem jungen Gelehr⸗ 
ten ausgelaſſen worden. Die Geſchichte ©. 52 
% Son einem Neifenden im fpeßhanter Walde fans 
"den "wir auch nicht. Die Artikel, Graf der 

“ Wunderarzt, Yfiagnetismus , Manipulas 
tion find ganz weggelafien.. ©. ırı iſt wegges 
laſſen der Aberglaube mit dem. Tollwurme der 
. * Hunde, Vermuthlich glaubt der Hr. V. nad) an 
‚diefen Zollwurm. S. 120 iſt abermal eine Ge: 
Ben und ©.. 129 vielleicht der einzig wahre 
"Ar: 
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Urfprung der Wallburgis Naht; ©. 139 aber 
die Gefchichte von den Eichortenfalade der Mönz 
che in einem elfaffer Klofter weggelaffen worden. 
Aus dem Artifel Sympatbie und Antipathie 
©. 152 find mande Stellen wesgeftrichen wors 
deu; die der Herr vielleicht für Peine Aberglaus 
ben gehalten hat. Auch ©. 177-185 und ©. 196 
ift ausgelaffen worden, warum man beym Nieſ— 
fen glükwänjhe. Auch von. folgenden Seiten 
292, 303-305, 314 find Stellen ausgelaffen 
worden, — Statt: des Ausgelaffenen find ſehr 
wohl auf folgenden Seiten (nach der gegenwärs 
tigen Auflage) abergläubifihe Meinungen und Ge 
. wohnbheiten eingefchaltet: worden, die unter ben 
Katholiken befonders im: Gange feyn follen. S. 
218. 225. 236. 237-240, 246. — 252. 270- 
278. 292. 

Auch fanden wir folgende neue Artikel: von 
den Amuleten; von dem Verbobren der 
Rranfbeiten, von dem Verpflanzen der 
Krankheiten; von den Wundhoͤlzern; von 
dem Verſchreiben der Kraͤnkheiten; von bent 
Beſchrieen werden der Rinder, und vor 
den Aderlaßmaͤnnchen. Auch find die Artikel 
von dem Saͤen und Pflanzen / und von dem Pia; 
neten etwas veraͤndert worden. 

Wein der Herr Emendator bey der Gefchichte 
der Ben von Endor fih auf das I, Buch 

Sam. 


4 


gemeine 


152 Mile" 


. Eim. ng veruftʒ fo wird der ratho uifche 


— 





ne — — F — — * 
—— — EEE er RE — — zum 
— iur Angie Ah, 2 & * 
7 » u — — — 


— 


* 


* 
. 


2 —— 


"u. 


+ 


* 


Mann das. Eitatum in ſeiner Bibel gewiß nicht 


Dog 


finden. 





ZI E 


Wenn man nun die Sache Hin und her be 


* 


m; 
-==2 
EB E 
u 
— Ss = 
=@.2 
= 5 
em & 
E => 
“6. S ,„ 
22 
= €*3 
Een 
a 0» 
.,n .n 
a 
“ — 
oa 
= 
=. 
> 
— 


ier getro 


‚bentet und oͤberle 
zwar einige gute Werbe 


h 


* 
1 


nicht alles geleiſtet fey, was Sachkundige wine 


* 
”* 


2 


— — * ** 


>. * ir 
— — — 


— ** 


3 Et EICHE 


— u — — — — > — 
Ah sage" RE. 
———— 
8 — Ir 
— — 3 
— er Dur — 
Me — ee I — 
——S—— ar NE —— — 


——— 


Er art 


” 


ſchen und fodern koͤnnten. 


- 


N I) 
. en — 


- 4 
r a De ‚3 
ET SV 
— 


—— 


Druckfehler. 


S.a242. 3. 30. 1. giſche ſt. Käffe: - 


».. 


he; 


gezeigt wer, 


“ 


Die Übrigen im s. und 2; St. eingeſchli 


an 


—* 


n 


„4 
2 


- 


—— —— 


eds nee e—— 


—— —* zei 


2 » . 
Sure nr 


en Fehler werden im 3. St, 


ben; 





— er — me: * 
a * a — 


La 2 
mol SIPE En De 


we BEE 


Pe; ; —22 De er * une" 


en 


\ j 
>“ » 
— t 
* 
% “ 
...» A 
— 7 | 
1 
.r 
— 
— ” "| / 
= 4 
3 — 
* “, 
z - . 
“ 
> “ 
Be \ 5 
3 
. 1 
ar 7 = “ 
E \ . ® 
* “ 
” 
. - * ⸗ 
“ 
F 
* % 
- ‚8 . 
* 
* v — 
* 
“ \ 
Be “ 








IE Fi 








TE oe Ware — FEINE ESS —— 
Ye ae —— 





Ben 
- 


— 





Litterarifches 


Magazin 


Katholifen und deren Freunde. 


Erftien Bandes drittes Stuͤck. 





Coburg, 179% 
Bey Rudolph Auguft Wilhelm Ahl⸗ 








Zu u un 
J “ 
- 
i : * J [5 
5% gr “ s ; y s 
Pan = “ 
’ ni « 2 = : Y “ 2 . — 
* ” - ẽ a on, ” ‘ m. ” mr 
.- “, F * 3 4 en | 
R & — MER a ehe 
a 4 J 59* » en * 
* * 
* u, -r ’ . e , “ j 1? - 
* ee 4 
V - . = “ | 
.g , z * * .« I 8 u 
- , * . ? w - 
— “ " P% 9 £ = 
. . — FR r - “ “ —* —X en 
—— F En £ . 2 —RX — _ ei; Rn = H ..' } e—_ x» 
. — J 4 * - ® ar “ ” ! * * = 
- c* a - a ® 2 | = '® 
„En —— * — * —.1 2 — 
⁊ — Pi ° En | 
* — % .. . Lu ”s v ' er | = 
* — * y - . u * er F 4, u. = 
1 —* ⸗ 1 \ = | | 5 | 
- 82582 ... * — —— 
J « | “ 
un | — 2 #. z 28 . , à * & 
s „i . im Ba ER 
' rn 3 Fu . .. = . = v — —* 
* 4— ⸗ zn h — — 
— —54 * = 
. 5 i 
=” 5 \ or * 
* Er SE Zn. Pr) Se ER £ j m. m. 
u z " „19 s “ J u we Er: 
k s E os * * — . # — i — 
* J *24 — J « = ® — 7 | . 
an. \ i 
Pr. "astte og — —A w 
— — —* * 
—* ar . r x a | € 
“ 1 * ” 
2 — 
PR ER ? ” — 
2 
J —* u 
d > | 
Fr P} 
oh * * . “ . - 
hi ' - { 
| [2 
\ “ 
. * 
- x . | 
% 4 ; | 
Zn ae 2 = —— — — Tu ee 
* * 











— — 


— ⸗ 


— — 5 * 4 er a . 
— N aus Eva; — F A AENT 





FREE URL 


1 


Abhandlungen. 
Zur aͤltern Utteratur. 





2. Fortſetzung der alten wirzburgiſchen 
| Buchdruckergeſchichte. 


W irzburgs Buchdruckergeſchichte hebt ſich, 
wie ſchon vorhinein gemeldet worden, 
mit dem Jahre 1479. an, Dem Biſchof Ru— 
dolph von Scherenberg gebuͤhrt die Ehre, dieſe 
Kunſt in ſeine Reſidenz aufgenommen, und vors 
erſte das Brevier zum Gebrauche feines Hoch— 
ſtifts zum Druck beföidert zu haben. 


Herr Rath Denis traf ein Exemplar da⸗ 
von in der kaiſerlichen Bibliothek zu Wien an, 
und machte es zuerft *) den Litteratoren bekannt; 
aber feine Nachricht von diefer tupographijchen 

Seltenheit ift viel zu kurz; und wenn man dab 
biſchoͤfliche Privilegium in extenfo lieh, fo muß 

man fi) wundern, daß er Anftand fand, das 

" | Buch 

*%) in Supplem, Maitt, p. $21. Num. 4487. 


Kathol. Magas. I. 3. 3. St. R 


Buch unter die mit. Jahrzahlen verſehenen auf⸗ | 
zunehmen, und MWirzburg für den Drudort ans 
zuerfennen, Wir wollen eine etwas anſtändi 
chere Anzeigg, | ieg einr } 23* 

Es iſt drehe Dreier em “großer Folient 
mit breitem Noande, und bin fehr ſtarken Pas 
pier, nicht In. zen Jahrb ſeſten, wie nachher ger 
ſchehen iſt, xingethejlt, ſondern. in einem fogte 
laufend, Es fehlen Signaturen, Kuftoden, Blaͤte 
teraufſchriften und Seitenzahlen. Die or 
Anfangsbuchfiaben fowohl, als. die von mitte 

Groͤße find. alfe roth gedrudt, und feine.gema alt. 
"Den Anfang macht der Kalender auf 6° Blas 
tem, und, = ecſte Blatt‘ mit den’ "Werfen! ' ? 
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‚Sex nonas. ‚mayus, oflober. „iulius et. mars . 
"1 Quatpar, et, reliqui. tenet ydus quilibet odto, 
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Das ficbente Blatt’ fängt ſo an »"Dominieis dig 
‚bus innitatorium (roth) In manu tua (wo nur 
das I roth ‚gedrudkt iſt) darauf, folgt da6 Pfal- " 
” terium , daun dag "Te Deum iaudamus, Litanie, 
‚Sandarum‘, und das oficium defun&orum,. ie 
les in geſpaltenen Kolumnen. - — 

: Endlich auf dem. ;8ten Blatt das Yrivile 


gium nachſtehenden Inuhalts; 
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KRaodolfus dei grotia Epifeopus Herbifolen-. 
fis et Francie orientaiis Dux. Kilianus, de Bi- 
bra decretorum doctor Prepofitus, Wiihelmus 


2 | 2 





de Limperg baro. Sacri Romani imperii Archi- 
pincerna. Totumque capitulum eceleiie Herbiz 
polen; Cundis per. prefentes ad noticiam dedu- 
eimps,. qualiter pro dei laude et decore alta re» 
voluimus mente. omnefque horarum canonica- 
rum tam maioris-quam ceterarum collegiararum 
ecclefiatum Parrochialiumque et capellarum ci- 
witarig quam noftrarum diocefis Herbipolenfis 
Hbros- fummo - ftudio rimari fecimus. quibus 
dignum et-falutare plurimum fore comperimus! 
‚opus efle permaxime'vt libri huinfmodi iuxrä 
vim et feriem librorum horarum canonicarım. 
chori noſtre maioris ecclefie Herbipokä: in et 
ad vnam fententiam debitamque tubricärum vni= 
tatem reparenfür reinfegrarenturgue, prout et 
guemadmodum librös horarum chori nofti Her- 
bipolen: per diſeretos ac idoneos viros ad hoc 

deputatos exactiſſima diligentia per multos iam 
menfes clare infpici ! ! corrigi et emendari | iuf- 
fimus: quod et ita fummis vigiliis peractum ef- 
fe reperimus, Et vt deinceps Prelati et ceteri 
ecclefiaftici ac beneficiati noftrarum ciuitatis et 
diocefis de califmodi librorum debita corredtura 
et integra reparacione ad omnipotentis dei lau= 
dem et noftre Herbipolenfis ecclefie ‚decorem } 
perpetuis futuris temporibus liberalifüme frui 
poflint et valeant : decreuimus propterea nil re- 
&ius: nil denique commodius elle! quam quod 
Die} libro- 
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librorum hor arum canonicarum! iuxta et ſeenn- 
dum correcturam et ernentlationem huiuſmodi 
‚impreffura per aliquos nornhiles artis impre[]ös 
rie mug'flros fat et adapterur ; "eiils rei gras 
tia cum prouidis nobis in Obriflo denatinset: fine 
cere dilectis Stephano Deld Feorio.ryfer ser Fer 
hanne bekenhub. dido mentzer. buiis hrtis negis 
fris perieifkmis. cofmenimus. et eos ad nuflrank 
einstatem Herbipolen, eqkis condicionibus et par 
dis conduximus, quibus duntaxat æt non aliis li- 
bros horarum canonitarum Cvt premittitur ) zus 
primendi ſubtili at optimo modo dedimus faculig, 
eem. Quos et. eorum familiam ‚res: æt bonu⸗ 


ſub noſtra pia et paterna tuitione et protectioue 
recepimus, Vt igitur de huinfmedi librorum im⸗ 
preſſura cunctis plenior pateat ſides! iofimus ef 


annnimus vt magiftri impreſſotes huiuſmodi li⸗ 
bros horarum vt premittitur iinprimendos ! nö» 
ftrorum pontificatus et capituli inſignlis decora 
rent. Datum in ciuitate noſtra Herbipolenfi Ans 
no Domini millefimo quadringentefimo feptva= 
efimo nond. die vicefima inenfis Septembris, 
Diefes Privilegium, woritin die Ertheilung 
eines Ablafles als Reizungsmittel zum Ankauf 
noch nicht gebraucht iſt, und als eigentliches Pri 


gta *) immer merkwuͤrdig bleibt, nimmt et⸗ 


— was 


*) Durch deſſen Mittbeilung glaube ich den Fehler‘ 
+ wieder BIT zu tie den in) im Meuſel⸗ 
nu | ſchen 
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was mehr als die Helfte einer Seite ein, Den un ⸗ 
tern leeren Raum fällen die wirtlich ſchoͤnen Waps, 


pen ˖ des. Biſchoſs und des Domkapitels aus, wels. 
che mit jenen im Miffal vom J. 1481. einerley 
find. Die Kehrfeite hebt mit rothen Buchſtaben 
an; Dominiga prima. in aduentü, Das 6fte. 
Blatt hat nur 10 Zeiten auf 2 Kolumnen ; auf 
dem naͤchſten Blatt folgt; in Vigilia pafche, C#. 
hat dieſes Brepier in allem 343 Blaͤtter. Das, 


feste Wort ift Amen. Diefe Merkiriale beweiſen, 


daß ‚Pars aeftivalis Breviarij Herbip, welches zu 
Dan iſt, und woranf ich mic in den vorigen, 
Heften.etlihe Male berufen habe, eine verſchie⸗ 
dene und etwas ſpaͤtere Ausgabe der wirzburgis 
ſchen Preffe ſey. Nun etwas yon. dem dreyen 
im Peivilegium genannten Ducdrurfern, 
2. Bom Stephan Dold weiß ich gar nichts 
zu fagen, Man hat feinen Nahmen jonft noch 
nirgends weiter entdeckt. Vom Beckenhub 
laͤßt ſich mehr reden, 


Fohann Beckenhub oder Beckenhaub 


war aus Mainz gebürtig, weswegen er auch ins⸗ 
gemein Menzer genannt wurde. Er ſtudierte in 
feiner Jugend 8 Jahre auf der Hohen Schule zu 
RN Heis 
ſchen Magasin II. St Sr 193 begieng, wo ich 
aus einem mir felhft nicht hegreiflichen Verſehen 
ein Privilegium von 1493» auf 1483. angegeben 
habe, - wie der Hr, Reeeuſent un der allgemeinen 
Litteraturztitung wohl hemerkt hat · 
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Heldelberg, ward ein Clericus, und bidmete ſein 
maͤnnliches Alter, "wie er von ſich ſelber zeugt; *) 

- der Korrektur zum Druck beſtimmter . Bücher. 
Ob er frlöft ein Buchdruder geweſen, läßt fich 
aus feinen Seffändniffen nicht erweifen; nur Bi} 
ſchof Rudolph erkläre ihn im angeführten pri 
vilegıum dafür. Es kann doch wohl feyn, daß 
et fih neben der Korreftur auch mandınal mis 
dem Sehen, beſonders bey liturgifchen Werfen 

| abgegeben hat. Er batte feine bleibende Staͤt⸗ 
te ,, fondern reifte vorm einer Stadt jur andern, 
Daher treffen wir ihm zuerſt im J. 1473. 3W , 
Straßburg an, wo er bey Georg Husner die 
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Ausgabe des Speculum judiciale Guillielmi Du- 
a; # randi ** Yheforgte. Im 9%: 1479. finden wir 
IF: 4 —— ihn zu Wirzburg, wo er ſchon nicht mehr Cieri- 
J cus heißt, und im J. 1485. in Geſellſchaft des 


ze 

ng: 

— 
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bambergiſchen Buchdruckers, Johann Senſen⸗ 
ſchmidts zu Regensburg, wo beyde die Ehre ha— 
ben, in dem biſchoͤflichen Privilegium zum Ab— 
druck des Miſſals Opifices betitelt zu werden, ***) 
m 


») In der Vorrede zu Petri Berchoril reperto» 
— morale. 
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— Georg Schelhorn ad Qnirini de opt. ſcript. 
edit, p. 264. und Seemiller — typ. faſe. 
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J vn *) Gemeiners Nachrichten von en Broen, 
P { ei Stadtbibliothet ©. 133. 
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Im Jatzr 1485), und wohl ſchon vorher verfrat; 
er die, Stelle, eines Herausgebers und Korrek⸗ 


tous in der beruͤhmten Dffizin des Antom Ro, 


bergers zu Nürnberg, aus welcher am ten Fer: 
bruar beſagten Jahrs Repertoriun morale pei- 
utile predicatoribus Petri Berchorii Ord. S. Be- 
nedicti erfchienen if. Die. Vorrede, und das 
darauf folgende epigramma Dictionarii ad lecto- 
rem *) haben den Beckenhaub zum Verfaſſer, 
und man erfieht darans, daß diefes für jene Zeit: 
gewiß brauchbare Woͤrterbuch ihm viel Mühe ges, 
koſtet habe, und daher kann ich mir's nicht recht 
erMären, wie Johannis Beckerhaub Moguntini. 
in fcripta $. Bonauenturae cum textu ſenten- 
tiarum 'tabula **) am lezten Januar eben diefes 
1489ten Jahrs zu Bafel habe herausgehen koͤn⸗ 
nen, Vielleicht war Beckenhaub in Bafel, ehe 
er zu Kobergern nad) Nuͤrnberg kam, und hatte 
ſchon einen großen: Theil feines. Bonaventura bes 
richtiget, welchen er nachgehends im Jahr 1491: 

ng zu 


2) Von beyden habe ich das wichtigſte ſchon mitge⸗ 
theilt im Uten B. der auserleſenen £itteratnr des 
kath. Deuſchlands S. 468. und 69. Vollſtaͤndig 
findet man dieſelben im Clement, Piblioth. cur, 
T, III, pr 156, wo aber in dem epigramma ein 
Drudfehler vorkommt, indem da gelefen wird: 
Di igitur — Dic. 


+) Denis —— Maitt. p. 260. Num. 2090, 


s | — 164 — 
„u. Narnberg *) edirte. Obige Tabula: mag ale’ 
fo nichts anders ſeyn, als das weitläuftige Ken 
\gifter Über das gefammte hernach zu Nuͤrnberg 
gedruckte Werk, wovon wir hier, ſo viel unfern: 
Beckenhaub betrift, reden muͤſſen. | 
Der Anfang lautet alſo: Johannes bekam: 
haub Moguntinus euangelice thealogie- fuming: 
doctori domino Nicolao tinctoris de guntzen⸗ 
huſen imperialis ecclefie bambergenſis predica-: 
tori falutem, Er lobt alsdann ıden Tinctoris 
wegen jeiner Geſchicklichteit im Argumentiren, 
die er in ber. Öffentlichen, anf. dem Franziſkaner 
Kapirel zu Nürnberg ghmlängft gehaltenen Diſ⸗ 
puration erwieſen hätte, Was Beckenhaub vor 
fich ſelbſt ſagt, befteht.in folnenden Stellen: Ego 
vero, qui parviratis meæ oflicia;;peritis omnibug 
(uteunque potui) impendere femper extiti ftudios 
ſus, ncfas exiftimavi, fi nullius muneris benivo= 
Jentia tr, mphum tuum ernarem vel rectius har 
norarem, At-metiendo vires: meas nihil, inveni 
vel vatura," vel arte, vel fortuna mihi eoncefe 
ſom, quod dignitari tuæ digne poflem offerre; 
Venit inter haec in mentem , quod adalefcentu- 
Jus in Varrone legi, dautis animum, non mu« 
nus eſſe penfandum. Venit in mentem Socratis 
 humanitas, e pauperis diſcipuli fui Aeſchinis 
rt pat⸗ 
%) Eine Reecenffon davon findet man in H. Pants 
zers alt, Buchodruckergeſchichte Nürnbergs S. 117. 


iS 





parvum -munus magna gratitudine dignum-judi- 
cavit. „Ille Socrati- feipfum. muneris loco de- 
dit, ego non folum-me ipfum, immo etiam di-, 
fiin&os ab invicem libros duos, textum feiliceg, 
fententiarum , et Sandti Bonaventurz- fuper eo- 
den difputata, et interpretationem meo labore. 
Ä in. unum digeftos, vigili emeudatos cura, et in,, 
dicem ad ompia fere, quæ in.eis traduntur, fa+, 
bricata Celebritati tuæ de, offero et dedico, 
Tua vero Celebritas et illius jnflitutum , et hur 
jus exemplum, precor, velit compledti, et me, 
tibi datum in mancipium, et corredturam et la- 
borem hujus operis tibi confignatum non afper- 
neris, ut et nominis tui immortale decus ad ex⸗ 
tremas orbis terrarnm nationes duce librorum: 
impreffura feratur, et inter triumphi tui orna- 
menta labor meus numeretur, quem etfi alicubf 
erroris obumbret caligo, gelebritatis tuae fplen« 
dor illuftret ; quamvis enim. totum (fit. quantu- 
Jumcunque) quad in Heidelbergenfi Academig 
oftennalis morae fpatio didiei, tetum quod con- 
tinuata percepi le@tione, totum quad induftriag 
meae natura praeftitit, ad hanc correcturam con+ 
quifierim ,„ expenderimque, vereor tamen, me 
in tam vafti maris tempeftatibus omnes errorum 
fcopulos non evaſiſſe &c. Am Schluß nennet 
er Dielen bambergifhen Domprediger ——— 
rum et ar Bambergenfis desus, — 
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"Der Dekor! Tinetoris blieb gegen ‘bie Anrl 
gteifungen ‚womit ihn Beckenhaub in diegr Zur 


eignungsſchrift, und den datanf folgenden Vers 
‚Sen beehrte, nicht gleihgiltig, und vergafe fie: 


mir ‚gleicher Münze in feinem Antwortfchreiben,: 
welches hier auch abgedruckt tft; und: wo er ihn 
döttum-Magifttum, Virorum optimum atque 


doctiſſimum und ſuaviſſimum Moguntinam mens, 


nit, "Der: Schluß ift: Ex bamberga Anno :a! 


“ Chrifti nafinitate 1491 menfis wareiĩ die ſecun- 
do. Darauf folgen 4. diſticha, welche Bedens 


Haube Verdlenſte um dieſe Ausgabe — 


Es iſt ante, daß im Jahr 3493. 


Riilian Sifcher oder Piſcator zu Freyburg dieſes 
Buch nachgedruckt, und zwey falſa begangen hat: 


einmal daß er das. Beckenhaubiſche diſtichon, 


worinn des Buchdruckers Koberger gedacht Wr | 


a umwandelte: — 


Quo libri imipreffor Friburgi Kilianzs ipfe 
Pifcazer tendat pofl fua fata precor. 


Das anderemat, daß er dad Datum des De, 


| Finctoris alfo abgeändert: Ex bamberga Anno 


a Chriſti nativitate MCCCOLXXXXIII. menſis 


May die ſecundo. Herr Denis Hätte dieſes 


Detuin ohne: Bedenken für die Zeit des vollendes 
sen Drucis ——— Dürfen, anſtatt daß er das 
* Kr Buch 
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Buch unter denen ohne Sede⸗ 9 — 
men det. 9: "tun 

Es iſt uͤbtigens unnoͤthig, wie ſchon Hr. 
Panzer *9 angemerkt hat, zween Beckenhaub 
mie Hrn. Geneiner, +) eınen Gelehrten und 
einen Buchdtucker anzunchmen, indem das Ges 
fagte alles auf eine und eben diefelbe Perfon wohl 
pafiet. Sollte er wohl den Nachdruck eines 
Werks, welches ihn fo viel Mühe gefpftet hat, 
ungeahnder gefaffen haben, wenmer im >. 1493 
noch am Leben gewefen wäre? 


Don Georg Beyfer allein wiffen wir, daß 
er zu Wirzhurg zuruͤckgeblieben, und das Buͤr— 
gerrecht erhalten habe. Die Offizin muß fein Eis 
genthum geweien ſeyn. Wo er zuvor geweſen, 
ehe er nach Wirzburg kam, laͤßt ſich zur Zeit 
nicht errathen; doch bleibt es anmerfenswerth, 
dag Hr Seemiller **) an ben Lettern unſers 
Reyſers eine völlige Aehnlichkeit mit denjenigen 
entdeeft hat, mit welchen um eben Diele Zeit 
Ä Chriſtoph Yosldarfer zu Mailand gedruckt hat, 


Ein Eremplar von dem angezeigten Brevier 
befindet ſich in der Rathsbibliothek au Ochſenfurt, 
und 


2) I. c. p. 4318. Num. 4441. 

*).c. ©. 114 

T) l. c. S. 204. Zu 
*) Fafc, I, pag--ırı in natan 


4 
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MD ein zwehtes beſitet Herr Manier Simon 
Veit Hofmann zu Wernfeld unter Wirzburg. 
= Der ehemalige Eigenthümer Davon war, zufolge 
| feiner eigenen Dondfhrift, der Domherr Wer 
Ber oder Wilhelm, ein Sphn des Eberhard 
“ Wolfskeel un Clara Zoblin von Giebeiſiatt, 
der nad ber Sitte feiner Zeit ‚die Sterdetage 
feiner Eltern und Anverwandten in den Kalender 
des Brepiers. eingeſchrieben hat. Ich dari hier 
nicht vergeſſen, die dienſtfreundliche Gefaligkeit 
mit welcher mir ſowohl gedachter Hr. Darrer, 
als der Hr. PD Quardian vormals im Ronzent 
der P. P. Kapuziner zu Kibingen, und jegt zu 
Bamberg Alexander die verlangten Notizen von. 
dieſem Brevier mitgetheiit haben, dankbartlichſt 


anzuruͤhmen. 


* Spnft zählt Wirzburg 4 Buchdrucker dic. 
‚feine Eingebohrne ‚waren, fi aber durch ihre 
Kunſt auswärts beruͤhmt machten, als zwer zu 
Rom, und. zwey zu  Beipgig, Georgias Layer 
de Herbipoli, ie er ſich zu nennen pflegte, | 
druckte vom % 1470 — 1481 zu Nom 2 — 
Eucharius Silber von Wirzburg, ſonſt auch 
Frantk genannt, vom J. 1481 — 1509 ebenda 
ſelbſt. +) Martinus Landſperg Herbipolenũs. 
) Audifredi in catal, * edii ' en 
* — Denis |, e. J — re u * 
⸗) Andif, 6. Kbjg Denis l. c. P« 830. 
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welcher ſich auch einen Baecs ſaureus nennet, druck⸗ 
te zu Leipzig vom J. 1492 1or65und larb 
bus Thanner Herbipol. ebendaſelbft vom Jahr 
1495. — 1589 ; und vielleicht noch ſpaͤter hir: 
Diefer beyden Verdienſte hat Joh. HZeinti - 










— — — —— 
a Zur pe a H X 
—— — > | a 5* 
— u 
4 ah" ME EL 5 BER 


Ceich *) angerühtmee, Beyde leztere koͤrnten— *8 
bey unſerem Reyſer in ihrer Vaterſtadt gelernet Pi 
haben; doch: wir wollen lieber zur Fortſetzung —*— 
ſeiner Werte ſchreiten, als uns mit anfenchidon 1* h 
von IN — * 
— Jehr MOCCCLKKRXL. * 


— —— 


be Liber miffalis Eeclefiae, Heigl 8. 


in gr Fol. hr 

Fr 
Wa mußten mun —5 drei "Holle Saft | —9 
uͤberſpriugen, wo Reyſer gewiß nicht geſeiert hatz = 
und durch die wenigen ohne Anmerkung des Jahre — 
von ihm gedruckten Werke, welche am ihrem Orte | — 


erg 
FE 
J 
fen 


— 


folgen ſollen, ‚find: ſo groffe: Lürken wohl nicht 
onsgefüllt, Von dem gegenwärtigen. Miſſal iſt 
mir bis jetzt ein einziges Exemplar durch die guͤe 


N 
— * * ⸗ 
TEEN N a An en en Bl ee t Dr a AT nr aa el er 
he . x - x Pas BT 2 u .ı A A TR Te 2,9 


Be PT 
vr 
— 


tige Unterſtutzung des Herrn P. Bibliothekaro 
Johann Nepomuck Boch bey St, Stephan — 
zu Wirzburg bekannt worden. Ich theile hier das 
er ne mit. Er 
*) De origine Lipf, p, ta er 24, Fi 
Ks 
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Mi. 2.2, Rudotphugisklei--et. Apoflelice- ſedis vet - 
J a (wie bey Nun 1 im-erfen, St. S. 6.) dicimus 
u — falutem ‚. et per prefentes.ad' notitiam dedus 
a; eimus;, qualiter sios'iam diligenti  premedita- 
Ta tione ac fingatari adducti ſumus confiderationg, 
rt „ vt: pro: laudibus -et ſumma veneratione facrifieii, 
Ge quod in ‚facretiffimarum: mifsrum. celebrationis 
PET bus et fidelium +falure » freguentigue, vfu per fas 
ie ‚ gerdotes in Dei’ peregitur Ecclefha , quoddem 
Ct integrum perfectumgue ‚ac. bene, .cxaminatum ag 
J correctum opus ibrorum miſſalium per Geor- 
R 4 gium Reyfer arris impreſſorie magiſtrum durfte 
AR zum et fidelem noſtrum imprefjari et. imprimi fa- 
1. ceremus , ve-fie deimeeps Pretati et &celehafiei 
a ac beneficlati ciuitaris et diocefis.herbipolenfum 
2 A noſtrarum ae religui Dei commilitones de hü- 
J H iafmodı miffaküm Abrorum’Iihprefione eorun- 
J— demque debita/correctura — in ſaerarum miſſa⸗ 
J rum celebrationdus gaudere et‘vfi poſſent et 
——— valerent. Propterea otdinauimus, vt huiuſmodi 
areit impreffori® Magiſter Georgius: opus-talif® 
N a ä inodi de ame Domini millefimo quadringentefimo 
J nonageſmo primo de wienfe lebruus ii omnino in · 
—* —* tegtum et penes ſe haberet expletum, quo ope- 
Mt re ſie perfecto, debeat. et teneatur ex eo ciili“ 
"on i N bet librum habere expofcenti. er in afferibus 


colligatumi pro quatudr.: nom collipatum pro tui⸗ 
bus; cum medio flor. renen. tradere et alliguare. 
‘ am er genau 4%. * Duare 


* 
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2 . | . , F * * Ir 3: 
Quare prefatos: ciuitatis et dioceſts noſtarum 

‚prelatos Eceleſiuſticosque et Beneſieiatos ac fubr R ed 

ditos. noflros paterne admonemus et ĩn dominp 4 
#xhortamur;. vt ipſi ad emptionem fine compa- eo * 4 

fr Pr : 

anfionem dictorum librorum ‚miflalium taliter, fe _ 3 nt 

Audeant preparare, vtque huiufcemapi ‚hibrorum 4 9 

‚ Krudtu, mereantur: ſieri participes poſſintque ef Ent 


Pe 
 ) 
-. 


‚yaleant in. ipfa facratiflima mifla ex eo gudem „. 
opere Xquod ficuti aurum ‚et argentum, in igug, 
zomprobatum per noftras prudentes doctosqug 

et dignos viros nobis in Chrifto. deuotos et fing 
xere. ‚diledtös ; ſummo ‚cum ftudio ide. ;verbo ad 
verbum examinatam., reuifum; et; folertifime 
correctum ac fecuhdum ritum 'et worem ac rua 
bricas noftre infignis herbipoleoſium EFeceleſg 
pleniter adaptatum preparatu exiſtit) pro 
zorum debira " dewotione: unigenitues; Dei filiung 

än altaris ‚offiein:teutrenter, pertractare ac eiug 
virtute augmentum.‚confequi: grafiarum ;; Nog 
Rudolfus Epiſcopus -'.: Hier et die Erthei⸗ 
dung des Ablaſſes wie bey Nam. 1. relayamus; 

et vt de huiufmodi librorum. impreflura..ac .de 
‚ändulgentüs noftris: »epifeopalibus : buiufmodi 
cHndlis plevior ‚pateat fides , jufimus, vt coma 
anemorätus Georgius Reyfer, artis;imprellorie 
‚magifter huiufıwodi. miffales.lihrag vt | predicitun 
impreſſos noſtrotum ‚Pontificatus neflrique ‚ver | 
nerabilis Capituli infigyis. decorarzt. :Dawwmin 
Sirtberk c1iui- 
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Boltate hofträ herbipolen, Anno Domini Mil- 
: lefimo quadringegtefimo nonagefime primo, pri- 
ma menſis Februatiun > 
"Die hier vorkommenden Kappen find. mit 
Num. . im erſten St. einerley; nur waren den⸗ 
felben die Sammler alter Holzſchnitte und Ku⸗ 
hferſtiche ſehr defaͤhrlich; ich habe daher mehrere 
Exempltare geſehen, wo ſolche ausgeſchnitten, 
bber in der Geſchwindigkeit ausgeriſſen worden, 
wodurch alſo auch das biſchoniche Peteivi⸗ 
verloren gegangen iſt. .b 
| | In liturgiſcher Ruͤckſicht finde in ** 
anf nur zwey Meſſen mehr als in den vow 
hergehenden naͤmlich eine de Beata Virgine a 
hatibitate Domini, ufdue ad feiturh Putificationis, 
und eine zweyte pro defunetiss Unter den Col⸗ 
lecten fiel! mie die Rubrik af" Pro-fterilitate 
mollerum, eindem dieſer Ausdruck beym erſten 
Aublick die Vermuthung erregt, als wolle man. 
darum bitten wie pro pluvia, pro ſerenitate &c» 
Uebrigens machen die Sequenzen, welche man 
bey der Einführung des roͤmiſchen Miſſals abge⸗ 
ſchaft, und dafuͤr eine Menge vorher im Biſtum 
unbekannter Heiligenfeſte angenommen hat, dem 
mittlern Zeitalter Ehre. Ich will nur Eine hie⸗ 
her ſetzen, die mir beym ohngefähren Durch: 
blättern in die Augen fiel. Sie iſt für ben Samı 
a im Advent beſtimmt: 


ee FE 


Er 
— — 
rn 
Te np" — — 
> —* * 7 Fa 


. ru an 
— — 


—— 
* 


er 
H 
r 
reg 
u % 
cötl 
( 
r 
723 
et 
ni 
”=2 
ar‘ 
v 1 
4 
a [4 
cri& 
u 
J 
Ju— 
Hals 
2743 
J 13 
R 
— 
— 
8 
F 
”i 
Re | 
2.# 
hie 
r 
* 
14 
u. 
Hi 
X 
u” 
#7, 
“ 
> 
a 


rr.Tr 
ür era 
— ir 


rm 
BEE RR 
3 u... a — 


Erin nr 


OR FT TE 
ee nt 


—— 4 
ie 


— —— —— 
ar ar" 54 
1 
ru 


2 
a sep ne 
—* 


ZUR 
— — 


wenn“ 
un 


— — — 
⸗ ⸗ DE Ver 
u a Ru ? n ner Rt — — 2 de 
Si —22 Sala - ee lt AR ee 
Pt DA: (Fe Ma ae en m. * ? * IR 
v * 7 * „ “ . A * J 
= — * — nd 
» - 7 F —* — Br ü 


en 
os 


— 
— 


Pa W273 — x 

SAFE DR. 

7 vr} . * 

* en ET — — 

—— Pf > 
= 


mr 
— 
X 
—* 


——“ 


a‘ 
— 


1 

7 
— — 
— — ⸗ 
— * 


Mittit 


— ⸗ ⸗ñ 


hy 
DZ 
N 
- fe a ar 
= 


nn 
—2* 
un. 
* v 
u RG 
ur 
— 


——— 


- 


— — 
m ' 





=; 273 * 
Mittit, ad. Yirginem non Quemuis angeluw, 
Sed fortitudinem ſuam, archangelum “ 
Amator "hominis, 
\ Fortem expediat pro nobis nuncium, 
Nature faciat vP preiudicium 
‘In partu virginis. 
Naturam fuperat natus rex glorie, 
Regnat ei imperat, vt zima fcorie 
Toilat de medio. 
‚Superbientium terat faftidia, 
Colla fublimium calcet vi propria, 
Potens in prelio. 
Foras eiiciat mundanum principem, 
. Matremque facjat ſecum nz 
Patris imperii. 
Exi, qui witteris, haec dona differe, 
Reuela veteris velamen littere 
Virtute nuncii, St 
Accede, nuncia, dic aue cominus, m re Be: 
Dic piena gratia, dic tecum Dominus, 
Et dic ne timeas. J 
Virgo ſuſcipias Dei depofitum, 
In quo perficias taftum propofitum, 
Vt votum teneas. 
Audit et fufcipit puella nuneium, 
Credit et concipit et parit filium, 
Sed admirabilem 
Confiliarium humani generis, 
Kathol. Mag. B. 3. 0t. Et 
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° Et Deum fortium et patrem poßktris; 

In fine ftabilem, 

Qui nobis tribtrat peccati veniam, 
Reatus diluat et donet patriam 

In arce fiderum. N 
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Hr. ©. R. Seemiller *) Befgreißt ein 
wirzburgifhes Miffal von 328 numerirten Bläts 
tern, und noch ein andered von eben fo viel Blaͤt⸗ 
tern im 4ten Faszikel *) unter den Büdern, 
von denen ihm weder. das Jahr und’der Ort des 
Drucks, noch der Buchdrucker bekannt ſind. Da 
die Miſſale von 1481. 4284 und 9ı eben dieſe 
Blaͤtterzahi tragen, ich aber ſolche nicht bey Han⸗ 
den habe, ſo muß ich mich vorher wegen der 
übrigen von ihm angegebenen Unterſcheidungs⸗ 
merkmalen bey meinem Herren Correſpondenten 
erkundigen, ehe ich behden Miſſalen das Jahr 
ihres Drucks beſtimmen kann. Denn ich bin 
vorhinein uͤberzeugt, daß in beyden das Privile- 
gium epiſcopale, wie ſich unten bey Num. 8. 
zeigen wird, aus einer uns nicht bekannten‘ Ur⸗ 
— ſache, vielleicht darum, weil ſie in eine fremde 
| Dioͤzeß damen, weggelaffen worden it. - = 
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Sch habe inzwiſchen erfahren, daß von dem 
Miſſal Num, 1. und. der Agend Num. 2, auch 
Ä | Wr . Krems 


*) Bibl. Ingolf, incun. fafc. 3. p. 186. 
”) lJ. c. P. 148. 
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plare in der Bibliothek des Kollegiatſtifts 
zum neuen Muͤnſter in Wirzburg, und bag Eis 
ſtedter Brevier ſub Num, 3. in der Bib liothet 
der P. P. Karmeliten zu Bamberg anzutreffen 
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Jahr MCCCCXCcII. 
2. Miflale-Herbipolenfis ecclefiae, in gr. 
| Fol. 


om Jahr 1492 habe ich nichts aufzuweiſen: 
aber. im gegenwärtigen jahre machte Reyſer von 
von dem wirzburgifhen Miſſal die vierte Auflage. 
Auch diefes hat alles, did Güte und Staͤrke des 
Pabiers nicht ausgenommen, mit feinen Vor⸗ 
gängern gemein. 
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Das Privilegium Rudofphi epifcopi ift mit 
dem vorhergehenden gleichlautend. Die Abweis _ 
dungen find: ve — opus talifmodi de anno 
Domini millefimo quadringentefimo nonagefimo 
sertio. de menfe O&obri omnino integrum et pe- 
nes fe haberet expletum. Der vorige Preip i 
geblieben. Der Schluß ift: Anno Domini mil- 
lefiino quadringentefimo nonagefimo tertio prima 
Menfis Octobris. Auf der Kehrfeite find die 
ſchon mehrerwähnten Wappen. 


— 
Dre zZ 
(nie 


Sisnaturen und Ceſtodes hat Reyſer nie 
gebraucht, aber mit Blaͤtterzahlen find alle feine 
'©& 3 Miſſa⸗ 
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Miſſale verſehen, das gegenwärtige ‚hät: 328; 


„aber der auf Pergament gedruckte Canon, Pre- 
‚ces ipfra aftionem, alles’ was choraliter in der “ 
Meſſe gefungen wird, und am Ende die cautele . 
‚feruande circa defectus in Miffis find nicht nm 


merirt, und alfo auch nicht yiitgerechnet. Erems . 
plare daven find in der Bibliothek.der PPs Kar⸗ 
mieliten zu Bamberg, und bey der Pfarrey.zu 
Sriekenhäufen am Mayn. Für das naͤchſte Jahr 


"Haben wir abermals noch nichts aufgefunden, “ 


Jahr— MCCCCKCY. ss 
8. Speciale miffarum ſedm chorum. herbũ. 
(herbipolenſem) in Fol. 


ia iſt der ordentliche Titel auf dem. er? 
ften Blatt. Daranf folgt der Kalender auf 6 


Blaͤttern mit merklich Meinern Buchftaben als in 


den übrigen Miffalen ; auch ift das Format klei⸗ 
ner, daß Papier aber eben fo ſchoͤn und weiß 


“wie vorhin. Dieſes ſpeciale miſſarum Hat die 


Bequemlichkeit erdacht; denn da die ordinaͤren 


Meßbaͤcher ihrer ſtarken Maſſe wegen laͤſtig zu 


tragen und zu regieren waren, ſo wurden fuͤr den 
Privatgebrauch hier nur die Meſſen von den vors 
nehmern Feſttagen des Jahrs in einen maͤßigen 
Band gebracht, jene aber pro feriis, vigjlis, 
feftis fandorum Arie ja auch pro: Do- 

‚mini- 


' 


% 
- 


ba "Gt me 

migieis’poft: Epiphaniam, Pafcha. et: Pentecoften;- 
‚und alles, was. in ben. übrigen mit Choralnoten 
verſehen iſt, weggelaſſen. Indeſſen iſt das Com⸗ 
ſanctorum cum miſſis votivis ganz einges 
r . 8 - . i .. “ 
Vor dem Canon ſteht ein ſchoͤner Holzſchnitt, 
"den Heiland am Kreuze vorſtellend. Fuͤr dem, 
‚Anfangsbuchftaben des Canons, und für noch 

drey andere darinnen,' iſt Raum gelaffen, um ſolche 


ten zu tönnen. Sonſt hat Reyſer alle 


uckt, doch leidet auch dies im gegenwärs. 
Hi al einige Ausnahmen; ohne daß die 
1 avon zu erräthen wäre, z. B.S. 82.” 


ya Introitus, ©, 91 bey der Collect ꝛc. In 
dem Kanon wurde auch noch des vöniichen Köss 
nigs.nac) dem Bifhöf gedacht. Der Canon iſt 
mit dem heutigen gleichlautend ; mach demſelben 
aber nicht alles, fo heißt es z. B: Quando,acci- 
pit· ablutionem dicat Lutum_fecit dominus ex 
ſputo. et liniuit oculos meos. abii; laui. vidis et” 
credidi deo. S. 78. In cathedra: 8. Petri Heißt, 

die Eoflect : Deus? qui beato petrö apoſtolo tuo 
callatis:. elauibus regni celeſtis anima⸗ ligandi⸗ 


atque föluendi pontificum Cift ein Druckfehler . 


-anftatt pontifieium.) tradidifi - ‚Be: die Roͤmer 
fanden es aber fuͤr das Wort animas weg⸗ 
zulaſſen, um der paͤbſtlichen Macht einen weitern 


Raum auch uͤber das Zeitliche der — zu 
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verſchaffen, und ſo tam mit Aufnahme bes —* 
ſchen Miſſals auch dieſer Erweiterungsſinn mit 
in die deutſchen Biſtuͤner. 


Das Privilegium ſteht nach dem —— 
welches 2 Blaͤtter einnimmt, vor der erften- Ads‘ 
ventsmeſſe auf einem, beſondern Blatt, 'y folgenden 
Subalts; Rudolffus‘ dei gratia *) epifcopuss lıer- 
bi — deducimus: ad noticiam ;. qualiter⸗ ſuperĩo · | 
rihus diebus — quoddam miſſalium librorum 
„N opus - per fidelem et iuratum. noftrum Georium 
Reyfer artis imprefforie magiftrum impreſſari ac » 
— iuflimus et fecimus, vt deinceps noſtri 
prelati — "de haiuſmodi ſpecialium librorum 
miffalium imprefione — gaudere et vii poffene” ° 
et valerent. Quod quidem opus (vti accepiimus) 
modo perfectum ‘ac omnino ‚completum exillit.. 

_ Ideirco ordinamus et tenore prefentium; ftatui- 
mus , vt cuilibet huiufmodi ſpeciale habere ex- 
‚polcenti-et in afferibus colligatum: pro vno flo- $ 
reno ‚Renefi. et quarta parte floreni, non colli- 
gatum | ‚pro vno duntaxat. floreno tradere — 

debeat. Das Übrige ift. von dem Innhalt der 
! vorigen m. nur unbedeutend verfihleden. ER) | 

— | * Datum 

*) Hier i# daB apoftolicae fedis auögelaffen; man 
ee * alſo fuͤr einen ganz pilltuͤbrlichen Zu⸗ 


WG, auserleſene Litteratur des Rail. Deutfehl. ä 


2. B. ©, 477, wo ich von dieſem Miffal ion - 
Nachricht gegeben babe. . 


“ 
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Datun in deitate noftra herbũ. Ains dni mil- ii 
leſimo quadringentefimo nonagefimo guinto Do- | 
minica Inuocauit. Auf det Ruͤckſeite ſtehen die 


+ gewöhnlichen Wappen. 


Dieſes Miſſal hat 217 numerirte und 16 

‚nicht numerirte Blätter, das Titelt latt mit dazu 
gerechnet. Exemplarien davon ſind in den Bi— 
bliotheken zu Langheim, Bildhauſen, Schwar⸗ 
zach, Banz, bey, den PP Stanziffänern zu Det 
tellach und im Rathhauſe zu. Dchfenfurt. Auch 
‚bie, Univerſi itaͤtsbibliothek zu Ingolſtadt beſitzet 
ein Spemplar',, aber ohne dem Privilegtum, weß⸗ 


DT EZ TEE BETTER ET Zr BERATER TE TEEN 


‚wegen 8 HreG. N Seemiller *) unter den Ze F 
Dagern ohne. Jahrzahl aufgefuͤbret hat, u Ann 5 

Jahr MECCEKEVI. U 
9. false Eecleſiae Herbipoleäfis, in gr, ; 


Fol. 


Behen Rudolph ſtarb im — 1495, und 
ihm folgte der vormalige, Domprobſt und Dy- 
&or Detretorum Laurentius ans dem · adelichen 
EGeſch lecht von Bibra. Unter ſeiner Beguͤnſti⸗ 
gung druckte nun Georg Reyſer das vollſtaͤndige 
wirzhurgiſche Mifal zum fünften Mole Es 
tommt mit‘ Mumie: 7. bem Innhalt nach voͤllig 
uber. Mur. im Privilegium ſind folgende 
—— Sa. Ab⸗ 
—** FR 133. Num, 275: ;’ x 


. i & 
⸗ — | = j 
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Pr Xbänderungen:, : Laurentius. Dei. et apoftolicze 

ſedis gratia Epifcopus herbñ et F. O. D. Geor- 

gius de Giech, prepofitus, Martinus. de Ke- 

ze — opus librorom miſſalium per. Georgiten 

Keiſer artis impreſſorie magiftrum juratum ac 

„.. ‚Adelem noftrum impreflari — faceremus — or- 

a dinauimus, ut huiusmedi artis impreflorie ma-' 

' gifter Georgins opus talifmodi de.anoo Domini“ 

‚ millefimo quadringentefimo nonagefimo fepti= 

* mo de menfe lIulii — penes’fe haberet exple»* 

tum., Der alte Preis ift beybehalten. Am Ens 

de: Datum in ciuitate- noſtra herbũ-A. D. 
MECCCKCVIT. vndecima nienfis Iulü, , 

AAnſtatt des Scherenbergiſchen erſcheinet nun, 

aauf der Kehrſeite das Bibraiſche Wappen. Dies 

4 ſes Miſſal hat mir bekannt gemacht Here‘ P. 

J— Romanus Sicher, damals Provinzial der PP. ee 

| Auguftiner, weicher die Guͤte hatte, mir das bis 

ſchoͤfliche Privilegium aus dem bey. der Pfarr⸗ 

Kirche zu Muͤnnerſtatt befindlichen: Exemplar 

ſelbſt abzuſchreiben. Ein anderes hat ſich nach⸗ 

ber auch⸗ bey den P: P. Sransiftanern zu Det; . 

telbach durch Herrn P. Lector Gallus — | 

veroſſenbaret. | | .. 


Jahr MCCccxcvil, — 
| va —— Laurentii decretum ad Abbe- | 


„ tem 'Müuchrodenfem, ut folvat indi- _ 
“ um | 
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‚Schrift davon erlanget habe, ſo will id diefelde 
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um fübfidium charitativum Quplicis 
: decimae in terminis. praeleriptii, fub 


 comminatione contra illum prpcedendi 


ut contuinacem et rebellem, . ; a 


\ 


Mierer Titel if aus dem gunhai dei 9% 


‚deuten Reſcripts genommen, welches Blatt fih 
| dadurch erhalten hat, das es an die innere Decke 


eines Buchs geklebet worden. Da ich, eine Ab⸗ 


unten mittheilen. Der Buchdrucker iſt freylich 


unten nicht genannt; aber wer außer Reiſer 
hat damals zu Wirzburg gedruckt ? Auch feine 
Lettern fprechen fuͤr ihn. Uebrigens war Moͤnche 


rode eine Benediktiner-Abtey im Fuͤrſtenthum 


Koburg „welche ‘gegen das Jahr 11717 geftiftet, 
‚im, 5. 1525 aber von den aufrährifchen: Baus 
. een in die Aſche geleget, und — darauf * 
— worden *). 
"Laurentius Dei gratia Eps Herbti, et San ” 

ie orientzlis Dux _Venerabili: et Religiofs in 


chrifto-deuotis_ et fincere diledis Abbati «er Cot- 


j ‚uentus Monaſter ii noſtri Monchrosen erdinis fans 
#i Benedicti **) noftre herbä diocefis ſalutem 


in do fempiternam Noueritis quod feria quinta 


pro· 


S5 
S. Gruners Beſchreibung des guͤrſtenthunie 


Coburg, wo ©, 76; ꝛe. mehr davon ‚su, Tefen ifte 


+) Die. Worte im Eingange ; Venerabili bie Benc« 
sr didi find. Ben: — | € 
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proxima Boft diem ſancti martini' Epifcopi ve- 
nerabiles et honorabiles nobis in -Chrifto denoti 
Prelati et Decani noſtre herbũ dioceſis ad vo- 
cationem noſtram comparuerunt auditisque no- 
Aris propoſitis et indigentia noſtra penfata Ca- 
ritativom fübfidium duplicis decime nobisıexol- 
uere vnanimiter*addixerunt.” Que vobis orhni- 
vbus. et fingulis fopradidtis et cuilibet. veftrum 

- jhtimamus infinuamus et notificamus. hiis ſcri⸗ 
ꝓptis et nihilominus vobis i In virtute- fandte obe- | 

“ @ientie difteidte precipimus. mandamus quätenus. 
“duplicem"desimam huiufmodi vt fic indictam et 

" »eonceflam 'quam-hucufque dare conſueuiſtis fideli 

' ;nobis in Chrifto fifeali noſtro inftaferipfo me- 

dietatem -eiufldem infrä hinc ‚et feftum fandtj 
petri :ad cathedram proxime affuturum alteram 
vero medietatem .ad diem ſancti petri ad cathe- 

dram anni inilleſimi quingenteſimi realiter’ et 
cum effectu exoluatis et exohuere fhudeatis; alio- 
quin fin: fecus .feceritis contra vos’ tanquam in- 
ee * obedientes et rebelles prout iuftum Fuerit pro- 

‚eedemus. feu Vicarius noſtet in fpiritualibus : pro- 

‚cedet‘ contumatia veftra non obſtante. Datum 

in Ciuitate noftra herbi anno Dni. etc. nonage- 

i - Jimo: octauo feria fexta proxima poft diem fan- 

- .*  &i Martini Epi noſtri Vicariatus ſub figillo pre» 

.  $entibus in: teflimonium imprefo -_ | 
= 0 f{LS) = Iohannes Hickerich: ’ 
nt 5 PraCurator fifci 


⸗ e 
2 a . »* | X. Jahr 
* > z 
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Jahr MCCCCXCIX. 


II. Liber choralis Ecelelise Herbipolenfis 
in gr. Fol. BR 


Du erfte Eremplar von dieſem für feine 
Zei herrlich gedruckten Choralbuch entdecte ich 
auf Anweifung des Kern Andreas Stamm 
Fruͤhmeſſers zu Stadt Volkach durch Herrn PD. 
Alerander damaligen Quardian zu Kisingen 
in der Rathsbibliothek zu Ochſenfurt. Nachher 
eröfnere mir der Herr P. Prior der PP. Karmes 
Titen zu Wirzburg Bonifacius a S. Elifaeo, def: 
fen Dienftgefälligfeit ich viel zu danken habe, 
- daß er ein zweytes Eremplar in der Bibliothek 
des Kollegiatftifts zum neuen Münfter vorgefuns 
den babe, Es fängt mit dem Kalender an, wels 
cher von jenem in den Miffalen nicht verſchieden 
feyn wird. Kuftos, Blaͤtterzahlen und Gignas 
turen fehlen. Hier komme der Unterſchied vor, 
daß das Privilegium aber erfi auf der Kehrſeite 
abgedruckt iſt, welches alſo lautet: 


Laurentius Dei gratia Epifcopus herbipo- 
lenfium et francie orientalis Dux omnibus et 
fingulis Prelatis Ecclefiaflicisque perfonis ac fub- 
ditis cunctis ceterisque Chrifti fidelibus in Do- 
mino Dicimus , 'vna cum veritatis notitie falu- 
tem, Quemadmodum recolende memorie quon- 

.... dam 


“ 
i 8* ei. 284 — 


dam Reuerendus in Chriſto Pater et Dominus. 
D. Rudolphus immediatus predeceflor ‚nofter 
vna cum venerabili ‚capitulo Ecclefie noftre her- 
‚ ‘bipolenfiym diligenti cum premeditafiorie ac pia 
‚confideratione permoti pro dei jaude — ac frei 
quenti horarum. per Dei miniftrös, i in Ecclcfia 
fandta decantatione Opus. Antiphonarum fecun- 
düm debitam formam melodıe Ecclefie nofire 
'herbipolenfium per haius artis impreforie peri- 
„zum Magifirum Georgium Reyfer noſtrum fideli- 
ter juratum imprimi fecerunt et inflituerunt, % 
quod modo, vt accepimus, compleuit, et per- 
fectum ac per certos Mufice artis.peritos adhoc 
deputatos ſumma diligentique cura examinatum 
et Correctum æxiltit, Et vi premiffa de noftris 
feientia et voluntate preceflifle cunctis innote= 
fcat, vnjuerfique:et. finguli Prelati aliique fubdi- 
fi noflfi et ecclefaftici fupradidtirad puiuſmodi 
Operis lihrorum compargtionem cp feruentioret 
. . Feddantur, volumus” et decernimus,. ıt cuilibet 
pölcenti. et emere volenti ex ipfo apere libro⸗ 
rum Antiphonarum pro tempore byemali pro 
_ tribüs: fiorenis renefi. tradi et äflignari ‚debeat «*. 
Nos quoque Laurentius &c. Hien wird der. gen 
wöhnliche Ablaß und dem Buchdrucker die Voll⸗ | 
J wu m. bie Wappen. des Bifhofs und 
| Ä Doms 


» Diefer Tenfus‘ ſcheint ‚mir nicht rorrekt mitse | 
theilt worden au ſeyn. 
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Domkapitels bepzuſetzen. Datum im ciuitate no- 
ſtra herbfi, Anno Domini Milleſimo quadrin- 
genteſimo nonageſimo nono. Dominica poſt pu- 

rificationem Marie. | fl 


Wir haben hier einen neuen Beweis von 
Reiſers Gefchicklichkeit in der Notendruderey, 
und daß diefes Antiphonal oder Choralbuch fhon 
vom Bifhof Rudolph zum Druck beſtellet; in 
diefem Jahre aber der Wintertheil davon vollens 
det worden-fey. Es ift gar nicht zu zweifeln, 
Keifer Babe auch den Sommertheil noch vor 15037 
geliefert, obſchon ich zur Zeit noch fein Eren: 
plar davon habe ausfindig gemacht. Der Drud 
eines Graduals *) möchte wehl auch in dieſen 
Zeitraum gehören. Vom leztern veranfaltete 
Biſchof Julius auf eigne Koften zu Frankfurt 
am Mayn **) im J. 1583, und vom Antiphonal 
im %. 1602 prächtige. Ausgaben, und 1603 eine 
dergleichen vom ganzen Pſalter. 


12. Miſſale Eceleſiae Herbipol. in gr. Fol. 
Dieſes iſt die ſechſte Auflage des groͤßeren 
wirzburgiſchen Miſſals von unſerm Reiſer. Vor 
dem Privilegium ſtehen Benedictiones ſalis et 
aque, und dieſes iſt von jenem Num. 9. ſamt den 


- Wappen nicht verſchieden, nur * die Data im 
Eons 
*) Ein Gradual enthaͤlt, was bey dem Hochamt e 
in dem Chor geſungen wird. 
*+) P, Gropp I. c. P. 436. 





ur 
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! 
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Eontert de anno D. mil. quadringent. nonag. 
nono de menfe Oftobri,- und am Ende nad 


erwähnter Jahrzahl vndecima Odobris. Erems - 
plare davon trift man an in der. gräflich- von, 


Schoͤnborniſchen Bibliothek zu Gaibach, bey dem 
Kollegiatſtift zum neuen Muͤnſter in —— 
und — zu Ochſenfurt. | . 


Jahr MDIII. 


2. Miffale Ecelefi 1ae Herbip. In gr. Sof, 


- 


in ciuitate noflra Herbip. anno D. millef. quin- 


guſti. 


Dap die ſiebente und — 


vom Reiſer. Wenn man bedenkt, wie groß 
die wirz burgiſche Diozeß vor der Religionsirens 
nung -gewefen, und wenn man annimmt, daß 
Reiſer jedesmal nur eine maͤſige Auflage von 
Eremplaren . gemacht habe,. fo wird man über 


ben mehtmaligen Druck der Miffale. fih nicht 
‚wundern, Auch hier ift das Privilegium von den 


vorigen nur durch. das Datum verſchieden, und 
dag der Dowprob ſt beym Eingang Albert von 
Bibra war. Das Datum am Ende iſt:  Datınn 


 gentefimo terfio Decima . -quarta menfis Au- 


Aus 


*) Dieſes priolleum findet man in extrem bey - 


P, Gropp c. P» 162, ° 


2 z 
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Aus der Rubrit S. 88. erhellet, daß man 
"tnmals am Chatfreytag dem Bildniffe des ges. 
kreuzigten Heilandes, weiches bey den gewoͤhn⸗ 
lichen Ceremonien in der Kirche gebraucht wor⸗ 


den, ſtatt des nun uͤblichen ſchwarzen Tuͤchleins 


ein rothes Veeßgewand umgehangen habe. Exem⸗ 


plare von dieſem Miſſal können die Bibliothen, 


ten bey St. Stephan in Wirzburg, Zu Banz, 
und bey der Pfarrey zu Staffelftein vorzeigen: 


Weiter habe ich fein Buch aufgefunden, wo 
unſer. Reiſer nach 1503 als Druder vorkäme, 


Diefes Jahr alfo, oder bie erfien Monate des 
folgenden, da ſchon ein neuere Buchdruder in 


‚> Wirgburg erfheint, müffen feinem. Leben das 
Ziel gejeßt haben, und mit ihm hat, wenigſtens 
die Druckerey liturgiſcher Werke daſelbſt ihr En» 
de erreicht, denn von nun jan find fie alle auds 
waͤrts in verſchiedenen Städten zum Drud der 
fördert. worden. 


‘ 


fehen Liturgie durch eine ganz natärlihe Berans 


7 laffung mit jener der dafigen Buchdruckerkunſt 


verbunden finde, fo will ich, ehe ich noch bie: 
Produkte der Reiferifchen Preſſe ohne Bemer: 
tung des Jahrs aufjähle, die auswärts gedruck⸗ 
ten Bücher dieſer Art Fürzlich mitnehmen. 


* 
* ! 


Da ich. auch, die Geſchichte der wirzburgi⸗ 


+ 
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Sm J. 1807 ein Brevier in Hein 8, deſſen 


Wintertheil die Anzeige am Ende hat: Expli- 
eit pars hyémolis »Breviarii Alme Ecclefie Her- 


bipolenfis: ‚Impreffa Venetiis in edibus Peiri 
Licbtenſtein Colonienſis. Expenſis vero Proui- 
di.Uiri Foannis Ryman de Oringaw, | Anno fa- 
Jutis 1507. In vigilia '{ancti Auguftini. Dar⸗ 
unter fieht das‘ Zeichen genannten Verlegers. * 


Im J. 1509 kam ſchon wieder ein neues 


Miſſel in gr. Fol. zum Vorſchein, mit dem Tis 
tel: Miſſale fm vſum ecclefie Herbipolenfis 


ſumma cum diligentia reuiſum atque correctum: = 


immo et peroptimis caraeteribus impreflum ad 
honorem omnipotentis dei et totius celeftialis 


curie. Der Buchdruder hat ſich nicht genannt, 


aber fein beygedrucktes Zeichen beweifet, "daß 
Jacob Sachon zu Lyon es gedruct haͤbe. Die 


Schlußanzeige lautet alfo x: » Explicit Miffale fe- 


cundum Confuetudinem herbipolen. Impreflum 
expenfis egregii et commendabilis mercatoris 
Georgii Monerii habitatoris Ciuitatis, herbipo- 
jefi. anno ſalutis chriftiine M. quingentefimo 
nono > Diefer Monerius mag nun wohl der 


| * zu ie angeſeſſene Buch haͤndler ge⸗ 
we⸗ 


.. 9) Ein Exemplar davon iſt zu Bart. 


*) Man findet Exemplare zu Banz, bey der Pfar⸗ 
rey zu Staffelſtein, und bey * PP. REN 
nern zu Wiriburt. 


I 


\ ° * ⸗* * 
a 

ir: F | | 
Wwefen fern. Reyſer verlegte die liturgiſchen Wert 
ken, welche er druckte, ſelbſt, Und mag Vermoͤ⸗ 

| gen nachg laſſen haben: ein Wink, welchen der’ ur 
. aufmerffarne taufmaͤnniſche Geiſt nach defien Tod - 
nicht unbenutzet ließ, welches ſich in ne eo 
zeit wc mehr beſtaͤttiget. J 


F In eben diefem Jahr 1509 iſt ho: ein wirze 
burgiſches Miſſal zu Baſel durch Magiftrum. 
Facobum de Pfortzen, impenfis auteni Fohan- 
nis Rynmann Dominica Lætare herausgekommen, 
deffeni Privilegiurü (das unmittelbar vorher be⸗ 
ſchriebene hatte keins) von dem B. Laurentius, 
mit dem Num; 13 einerleyh iſt, nur wie ſich von | 
u felbſt verſteht, mit ümgeaͤnderten Hatis und * 
Nahmen *). Auch kam aus ber naͤmlichen Preſi 
he; gleichfalls in diefem Jahre, kin Brevier in 
gr. Fol. auf Bewilligüng gedachten Biſchofs im: — 
penſis prouidi viri Georgii Müller de Herbipo- - 
Ji — zum Vorſchein. Der Franzoß machte aus 
diefem Möller Monerium; wie die Sefuiten zu 
Wirzburg in. biefem Jahrhundert Aus einem ges 
bohrnen Muͤller, welcher daſelbſt lange Lehrer 
der Theologie war, einen P. Munier ; ſchuffen. 


In der Bibliothek der PP. Deiminidaner - 

zu Wirzburg — ſich ein ſpeciale Miſſarum 
| jecun- 

:.*) P, Gröon.i i. tẽ. p. — * idem ibidem. 
Kathol. Magat, 1; B. 3. St J 
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feenndum Chorum herbipoleñ., welhes Tacob, 
von. Pforgen. zu Baſel gedruet bat, und vom | 


Ru . eine neue Auflage ift, ich kann aber 


nicht fagen; ‚ob. die Jahrzahl dabey ſey oder 
nicht. Das, größere Miſſal mit neuen Feſten 
aus eben dieſer Preſſe iſt vom J. 1515, und ein: 
drittes von 1519 wurde zu Spngolftadt per, Ma- 
giftrum Georgium Pelegium thaurinadenfem vols 


lendet. In der Bibliothek zu Banz iſt der Som⸗ 


mertheil eines Breviers in 12, deſſen Titelblatt 


— ſchadhaft ift:  Breuiarii ---- N, Ecele-' 
fie Herbipolen. noviter reuifum atque ſumma 


Ülligentia correctum. Unter diefen Titel befins 


det fid) das naͤmliche Buchdruckerzeichen, wie bey 


dem vorhin angefuͤhrten Miſſal von 1500; und 
poſt cficium pro defundis ift roth gedruckt zu 


| leſen: Prefens divinale per honeftum virum 


Facobum Sachon cinem Lugdunefi impreflorie 


artis magiftrum Anno Salutis MECCECXVUL 
j die 1X menfis lunii feliciter eft confuminatum. 


Werke von Georg Reyſer ohne 
x Jahrzahl. 


1. Ada et Statua in Aynodi Herbipol, ann, 


1452 et 53 fub Bogektido Epifinpe. 


fl. Fol. \ 
Diefes Buch zeigte PFORRE in Biblio- 


vol; 
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veiſtubis abi beſchrieb es Hr. G. R. Seemit⸗ 


dee. *)Hr. geb. Math und Prof. Schneidt zu 
Wirzburg ruͤckte nach und nach das ganze Bud 


in feinen Thefaurus juris Fränconici nach chronos | 


logiſcher Ordnung ein. Die Reformation des 
Conſiſtorium nahm Harzheim ii in feine Coltedtio 
„Congiliorum Germanie vermuthlich ans der Us 
- Jade: nicht auf, weil fie nicht von der Synode, 


fondern von dem Biſchof Johann von Brunn 


allein herruͤhrte. Von den verſchiedenen Meis 
‚nungen. Über. den Druck dieſes Buchs: habe ich 
ſchon Rechenſchaft gegeben. Es. ift wenig mehr 
nachzuholen. Mem ein zweymal beſchnittenes 


Exemplar unter die Augen koͤmmt, kann es für 


einen Quartband, wie ſchon geſchehen iſt, anſe⸗ 


beh, und dadurch, Hey Bibliographen den Vers 


dacht von zweyerley Ausgaben erregen: Es iſt 
aber nur dieſe einzige. In dei Biblibthek zu 
Bild hauſen, wo zwey Eremplare’find; kann man 
Ä ſich von⸗ dieſer Bemerkung überzeugen, Ein 
Exemplar befindet ſi ich in der Univerſi tätsbiblios 
j thek zu Wirzburg, zwey zu Schwarzach,; eins 


bey den PP Karmeliten zu Wirjburg und 


eins bey denſelben zu Bamberg, welchem letztern 
von. gleichzeitiger Hand beygeſchrieben iſt: im- 


preſſa 1486. Daß es übrigens von Gedeg Rey⸗ 
ig gedruckt wären, beweifen, feine Lettern. 
| & 2 | 2. 6; 
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3 8. Brunonis hpilropi Herbipolenfi Phl.: 
' 4 teriain latiium cum, expoßitionibus Pa} '' 
trum antiquofum ab eodem collectis. 
In fol: nat Ä 


Hr. Seemiller hat bieſes fhöne Bart um. 
fürs Reyſers *) hinlaͤnglich beſchtieben. Er 
er giebt ihm das Zeugniß, daß es auf das zierlich⸗ 
| fe‘ gedruckt ſey. Es bat weder. Blätterjahlen, ' 
noch Ueberfchriften, Signaturen; Kufloden, noch 
Titelblatt. Den Schluß davon macht das Syims. F 
bolum Athanafıanum, Hr. Semeiner fuͤhrt es 
auch **) unter den Seisenheiten der Stadthiblios 
thek zu Regensburg auf, wo er aber in Citirung 
N des. Ludwig feript, Würceb, T.}; die am auſer⸗ 
ſten Rand ſtehende Jahrzahl 1034 anftart der 
2 ‚daneben ſtehenden Seitenzahle 468 angegeben 
hat. Auch At: Panzer hat dieſe Ausgabe ***) 
. beſchtieben; darinn aber hat er ſich geirrt, daß 
er entweder Mainz, ; wie auch Ar, Zapf serhan, 
oder Es... für den Druckort hielt,” | 


* 


Ich habe übrigens von den Typen dieſes 


Bag⸗e Son, in bei am Geſchich⸗ 
3 er u’ 2 
. Bi Fafeie. I. —X u F 
* Nachrichten von der Kegendb; Scidesislithet, — 
©. 278. 
* Face ber würners siegen ies. 
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geben — * Vuchdruckerey ‚gehandelt 
Ereplare inden ſich außer den reits angeregs ; | 


N ‚gen! mehrere vor, ‚Man hat eins zu Rebdoͤrf  . . 


zwey bey St. Otephan zu Wirzburg, wovon 
das eine auf Pergament gedrockt iſt, eins bey 


— den Minoriten daſelbſt, eines zu Bau— und ei⸗ 


nes bey den PP. Kapuzinern zu Bamberg · Am 
ton Koͤburger hat es zu Narnbers im 3 156, 
er Rachgedrut, IE Ne, N —— 


3* Modus. orändi fcdm chorum eigen \y 


“geigoh-: on. .. 
5 "Biefer Titel maiht die orte a gedruckt. R 
Zeile der erften Kolumne nad dem Kalender. aus - * 
‚swelder, wie gewöhnlich R die ſechs vorderſtey 
Biatier einnimmt. Cine volle Kolumne hat 53. 
Zeilen. Es fehlen Biätterzaßlen,. Signaturen un * 
Dieſer Sommertheit des Breviers beſtehet deg 
Kalender nicht mitgezaͤhlt, aus 20 Blaͤttern. 
Die Lettern find, diejelben,, wie beym erſten Bre⸗ 


vier von 1479. Um dieſes bis jetzt einzige zu 


Banz vorhandene Exemplar zu unterſcheiden, 
will ich noch fotgende Mertmale angeben: Die 2 
erſte Kolumne des vlerten Blaͤtis hat nur gi Bet. 
len; das aͤbrige und die ganze Ruͤckſeite iſt weile 


Auf⸗ dem fünften Blatt fängt das, Pfalterium ang 


find auf der — des. agten, der ertten Km 
Do re AL: 7% We See * fümne 


s ., 9 v Monnnienta DER inRebdrt Pag. 15. 
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Fine asten. Zeife ‚die Litaney von allen Keith 
„gen yrieleifon, für, das K tft: Pag gelaſſen, und. 
an am mehreren . ‚Stellen find die Anfangsbudftaben., 
gemacht, obſchon· es Reyſer an gedruckten An⸗ * 
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H 9 foangsbuchſtaben ſelten fehlen laͤßt. Auf dem Joten 
— Blatt heiße ‚die, erſte Zeile: ſoncta helena, die 
—— zweyte ſancta kunegundis Ceine bemertenswerthe a 
Non | Rangordnung );. Nach dem Commune fandtos 
r j "rum folgt ©. 33>N (In) vigilih pafche, Ad’ 


J— * .  vefperas roth. ©. ıım. hebt das Proprium far 

| etorum ‘an, und endiget fih auf der‘ Kehrfeite. 
"pag. 2108 mit. der 38ten halben Alk der E erfign 
Kolumne: Ust. ‘Tu autem'düe. tn 0. 


Ich zweifle gar nit, bey dem Hoch unenks 

* bedkten ‚Wintertheife finde. ſi ch ein briculetia 
vom Biſchof Rudolph, ſomit auch das Druck⸗ 
ſahr; indeß glaube ih von der‘ Wahrheit nicht 
ee ; weit abzuitten,. wenn ich den Druck dieſes Dres, 
br viere zwiſchen die Zaͤhre 1485 und se, fege, * 
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wie mit jener Urkunde, welche ich im vorigen 
Hefe unter Num.ı. geliefert habe. Ein Zufall 
hat mich indeß belehtet, daß fie wirklich. Ihon- 
gedrucdt vordanden ſey, naͤmlich in des de Gu- 
* denus codice diplomatico T. IV. pag. 469, 100 
: aber folche, fo viel. mir bewußt, von feinem Pits 
terator benußet, verborgen blieb. Das Datum 
ift der 4te Januar 1486 , und alfo von dem mei⸗ 
nigen merklich verfchieden. Die von mir gelie⸗ 
ferte Arknnde ift aus einem Copialbuche abges 
ſchrieben worden, und fle fcheine für Erfurt, fo 
‚wie die bey Sudenus unmittelbar für Mainz be⸗ 
ſtzmmt geweſen zu ſeyn. Denn es werden bier 
die Doctores der hohen Schule zu Mainz zur 
Beſorgung der ihnen aufgetragenen Cenſur na⸗ 
mentlich "aufgefordert. Es folgen daſelbſt noch 
2 in dieſe Sache einſchlagende Urkunden fub 
Num. 223 et 224, die ihrer a u: hier 
einruͤcke. Er ’ 


N, 223. Bertoldus (&c.) Honorabilibus 
Dodifimis nöbis in Xpo diledtis, In. Bertram 
in Theelogia,’Al. Dierherich in lure, Th. de 
Mefthede in Medicina, Doctoribus, et-And. 
Eler in Artibus Magiſtro — — falutem, et ad 
infraferipta, diligentiam, | 


Experti fcandala et — per quoſdam 
Litterarum tranflatores ac impreſſores libtorum 
4 com- 
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‚müs occludere cupientes; “mandamns, nequie 
ſub diocefi et ditione noſtra quos —bros · in ger⸗ 
manicam linguam tranfferat, imprim̃at velim· 
preſſos diftrahar ,. nifi prius ĩnCivitate noſtra 
AMogunt ina talia opera ſiye libti per vos vi, 
„et quantum ad materiam ipſam, ad tzanfferep- | 
‚um - et diſtra hendum probati fuerint, iuxta ter· 
‚mam mandati defuper publicati, a 
Vobis igitur, de quorum prudentia et cit⸗ 
‚ «umfpe&ione plorimum confidimus: ‚ tenore 
prefentium committimus, ur, fı quando tranf- 
ferenda, imprimenda .vel diftrahenda opera, fi- 
‘ve libri”ad vos delati füerint; eorum materiam 
"ponderetis ‚et ſi forte ad rectum fenfum non » 
J facile traduci poterunt, aut errotes et ſcandala 
mogis pariunt ꝓ aut pudicitiam ledunt, eos reii 
eiatis; quos vero admittendos ſtatueritis, ma- 
'nibus veflris propriis, faltem duo ex. vobis in 
8 ſighetis, quo magis ‚appareat, quũ libri per. 
vos viß- et probſti fueript. Deo noftro ac rei 
Public, munus gratum urileque exhibituri, F 


Data apud Arcem ſ. Martini --- ſob⸗ fecre-, 
to noftro, X, Ian, Anno. on MCCCCLXKXXVI., 


N. "224. ‚Littere defup r ad foffraganeos 
aghie | s a SFR ah u 
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leratorum. eupidenariorumgie hominum teme-* . N 
ritatem, ‚saudarium; falfas ertongasque doftrinas, «. = ") 
- falfos, etiam inferibere titulos; ‚er preterea Mif-, = 


‚Litterasgug facras , et intello&u diffichlgs i in vul- 


gare germanicum tranfferre, ‘imprifnere, vena - 

| er Vulgo exhibere ; cui ‚ut‘ tenemur occur- er 
rere volentes, Mandatum prohibitorium Be Rz nn 
| Diocefm noftram emifimus , cuius copias Dil. ° · 


:€a de ‚re fümmopete. hortamur ‚* ur Religionis er | 
 Xpiane ‚veritatisque fludio. commonefelta, per „24 
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dei in Xpo.Patgr ,. Amice cariſſtne, Expgrti foe- 


fatum aliorumque ‚divinorum . ‚oficiorum libros, 
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V. una tranſmittimus. Patern. igitur veflram nr 


'Diotefim yellram  etiam hyiufmodi erroneos 
periculofosque auſus comprimatis; ne, fi rudi- ° " a 
bus imperitisgue. hominibus «orrupte faerarum © 0 

' feripturatum legende per manus.- verfarentüt, ' Y :: 
facile ad ‚graviflimos , inextricabilesque prolas'.” 
. bantur> errores, quod foret exeimplo: in re Xpia- © ’ 


a EEE ERNEUTE PET er 2 


na gravifimum; fummoque feniper ftudio ‚ca: DE 
- Nendum Selen RUST TER 
” * ⸗ — — nt 

= Quodfi forte, fub dioeefi * — po⸗ PERS, Dr 
— comprehenſe fuerint , Ritioni veftre per , \ 2. 5 4 h 
‚ omnid non fubiedte, ut. ‚puta Brincipes ‚ Comis “rn. h 
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— whedige Herr Vihliothekar Dormixicus Schu⸗ 
= *verth iß dieſem Magazin noch Manche mitthei⸗ 
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Er fen.wird, wenn die euitifche Page, in welcher fi - 


Te „Diimglen fein Siiſt befinder, aufgehoben,“ und 
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Anſicaro vigili preftantior anfere: Romam 
qui monuit gallos limine ineſſe canens 
Arcem is ſeruabat. vaſto tu conſulis orbi 
qui fe felicem non 'negat arte tua. 
Si conferre libet. diuine inventä Minerue 
Cum tua ſpectentur, cundta pndore rubent, 
Preterca auetores operis mirabilis omnes 
Se iactare anibus fecuia prifca volunt - 
Dedalus ingenii laudatus acumine cedat 
Et tıbi qui melior Alchimetonte fuit Bi 
Poft te vafer cat fifipkus: tibi clarus Apclics 
iudice fe palinamı Parrahiufgue ferat. 
Protülit haud ſimile, quamuis surantia ſigna 
solers mirifice fingere quifque fait, e u 
Tanti efl, fe liitris Jeulpta excudiſſe metalla 
que effundant fidas tam cito proſſa notas. 
Hinc tua fi pofüt dignas Mogunrii grates 
Soluerer, ante alia, quam colis ipse, loca 
Terraque iam multo germana volumine diues 
te colit, inuento dicta beata- tuo. 27° 
Italia ex noftris que. hauc mendicauerat artem ., 
emula: grata tibi nom pudet ufque fores::... 
Ecce tua innumeras intus (letate) per vrbes 
Feruet: et auelorem te probat efie ſuum. 
Viue vale Auficaro,.latii. iaftantia: fpectet: + 
gt, doleat , » talem non genuiffe Virum. . ) 
Ex Heidelberge TIL Kin decembris 1494+:4 
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nn . Ad Fohannem "Graf" imprefihrik artis in. 
a ventorem primum Frbamnis Herbß‘ Lurtie 
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— R Hee in inuenta videns quis fe’ ‚germanja felix, . 

" oe... te auftore excollit Anficaro. celebris Ä 25 
| ’ Et mirans ‚pr odire libros: fine arundine ſeriptos 
quid reris dicat? ingenium arte nOtas, * 
| ; Vitem « que Mögano Rhenigüe Äguore rigatiir. . 
er te (puto te) gemmam Pparturüffe nouam i 

“ Anferem et egregium, qui carnem protulit illam _ 
ee qua laute exultans fe cibat omnis ‚homo 
— Iauerio pa mam meruiſti, nec negat vllus. 
— germanum ingegium quid valet ecce patet _ 
| Tu doſtre gentis decus admirabile quamvis Yun 
Italia inuideat emula, vive valee |). | 
ER on ar Ex Heideibeigo 111 — decembris ” 9 
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Fe ‚Die nächte ERBEN zur — E 
— Aeſe Eh: euverfe: eben ım J. 1494 iſt mir zur 
er -Beit- nicht ‚bekannt, Vielleicht wurde dem Jo⸗ 
| ‘ ‚Dann Guttenberg oder Gänffleifch in dies 


— ſem Sadie dad Denkmal in der bamaligen 
Wr Brangeicanerkicche . zu Mäinz errichtet. uebri⸗ 
— ‚gend ſieht man, daß Adam Werner "dem Eis 
x « finder der Buchdruckerkunſt keine gegoſſene, ſon⸗ 


ET ben in Den an ENG zuſchreibe. | 
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im 


Einige Naturhiſtoriſche Bemerkungen. 


D 


I 'a es im Gothaiſchen gewiß, und vermuth— 
lih auch im Eiſenachiſchen, Hamſter (Mus Cri- 
cetus L, Maımota ericerus Biumenbach.) genug 
giebt ; fo veranlaßte mich dieß einmal nachzufras 
gen, ob ſich nicht aud hiezulande, wenigſtens 
an den Graͤnzen gedachter Länder, Hamſter vers 
fänden ? Die Antwort war allgemein: Sal 
Und ich ließ mir zu meiner ſinnlichen Ueberzeu⸗ 
gung ein ſolches Thier bringen, und ſiehe da! es 
war nichts mehr als die braͤunliche Varietaͤt der 
Ratte — nichts aber zu ſehen von cauda breui, pilo- 
ſa; abdomine nıgro, lateribus rufefcentibus, macu- 
lis vtrinque tribus albis, woran der wahre Ham: 
fter fo unverkennbar if; Weider Mißbrauch 
der Namen ! Nach mehrerem Nachfragen bin 
ich überzeugt worden, daß es im Fuldiſchen nody 
feine Hamfter giebt; wenns auch noch ſo ge— 
ſcheide, aber der linneiſchen Naturgeſchichte uns 
fundigen , Leute ſtarrſinnig behaüpten wollen: 
Doch das mag hingehen! Schaͤdlichet wird dieſe 
Unwiſſenheit, wenn fie mit Aberglauben verbun⸗ 
den iſt. | | | 
Sm Jahre 1791 im April ließ fi ans eis 
nem bey Fulda gelegenen Fiſchteiche ein ſtarkes 


Gebruͤlle hören. Die geſchaͤftige Fama erman— 
gelte 
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gelte nicht; Bis Stärke dieſes Särir zu —* 


doppeln. ‚Nicht weniger farcheerug als * | 


Poelyphem. N ER 


Ciamorem ihfmienfum tollit, quo pontus et omries 
Intremyere vndae, penitusqus exterrita tellus 
‚Italiae, er immugüt Aetna cauernis. 


vVirgii. Aen. HIT. 672. fg: 


is konnte big ai beym Slauben des 
vBolks anders ſeyn ‚als eine verwänfchte Seele? 
gda man hatte unter der Hand die Vermeſſenheit/ 
dleſes ungluͤck einer verfiorbenen Standesperfon 
angedeihen zu laſſen Ein Bauer gab mir auf 
mein Beſragen darüber zur. Antwort: ;, Mat 
ſchwatzt nicht ‚gern davon! "Es ergab ſich end: 
‚lich auf eine ganz natürliche Art, daß diejes Ger 


— bruͤll von einem, Vogel CRohtdommel, Ardea 


>» m 


ſtellaris L,) erwerft-wurde, der, wenn er. Fiſche 
ſucht, manchmal im Moraͤſte mit feinem Schna⸗ 


"bel dieſes Gebruͤlle macht. Die Jaͤger jagten ihn 


auf; er ließ ſich in der Buft vpr einem verſammel⸗ 


ten Volke ſehen? aber bey dieſen augenſchein— 


lichen Praͤmiſſen gieng jeder mit ſeinem eignen 
Glauben wegi — Beyde Beyſpiele moͤgen bei 
weiſen, wie nohwendig und nuͤtzlich das Stu 


| dium der ‚üneifgpu Nocütgefipiipte 1:9: 


Re füge Noch die e Naguid von ein Paar 
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ſeltenen Voͤgeln hinza, die ſi ch um gulda herum 
haben ſehen und bekommen laſſen. — 


Im Jahre 1792. {m Februar, wo es bier 
ſtarken Schnee hatie, wurde ein Paaͤrchen Em— 
beriza nivalis L. gefangen, Blumenbach jagt, 
daß fie ſich manchinal um Göttingen ſehen laſſen. 
Ich laͤtterte daſſelbe einen ganzen Monat und ſie 
befanden ſich ganz gut dabey. Ihre Stimme iſt 
ſehr grell und ihr Flug raſch. Keinen eigent— 
lichen Selang-habe ich nicht bemerkt. Die Far— 
be des Weibchens war etwas matter weis, als 
die des Maͤnnchens. Ein gefraͤßiger und beißiger 
Vogel; aber ſchwer oder gar nicht zu zaͤhmen. 


Im naͤmlichen Jahre, aber im Monat Jaͤn— 
ner wurde mir daß: ſchoͤne Goldhaͤhnchen (Mota- 
cilla regulus L.) bekanntlich das kleinſte enropäf: 
fhe Vögelchen, "gebracht, aber todt ; denn es 
war in einem Tannenwalde geſchoſſen werden, 
ohne daß es die Jaͤger fanntem Es wog nur 
I Duenihen 4 Gran. . Der. Leib fammt dem 
Kopf war 2 Zoll lang, aber ſchmal, der Schnabel 
4 Linien. Die Kuppe am Kopf ift umgemein 
fhön, und hat wirklich die Farbe von Calendel— 
blumen, — | 


Pr. Zeiler, | 


lieber 
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Ueber ei uftriiment‘ ; bie größe Schneh 


Es kraft. der Waſſerduͤnſte zu beweiſen. 


| Hi Loys hät in feinen Bude: Abreté chro- 


nologique pour fervir @ P’hiftoire de la Phyfique 
von. den. mehiften Inſtrumenten Nachricht gegeben; 
‚die die Saͤtze der Naturlehre durch die damit vor 


| genonimenen Verſuche beweiſen. Die Natur der 

* Sache“ und der Bang menſchlicher Erfindungen 
—* bringts mit ſich, daß. nicht: alle Inſtrumente in 
* amlichen Grade fptendid finds Das finde ſich 
bey Hru. Loys ſehr oft, ohne dei guten Sache 
° zu ſchaden. v Dergleichen iſt folgendes Inſtrument, 


das· ich beihreiben will. Es iſt ſimpel, aber 
demonſtrativ fuͤrs Collegium. 


Hr. Giufeppe Ciärey, PIERIE HF zu Darm⸗ 


ſtadt, ein geſchickter Arbeiter. it. Glas inſtrumen⸗ 


ten und mein Freund/ zeigte und verfertigte mir 
jüngſt folgendes. Inſtrument: : ‚Er füllte eine ge⸗ 


BE wöhnliche Barometerroͤhre mit Queckſilber. Ober 
der Kugel diefes Barometers war noch eine etwas 
kleinere Kugel ſammt einem Glascylinderchen an⸗ 


geblaſen. Dieſe kleinere Kugel wurde zur Haͤlfte 
mit Waſſer gefuͤllet, Sodann wurde fie horis 


zontal gegen die Flamme einer Schmelzlampe ge 


halten, Die’ daran ftreichende Hitze bringt das 
in’ der kleineren Kugel befindliche Waſſer bald 


ko kochen — es verwandelt ſi ſich mits 


Er Be 2 unter 
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inter zu Duͤnſten. Mittlerweil ſich die Duͤnſte 
ſolchergeſtalt erzeugen, wird die Luft in dem 
Glascylinderchen ſo heftig weggetrieben, daß das 
Queckſilber in der Barometerroͤhre mit dem Queck⸗ 
fiber in der Barometerkugel beynahe in. einer 


ley Hoͤhe, das iſt, waſſerpaß ſteht. Wer Ken⸗ 


ner von dieſen Sachen iſt, wundert ſich gewiß 


‚iiber den guten Einfall meines Freundes. Mar 


bedenke nur, daß ſogar die Cuthberthſonſche Luft⸗ 
pumpe, die ich zwar nicht beſitze, abet bey Hrn 
Hofrath Succow zu Heidelberg oft handthiert 
und beobachtet habe, gut vorbereitet ſeyn muͤſſe, 
bis das obere und untere Thermometer ad libel- 
lim ftehen. So viel von des gedachten Baro—⸗ 
meters theoretiſchen Werth Ich komme davon 
zu einer prartifchen Hegel bey Beobachtung des 
Barometers in metedrologiſcher Ruͤcſicht. Kann 
die Dunſtwaͤrme die Luft ſo weit verduͤnnen, daß 
das Queckſilber in dem beſchriebenen Inſtrumente 


bis aufs Niveau kaſt herabfält ; fo witd die ats 


mosphärtihe Wärıne auch das Queckſllber in den 
Adentlihen Barometein, womit man obſervirt/ 
bey gewiſſen Waͤrmegraden zu viel ſteigen, die 
Kalte dagegen bey gewiſſen Graden daſſelbe zu 
viel fallen machen. Dieſer Schluß wuͤrde ſchon 
aus dem bekannten Erfahrungsfage, daß Waͤrme 
bie Körper ausdehne, Kälte fie dagegen vermin⸗ 


dere, unmittelbar folgen. „Allein aus der Beob⸗ 


Katbol. Magaz. 1. B.3. SßK. U ac 
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achtung des obgedachten Inſtruments iſt die Folge 
nur zu handgreiflich. Wer, einwenden woüte, 


daß ſich von der Wirkung der groſſen Dunfte 


waͤrme auf die Wirkung der atmosphaͤriſchen 
Waͤrme keine Parallele ziehen laſſe und meine 


Bemerkung daher in die Spintifirereien gehöre;. 


den verfichere ich, daß id) gute Barometer. bes 
Sse, "wobei in heiffen Sommertagen die Cora, 
gection defien, was über den Drnd der Atmos— 
phäre zu viel iſt, ı Linie und 6 Zehntheile, und 
desgleichen in falten Wintern betrage. Ohne 
diefe vorgenommene Eorrection fage nun Einer, 
das Barometer ſtehe fo und fo hoch! ‚Er habe 
es mit jeinen Augen gefehen, daß es wirklich ſo 
und fo hoch ftehe! Er meſſe nun mıt dem Xas, - 
sömeter die Höhe der Berge! Er Lafie feine 
Dbfervationen deuden I! 


. Br. Geller, 
Ueber in Winterppänomen. a. 


‚5 der. Lehre von Wärme, die jest von den 
Phyſikern am meiſten bearbeitet wird, iſt der 
Artikel von der Ausduͤnſtung und ihren Phänomen 
einer der wichtigften. Jeder auch no fo Eleine, 
Umftand, der dabey erft neu bemerkt oder doch we⸗ 
nigſtens genau beſtimmt wird ‚ IR dem Kenner, 
intereſſant. & dürfte daher dem Leſer vielieicht 
Fl 


4 


Ä nicht — ſeyn, uͤber ein wintew an⸗—⸗ 
men, das zur Kiaffe der Dünfte und. ihrer Ber 
, dichtung gehört ; bier unterhalten zu werden, 


Seßet — Fall, daß in einem der kaͤlteren 
Monate des Jahres, November, Dezember oder 


Sanuar, etwa 6 bis 8 Tage lang eine etwas em⸗ 
‚pfudlihe Kälte angedauert hat. Ein gutes in 
der freyen Luft aufgehaͤngtes Thermometer, *) 
ſey binnen dieſer Zeit etwa auf_g bis 0 Reaumuͤr⸗ 
ſche Graden unter dem Eispuncte geſtanden, das 
gegen ein Thermometer innerhalb des Gebaͤudes, 
jedoch an einem ungeheizten Orte, höher fand. 
Tach Verlauf diefer fälteren Tage präcipitire ſich 
aus der Atmosphäre plöglich eine Wärme, die 
am Thermometer etwa 2, 3 bis 4 Grade über 
dem Eispunst betrage. Wie diefer Fall ploͤtzlich 
‚eintritt, zeigt fi fodann ein Phänomen, das 
der Phyſiker anderft und anderfi der gemeine 
| uU2 . Mann 


2) Es ift fonderbar, daß man oft Thermometer an⸗ 


trift, die bey aller Aufferen glänzenden und uͤbri⸗ 


gens guten Einrichtung nicht luftleer find ges. 


macht worden. Mer ficht nicht ein ; daß diefe 
Inſtrumente keinen Werth haben Einnen? Will 
man erfahren, ob ein Thermometer luftleer ſey 
oder nicht; ſo halte man es nur umgekehrt. 


Lauft das Queckolber nicht bis in die umgekehrte 


Spitze herab; fo iſt es nicht luftleer und folglich 
kein Geld werth. 
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Mann erklaͤrt. Naͤmlich die Waͤnde und Mauern 
der Gebäude werden mit eihem gefrornen Dufte 
oder mit einem Reif überzogen , und. innerhalb 
der Gebäude werden die nicht erwärteten Holz⸗ 
geraͤthſchaften ‚ als Thaͤren, Schraͤnke u d. gl. 
mit fetien Eistryftallen beſezt. We ſich dieſes 
Bi, Januar dieſes Jahres begab, gerieth ich mit 
einem Gaͤrtner, als er ſo eben aus der Winte⸗ 
Stung heranetvat, in folgendes Geſpraͤch: | 


ch propos! tief er, wie. ehr’ — Thermome⸗ 
tee?" Sound ſo hoch! , Nett! Nun ifg 
n gut Nun fchläge die, Winterlälte ſammt 
„den Duͤnſten aus den Mauern heraus; nun 
*iiſt wieder Hoffnung J— 


—— 


* Nach der Theorie der Waſfetdunſte, deren 
Erzeugung in der Atinosphaͤre bey jeder Tempe⸗ 
atur ſtatt hat, hat die Erklaͤrung des beſagten 
Phaͤnomens ferne Schwierigkeiten. Wir bram—— 
chen zur Darſtellung des Phaͤnomens nicht einmal 
eine Winterkaͤlte. Fuͤllet an einem hetſſen Ju⸗ 
fiugtage wie Slasflafhen mit ſehr kaltem Waſ—⸗ 
fer. Nicht lange darnach beſchlagen Die: Außeren 
Wände der Flaſchen, die vor der Füllung ganz 
trocken waren, mit einem Durfte, der fi) ends - 
didy in herasfaltende Tropfen verdichtet. Mein 
obiger. Gärtner mit feiner gewähntihen Volks— 
meinung würde hiebey doc in eine Verlegenheit 
3 ee gera⸗ 
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gerathen, zu erklaͤren, wie r ch das Waffer doch 
wohl dur die Glaswaͤnde der Flaſchen heraus— 
ſchlagen koͤnne. Und doch iſt hier derſelbe Fall! 
Vielmehr ſchlagen ſich die Waſſerduͤnſte, in bey— 
den Fällen, nicht heraus, ſondern Daran, und 
nicht etwa aus den Mauern und Flaſchen, fons 
dern aus der Atmosphäre an diefe Körper. Es 
iſt nämlich ein in der Phyſik und Chemie hins 
länglich beftätigter Erfahrungsfaß, daß die in 
der Atmosphäre fhwebende Waſſerduͤnſte, *) for 
bald fie. mit einen Körber in Berührung fommen, 
defien Temperatur von ihren, gegen den Eis— 
punct zu, fehr verſchieden iſt, aus ihrer: elaftifchen 
Form in die tropfbarflilfige übergehen und fic) 
an den fälteren Mauern oder Flaſchen in ... 
von Reife oder Dufte anſetzen. 


Dieß alles iſt laͤngſt unter Phyfikern und 
Chemikern bekannt und daher nichhts Nees. Die 
Abſicht dieſes Aufſatzes gehet dahin, aus wirk⸗ 
lichen Krfabrungen (die zulezt doch nur. die 
einzigen Berveisquellen in- der- Naturlehre 
find, ) darzuthun, daß obiges Winterphänomen wirk— 
lich nach dem odgenannten Erfahrungsſatze muͤſſe 
erklaͤrt werden. Zeither erklärte man es fo blos 

13° der 
9 Sie moͤgen ſich nun entweder nach de Sauſſure 
in der Luft auflofen, welches mir ſehr unwahr— 


fcheinlich ift, oder mach de Lue von derfelben us 
abhängig ſein umd wohl gar Luft werden. 


4 —Januar 199 
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Ans diefen Beobachtungen folgt: ı) daß 
vor dem Phänomene die Unterſchiede der Tenıpes 
ratur, bie die atmosphärifche Luft und die Wans 
de der Gebäude, wenigftens an ungeheitzten 
Etellen, hatten, fehr groß waren, Es läßt fich 
mit Grund annehmen, daß die der atmosphäris 
fhen Kälte frey ausgelezten Wände und Mauern 
Fälter waren, als die Beobachtung mit dem in’ 
nern Ihermemeter angiebt : 2) daß das innere 
Thermometer während ded Phänomens unvers 
ändert blieb , da das Auffere nun über die Froſt⸗ 
fälte hinaufgeftiegen war. Nämlich den zoften 
ftellce fich Abends Regen ein; mit dieſem war 
eine Präcipitation der Wärme in der Atmosphäre 
notöwendig verbunden, da es vorher, der fonders 
baren Redensart zufolge, zum Regnen zu kalt war, 
Da diefer Wärmeniederichlag plöglich geſchah; 
fo blieben die Wände älter als die Atmosphäre; 
die in der Luft fchwebenden Wafjerdänfte mußten 
fih alfo daran zerfeßen ; ihr Wärmeftoff wurde 
in die Lälteren Wände vertheile, fie feldft aber 

‚ U4 aus 
in einem gegen Nord gelegenen Zimmer neben 
dem Barometer, um daran die Correction deg 
Einfluffes von Wärme und Kälte auf daflelbe bey- 
jeder Beobachtung vorzunehmen. Die Grade über 
dem Eispunete bezeichne ich , wie herfümmlich, 
mit + , die unter demfelben mit — Die Zehn⸗ 
theile trenne ich, wie gewöhnlich, Durch ein 
| Komma, ; Ä | 
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aus dem elaſtiſchen Zuſtande, den. fie dem Waͤr⸗ 
meftoff zu danken hatten, in den Zuftand von, 
Troͤpfchen (Sauſſuͤres Bläshen) gebracht, die ſo⸗ 
dann an den eiskalten Wänden gefroren: 3) daß, 
fobald das innere und Anffere Thermometer einers 
ley Srad von Wärme anzeigten, das Phänomen 
verſchwinden mußte — und. daß dieß nicht plöß: 
fich , fondern nach und nad gefchehen konnte, 
bis das Gleichgewicht beiderſeits hergeſtellt war, 
Bey dieſer Erklaͤrungsart fallen nun die Aus⸗ 
druͤcke: Auoſchlagen der Winterkaͤlte (weis 
ches gar keinen Sinn hat) und. Ausſchlagen der 
Hiauern , gänzlich weg. Der unpbuficalifche 
Plebs wird fih zwar daran nicht fidren; aber. 
ed fann doc) nicht Ichaden, dur richtige Deob; 
achtungen damit ins Keine zu fommen, Stiegen 
Doch die Herren de Luc und Sauffüre mit Lebens 
gefahr auf die hoben Alpen „ um au beobach, 
ten, bey welcher, Grade dafelbft das Wafler ko⸗ 
che! Die Analogie konnte vieles vorausfagen : 
aber der. beſtimmte Grad mufte durch unmittefs 
bare Beobachtung gefunden werden, und dazu 
gehörte Much und Liebe zur Wahrheit, wenn 
fie das Gebiet der Wiſſenſchaft auh nur um 
einen Markitein weiter fortrückte, 


Dr, Heller 
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ofeph und Murat By 
im Verhaͤltniſſe mir ihren Vätern. 


Zwo Parallelen, als Stoff zu epiſchen 
Gedichten. 


Sg, Sefhichte Joſephs ift jedem aus dem 
1.8. Mof. befannt, Die andere von Murat 
Bey erzählete Savary bey J. G. Schneider, 
Profeſſor zu Frankfurt an der Oder. Man ſehe 
deſſen Zuſtand des alten und neuen Egyptens, aus 
dem Franzoͤſiſchen. Berlin 1786. I. Th. S. 254. 
Ueber die beyden Gefchichten hat ein Ungenanns 
ter folgende Hexametern verfertiger. 


Saming dich, mein Geift, durch Die Lüfte über 
die See nah Egypten, 

Slattee am Ufer des Nils. — Was zeigt beinen 
Blicken die Urzeit, 

Und was zeigt dieneuere Zeitvon verlorenen,endlih 

Wieder gefundenen Söhnen? — Unbefchreiblihe 
Freunde 

Für den Vater und Sohn; da diefer aus niedes 

rem Staube | 

Auf den Gipfel erhöht iſt, um Pfleger des War 

ters au werden, 


Zoſeph des Jacobs Sohn, ein Opfer ber ſchwaͤr⸗ 
zeſten Bosheit, Ä 
45 Joſeph 
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Joſeph beneidt und verfolgt und N von 
giftigen. Brüdern, 
Sklav — doch nicht mehr Sklav — nun iſt er 
maͤchtiger Herrſcher, 
Nach dem Koͤnig der Erſte, ſitzt auf dem Throne 
des Gluͤckes. 
Unterdeſſen haͤrmet ſich ab der troſtloſe Jacob 
Dort in Palaͤſtinen. Des Alters verlorenen Liebling 
Malt ihm die Phantafie von Thieren zerriffen, 
verzehret. 
Mit zeſunkenem Haupte und mit ſtarrenden Augen, 
Wie an Gliedern gelähmt, erfiummer fißet der 
Ä Greis da; 
Sitzet mehrere Stunden, in tiefe Trauer gehüllet... 
Ploͤtzlich wachet er auf, und heulet und jammert, 
| und fchüttet 
Bäche von Thränen über die runzlichten Wans 
gen; zerreiffet 
Seines Leibes Gewand, und fehlägt mit Doppel 
ten Schlägen 
Die beklemmte Bruſt, wiederholet Jammern 
und Heulen. 
Ach! — fo rufter! — Ach! mein Sohn! mein 
Sohn! ah! wo biſt du? 
Ad ! du biſt nicht mehr, nicht einmal deine Gebeine, 
Waͤreſt du doch vor meinen Augen hinüber ge 
ſchlummert! 
Hier bey meiner Vater Aſche wuͤrdeſt du ruhen. 
Vor⸗ 
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Morher hätte ich an des Kranken Seite gefeffen, 
And den&terbenden hätte ich tauſendKuͤſſe gegeben 
Deinen legten Ddem mit voller Begierde zu bafhen, 
Deine Augen zu ſchlieſſen, deinen Körper mit 
Thränen 
Zu beneßen , ihm ein praͤchtiges Grabmaal zu 
ftiften, 
Hätte dem alten Vater des Leidens Stürme ge 
mildert. | 
Dder wäreft du auch, von meinen Augen entfernet, 
Auffer Kanaans Grenzen ein Opfer des Todes 
geworden ; 
Hätte dich eine Krankheit.in der Blüthe der Jahre 
Abgeruſen: — ich würde trauern: doch . 
ich ſprechen 
Mir zum Troſte und zur Lindrung des rn 
Schmerzens : 
Nun, fo fey es! — er mußte doch fierben. So 
hat er vollendet 
Vor der Zeit feinen Lauf. Mod mande traus 
rige Tage | 
Haͤtten auf ihn gewartet. Nun ift ev. dem Elend 
entgangen. Er 
Auch in der Ferne kann fein. Körper die Ruhe 
genieſſen. | | 
Lebende mögen wohl fich eher das Vaterland wählen, ' 
Fuͤr die Geſtorbenen aber mag jede Erde genug 
feyn. - 


L 
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Oder wareft du doch, mein Sohn, von dem 
| Schickſal Beftimmet, 
Eines gewaltfamen Zods zu flerben; und hätten | 
dich Menſchen | 
Deines Lebens beraubt: fie hätten 4 deinen 
Kadaver 
Etwa mit Erde bedeckt: — wo nich; fo kaͤme 
ein Wandrer, 
Von dem Anblick geruͤhrt, und braͤchte * un⸗ 
ter die Erde. 
So erhielten doch deine Gebeine einigen Ruhplatz: 
Und meine Seele wuͤßte ſich in etwas zu troͤſten. 
Nun aber, ach! — ein unertraͤglich ſchwerer 
Gedanke! — 
Du, mein Sohn! mein Fleiſch und Blut! du j 
wurdeft zur Speife 
. Einem wilden gefräßigen Thiere. O Marter! 


o Deine! 
Für einen. alten, gebrechlichen, zaͤrtlichliebenden 
WVater! — 
Vieles br ſchon mein Herz — ertra⸗ 
9en, gelitten 
In der — und in der Naͤhe. Befchwerliche 
Reifen, 


Drückendes och des harten Dienſtes, Untreue eines 

Nächften Verwandten, ſchreckender Tod von om | 
— tedes Bruders; 

Dieſes und noch viel mehr war mein Loos. Durch 
vr. Leiden gehärter, War 


y 
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War ich längitens gewohnt, den Stirmen des 
| Secdchickſals zu trotzen. | 

Doch wer ift jo ftark, bey fo einem heftigen Sturme 

Auszuhalten? — Alle noch uͤbrigen ——— vers 
fchwinden : 

Selbſt das Mark der Beine: verdotret: das Ende 
iſt Ohnmacht. 

Ach! wer kann doch ſo einen — An— 
blick ertragen? | ’ 

Kor des Waters Augen biuter noch immer des 

| Sohnes 

Hunter Kod... Ah! mein Ingeweid Ri von 
Schmerzen zerriffen. — 

Hierdader Rock, und weiter nichts; nicht einmal 

ei ein Stücken, 

/ eat ein Härhen von Meinem andern ein F 
ift zu finden :- 

Sie von ihm, und gar.nühts von ihm — 
uͤbrig geblieben, | 

Daß ich mit fchonender Hand unter cbelnen 

Er be Schooſe der Erde Ä 

Uebergeben koͤnnte, fo gar niche ein einyiges 

j Gliedchen: 

Alles und alles hat das gierige Raubthier göfcegfen. 

Und du bfutiger Noch, du ewig trauriges Denkmal, 

Du verwundeft mein Herz mit grauſam marterns 
den Stichen: 

Du erneuerft täglich die alten Wunden des Leidens 

Und du macheſt mein Leben zw einem (angfamen 
Sterben, 

| So 
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So wurden Jahre verfeufzt von jenem. untiöft? 
‚lien Alten : | 
Ihm war jede Stunde ein Martertag ohne den 
Liebling. 
Endlich ertöner dem Ohr die nie erwartere Nachricht, 
Joſeph fey nicht todt; er lebe gefund in Euypten; 
Ja, er ſey jenes Landes Fuͤrſt, nach) dem König 
der Erfte, 
Glaubt es wohl Jacob 7 trauet er feinem hor— 
chenden Obre ? 
— horchet er zu; und denket noch immer als 
traͤumend. 
Sprtachlos ‚ erftaunt, mit ſtarren Augen und 
ftöhnendem Wunde, 
a er noch einmal, zum driftenmal, und no 
vielmal die Reden ; 
Bil fie nicht glauben ,. und * ſie nicht glau⸗ 
ben; ſo ſeltſame Dinge 
O! wie iſt mir wo bin ich? (ſo ſpricht er in 
dumpfichtem⸗ Tone, Zn 
Wie vom Traume erwacht) So foll mein Joſeph 
noch Ichen.? 
Iſt es moͤglich? ein Kind von mir ſo lange beweinet 
Mir den bitterſten Theraͤnen? — Ach! wäre mir 
Mar noch, dieſe Freude, 
Meinen Joſeph zu fehen, hienieden auf Erben 
| gegoͤunet; 
O! was wuͤnſchte ich mehr? was duͤrfte ich 
weiter he as 
Drins 


Bringet mich hin zu ihm! — Er fey der Troſt 
meines Alters! — 
Dringet mid hin nah Memphis geſchwind! ich 
will ihn umarmen: Ä 
Hangen will ich an ihm, dem Beßten; was 
koͤnnte mich trennen 
Von dem geliebten Sohn, dem are Theit 
meined Herzens? — 
Schlagen foll meine Bruft an feine, und feine 
an meine. 
Unſre ſchmachtenden Seelen, dicht in einander ges. 
ſchlungen, 
Ja, zuſammen geſchmolzen, ſind eine einzige 
©ecle .. ... 
So lebt Jacob mit Joſeph, ſchwimmend im 
Meere der Freude: 
An der Seite des Sohnes verzehrt er die übrigen: 
' Tage, 
Ganz von Wonne beraufcht: — und Joſeph iſt 
Pfleger des Vaters. 
| 
Weiter forfhe, mein Geift! durchblicke das neue, 
| Egypten ! 
An dem vielarmichten Nil, in jenem großen Kairo, 
MBohnt ein mächtiger Fürft, der Bey (fein Na; 
me it Murat) 
Eines hriftlihen Waters Sohn, ibt Muhame 
daner. 
| Noch 


_ 
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Noch als ein Knab, zum Sklaven beſtimmt, den 
Eltern entzogen, 
Ward er ein Raub, verlor durch Gewalt die 
Rechte der Menſchheit. 
Seiner Tapferkeit Ruhm und feines Geiſtes Bes 
ſtreben 
Sarengen ihn endlich bis zur hoͤchſten Stufe 
des Fuͤrſten. 
Sein Erzeuger betruͤbt; und in der Geſchichte 
des Sohnes 
Fremde, bejammert Tag und Nacht den verlor⸗ 
nen Sproͤßling. 
Doch, als Syriens Landmann gewodut der haͤr⸗ 
| teten Arbeit, _ 
Faͤhrt er fort, für fih und die Seinen die no⸗ 
tbige Nahrung 
Aus des Bodens Schooße mit ſaurem Schweiße 
zu preflen, | 
Arbeit und Schweiß, mit: Sorgen vermifcht, 
- ward endlich erichöpret, 
Da nah Damaskus Hin auf Syriens weiten Ge 
filden ’ - 
Ein vertwäftendes Heer gefräßiger Heuſchrecken 
| nagte. 
Mangel und Noth trat ein mit granfart maͤchti⸗ 
gen Schritten: 
Hunger deckte das Land mit erfahren 
Fluͤgeln. 


Vieh 
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Vieh und Ackergeraͤthe wurden allmaͤhlig verkaufet, 
Um der dringenden Noth zum Beduͤrfniß des Le— 
bens zu ſteuern. | 
Und was drobet das End ? — einen langfamen 
Tod und Verzweiflung. 
Voller Kummer und Angft, von taufend — 
begleitet, 
Wandert der arme Wicht nach Damaskus unter 
die Menge 
Fremder Fruchtverkaͤufer, um Getreide zu handeln. 
Da wird eben erzaͤhlt des Murat Bey in Egypten 
Gluͤck und Sieg und Triumph in Kairo, und 
praͤchtiger Einzug: 
Auch wird erzaͤhlt von ſeiner Geſtalt und niedri⸗ 
ger Abkunft, 
Und von feinem ſklaviſchen Stand, woraus er 
a. geitiegen . 
Auf den Gipfel der Macht. . . Hier Hören alle, 
und flaunen.- — | 
Der unglücliche Landmann bemerkt im beſchrie⸗ 
benen Bilde | 
Seinen eigenen Sohn, der, noch zwoͤlfjaͤhriger 
Knabe, | 
Ehmals geraubet ward, — Nun blicket die 
Sonne der Hoffnung 
In das bewoͤltte Herz: und Heiterkeit kehret 
zuruͤcke. — 


Zatbol. Magam. 1. B. 3. St. =: Eilends 


Eilends fliegt er nah Haus, den-gefanften Vor⸗ 
rath zu bringen. 
Muthig entfehließt er fih, allein nad Egypten 
zu reiſen: 
Und den Seinigen binterfäßt er Troſt und Ber 
ſprechung. 
Von der Liebe zum Sohn und von der Heffaung 
beftügelt, 
Eitet er hin, und koͤmmt auch am in der Haupt⸗ 
ſtadt Kairo, 
An den Palaft des Murat Bey begiebt ſich der. 
Alte: 
Dringend verlangt er ſelbſt mit dem en 
Fuͤrſten zu fpreden. 
Seine — und Art verheißen ihm — 
Empfehlung : 
Nur feines Alters Werth verfhafft ihm gänftigen 
Zutritt. 
aufs meldet der Wachtofficiee einen bürftigen. 
| Steifen, | 
Meldet, er halte an, vor dem Bey ericheinen 
zu dürfen, — 
Sa — es folle gefihehen (fo heißt 6) man laffe 
ihn kommen! — 
Voller Begierde, ſchnaubend und zitternd, mit 
wankenden Fuͤßen | | 
Tritt der Landmann hinein; und gehe in die 
| hecxliche Wohnung. 
| Ueber 


Ueber den Teppich, womit des Divans Boden 


bedeckt ift. 

In der Ferne erblickt er auf einem prächtigen 
Sopha 

Liegend den Bey, und nähert ſich ihm mit gieris 
gen Augen: 

Ohne ein Wort betrachtet er ihn, und ſaͤllt ihm 
zu Fuͤßen; 

Faſſet ſie an, und ruft: Du biſt mein Sohn; 
ich dein Vater... 


. Dir befremdete Fürft, von Erflaunen ganz übers‘ 


raſchet, 
Hebt ihn auf —, und ſchauet ihn an — und 
kann ihn nicht kennen. 


Du, , mein Vater? — und ich dein Sohn? — 


ſo ſpricht er zum Alten. — 

Dieſer redet, — erklaͤrt, — uͤberzeugt: — die 
Sache iſt richtig, — 

NMun umarmen ſie ſich; uͤberhaͤufen einander mit 


Thraͤnen, 

Und mit Liebkoſung und mit wechſelſeitiger 
Freude. — 

Wie aber ift dein Haus, lieber Vater, wie iR 
es beftellet? — 


Geht es der Mutter wohl? und geht es wohl 
| meinen Brüdern? — 
Ah) — da feufzet der Alte, und ſchildert den 
klaͤglichen Zuſtand, 
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Mangel, Elend und Noth, worin die Unglück 
lichen ſchmachten ... 

Kommet hieher zu mir, — ſo lautet * Antrag 
des Fuͤrſten, — 

Kommet hieher, genießet mit mir das Gluͤck und 

| den Reichthum: | 

Nichts an Bedürfniffen, nichts an Bequemlichs 
keit fol euch ermangeln : 

But und leicht wird es feyn, zu Muhameds Fah⸗ 
ne zu ſchwoͤren. — 

Mein; das thue ich wicht, erwiedert der chriſtli— 
che Vater: 

Ferne von uns, gleich dir, dem Chriftenthum, 
untreu zu werden ! 

Lieber wollen wir mit dem aͤußerſten Elende kaͤm⸗— 
pfen. — | 
Murat, gerährt von der Noth, und geruͤhrt von 

der Großmuth des Vaters, 
Setzt ihm nicht weiter zu; verfpricht, ihm dens 
—J noch zu helfen, 
Fuͤr das verarmte Haus auch in der Ferne zu 
ſorgen. — 
Ohne Verzoͤgern giebt er Befehl, betraͤchtliche 
Summen 
Geldes herbeyzubringen, die er dem Greiſen be⸗ 
ſtimmet; 
Gicht auch Befehl, ein ruͤſtiges Schiff mit Su 
treide au laden, 


” | Ä | Alles 


| 


ne 


Alles wird ſchleunig befolgt: und Geld und Ger 
treid find bereitet, 

Noch eine kurze Zeit verweilet der Vater beym 

| Sohne, 

Wohlgehalten, geliebt, geachtet, und reich un— 
terſtuͤtzet. 

Froͤhliche Stunden fließen dahin in ſanftem 
Entzuͤcken: 

Zaͤrtliches Wonnegefuͤhl und Liebe durchfließet 
die Herzen... 

Endlich entfchließt fih der alte freudentrunfene 
Vater, 

Abzureifen, und reicht dem Sohne die leiste Um⸗ 
armung; 

Scheider getroft, begiebt fih zu Schiff nah Sys 
riens Ufern — 

Gluͤcklich landet er.an, und bringt den reichlis 
hen Vorrath | 

Auf Kamelen nach feiner Heimath, nicht weit 
von Damaskus. 


| Schon erwarten ihn fehnfuchtsvol die ſchmach—⸗ 


tenden Kinder, 

Mit der Mutter vereint. — Nun fchwindet die 
- leidige Armuth: 

Hunger und Mangel und Noth entweichen vom 
laͤndlichen Hauſe. 

Heiterkeit, Wonne und Luſt verbreiten ſich uͤber 

die Wohnung: | = 
& 3  .. Brende 


Freude wohnet baſelbſt; denn Murat iſt Pfieger 

des Vaters. 

Anmerkung des Einſenders. Der Verfaſſer fuͤhlet 
ſelbſt das Unvollkommene ſeines Aufſatzes: darum 
will er ihn auch nur als Stoff zu weiterer Bear⸗ 
beitung betrachtet wiſſen; und wuͤnſchet dieſem poe⸗ 


tiſchen Embrione zur völligen u bie Mei⸗ 
ſterhand eines Alxiugers. — 


— — — — — — 
| 1. 


Recenſionen. 


Praltiſcher Krankenbeſuch denen (den) 
Herren Seelſorgern gewidmet von Franz 
de Paula Gletler Seelenhirt. Mit 
Genehmigung der k. k. Zenfur, Wien 
b. Johann David Höcling. 1791. (niit 
der — 606 S. 8. 


Su jener glücklichen Epoche, als die unver 
geßliche Kaiferin Maria Thereſia für die Paftos 
rallehre einen eigenen Lehrftuhl anwies, fängt 
Diefer edle Zweig der Gottesgelahrtheit allmäh: 
lig an, im katholiſchen Deutfchlande ausgebreite 
ter zu werden, Man fieht aus Veberzeugung 
die Nutzbarkeit, ja die Nothwendigkeit dieſer 
Ä Sitenjoft ein, um zum Beßten des Chriſten⸗ 
thums 
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thums wuͤrdige Seelſorger und apoſtoliſche Maͤn⸗ 
ner bilden zu koͤnnen. Die Namen Pittroffs 
Giftſchuͤtzens, Sailers find verehrungswärs 
dig: dieſe find es aber nicht allein, die als raſt⸗ 
lofe Beförderer der guten Sache aufgetreten find, 
Auf den meiften Akademien, felbt in den Klos 
fterfchuten der Drdensgeiftlihen find? Männer 
aufgeftellt,, die den großen Auftrag haben, eine 
fo nüßlihe und nothwendige Wiffenfchaft in 
Aufnahme zu: bringen, 

So ſchoͤne Kortfihritte aber die Paſtoralleh⸗ 
re bis auf dieſen Zeitpunkt gemacht hat, und ſo 
ſehr wir unſerm katholiſchen Vaterlande daruͤber 
Gluͤck zu wuͤnſchen Urſache haben: ſo kann uns 
doch der Gedanke, daß dieſe Wiſſenſchaft ſchon 
an dem Ziele ihrer Vollkommenheit ſeyn ſollte 
noch nicht beruhigen. Das Werk iſt noch zu 
nahe an feinem Anfange; und deſſelben Umfang 


ift allzu weitfchichtig, als daß man fchon fagen 


Sönnte: Nun ift alles erichöpft, Daher muß 
ein jeder. Beytrag, den ein eifriger und fachfüns 
Diger Mann als Bearbeitung eines fo reihhals 
tigen Stoffes liefert, nod; immer willtommen 


feyn. Herr Gletler fchreibs Über einen der wich⸗ 


tigſten Gegenſtaͤnde der Paſtorallehre, uͤber den 


Krankenbeſuch; und betrachtet ihn eben aus dem 
rechten Geſichtspunkte als eine der heiligſten 
Pflichten des Seelſorgers, ohne deren Erfüllung » 

4 er 


— 


er feine Namens ganz unmürdig wäre. Des 
Herrn Verfaſſers Plan iſt diefer: Er theilet 
fein Buch in dry Befuche des Kranken: und 
giebt jedesmal dabey praftiihe Anweifung, mie 
fih der Seeliorger zu verhalten habe. „Man 
„wird, fagt er in der Vorrede ©. 6. 7., in dies. 
»ſem Werke finden, wie der Seelforger die Pas 
„ſtoralklugheitsregeln bey Patienten am Krans 
„kenbette prattiich anwenden — fie zweckmaͤßig 
„behandeln — anreden — fragen — antwors 
„ten — geradezu die Seite des Herzens treffen — 
„beſſern — und tröften muͤſſe. Und da der 
„Seelforger vorzüglich drey Zeiten unterfcheiden 
„fol: vor der Gefahr, in welcher er diefelben 
„beſuchen; in der Gefahr, in welcher er diefelben 
„leiten, tröften, ftärken, auch vorfihtig zum 
„Tode bereiten; und in der Todesflunde, in wels 
„cher er diefelben, wenn es anders möglich, nicht 
„verlaffen folle: fo theile ich diefes Handbuch 
„in drey Befuche ein, und wähle nur jenes, was 
„praftiih, anwendbar, und einem Seelforger 
„zu wiffen nothwendig Icheint, zu meinem Zwe⸗ 
„cke“ — Er will auch feine Arbeit blos als 
einen Verſuch Betrachter willen. 

Erfter Beſuch. So lange die Krankheit 
noch mit feiner Gefahr verbunden if, a) Die 
unnachläßige Pflicht des Seelforgers, die Krans 
Een zu befuchen, wird dringend eingefchärft, ohne 

Ä Ruͤck⸗ 


Ruͤckſicht auf Gefahr, Würde, Ungemählichs 
feit. Der Beſuch fol auch ohn Verweilung vors 
genommen werden, Es werden theoretifche und 
praftifhe Kenntniſſe gefodert, und vorzüglich ges 
funde Sittenlehre und Pfychologie. Der befus 
chende Seelforger muß fich bey dem Patienten 
beliebt zu machen wiſſen: hier wird gejagt, was 
er in diefer Abficht zu. thun und zu vermeiden 
habe. Eine heitere Miene, ber liebreiche Ton 
eines Waters, eined wahren Freundes, eines 
fanften Rathgebers werden mit Rechte gefodert. 
Ein ftärmifcher Mann ſchadet fih und den Sees 
fen: und eine froftige ftoifche Behandlung iſt 
ohne Nutzen. Thaͤtige Unterftügung duͤrftiger 
Kranken wird nachdruͤcklich empfſohlen. Es wird 
geſagt, was zu thun ſey, wenn die Kranken gar 
feine Huͤlfsmittel, oder folhe von Afterärzten 
brauchen wollen, Auch wird auf Verwahrungss 
mittel für den Seelforger ſelbſt bey epidemifchen 
Krankheiten gedeutet, Arme und Reiche follen 
mit ungetheiltem Eifer behandelt werden. Dem _ 
Kranken fol man einen Befchäftigungsplan vors 
Segen. Die Geſpraͤche follen nicht einförmig ſeyn: 
fie muͤſſen fih nah den Bedärfniffen und vers 
fchiedenen Lagen des Gemuͤthes richten. Die 
Unterredung fey immer vol geiftlicher Salbung, 
nicht blofer Beſuch aus Höflichkeit oder Wohl⸗ 
flande, Der Befuch gefchehe mehrmalen, nicht 
nur alsdann, da man gerufen würde. Die 
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— 330 — 


ſchicklichſte Zeit muß man ausſuchen: unvernuͤnf 
tig wäre ed, den Kranken im Salafe ſtoͤren. 
Den Vorurtheilen, als fey der Geiftliche ein 
Both des Todes, muß. man mit Klugheit zuvors 
tommen. Bey dem Eantritte fol der. Patient 
nicht mit hafliger Auspackung der geiftlichen 
Geraͤthſchaften erfchättert werden. Man höre 
anfangs die Erzählung des Zuftandes an ;. und 
bennutze fie zu genauerer Kenntniß des Gemuͤthes. 
u. ſ. w. b) Verſchiedene Kranken müffen auch 
verſchiedenerweiſe behandelt werden. Hier giebt 
der Herr V. von ©. 51 bis ©. 254 recht jchös 
‚ne praftifhe Anweifungen, die wahrhaft von 
feinen nicht gemeinen pfycholegifchen Kenntnifs 
fen zeugen. Wie behandelt man Patienten, die 
unverföhntich find? — die viel zeitlihes Vermoͤ⸗ 
gen befißken? — die an die Neichthümer ihr 
Herz geheitet haben? — die ohne ihre Schuld 
arm oder dürftig find? — wie Religionsfpätter? 
u. f. w. Anftatt die vielerley Stände herzuzaͤh— 
len, wäünfchten wir vielmehr, zum Vergnügen 
unferer Leer eine Probe von des Herrn V. Ges 
ſchicklichkeit herzuſetzen. S. 214 zeigt er, wie 
man Patienten zu behandeln habe, welche wegen 
vielfältigen Unglücksfälen unruhig find. Wir 
bedauern, daß wir hier das Ganze nit vorles 
gen können. Wir geben alfo nur den Anhalt: 
2, Hier muß bei Geelriget die Thränen folcher 
| Patien⸗ 


x 


\ 
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‚Patienten billigen ‚und ihnen zugleich ein wahr 
red Mitleiden zeigen. = Er weife fie auf die 
hoͤchſtguͤtige Negierung Gottes. 3, Er zeige ihr 
nen, daf es Beweiſe feiner zärtlichen Piebe find: 
4. Man führe ihnen die Kürze diefes Leidens zu 
Gemuͤthe. 5. Sey Ehrift! fo bift du gewiß in 
allen Leiden geduldig. — Die ausfährlihe Vors 
ftellung verdienet allerdings, bey dem Verfaſſer 
ſelbſt gelefen zu werden, Beynahe zu jeder Ber 
handlungsart iſt auch eine Sammlung paſſender 
Spruͤche aus der Bibel angehaͤngt, die ſich denn 
nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde gut anwenden 
laſſen. Man vermiſſet aber ungerne die eigene 
Behandlungsart der Geiſtlichen — der Gelehr; 
ten — der Aberglaͤubigen — der Spieler — der 
Vollſaͤufer, u. d. m. Ueberhaupt, haͤtte der 
wuͤrdige Herr V. auf dieſem weitſchichtigen Felde 
der eigenen Behandlung verſchiedener Patienten 
fortfahren follen;, fey es auh, daß folhe Ges 
denftände den ganzen Inhalt feines Buches aus⸗ 
gemacht hätten, Seine pfychologifche Kenntniß 
und feine gefammelten Erfahrungen würden fich 
hier weit. gläclicher haben zeigen können, als 
bey den zween folgenden Beſuchen, wo nur alls 
tägliche und genug befannte Vorfchriften vorfoms 
men. — Dey dem Beſuche der Schwer Gebaͤh— 
renden ©. 121 dürfte wohl auch angemerkt wer⸗ 
den, daß die Kinder, die etwa als todte zur Welt. 

foms 


kommen, nicht allemal wahrhaft todt find. . Die 
Derzte wiffen fein durchaus zuverläffigea Zeichen 
‚des Todes, als die Faͤulung, anzugeben. Was 
hieraus ſowohl in Hinſicht auf die Belebung als 
auch’ der Taufe muͤſſe gefolgert werden ; wird 
man ohne unfere Erinnerung von felbften einfes 
ben... — ©. 146 hätte man die vollftändige 
Eröftung und grändlihe Beruhigung eines flers 
Senden Waters, der eine arme und zahlreiche Fa⸗ 
milie hinterläßt, zu lefen gewünfct. | 


Zweyter Beſuch. Wenn die Gefahr der 
Krankheit eh zu zeigen anfängt. Hier werden 
praftifche Anleitungen zur Ertheilung der Sakra⸗ 


mente, der Buße, des Abendmahls und der letz⸗ 


ten Delung gegeben. Als Vorbereitungen zu dies 
fen Saframenten werden Worte aus der h. Schrift 
mit Paraphraien angehängt: Auch folget ©. 
Z21 -— 332 eine allgemeine Selbſtpruͤfuug eines 


Kranken, die aller Empfehlung wuͤrdig iſt. Ende 


lich folgen noch einige Gebethe vor und nach der 
Kommunion. 


Dritter Beſuch. Wenn der Patient ſich in 
naher Todesgefahr befindet. Hier muß noch mehr 
als ſonſt alles nach den Beduͤrfniſſen des Kran⸗ 
ken eingerichtet werden, Alle Geſpraͤche, Vorle— 
ſungen, Gebethe ſollen auf Beruhigung, Troſt, 
Vertrauen, Reue und Ergebung in den goͤttli⸗ 

Ä — chen 


hen Willen abzielen. Mit Nechte wird ange 
merft, daß die meiften Patienten eine zufams 
menhangende Rede zu faffen und zu überdenken 
nicht im ftande find: daher folle man furze und 
fernichte Sprüche wählen, und dirfe dem Kran⸗ 
ten ans Herz legen. Auch fol man langfam, — 
nicht zu häufig, — nicht in einem betäubenden 
Zone, fondern fanft ſprechen. — Nun wird 
auch geſagt, wie weit fid der Seelſorger mit, 
Zeftamentsfachen abzugeben habe. Mufter eines 
Teftaments wird vorgelegte. — &. 376 — 386. 
wird der inhalt einiger Abfchiedsreden mancher 
fterbenden Perfonen angezeigt: — S. 389 wird 
Anleitung gegeben, was der Seelforger zu thun 
habe, wenn das Ende des Patienten nahe 
koͤmmt. — Die kurzen Zufpredungen ©. 402 — 
492 tönen wir, wenn fie auch im Einzeln guet. 
find, wenrigftens in der Menge (es find 150) 
für das gegenwärtige Buch nicht gut heißen, 
Sie find zuoiel Tavtologie, und Monotonie, 
find fchleppend und ermuͤdend. So empfindet 
der gefunde Lefer. Würde wohl der Kranke ans 
dert empfinden ?,. Doch; der Herr DB. giebt 
fie auch nicht als Mufter, fondern nur als Stoff 
zum Reden an, den jeder nach eigenem Belie— 
ben einkleiden mag. Die GSterbegedanfen S. 
494, und die verfchiedenen Uebungen e. 502 
erhalten ganz unjern Beyfal, — Die Empfins 

dungen 


— 334 — 


bungen der Religion S. 511 — 540,. indem ſie 
das Buch überfläßig vergrößern, hätten wegbleis 
ben dürfen. — ©. 543 — 551 erſcheinen chriſt— 
lich phitofophifhe Gedanken über Tod, Auferfte; 
hung und Unſterblichkeit. — Das Gebeth der 
Herumſtehenden S. 554, wenn der Sterbende 
finntos dahin (da) liegt, iſt ganz gut: es fann 
* von dem Beiltlihen gar leicht in eine Rede zur 
Erbauung der Gegenmwärtigen umgefchaffen wer⸗ 
den: und vieleicht wäre dieß ein Wort zu feiner Zeit 
geſprochen. — Das Uebrige ©. 557 ift aus dem 
»  zömifchen Rituale. — Am Ende ift noch ein 
alphabetiſches Verzeichniß der Merkmale, ob die 
Krankheit gefährlich, fey oder nicht, angehängt, 
Diep hätte aber follen weggelaffen werden. Nebſt⸗ 
dem, daß die angegebenen Merkmale fehr unfis 
cher find, könnten fie leichte manchem jungen, mins 
der beicheidenen Manne den. Deruf einflößen, 
bey den Patienten einen Winkelarzt abzugeben, 
woraus denn viel Unheil entſtehen würde. 


Was und. an Herrn Gletlers Werkchen weis 
ter mißfälle, find die häufigen Provinzialismen, 
die nicht nur das Ohr beleidigen, fondern manch— 
mal die Dede fogar unverftändlich machen; — es 
ſind die allzu vielen, oft ohne allen Grund ge⸗ 
machten Zerſtuͤcklungen der Rede durch FFphen; — 
es ſind die uͤberhaͤuften Citaten mit den unten 

beygedruckten lateiniſchen Texten; — der unzaͤh⸗ 
IE ligen 
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ligen Druckfehler, und der Unrichtigkeiten wider 
die Orthographie nicht einmal zu gedenken; — 
auch find es jene mehrmalen wiederholten Vor⸗ 
fellungen von der Macht und Bosheit des hölli— 
ſchen Geiftes am Gterbebette, wovon uns doch 
die Offenbarung nichts entjcheidendes fagt. 


Von undeutfchen Ausdrücden wollen wir nur 
etwas zur Probe geben. S. 48: Von der fpes, 
ciellen Bearbeitung (Behandlung) der Patien: - 
ten, — ©. 192: Wie behandelt man einen 
Patienten, der einer ſchwierigen (verdrüffigen, - 
Laune iſt? — ©, 233 koͤmmt ein wichtiger 
Drudfehler vor: ein regelmäßiges Leben, follre 
wohl heißen: Fein regelmäßiges. — S. 378: 
Iſt die Befchaffenbeit des ungerathenen von eis 
nem bärtern Schlage — Diefer Ausdruck ift 
unverftändlih, Vermuthlich wollte der Herr 3. 
fagen: Iſt der Ungerathene von einer harten, 
rauhen, wilden, unbiegfamen Gemuͤthsart. — 
©. 395. Hat ſich dern num endlich die Seele zu 
ihrem Schöpfsr verfammelt (begeben).— S.303. 
Wenn der Affekt einmal angezunden. (angezuͤu⸗ 
det) if. — ©: 230. Erkenntniß (Betennts 
niß) feiner Sünden — u. n. m. 


Ale diefe hier gemachten unangenehmen Au⸗ 
merfungen hindern uns aber nicht, in dem Heren 
Gletler einen [harffinnigen Menſchenkenner, eis 
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nen geſchickten Redner, der das Populäre mit 
dem Pathetifchen zu vereinigen weiß, einen von 
apoftolifcheın Eifer befeelten Mann zu verehren; 
einen würdigen Geelenhirten, Ddergleichen das 
Latholifche Chriſtenthum fich vecht viele wünfchen 
darf, Und wir geben ihm hier sffentlih nad 
unferm unpartheyifchen Gefühle das Zeugniß, 
P daß fein Verſuch, wie er fein Werk ſelbſt nem 
net, gar nicht mißlungen ift, fondern vielmehr 
zur Beförderung des wichtigen Seelengefchäftes 
nicht wenig beygetragen ‚hat. — 


Anleitung fuͤr praktiſche (giebt es denn theo⸗ 
retifche?) Seelſorger am Kranfen-und 
Sterbebetre, herausgegeben von Gre⸗ 

gor Köhler, Benediktinerordens, der 
h. S. D. und der Paſtoraltheologie 
| und titurgif auf der hohen Schule zu 
—J Mainz öffentl, ordentl. Lehrer, der theo⸗ 
logiichen Fakultaͤt Beifiger, der Furs 
fürfil. Akademie nüglicher Wiflenfchafs 
y ten zu Erfurt Mitglied und Pfarrer 
auf Dem Jafobsberg. Mainz, in der 
kurfuͤrſtl. privilegirt. Univerſitaͤtsbuch⸗ 
handlung. 1792. (ohne die Vorrede 
243 ©.) 8. 


E. iſt immer ein lobwuͤrdiges Beſtreben, wenn 


Maͤnner von Erfahrung das erhabene Geſchaͤſt 
der 





— 
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der Seelſorge auch durch Schriften zu befördern, 
und ihren uͤbrigen Mitarbeitern zu erleichtern 
bemůuhet fi ſind. Herr Koͤhler zu Mainz, deſſen 
Thaͤtigkeit und Eifer für die geiſtlich Kranken⸗ 
Hilfe man mit fchuldiger Achtung ertennet, will 
durch gegenwärtige Schrift dem Mangel zwecks 
mäßiger Krankenbuͤcher abhelfen, In der Vor⸗ 
rede, ©, IV. druͤcket er ſich alſo aus: „Es find. 
„zwar ſehr viele Krankenbuͤcher unter verſchiede⸗ 
„nen ſeltſamen Aufſchriften ans Licht getreten. 
„Dieſer großen Menge ungeachtet, haben den⸗ 
er viele von unfern Amtsbruͤdern in ihren: 
„im. J. 1789 an das erzbifchöfliche Generalvi⸗ 
„kariat eingeſchickten Gutachten unter andern 
„auch das: herzliche Berlangen nach einen zweck⸗ 
„maͤßigen Krankenbuch ausdruͤcklich geaͤußert und 
„zu erkennen gegeben. Eben dieſes iſt auch der 
„Wunſch anderer angeſehenen geiſtreichen Maͤn⸗ 
„ner. Ich hoffe mit guter Zuverſicht, daß ges 
„gentwärtiges Wert diefem Verlangen und Wuns 
„ſche entiprehen, und dadurch dem allgemeinen 
"Beddrfniffe abgeholfen werde. Unter den mir 
„‚befannten , verdienen Cafparus Vlenberg, lean 
„Craſſet und Gilbertus Baur Cſollte ihm denn 
„das fuldaifche Krankenbuch von 1790 unbekannt 
„ſeyn?) mit allem Rechte den Vorzug.“ 
Here Köhler giebt dem ganzen Merfhen 
zween Theile; wie es ſchon der Titel (am Kran⸗ 


Kathol. Magaz. J. B. 3: Ok 3 Km 
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ken und Sterbebette) zu verſtehen giebt: wovon 
doch der zweyte in Vergleiche mit dem erſten ſehr 
Hein, oder vielmehr der erſte zu groß ausgefaßs 
len iſt: Im erſten Theile redet er von der Pfliche 


des Dreliorgetd, die Kranken zu befuchen: dars. 


auf folgen allgemeine Regeln, die beym Beſuche 
der Kranfen zu beobachten find. Er zeiget auch 


die befondere Art, verfchiedene Patienten zu bee 


Handeln, die Art zu ermahnen, zw tröften, zu 


erbauen und aufzurichten. Diefe befteht in Ers 
mahnungen,, in Erhebungen des Gemüths aus 


Der h. Schrift, in Auszügen aus den h. Vätern, 
aus Ihomas von Kempen, und in -verfihiedenen 
Gebethen. Endlih handele er von Ertheilung 
Der lebten Sakramente, von verfhiedenen Fäle 
len, die da vorkommen fünnen, vom Verhalten 
zur Peftzeit, und von Verwahrungsmitteln wis 


der anfteckende Krankheiten. Der Stoff deszweys 


ten Theiles ift die Pflicht, dem Sterbenden bey 
zuftehen, die Generalabfolutionen, das Zuſpre⸗ 
hen am Sterbebette, u. ſ. mi Zuleßt werden 
Kennzeichen eines bald Sterbenden angegeben, 


Der ehrwärdige Herr Verfaſſer hatte ganz 
gewiß, wie ſchon ehemals bey der Herausgebung 
des praktiſchen Unterrichtes für künftige Seelſor⸗ 
ger. 1789, fo auch hier die edelften Gefinnuns 
gen, Ob aber gegenwärtige Schrift die gerech— 

ven 
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sen Wünfche der mainziſchen Geiſtlichkelt, ein 
zweckmaͤßiges Krankenbuch zu erhalten, wirklich ers 
füllet. habe, darüber Fann Rec. feinen Zwerfel niche 
zurücehalten Man verlangte ja keine Liruigif, 
auch keine Kaſuiſtik, noch weniger einen Unter⸗ 
richt für Wundaͤrzte. Man erwartete weder eine 
lange Reihe von Auszügen aus Thomas von 
Kempen, noch die gewöhnlichen aſcetiſchen Spruͤ—⸗ 
che, trockene Gebethe, oder matte Formeln yon 
Stauden, Hoffnung und Liebe, wie fie in jedem 
Katechismus zu. finden find, Vielmehr wuͤnſch⸗ 
ten die Geiftlichen, nebft der guten Art, vers 
fehiedene Patienten nach den Umſtaͤnden ihrer Bes 
dürfniffe zu behandeln, Pernichte und Eraftvolle 
Zufprehungen zur Zeit der Krankheit und zue 
Zeit des Sterbens. Die Behandlungsart giebt 
zwar der Herr V. an die Hand; doch aber in 
fehr mittelmäßiger Güte, und noch nit in ihr 
tem ganzen Umfange: darum möchte feine Arbeit- 


auch jenen Büchern zugezählt werden, die zwar 


manches Gute, aber auch manches Schlechte ents 
halten. Ueberdieß fennet Rec die Empfindfams 
keit der mainzifchen Ohren allzu fehr, ale daß 
diefe den Ton, die Schreibart, den Ausdruck des 
Heren V. mit Beyfalle aufnehmen follten. In 
Schriften diefer Art fodert man freylidy Popular 
rität ; aber doch feinen Schulton, fein trockenes 
Weſen; ‚(enden Kraft und Salbung und dabey 

ya Rei⸗ 


Reinigkeit der Sprache: Welches alles mit dem 
aͤchten Populaͤren ganz won! Beftehen kann. 
’ Zur’ Prafung hebt Nic einige Städe aus. 


©. „58. Auch kann der Seelſorger ſich dies 
ſes Mittels. bedienen; fage er zu dem Kranken; 
(NB. er zweifelt an der Barmherzigkeit Gottes) 
Mein lieber Freund! wir wollen einen Vertrag 
miteinander machen, hoͤre ihn: ‚Alle meine gus 
te Werke, alles, was ich die Zeit meines Lebens 
Gott Angenehmes gethan Habe, fol dein fein, 
und. will ich dir geben ;..ich. aber will alle deine 
Sünde anf mich nehmen, id) will fie verantwors 
ten, und für: diefelde Buße thun. Biſt du dies 
ſes zufrieden? williget der Krante ein; fo fage 
ihm der Seelforger: nun muſt du mir aber auch 
alle deine Sünden aufrichtig befennen, damit ich 
wiffe, für wie viel, und für welche ich Buße 
than muß. Sagt ihm’ der Kranke feine Sins 
den ‚fo höre er ihn an, und wern er geendiget 
hat, feße der Seelſorger Hinzu: nun, mein lies 
Ber Freund! du bereueft doch auch mit mir von 
ganzem Herzen diefe Suͤnden, und du willſt durch 
mich von denfelben frei s und losgeſprochen fein ? 
Iſt er diefes zufrieden: fo erwecke der Seelſor⸗ 
ger mit ihm eine Rene, und fprede ihn los. — 


Dieß hieße, nach Rec. Empfindung, den 
Kranken Anfen, oder tindiſch behandeln. So 
eine 
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eine Taͤuſchung, fobald,fie bemerkt wich, iſt viele 
mehr fähig, das Vertrauen niederzuſchlagen ale; 


aufzurichten. Ueberdieß bliebe Ja das, Mißtrauen 


auf ‚die. göttliche, Crbarmniß sure. gie Fünns, 
te da eine wahre Betehrungiſtatt finden ? 


| ©. 70 werden Stumme und’ Taube alfer Sa⸗ 
feamente,: der einzigen Tauüfe ausgenommen, uns 
fähig: erlärti, und? ſogleich wird doch Anleitung 
gegeben, ſolche Leate zum Lobſprechung vorzuben 
PROFI Sie muͤſſen 6 nichtg gan⸗ unfähig 
ſeyn ee 
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Au G. — — Lesr iſt die Rede. 

von: einem ſchwangergeſtorbenen Weibe) zur 
Sektion geſchritten wierda;: muͤſſen folgende Zei⸗ 
chen wohl; benbachteg werden, ob die Frau noch 
lebe oder nichts! Wenn keine oder trat: eine ge⸗ 
ringe Veränderung in dem Angeſichte gefchehen 
iſt: wenns die: Gliedernnoch leicht zu bewegen 
ſind: wenn die Hornhaut der Augen ihre Durch⸗ 
ſichtigkeit oder Klarheit nicht verloren hat ſo 
lebt die. Fran noch und, muß; mit dem · Kaiſer⸗ 
ſchnitt eingehalten werden: ¶ Weun aber die Far⸗ 
be des Geſichts verſchwunden if," und ſich eine 
blaſſe, bleiartige, gelblichte einſindet: wenn die 
Glieder erſtarren: wenn die Augen jo weich,’ 
fehlaff, und: verdunkelt ſi find, das nicht ein jeder 
in DI wie. in einem Spiegel, fein Bild 
93 {chen 
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ſehen kann: fo iſt die Frau todt, und der Leib 
iſt ohne Verzug zu öfnen. — Mit Erlaubniß! 
Hierüber hat der Geifttiche gar- nicht zu fpres 
chen. Leibärzte und Wundaͤrzte müffen bier ent, 
ſcheiden. So ein Unterricht gehoͤret gar . 
ins Krankenbuch. 


S. 142 191 fünet —— von — 
drey ganze Bogen aus. —Beynahe :wäresdasi 
goldne C!)- Büchlein. ganz abgedruckt worden. 

"Sr ag 128. i32. 139. 1. iai. 193. 
194. werden, die fogenannten Tugenduͤbungen, 
Staube,; Hoffnung, Liebe, Reue, Vorſatz, Dank: 
ſagung : Aufopferung, Anbethung , Demuth; 
Dregierhe, den: Kranken mit duͤrren Worten: vor⸗ 
gelagt.- — Worte koͤnnen zwar inüden. Ohren 
tönen :.. werden. fie aber auch bis: am: das Herz 
Bringen „und Heilige Empfindung erregen? Rec. 
äwweifelt Sehr, - Wenigſtens lehret ihn die Erfah⸗ 
zung , daß Tugendgefinundgen durch vorläufige 
Erklärung, ‚faßliche Worftellung. der Beweggräns 
de (aber ‚nicht. in. abfirakten Begriffen, Weiss 
heit und Wahrheit) und darauf folgende kurze 
Fragen an hen, Kranken viel leichter, als durch 


mechanifche: Barfogung — . abe 
‚ werben. : : 


S. 232. Wenn der Sterbende in den letz 
ten Algen LE ee wird te noch am Ende 
mit 
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mit elenden Knittelreimen gemartert: Dich Tiebt, 


8 Gott?! mein ganzes Herz, und ift mir Dieß dee 
groͤßte Schmerz, daß dich beleidigt, o hoͤchſtes 
Gut! Ach! waſch mein Seel in deinem Blut. 
Aus Lich zu mir, o Jeſu mein! am Creuz haft 
wollen bangen. Ad! koͤnnt ich dir: doch dank 
Bas fein, und dich mit Lich umfangen. u. |. m. — 
Mit Anzeigen ber Sprachfehler, die im gane 


zen Buche ausgefreuet find, will Ren weder ſeh 
nd die Leſer martern. 


Fuͤr Kranke und ihre Freunde. Von J. 
M. Sailer. gr. 12. Muͤnchen, b. Joſeph 
Lentner. 1791. (Preis 24 Fr.) Di 
WVorrede 257. Seiten. 


* iſt klein, was Herr Sailer ſchreibt, 
und waͤre es auch das kleinſte Buͤchelchen. Es iſt 
gar ſchoͤn, daß der unermuͤdete Herr Profeſſor 
verſchiedene Zweige ſeiner Paſtorallehre auch in 
einzelnen Schriften practiſch bearbeitet. So gut 
immer die Anweiſungen find, die er in der Paftos 
rallehre zum Predigen giebt: fo wird man doch 
ſeine Erinnerungen an junge Prediger nicht gerne 
vermiſſen, die er in einer beſondern Schrift heraus⸗ 
gegeben hat, und welche in der fortgeſetzten allg. 
* 4. St. 1. B. mit dem größten Beyfall ſind 

94 | anges 
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angezeigt worden. Eben fo wenig.üferfläßig iſt 


die Schrift welche hier angezeigt wird; Fuͤr 
Kranke und Ihre Freunde, v von J. M. Sailer, 
Ein Krankenbuch für alle und jede. paflend zu 
maden, ift eben ſo unmöglich, als, daß ein 
Menſch ſo denke, ‚wie ein anderer, Es if fein 
anderes Mittel übrig, als daß man allgemeine 


Vorſchriften gebe, und das Uebrige der Klugheit 


des Seelſorgers uͤberlaſſe, welcher fich allemal 
nach der Beſchaffenheit der Umſtaͤnde und beſon⸗ 
ders nach den verſchiedenen Beduͤrfniſſen des Krans 
fen zu richten hat. Hoͤchſtens kann man noch 


Mufter vorlegen, worinn die allgemeinen Kegeln, 


aͤngewendet find. Jenes hat Herr Sailer in feis 
ner Daftorallehre, und dieſes ift in- feinem Werks 
hen unter dem Mamen, Fir Kranfe und ihre 
Freunde, vortreflich geleiftet. Es Diener zum 


Mufter, wie der Seelforger an der Seite des 


Kranfen practifch zu Werke gehen ſoll. Freylich 
iſt der Ton der Gebethe nicht fuͤr jede Menſchen⸗ 
Elaffe: allein eben darum find fie Muſter, je 
weniger allgemein, und. je mehr fie individuell 
find. Die Auswahl der Troͤſtungen und Staͤr⸗ 
kungen, fo. aush die Redensarten, der Ausdrug, 
kurzum der, ganze Vortrag muß lediglich von den 
einzelnen Umſtaͤnden, Faſſungekraͤften, Beduͤrf⸗ 
niſſen des Kranken beftimmt, werden. Wer dies 
ſes nicht beobachtet, wird bey dem Krankenbette 
ſeine 


Yo Ku 
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feine Pflicht nicht erfülen. Die Erfahrung ſelbſt 
ſpricht hier das Wort. Ein beobachtender Seel⸗ 
ſorger (Rec. hat es aus ſeinem Munde gehoͤret) 
bethete aus einem Krankenbuche die ſchoͤnſten 
Gebethe vor, und bemerkte an des Kranken Ana 
gefichte, daß er dabey kalt und ungeruͤhrt blieb; 
ſo bald er aber nicht mehr aus dem Bude vors 
las, ſondern das Geleſene m mit andern Worten 
auf die Umſtaͤnde, Faſſungskraͤfte und Beduͤrft 
wige des Kranken anwendete, ward dieſer ge⸗ 
rührt, ſo, daß inau die Stimmung und Ruͤh⸗ 
zung des Herzens nicht undeutlich an ber Stirne 
leſen konnte. Das iſt doch wohl eine Anekdote, 
die lehrreich iſt, und eine lea Helannts.. 
— verdienet. — Ba Fe 


Nun zu dem 1 Werte ſelbſt. Der — Ders 
faffer möchte es in feiner Vorrede eine Kleine Dis 
bel’ für Krante und Sterbende heiſſen. — Und 
dieß hätte er ohne Bedenken thun Finnen. Dark 
auf redet er die Prinzeßinn “Johanna von 


Oettingen an, und thut ein Öffentliches Ben 


Fenntniß, daß diefe Schrift nicht am Studier⸗ 
pulte, fondern an dem Kranfenlager ihrer Frau 
Mutter fey erzeugt worden, und nun, ‚nad dem 
Verlangen der Prinzefinn, wegen der Gemeinc 
nüßigfeit mit einigen Veränderungen. ‚und. Zus 


‚fäßen an das Licht trete. Auch betennet der 


Ye 


Herr Sr. ‚ daß dieſe Gebete, uebungen und 
Petrachtungen nur fuͤr ſolche Perſonen taugen, 
die im Denken geuͤbt ſind: und wenn ſie ein 
Krantenfreund brauchen will; inuß er bie’ 
Kun verftehen r fie. auf andern brauchbar 
zu machen. Mannigfaltig und vermiſcht ſind 
die Gebete, Betrachtungen und Empfindun⸗ 

en, weil ja auch die Beduͤrfniſſe der Krane 
ten verſchieden And. ; | 
‚Dog ‚ganze Werken. iſt in 15 Abſchnitte ges 
theilet. :.... 
“RB Mancherley Empfind ungen des Branı 
fen bey’ mandherley. Anlaͤffen. — Leiden — 
Seligkeit auf Erde — Wenn die Schmerzen hefß. 
tiger werden — Bey einer dunkeln Ausfiht auf 
das ‚Sterben: — Nah einer Ohnmacht — Froh⸗ 
feyn in; kranken Stunden — Frohfeyn im Sters 
Ben — Nach einer Erholung durd) Speife, Trank, 
Arzney — Bey dem Gedanken ; Sch habe ges 
fündiget — Geburt und Tod — Ber lebhaftes 
rem Gefühle eigener Unvollkommenheit — Bey, 
anfcheinender Hoffnung der Genefung — Das 
Leben des Srommen — Das Sterben des Troms 
men — Standhaftigkeit — Ein beſonderer Troft 
für mich in dieſer Stunde — 


IL. Morgens und Abend Andacht. — 
Morgenandaqt — Abendandacht — Nach einer 
ruhi⸗ 


gr = 


eubigen Naht — Nach einem teibenvoflen Tu 
ge — Abendgedanken — 


III. Das Gebeth unſers Herrn far 
Kranke. — 


AV. Ueber den den und legten Arti⸗ 
kl des aͤlteſten Glaubensbefenntniiies. Das: 
Tröftende, das die Übrigen Glaubensartikel für: 
Kranke haben, koͤmmt ſonſten, unter andern Auf⸗ 
ſchriſten vor. 


V. Das Evangelium für Beanke , ‚oder: 
— aus dem Munde Jeſu. — Euer: 
Water weiß um alles, was ihr bedoͤrfet. — Alle 
Baare eures. Hauptes find gezaͤhlet — Kommet 
zu mir alle, die ihr muͤhſelig und: beladen ſeyd- 
Ich will euch erquicken — In. meines: Vaters 
Hauſe find viele Wohnungen — Ich gebe meis, 
nen Schaafen das ewige Leben:. verloren. gehen; 
fie in Ewigkeit. nichts. niemand kann fie meiner 


| Hand entreiffen — Alle Dinge find mir von meir 


nen Water übergeben — Heute noch wirft du bey 
mir im Paradiefe feyn — Ich bin das Licht der 


Delt : wer mir uachfolget „ wandelt nicht im. 


Finſtern — 


VI. — für Kranke, aus 


Beyſpielen und Begebenheiten, die beleh⸗ 
ren und ſtaͤrken. — Abraham — Der aͤgypti⸗ 
ſche Joſeph — David — Ezechias — Johan⸗ 

nesẽ 
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ugs. der Täufer — Jeſus — Maria, die Mutter, 
Jeſu — Das kananaiſche Weib — Nathanael — — 
Nikodemus — Das Weib am Brunnen Jakobs — 
Die zitternden Jünger, da Jeſuͤs über dem März 


| mifhen Meere wandelte — Die Sünderinn, ob 


der That ergriffen ¶ Der Kranke am Schwenms 
reiche — Die Apoſtel Jeſu — — — — 
us — . Cornelius, 2.2200 © N 


"VI. Die troͤſtendſte Geſchichte für Toͤdt⸗ 


| lichEvanke : oder, die Auferweckungsge⸗ 


— 


ſchichte Des Lazarus Hert ben du lieb 
haſt, der iſt Frank: ni Uinfer Freund Lazarus ſchlaͤſt 
in Sch bin die Auferſtehung und das Leben — 
Wer an mich glaubt, lebet auch’, wenn er ſchon 
geſtorben iſt, und! ſtirbt eigentiich gar nicht — 
Sehet doch, wie lieb erihn hatte — FJeſus ſchrie 
mit gewaltiger Stimme: ua Adınm Be ! 
und der Todte kam hervor; — 545 0% . 


VII. Endliche Beruhigung eines From⸗ 
men — Die Dauer feines Lebens, den Punkt 
feines Sterbens, und die Weiſe feines Hingangs 
au Gott betreffend — Seine begangene Suͤnden 

betreffend — Seine gegenwaͤrtige Leiden, Schmer⸗ 
zen, geheimſte Anliegen betreffend — Sein 


re im: wehren Leben betreſſend — 


IR Einigung unfere Yoilfens mit. dem 


gönnen > en: Was heißt, a: Gott ſein Leben 
opfern? 


2 


opfern? ⸗ Zedberſtcht der SS cideggrände zur Es 
gebung in den göttlihen Willen — Uebergabe 
meined Willens. an ‚Gott — Ermunterung zur 
—— Einigung anf Willens mit-dem 
alarm — — — 


X gi ven Testern Tagen der Krank, 
sei — Wenn die Nervenſchwaͤche und Empfind⸗ 
Tichkeit zunimmt — Bey Wahrnehmung der Bes 
weiſe, die mir meine Verwandten von ihrer Pics 
be zu mir geben — Nach einem Jahre anhals 
‚tender Leiden — Bey anhaltender Unfähigkeit nach⸗ 
zudenfen — Dey einem lebhafteren Wunfche zu 
ſterben — By einem Leidenszuftande, der feinen 
Dramen hat — Bey fortdauernder Ungewißheit, 
ob Reben - oder Tod-das Ende diefer Krankheit 
feyn werde — In Augenblichen einer Troftlofigs 
keit Bey einer ungewöhnlihen Angſt — Sn 
dem allerheftigften Angſtgedraͤnge. — 


xl. Am Beihts und Rommuniontage. 
— Vor der Beichte — Fünf Fragen nad) der 
Beichte — Bey der Kommunion — Als nah 
der Kommunion der letzte Wille unterfchrieber 
und verfiegelt ward — Vor der Ickten Delung — - 
Bey der Delung feldft — Mach der Delung — 
Fuͤrbitte anderer fuͤr den Kranken. — 


XII. Sterbende zum Muſter für er 
noch Evende. — Cine — Jeſus Ehriftus 
| Ste⸗ 


\ 
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— Stephanus — Ignatius der Slutzeuge — 
Polikarpus — 


XIII. Am Sterbetage. — Gedanken an 
Jeſus — Abſchied einer ſterbenden Mutter von 
ihren lieben Kindern — Als der Sterbende das 
Bild des Gekreuzigten anfaßte, feſt anblickte, und 
‚on fein Her, druͤckte — Als der Kranke in oem 
‚legten Zügen lag, Empfehlung des Sterbenden 
on Gott — Als man auf den legten Odemzug 
‚wartete — Im Momente des Entfchlafense — 


XIV. Sür die Trauernden am Begräbs 
nißtage. — Tägliches Gebeth der Kinder nad 
dem Tode ihrer Mutter — Als guten Kindern 
ihre frommer Vater flarb — An einem edeln 
Mann, dem feine geliebte Schwefter ſtarb — 


XV, Befondere Grundfäge für denken, 
de Aranfenfreunde, um ihr Aitleid zu 
wecken und zu lenfen. - 


Zuletzt ſetzet Rec. no einen Wunfch bey: 
Möchte ed doc) dem gelehrten und eifrigen Herrn 
Werfaffer gefallen, aud für Die gemeine Mens 
ſchenklaſſe ein aͤhnliches Muſter eines Kranken⸗ 
buches herauszugeben I! Dadurch wärde gewiß 
das wichtige Sefchäft der Seelſorge an dem Kran⸗ 
kenbette noch mehr gewinnen. | 


Thomas 


oma Zeeykiechz oder kreymuͤthlge Um 
terſuchungen über die Unſ ehlbarfeit der 
Farholifchen Kirche von einem katho⸗ 
liſchen Gottesgelehrten. Erſter Band: 


Aufus ſequi, quocunque veritas duxit. 
ar Fraͤnkfurt und beipig ——— 
1792. gr. 8. 


Hie tritt nun wieder ein neuer Unterſucher 


des characteriſtiſchen Satzes der Katholiken auf: 


daß er fich ſelbſt das Zeugniß giebt, Aufus ſequi 
quocunque veritas duxit, iſt nun wohl ganz gut: 
jede Wahtbeit müß Pruͤfung aushuiten können, 

und es ift Pfiicht des ehrlichen Mannes , feiner 
Ueberzeugungen zu folgen, wenn ex gewiß ıft, daß 
er feine Prüfung mit gehärigen Einfichten, Fleiß 


und Unpartheylichkeit unternommen hat. Unfee 


5.8. ſcheint ſich deſſen ſo gewiß zu ſeyn, daß 
er dem Pabfte, den Erz» umd Biſchoͤſen, den 
katholiſchen Theologen ſammt und ſonders ſein 
Buch vorlegt, mit dem entſcheidenden Motto 
Alea iacta eſt. Da wir doch auch unter die ka⸗— 
tholifchen Theologen gehören , denen der Hr V. 
Troz bietet, fo wollien auch wir fehen, ob denn 
der Wurf glücklich oder unglücklich gefallen if: 
und wir fanden, daß eben nicht viel zu befürchs 
ten wäre. 

Da wit fhon ehemals die kritiſche Geſchichte 


| der Unfehlbarkeit der katholiſchen Kirche weitläufs 


ger recenſirt Haben, und uns von [on damals 
ge⸗ 


= Im — 

gemachten Bemerkungen noch immer überzeugt 
Halten, fo koͤnnen wir ganz furz feyn. Denn 
ganz unpartheviich müffen wir fagen, daß Herr 

Thomas Frevficch mit jenem Verfaff er weder in 
Sründlichkeit) noch in Gelehrſamkeit, noch in 
Ordnung des Vortrags, und ſelbſt nicht in der 
Schreibart verglichen werden koͤne. Was uns 
am meiſten wunderte, war: daß wir in einem im 
Jahr 1792 gedruckten Buche jener Geſchichte mit 
keinem Worte gedacht fanden. Vermuthlich iſt 
alſo der Hr. Thomas Freykirch aͤlter, und hat 
auf gewiſſe Umſtaͤnde warten muͤſſen, bis er in 
freye Luft gelaſſen ward. Dieſe unſere Vermu—⸗ 
thung wird beynahe zur Gewißheit, wenn wir 
S. 213 den bekannten Pater Froͤlich noch als 
Lehrer zu Ingolſtadt finden, der doch ſchon ſeit 
geraumer Zeit von Ingolſtadt weg iſt. 


Wie fluͤchtig uͤbrigens der Hr. V. gearbeitet 
habe, laͤßt ſich ſchon aus einigen Datis in der 
Vorrede erſehen. So heißt es S. XXXV. die 
Kirche hat im Concilio zu Trient Saͤtze entſchie⸗ 
ben, die wie Bourdaloue insbeſondere von der 
Verehrung Maria fagt; nicht gewiß, fondern 
nur MWahrfcheinlich gemacht werden koͤnnen. S. 
"IV, Sch kann zwar den Gefchichtfchreiber Schmid 
gar nicht beyftimmen, wenn er fagt, Luthers Re; 
formation habe die damaligen Fortiritte der 
Aufklärung, mehr gehemmt als befördert; Alfein 

ſo 


— 1 


fo vlel iſt doch ewig, daß die Katholiken, um 
feiner Reformation entgegen zu arbeiten, damals 
ſelbſt in der Aufklaͤrung zuruͤck gewichen find, 
und ſich an ihre Vorurtheile, die man bereits 
zu fühlen anfleng, mit neuem Eifer, und mit 
teidenfchaftliher Hartnaͤckigkeit angefeflelt haben. 
— Kann ein Mann, der fo ſchreibt, wohl Schmids 
Geſchichte mit Aufmerkfamkeit gelefen haben? - 


S. XLIX. fast der Hr. V. er habe von den 
Altern proteftantifhen Schriftſtellern nur wenige 
benugetz; und dennoch kommt feiner öfters vor, 
als Daille de vfu Patrum ,„ von dem feldft Er— 
neſti fagt, daß er in einem andern Werke, wo 
er die Beyſtimmung die Kirchenväter brauchen 
konnte, ganz anders von ihren Werth geurtheilt 
Habe. Ä * 


So werden S.275 die 14 Pauliniſche Bries 
fe, die vierzehen Epiftolae catholicae genannt, 
u. d. m. ©. 271 tft die welfche doch wohl die 

Sstala ? | 


Selbft die neuen Revolutionen, die aus der 
Kantiſchen Phitofophie fih über einige theologi⸗ 
fche Begriffe auebreiteten, feheinen dem H. V. 
unbekannt zu feyn; fo iſt ihm noch immer ber 
Zweck der Offenbarung die Gluͤckſeligkeit; ſollten 
den die .nenen- wichtigen Schwuͤrigkeiten, Die 

Kathol. Magai. I. B. 3. St. 3 man. 


ie 7 ↄ 


man dagegen machte, dem Hın. V. fo ganz un⸗ 
‚bedeutend geſchienen haben? — wahrfcheinticher: 
weiſe kannte er ſie nicht, Was er ©: 927.3 la 
‚mode von Kant fagt, zeigt, daß er feine‘ Phi⸗ 
lofophie nicht findiert hat; und- daraus haͤtte er 
gewiß einige — wenigſtens neue Wendungen der 
Einwuͤtfe gegen die Unfehlbarkeit den Kirche bor⸗ 
gen können. Aber ‚eben bey dieſer Stelle fagt 
er: Mas denfen wir, wenn wir dieſen Nen— 
ſens von göttlichen Proceſſionen, Spirationen, 
von ewiger Geburt, Confubftantia'ttdt u. d. g. 
leſen ? Filium unigenitum, Deum de Deo, in- 
carnatum de ſpiritu S- Alle dieſe Worte enta 
halten für uns feine Mare Begriffe. - Es find 
leere Worte ohne Zufammenhang mit jenen Kennt⸗ 
niſſen, deren Bearbeitung den menfchlichen Werk 
fand möglich, ift. Wenn uns Gott duch kircht 
liche Entfcheidungen eines unfehlbaren Richters 
belehren wellte, fo muͤſſe er nicht entjcheiden 
laſſen, daß Chriſtus ein Deus de Deo, ein in- 
carnatus de fpiritu S. fey! daß find unbegreiflis 
he Worte, ohne Begriffe; mir werden durch 
das Auswendiglernen diefer Worte weder fiber 
Gott noch feinen Chriſtus aufgeklaͤrter! er ſollte 
uns vielmehr deutlich und practiſch lehren laffen, 
wie man die menfchlihen Krankheiten unfehibar. 
heilen;, ‚wie man den Deſpotismus, das Ueber⸗ 
maas des Lupusr und andere: moraliſche Uebel 
ne de La. BO 


an m 
ze > 5 
vom Erdboden vertilgen koͤnne das wäre ein 
wuͤrdiger Gegenſtand unfehlbarer Entſcheidun— 
den 1 oder, um an Religionsgegenſtaͤnden ein 
Erempel zu geben, wäre es nicht beſſer, der 
hiſtoriſche Theil der Evangelien, welcher jetzt fo 
feht beſtritten wird, wuͤrde durch Producirung 
alter und aͤchter Urkunden von einem unfehlba⸗ 
ten Richter auf eine ganz uͤberzengende Art ges 
Fechtfertiget, und im deutlichen Zuſammenhange 
Als "wahre Thatſache dargeftellt ; eine Arbeit, 
welche gewiß: zur Beruhigung vieler vedlichen 
Bweifler über die goͤttliche Entſtehung des Chrt— 
ſtenthums hoͤchſtwichtig feyn muͤßte. Da Hinger 
gen ſolche nonienficalifche Entfcheidungen über 
Deum de Deo, lumen de lumine Dinge enthab 
ten, die niemand „begreifen kann, und gewiß 
auch kein kluger Menſch wiſſen will — !! 
>: Da wir. keine Einwuͤrſe gegen die katholi⸗ 
ſche Lehre geſunden haben, ſo koͤnnen wir die 
Recenſion ſchlieſſen. | 
IRRE FIRSHERRERR 1 ı © | 
| Citterariiche Anzeigen. 
Materialien für das Kirchenrecht und bie 
Kirchengeſchichte katholiſcher Staaten. 
Herausgegeben Dr. Earl Sigmund 
’ 8 8 Schalk 


_ ICH 


2 Schaft, ef auf der Ludwigs Hohen⸗ 

ſchule zu Siegen. Erſter Band, 
Worms bey Johann Daͤniel Kranz⸗ 
bühler. 1792. 8. 289. ©. 


Dar Zeitfhrift, von der in jeder Meſſe a 
Band erjcheinen wird, tritt an, die. Stelle des 
von uns in einen der vorigen Bände der; Litt, 
des K. D, angezeigten Magazins des. neuften 
Kirchenrechts. Die Einrichtung des Werkes iſt 
jenem des Magazins auch beynahe vollkommen 
aͤhnlich: nur ift in diefem erften Bande der lezte 
Artikel Nachrichten leer geblieben, weil der 
Verleger das Manuſcript zu lange liegen ließ, 
wodurch die Neuigkeiten ihr Intereſſe verloren. 


Den Anfang macht eine Abhandlung mit der 
Aufſchrift. Grundſaͤtze von der Primatsi 
dewalt des Pabftes und der Damit verbums 
denen Rechte. Der H. B. macht vielleicht das 
mit den Anfang feine Abhandlung von der kirch⸗ 
lichen Megierungsform, die in den Magazine 
ftand, im Detail zu bearbeiten, welches aller 
dings gut wäre. Finder man aud) in diefer Abs 
Handlung nichts ganz. neues, fo. findet man doch 
das fehon gefagte gut gefammelt, und vorgetra⸗ 
gen, und Anfänger in der geiſtlichen Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit werden manches baraus lernen koͤn⸗ 

nen. 


—* 
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Einige Druckfehler wunſchen wir verbeſ⸗ 
* z. B. 16. 


S. 107 ſtehet eine im Journal von und fäe 
Deutſchland ſchen adgedrudte. kurze Abhandlung 
unter dem Titel: Anmerkungen über die 
Soderung der Eaiferlichen Preciften in Ruͤck⸗ 
fiht der ‚mit der u. — Di⸗ 
gnitaͤt. 


Die zweyte Rubrit, Urkanden, enthaͤlt i in ei⸗ 
ner doppelten Abtheilung aͤltere und neuere, jene 
wollte der H. Herausgeber, um der Vollſtaͤndig⸗ 
leit wegen, und weil er Materialien liefern woll⸗ 
ge, nicht uͤbergehen; fie betreffen meiſtens die 
Munciaturſache; und find folgende. a) Aeltere 
1. Memoire welches den 6ten May 1785 den Ser: 
fretaie della cifra von Seiten Salzburgs Übers. 
geben wurde. 2. Promemoria des H. Fürftbis 
ſchoſs von Freyfingen, 3. Antwort des Pabſtes 
an Salzburg. 4. An Freyſingen. 5. An. Chur⸗ 
mainz. 6. Creditiv des Nuntius Zoglio. 7. Schrei⸗ 
Gen des Staats ſecretaires Buoncompagni. 8 
Schreiben des Nuntius Zoglio an ihn. | 


db) Die neueren Urkunden find folgende. T. 
Churpfalzbaierſche Concordaten ; welche mit dem, 
Biſchof zu Regensburg 1789 geſchloſſen worden⸗ 


2. Vortrag. des churpfalz bayeriſchen Vicariatsge⸗ 
83 — ſandten 


de 
fandten an das. Domcapitel,zu Freyſingen. In 
einer Anmerkung heißt es, daß der Vortrag des 
H. Wahlcommiſſarius Freyherrn von Lehrbach. 
mit jenem ſehr contraſtire. 3. Veraͤnderungen 
in der Wahlcapitulation Leopolds U. 

Die dritte Rubrik liefert von S. 173 kleine⸗ 
re Schriften, Auszuͤge aus Buͤchern und Recen⸗ 
fionen;. 1. Churkoͤlniſches Promemoria auf dern 
Reichstage ausgetheilt. 2. Auszug aus den paͤbſt⸗ 
lichen Schreiben an die Herrn Erzbifchäffe 
Deutſchlands mit Anmerkungen. Beyde Stuͤcke 
find auch ſchon abgedruckt. 

Wir wuͤnſchen dem für die deutſche Kirche 
ſo pattiotiſch denkenden Herrn Verfaſſer genug⸗ 
ſame Unterſtuͤtzung, damit er uns in Zukunft 
auch noch ungedruckte Actenſtuͤcke liefern, and fein 
Journal der vorgefeßten Bolltommenheit immer 
naͤher bringen koͤnne. 


Diſſertatio de immoderata alios haereſcos in- 
fimulandi.libidine ætate noſtra admo- 
dum familiari et eiuſdem cauſſis Præſide 
Wilhelm loſ. Caftello fl, Th. D. fe 
minarii Clementini Subregente Theol, 
Prof. P. O. Auguſtae Trevirorum. 1791, 
ı01. ©. 8. ' 


€, wichtiges Thema für mande Gegenden, 
Der befannte ——— — Zimmermann 
ſchrieb 
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Ichrieb Über den nehmlichen Gegenſtand eine la⸗ 


teiniſche Abhandlung, die Semmler in die Hal⸗ 


liſche Sammlungen einruͤckte: aber der 5.8. 
gehet feinen eigenen Weg. Er führt anfangs 
aus der neweften ‚Ritteraturgefchichte eine Menge: 
wuͤrdiger Maͤnner an, die verkezert wurden 
Eine Reihe, die er durch alle Perioden, bis zur 
Apoſtelzeit Hätte-Hinanfführen koͤnnen: denn beyn 
nahe fein einziger wichtiger Kirchenvater konnte 
den Kezermachern entgehen, t 


Die Gruͤnde dee Kezermaheren Cherefifi- 
centie: ein Wort wodurd er den Prisciau ger 
wiß. fufpectus «de hæreſi grammarica und zwar‘ | 
nicht ohne "Erund , geworden „wäre ) findet ev! 
theils im Verſtande „theils im Herzen: Unwif: 
fendeit, und boͤſer Wille. Zu jenem wird das 
præiudicium antiquitatis gerechnet, worüber mans 
ches recht gut bemerkt wird, der H. V. zeigt ſehr 
ſchoͤn, warım dies Vorurtheil beſonders in Res 
ligionsſachen ſo tief wurzele. Beynahe eben fo 
| wirtſam iſt das præiudicium auctoritatis. Pier, 
wird unter anderen bemerkt: plures homines 
cæteroquin eruditi et pii facilius adquiefcunt, et 
tutiores fe in religiofis credunt auctoritate vnius 
-viri, qui ipfis femper tanquam vere catholieus 
fuit laudatus, quam fi argumenta pluracuilibet : 


o preiudiciis vacuo evidentia attuleris m Cites" 
24 multis 
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multis Bellarminum, et plus profecerfs, quam 
fi! vel folidifima exegefi ex ſ. ſcriptura — de- 
duxeris. | 
Aus den vorhergehenden macht der H. %, 
ben Schluß: inftruendi methodus olim ufitata; ' 
et ipfa inftrudtio moderno temporis genio haud 
eöngruit. Auch hierüber fagr der H. D. viel’ 
gutes, welhes von Erfahrung und Nachdenken 
darüber zeuget. Wir wünfchen diefes-von jenen 


beſonders beherziget, deren Einfluß ſich über den 


ganzen Religionsunterricht erſtreckt: es find wichs 
tige Wahrheiten. Die zu große Furcht für Neues 


‚ rungen ift oft die Urſache der traurigſten Folgen : 


eben diejenigen, die man dadurch vermeiden woll⸗ 
se; dies hat der H. V. treflich gezeigt 


Auf der andern ‚Seite wird aber auch ganz 
richtig bemerkt: alia medernorum clamorum 
cauffa derivanda eft ex nimia przeipitantja, et 
imprudentia quorundam, qui przpoftere nimis 
præiudicia circa religionem aliis vno quafı ictu 
amputare , et meliora fenfa , principia, fi abfo- 
Iute confiderentur folida magis fubllituere, et 
non raro importune obtrudere adlaborant., | 


Aus-böfen Herzen, befonders aus Eigennug, : 
Stolz, Herrſchſucht, entfpringe fehr oft die Kes 
zermacherey: viele wollen auch mit ihren ortho⸗ 
doxen — ihr unmoralifches Betragen 


gleich⸗ 


| 


‚ 
‘ >» 
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steile äbfaufen, Urberhaupt ſehen wicht mehe 
auf orthodor denken, als auf chriſtlich handeln: 


verzeihen ſich Lieblinge ſanden, Aber nicht die gu, 


riusſte Abweihung vorm alten Syſtem. Bey ans " 
‚ dern "liegt Trägheit , Neid und perfäntiche Ab⸗ 
neigung zu Grund. — Dies if der Hauptin⸗ 


— J 


ee dieſer ſo gruͤndlichen Abhandlung. — 


Sn einer andern verſprih der H. 2. die F 
—E— der Kezermacher aufzudecken, auch 
‚nugleich Die Mittel anzuzeigen, dieſen ſchaͤdlichen 
Laſter abzuhelfen, und ſich gegen * —— 


an, ſicher a ſeben. J— 7 % 


- Dilfertade. eritico - philologico - facra faper . 
‚ Pfalmo XX1. de extremis Mefüae in; 


* e erucem ach far, Authore P. Pr 


/; Mauch Ord. F. F, new $ P. Fran-2 
—— ine — 


— die Weh · heit⸗ und Sonlichteit er. 


Chriſtenthums ganz unabhängig von-den Prophe⸗ vo 


deibungen des Alten Teſtamenee worinn der dem | 
Zuden verheiſſene Meſſias qhatcteriſirt wird, 
erwieſen werden kaun, und auch; wenn man es ” 
nicht mit Inden zu hun hat, auf dieſe Art, ar" e 
nig ſtens zuerſt/ erwieſen werden muß; ‚fo wird‘ 
doch einem jeden, ber auch Seum nur als einen 


—E 8 5. » : goͤtt⸗ 
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göttlichen Geſandten betrachtet, dieſer und Teine 
himmliſche Religion deſto verehrungswuͤrdiger 
werden, wenn er aus dem A; Teſtament einſehen 
lernt, daß dieſer Jeſus eben derjenige ſey, der 
ſchon viele Jahrhunderte vor, feiner Erſcheinung 
durch wiederhöfte adttlihe Difenbarungen einem 
dazu auserwählten. Bolfe, als. allgemeiner Mens! 
fhenretter, war verheiffen worden r und daß die 
Handlungen und Scicfale deffelben ‚ ja fogar. 
das Weſentliche feiner allgemeinen geiftigen Reli⸗ 
gidn, mit jenen Offenbarungen aufs genaueſte 
uͤbereinſtimmen. Bey einer ſolchen Unterſuchung 
des A. T iftaber nichts mehr zu empfehlen, ale daß 
man in der Erklaͤrung der Propheten, das N. T./ 
fo’ zu fagen, vergeffe, daß man die Ankündigung 
nicht aus den Factis erkläre, daß man dabey ganz 
nnabhängig von aller Hiftorie ſeye, fofern fie 
Erfüllung. der Weiffagung enthält, wenn man 
in dem Propheten , was er bey feinen Vorträgen 
gedacht und angekündigt habe, verſtehen will. 
Beobachtet man dieſes nicht, fo wird. man feicht 
eine Menge von. meflianiihen Prophezeihungen 
anhäufen, wobey doch fo wenig gewonnen wird, 
bag man vielmehr dadurch den Gegnern die befte 
Gelegenheit giebt, fie nach ihrer Art alle Lächers 
lich zu machen , indem fie das. Grundloſe einiger 
angeführten falfchen ing Licht ſtellen. 


* 


Unter 
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Unter bie. wahren Prophezeihungen vom 
Meſſias rechnet der Hr. V. mit Grund den 
AXT, Palm, und führe ſehr viele Beweiſe an, 
Die zur Ueberzeugung hievon beytragen fönnen, 
March einer furzen Beltimmung des wahren. Sine 
nes. diefer Prophezeihung, ftellt er. gleich anfangs 
den allgemeinen Satz auf; wenn eine Stelle in 
den Propheten die Würde desjenigen, von dem - 
Die Rede ift, uͤbertrift, fo daß dieſelbe nicht von 
ihm koͤnne verflanden werden, muͤſſe man fie, 
auf den S deſſias deuten. Aber dieſer Eng ſteht 
zu iſolirt, die Subiumtion davon fommt erſt 
$. VI, und da har man ihn fhon aus den Aus 
gen verloren, indem man dazwilichen auf einen- 
ganz andern. Geſichtspunct kommt, nemlih auf. 
die von den Apoſteln gemachten Citaten aus je⸗ 
nem Pſalme, und den daraus geführten Beweis; 
wovon weiter unten nocd etwas zu ſagen iſt ; 
©. 7 ſcheinet mir eben.deswegen , weil die Apo⸗ 
ftel nie Worte Chriſti in der hebraͤiſch⸗ſyriſchen 
Sprache fo anführen, als in der angeführten 
Stelle, obſchon fie oft Reden von ihm erzehlen, 
in denen doch gewiß weit mehr Nachdruf und: 
Bedeutungsvolles als in jener lient, und die auch 
in der. Hebräifch s fyriiihen Sprache von Ehrifte 
vorgetragen wurden, wie jene, eben Deswegen‘ 
koͤnne nicht folgens die Apoftel hätten uns Date: 
am in jener Sprache dis gemeldse , Stelle bins: 
ter⸗ 


/ 


ee 


terlaſſen, im und/anzudeuten, Chriſtus habe fe 
zur Erfüllung des Anfangs der Prophezeihung 
im XXI. Pf, ausgeſprochen. $. VILL bis $. XIV, 
fücht der H. V. feine Wahrheit duch eine Mens 
ge von’ Zeugniffen zu erhärten, die aber freylich 
eine eingeſchraͤnktere Beweißkraft, zumal für’ 
Nichtkatholiken, als ihre Grande haben muͤſſen. 


In dem ꝛten Abfchnitt unterfucht. der H. V. 
den Pſalm hermeneutiſch, zeigt den prophetiſchen 
Sinn einzelner Verſe, und ſucht manche Schwie⸗ 
rigkeiten, die man dagegen machen koͤnnte, zu 
heben. Der ſtaͤrkſte Beweiß des V., daß der 
XXI. Pf. ein meſſianiſcher ſey, Liegt eigentlich 
in ſeiner ganzen Diſſertation zerſtreut, beſonders 
aber im zweyten Abſchnitte; nemlich: Dieſer 
Pſalm, woraus viele Stellen im N. T. anges 
führe und auf Jeſum gedeutet werden , der ſelbſt 
von den Altern Juden qls meſſianiſch anerkannt 
wurde, und in diefer Ruͤckſicht unfere Aufmerks 
ſamkeit rege machen muß, enthält in allen ſei⸗ 
nen Zügen die «uflallendfte Aehnlichkeit 
mit dem Keiden Jeſu, feiner Verberrlis 
bung nach dem Tode, der dadurch und 
durch feine Lehre bewirften allgemeinen 
Derbreitung wahrer Göttesverebrung, 
mehr Aehnlichkeit, als mit dem Thun 
und KAeiden irgend einer Perſon, Die 
24 | man 
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mean anführen koͤnnte. Einige einzelne Verſe 
abgeriffen vom Ganzen, mögen ſich wohl leicht 
auf David. anwenden laffen. Aber alle in ihrem 
Zufammenhange ? Doch follte man auch nicht 
Aehnlichkeiten die mit Grunde Beftritten werden, 
fo haͤrtnaͤckig beyzubehalten ſuchen, und diejenige. 
nicht gleich für Feinde anerkannter Wahrheit auss 
geben, die z. B. die Worte: adhaefit lingua 
mea faucibus. meis, nicht vom Durfte Chriſſi 
am Kreuze verſtehen wollen, da es doch ſehr 
wahrſcheinlich gemacht iſt, daß dieſe Stelle die 
Erſtummung eines Menſchen, der ſich mitten 
unter Raubthieren befindet „.,in der. augenſchein⸗ 
fichften Todesgefahr ſchwebt, vor Schrecken und 
Furcht den Gebrauch feiner Sinne verloren hat, 
ondeuten muͤſſe. Es läßt fich auch ſchwer bg: 
greifen, wie einen vor. Furcht und Schreden Dur 
ſten könne, leicht aber, wie man-vor Schrecken 
Fein Wort zu reden im Stande ſeye. Nebſt dep 
| bedeutet. jener, Ausdruck in, der. Poetenfpradie, 
wo er wicht ſelten vorkommt, immer Erſtummun 
(ñ ehe Hufnagels Diſſ. fuper, pſalmo AXII.) 
Würde man aber den größten Theil diefeg 
PM. nur für Erweiterungen des Dichters. anfcheny. 
da doc) vielen die hebräifhe Mufe mit dem Pre 
pherengeifte in weit näherer, Verwandſchaft zu ſte⸗ 
hen ſcheint, als dem H. V. S. 13 und die orien⸗ 
taliſche Muſe nicht immer ſo beſcheiden iſt, oft 
viel 
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viel mehr wagt, als die occidentaliſche (die Ur⸗ 
fache mag nun in der feurigen, hieroglyphen « und 
‚Bilderteihen Einbildungsfraft des’ Drientaler’s 
‚oder darinn liegen, daß feine Poefie mit der unfs 
rigen zu wenig Aehnlichkeit hat) ſo muͤſte doch 
erſt erklaͤrt werden, wie es komme, daß alle auch 
die feinſten ZÄge einer ſolchen poetiſchen Schil⸗ 
derung, alle Farben und Schattirungen des gan⸗ 
Jen Gemaͤhldes, mit allen Zügen und Farben des 
Angeſichtes eines noch nie zuvor, ſondern erſt 
"lange nach dieſer Arbeit exiſtirenden Menſchen, 
die vollkommenſte Aehnlichkeit Haben, und um fo 
mehr, da das Bild Jeſu von allen, die je war 
ren, fo auflallend verſchieden iſt. | 
Im zten Aöfchnitte widerlegt der Verf. die 
‚&inwärfe IX. fq. diejenigen‘, die den 17ten 
Vers nicht won der Kreuzigung Chriſti gelten 
laſſen. — Auf der Einwurf des Hrn. Dre. Huf— 
nagels, man trete dem dichterifhen Talente Da: 
vids zu nahe, wenn man annehme , er habe mit 
fenen Worten’ fodertint manus meas et pedes 
meos, auf die Kreuzigung Chriſti anfpielen wol⸗ 
fen, denn Dävid müfite da, wo er offenbar zur 
Abſicht habe, bes Ungluͤcklichen Elend recht groß 
vorzuſtellen, auch die weit ſchmerzhafteren Ems 
pfindungen der Gekreuzigten, als jenes Haͤnde 
und Fuͤſſe Durchbohren tft, anführen, darauf kann 
man antworten” Der Prophet habe dadurch die 
Todes 
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» Zobdesart Ehrifti characterificen wollen; dies Pants 
“ge. er. nicht fo gut durch Anführung jener weit 
„größeren Schmerzen. Denn wie viele mäffen 
veiend verſchmachten und verhungern? wie viele 
„athmen noch lange in einem ſchon ganz zu Bruns 
de gerichteten Körper? und wie mancher muß 
‚nicht eine lebendige Speife der 9 Raubvoͤgel und 

Raubthiere werden, ohne gekreuzigt ‘zu ſeyn? 
Aber das Durchbohren der Haͤnde und Fuͤße bezeich⸗ 
net viel deutlicher den Kreutztod, nicht nur im 
Allgemeinen, denn die meiſten wurden nur an’s 
Kreutz gebunden, ſondern a — den 
— Jeſn. 


Dem Einwurfe: die Aooftet haben fich * 
Anfuͤhrung verſchiedener Verſe jenes Pſalms, 
mur nach der damaligen juͤdiſchen Gewohnheit, 
salles auf den Meſſtas zu deuten, was auch nur 
die entferntfte Aehnlichkeit mie ihm hatte, bes 
quemt, ſetzt der V. hauptſaͤchlich die Redens ar⸗ 
ten der Apoſtel entgegen: bier wurde erfuͤllt u. f. 
w. dies geſchah, damit erfuͤllt wuͤrde u. ſ. w. in⸗ 
dem ed etwas ganz anders ſeye, ſagen: die Schrift‘ 
ſeye accommodirt, und behaupten: fie ſeye ers 
fuͤllt. Allein wie konnten die Apoſtel je zu Ihren 
Zeitgenoſſen, für die fie ſchrieben, ſagen: hier 
haben wir uns nach euch bequemt? Konnten fie 
“ nicht ſelbſt mit jener / Redensart: Hier wurde 

en 
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: erfüllt, den Anden accommodiren, und dieſe blos 
im jüdiichen Sinne-vörbringen ? Weil fie neme 
lich Aehnlichkeiten fanden, fo fagten fie: hier 
:trift wieder jenes ein, was: dort gefchrieben 
ſteht, — Hier murde wieder erfüllt — hieher 
ſchickt fih jenes; wie z. B. einmal’ Jeſus jagt: ° 
hier trift ein, was Iſaias jagt: dies Volk ehret 
‘mich mit den Rippen u. ſ. w; obfchon Sf. dieſes 
‚offenbar nur von feinen Zeitgeneoffen verftand. — 
Solche Vergleichungen find ja auch fogar bey ums 
feren Profanſchriftſtellern Häufig: fo ließ ſich 
auf Ludwig XVI die Stelle aus dem Tacitus ans 
wenden: Inter regem nullum ‚et regem ma- 
gnum una nox interfuit. Auch find fie im ges 
meinen Leben gangbar; ich befinde mich ist, ſagt 
‚man oft, in den Umſtaͤnden dieſes oder jenes, — 
was man von diefen fagte, paßt auf mih — an 
nie iſt diefes vom neuen erfällt: fie find eine 
norhiwerdige Folge des Geſetzes unferer Sdeens 
adſociation, vermöge deffen eine Idee immer zus 
gleich die ihr. aͤhnliche weckt. Sollte diefes wicht 
auch. von den meiften Citaten . der Apoftel aus 
dem A. Teſt. gelten? die Sefeßbächer und Bros 
pheten waren ihre, fo wie der Übrigen Sjuden - 
befiändige und fat einzige Lectuͤre. Und bringt 
man nicht Worte, Stil, ja fogar oft ganze Säs 
Ae und Perioden von den Büchern, die man be— 
ftändig ließt, oft ohne daß man es weiß, im feis 
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Sonn dieſes Wode nt. ee , 


Daß Ascöntmepatien. ai Sioin — iſt 
"por hen gewiß, wenn "die Apofel ‚pin, . 
Fxthezeihun gein aitiren/ deren Vaheheit ſchon ang. N‘ 
Beus'wohtr. ausgemacht iſt. Auch handeln — 
die Stellen, dio von. Sen‘ und den Apofteln aus e 


* A, — angefuͤhrt werden, um daraus, zu ⸗ e u 


O soguenien wirklich von dem,» was fie damit ai 
beweißen töolien: So kuͤhrt z.B. Chriſtus Motth. — 
—— 42 ſed· den 109 Pſean, und zieht datau⸗ ie 

| ae für- feine Goͤttlichkelt. — * | 


. I * * Diefe Formel zu citiren im N a. Tovro — 
Et yoyavay , ‚ha when ro —R Matth Er „aa. °“ 
 Torinet freylich offenbar ‚cine Atgumentgtin dw Es 
Sejeronen,” und, ift ganz derſchieden von einer 
. Een rors —— vo, 0496 Matthe z,. 17. dere 
sleichen vft blos bey Aecommodatidnen angewan dt 
werben, welches nicht ſowohl ourch Das mangwen | 
3 — SA da oft auch bey Veroleichungen gebraucht 
‚wit, als. durch die · Folgermigspartikel dx mul. 
-angehäutet wird. Allein da diefe Folg exungspab⸗ — 
Earl der Bbelſprache gar wicht immer eine Us, 
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! pie voraus ſetzen, konnte man wicht auch. übers te I 
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fehen :' dies geſchahe und ſo wurde erfullt? 


ieberhanpt bei den Meiffagungen ft Asik- 
B 3 iger ſehr ſchwer zu — daß die AÄApoſttei⸗ 
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in den Citatis derfelben eine für fih ſelbſt beftie 
digende Beweißkraft wirklich gefunden haber, ob 
nicht viele Citaten im N. T. ihre beweißende 
Kraft erſt ans der Modedialectick des Zeitalters 
erhalten, und daher nur Beweiße Kar dvdewre' 
ſeyen. Wieviel wird nicht dazu erfordert, zumafı 
in fo alten Schriften, deren: Verfaſſer in allen; 
ſo fehr von ung verſchieden find, die Sprache der 
eigenen lleberzeugung von der Sprache nad) frem⸗ 
den, Weberzeugungen zu unterfeheiden? Gemwiß 
fehrz'siele Citaten im N. T. aus dem A. hatten 
oft nichts "zum. Zwecke, als dentlichere Darſtel⸗ 
ing und Verfinnlihung der Wahrheiten, die 
man den Herzen der Juden näher bringen, für 
fie populär machen wollte, Oft bringen die Apo⸗ 
ſtel Stellen aus dem A, T. blos als Schluͤße a 
m;jori ad: minus an z. B. Jl Korinth. 9 ſagt 
Paulus wenn ihr gegen den Ochſen, der euer 
Korn austritt, menſchlich ſeyn ſollt, wie viel⸗ 
mehr gegen euere Lehrer : oft blos zu Alegorien: 
‚ dft zu der den Juden gewöhnlichen. Schlußart, 
was aus dem A. T. auf alle Menfchen angewandt 
werden kann, das gielt im. vorzüglichen Wer 


ſtand vom Meifiae. Ohne Zweifel muß jeder, 


der das N. T. recht interpreticen will, die das 
malige, Denkungs⸗ und Lehrart der Juden zu 
Huͤlfe nehmen, erft dadurch lernt man ben Wor⸗ 
son der Apoſtel ſolche Begriffe zu unterlegen ‚als 

ſelbſt 


—— 3a ra 
reis diefe — bamit verbunden hatten, 


‚Ans, der Beobachtung des Sptrachegebrauchs eines 
E qriftſtellers lernt man ja erſt ihn recht verſte⸗ 


hen. | Hiemit will ich gar nicht bezweifeln, daß 


x. fih-die Apoftel in-der Anführung dieſes Pf. nicht 
— haben, und daß dieſer eine wahre meſ⸗ 


nianiſche Prophezeihung ſeye. Aber doch iſt es 
“gut, erſt anders woher uͤberzeugt zu ſeyn, daß 


er eine ſolche feye, und nur dann und in fofern 


„su fagen, die Apo ſtel haben ihn nicht blos zur 
Bequemung eitirt. Aus ſolchen Citaten im N. 
S. follte man eigentlich nur Anlaß nehmen ,zu 


unterfuchen , ob die aus dem A. T. angeführte 


‚Stellen wahre Prophezeifungen ſeyn oder nicht. 
Die angehängten Saͤtze zeugen eben. fo wie 


die ganze Abhandlung von der gründlichen Ger 
lehrſamkeit des H. V. und da wir eben ſo von 


(ei 


‚feiner Beſcheidenheit Überzeugt waren, fo wird 


„ge ‚unfere Anmerkungen wicht ‚einer Tadelſucht 
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beymeſſen;: ‚fie. ſollen vielmehr Beweiße einer auf⸗ 
werkſamen Lectuͤre feiner, gelehrten te 


„seyn. 


Etgenſchaften Wifenſchelten und Beyeigen 

rechtſchaffener Schulleute, um nad) 

.. dem in Schlefien für die Roͤmiſchkatho⸗ 

liſchen bekannt gemachten Königlichen 

Generals Sandfdyulenreglement in den 

| Trivialſchulen der. Städte, und auf 
Aaa2 dem 
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dem Lande der Jugend nuͤtzlichen Un⸗ 
terricht zu geben. Nebſt einer Vorrede 

von dein Inhalte dieſes Buchs, ſamt 

2 Kupf. Cum Priwlegto. Sagan u. 
Breßlau, bey Johann Friedrich Korn 
“Dem Aeltern. 1792: 68S. 8. (Mac) 
>... bem angehängten Verzeichniß Der Ver⸗ 
= + Jagsartifel der katholiſchen Trivialſchu⸗ 
R fe zu Sagan Fofter Dies Buch) 12 ggl. 
—Gegwiß ein jehr billiger Preis für ein 
= Buch von mehr als anderthalb Als 

phabeten.) IE 

Mad ber Jahrzahl des Titels zu urtheilen, 
„folte man glauben, diefe Eigenfchaften wären 
erſt 1792 herausgekommen; allein die Vorrede 
Liſt ſchon dem 31. Dec: 1767 zu Sagan gefchries 
ben, Es ſcheint alfo Herr Korn der Aeltere habe 
nur einen neuen Titel um die-alte Ausgate ge 
ſchlagen, um diefem Buch‘, das an und für fi 
- betrachtet, gute Regeln und WVorfchriften zur 
"Bildung junger Schuldiener auf dem Lande in 
einer angenehmen und deutlichen Schteibart ent⸗ 
Hält, neue Käufer zu ſchaffen (ſonſt ſieht Recenſ. 
nicht ein, warum auf dem Titel nicht ſtehet: 
zwote Auflage). Und gewiß dieſes Buch ver— 
dient in viele Haͤnde junger Schulleute zu kom— 
men, obgleich manches darinnen entbehrlich ſeyn 
moͤchte, weiches auch die Herausgeber fuͤhlten, 
wie ſie ſelbſt in der Vorrede ſchreiben: „Vielleicht 
— en glaubt 
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"glaube mancher, es wuͤrde im ‚gegenwärtigen 
Buche von’ mehrern Dingen gehandelt, als 

Schulleute zuerlernen, und zu leiſten, Luſt und 
Geſchicke haͤben.“ Inzwiſchen verdient hier das 
mimilum nicht nur keinen Lader,’ ſondern viel 
Mehr Lob/und die‘ Heaneheda — ſi in 
kecht ſchon betwegen. | 


x} 
: Dos Diefes, Bud, geofen Zeile aus ds ans 
dern vortreflichen ‚Schriften dieſer Art geſammelt 
„auarden if, ‚gedehen, die Kerausgeber, in der Vers 
| "Tode offenhetzig. ein, damit ihnen von Kennern 
‚de, Vorwurf eines gelehrten Roubes nicht ges 
macht werden inne. Recenſent kann aber dar⸗ 
innen mit ihnen nicht Aberteinſtimmen vdaß 6 
deu Lefern einer Schtift gteichgäteig feyn wiirde, 
ph nutzliche Wahrheiten von dem Verf. eines Bis 
"he ſelbſt erfunden, und zuerſt ſeyh vorgebracht 
Wotden, oder ober ſie blbs zu ihrem Beſten des 
ſamlet Habe; ‚Den Grund werden unſere eſer 
ohne unſer Erinnern einfehen: gi ** 
— Ar? Mn 748 - 

Damit. unſzre Leſer doch auf. willen ,. was 
fie in biejem, Bud finden, fo nehmen wir dei 
Inhalt deſſeiben qus dem tabellariſchen Inhalte 
dieſes Buchst. Auf. die 2 $. Einleitung, von 
‚den. bisherigen Eigenfihaften der Schulleute und 
Ahrer Unzuhänglichkeit, folgen. 4 Hauptſtuͤcke des 
ganzen Buchs. 
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1 Hauptſt. Von den Eigenſchaften, welche 
Schulleute an ſich Haben füllen. .(in,g SS). 2106 
Hanptſt. Von den Wiſſenſchaften rechtſchaffener 
Schulmeiſter (in40$$-) 3tes Hauptſt. Von dem, 
was uͤberhaupt beym Unterrichten zu beobachten 
iſt (in 29.59. mit ihren Unzerabtheilungen). ates 
Hauptſt. Von Dingen, die Schullente noch. ſonſt 
zu beob achten haben, um ihrem Amte zweckmaͤ⸗ 
Bi und zum "wahren Beten der Jugend vorzu⸗ 
ſtehen (in 5 $$- mit ihren tnterabtheilunsen), 
Das zte Hauprftüc iſt das ſtaͤrkſte, ob es gleich 
Aut 2265 har; und gewiß ſehr wichtig, 
. . Wir wünfden und hoffen, daß dieſes Buch 
wegen der Güte der abgehandelten Materien, 
und wegen des wohlfeiten Preifes in viele Hände 
ſowohl unſter Schulkandidaten als auch wuͤrkli⸗ 
cher Schullehrer kommen ‚möchte... Das koͤnuten 
freylich die Obern am Beſten hewuͤrken; ſonſt 
moͤchte es doch wohl nur ein frommer Wunſch ei⸗ 
ned Rezenſenten feyul ... .... r 

Schluͤßlich bemerket Rei. daß die exfe — 
der erſten Kupfertafel eine Hand mit einer Feber 
enthält, woran Kinder ſehen ſollen, wie fie die 
Feder vecht halten; und die zwote Figur, enthaͤlt 
einer auf dem Stuhl firenden Schteibenden, um 
den Kindern zu zeigen, wie fie beym Schreiben or⸗ 
dentlich ſitzen ſollen. Die zwote Kupfertafel enthaͤlt 
die Entſtehung und — — der Buch ſte⸗ 

a. ben, 
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ben... nehlt Alan Borten, Ba) und Eufe 

Bere, our d gl. | B. 

Verw iſchie — des ernennen | 
Nitterariſchen Zirkels zu Mainz- Frank 
furt und einzig. 1791: 267-8. mit 
einer Kupfersafel. Preig 1.1. Rh. 


Ban * Eoidehung und Einrichtung diefer 9% 
— * Geſellſchaft haben wir in einem der vori⸗ 
gen Baͤnde unſerer Litteratur Nachricht gegeben ; 
nun haben wir das Vergnügen dem erſten Band 
hoffentlich aber nicht auch den da idrer Schrif⸗ 
vn anzuzeigen. | 
Den Anfang indie eine ‚De an. die korre⸗ 
fpendirende, litterariſche Geſell ſchaft in Mainz / 
bey deren Stiftungsiefte am. ı1ten Noveraber 
3790 gefeyerti Von 8. H. C. Schwarz ordentli⸗ 
Hen auswärtigen Mitguiede. In dieſ em Stück fies 
fen mir ein paar schwerere Eiifionen auf: als 
wild're, tbier*fchen , praͤcht'ge: die in unſe⸗ 
ver ohnehin wicht fo fanften Sprache ,. jo viel al⸗ 
moglich zu vermeiden ſind. 
CH Mediziniſch praktiſche Beobachtungen. 
Sie betreffen die epidemiſchen Krankheiten v. Is 
3789. Der H. V. hat fih B. b. unterzeichnet, und 
* Arzt an DB. in Darmftädtifgen: | * 
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an U rer te a mann 22 
"Der He . hätte fih wöhl nennen dürfen: 
ob ich gleich in der Arzneykunde eins Layırbin ,; :ful 
finde ich doch viele Ordnung und Genauigkeit in 
dem Auflage, Es wird eine auch politifche Ab 
ſchilderuug von einer Stadt, die aber nicht:g& 
aunt, ſondern blos mit dem Anfangsbuchſtaben 
bezeichnet wird, vprausgefhict.,. ., .. | 
Ser Aufſatz gehet Yon Sitz 6! 

II, Beantwortung der Frage: ift es beſſer 
bie "Sponfalien abzuſchaaffen oder id beyzubehal⸗ 
en, und, wenn fie, beyzubehalten. find, , unte 
welchen Einfchränfungen fernen fie beybehalten 
werden? Pro magno teſte Veruflas, S. Augufim 
von S. 64 Mi: .. ya en nn; 


Der üngeharihte H. V. dieſer Abhandlung 
entfchuldigt -fih mit dem Mangek .verfchiedener 
Hücder, deren er fih bey feiner Ausarbeitung 
gern "bedient Hätte een 
Gleich anfangs bemerkt er fchr gut, daß bie. 
Sponſalien bey den’ alten Roͤmern immer von den 
Aeltern gefchehen , worauf Die neuern Caſuiſten 
nicht acht hatten (Rec. ſetzt nad) dazu, daß dies 
auch bey den Iſraeliten war: Man ſehe Michaes 
ber. gehörige. Anmerkung befindet, naͤhmlich daß 
hey. uns die patria potcitas nicht mehr die Aus⸗ 
dehnung hat, als bey den Roͤmern und Juͤden 
Die erſten Chriſten richteten ſich gewiß nad ds 
miſchen oder juͤdiſchen Gebraͤuchen. Doch kann 
an hieher eine: Stelle aus den Brief des h. 
Maͤrtyrecs Ignatius,zichen.) “ * 


Die Fuͤrſten uͤberließen die Sachen der Kir⸗ 
che, weil die Biſchoͤffe die uneigennuͤtzigſten und 
billigſten Richter waren. Hier ſcheint uns etwas 
zu fehlen. So viel iſt gewiß unläugbar, hf die 

u its 
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Kirche Immer auf die Ehe als Sacrament ihren 
"wichrigften und rechtinäßigen Einfluß hatte, und 
wie man nachher das gerftliche dem zeitlichen vote 
309, fo ward alles dein foro fpiritnali uberlaſſen: 


Nun blieb aber doch noch ein Sprung: wenn 
auch die Ehe die größte Relation zum Foro eccle- 
‚fiaftico hatte, wie befamen es die Sponſalien — 
"Dies hat anfer A. V. ausgelaſſen. Man pflege 
zu antworten, fir waͤren contractus pravius zum 
Sacrament der ' Ehe, was man daraus noch al⸗ 
"Les folgern konnte! 


Die * verbothen die hoptalia clan· 

deſtina: aber die Theologen fagten, fir wären 
‚nur illicita nicht invalida. In Deutſchland war 
er verſchieden. Der HBV. glaubt Trier haͤtte 
das erſte Beyipiel einer Erklaͤrung gegeben, dag 

‚die. Iponfalia clandeftina, auch in. foro interno 
‚Leine Verbindlichkrit hätten. Im J 1774, uud 

-1734. Rec. hat nöd) eine ältere vor ih. Es if 
eine Wirzburgifche von den hoͤchſtſel. Fuͤrſten 
Adam Friedrich im J. 1764. Es heißt darinn. 
Alle heimliche, und nunmehro Verordnungswi— 
drige Eheverſprechungen, welche nun ohnehin ei⸗ 
ne binlängliche, genuglame, Bewiffens ficbere 
Urſache zu refiliren,,.oder von feinen ungültig * 
thanenen Verſprechen und gegebenen Wort abz 
gehen geben u. ſ. fe Weiter unten heißt e 
Renner auch ferner dDiejeninen — 
gen, weiche mit einen Eydbſchwuhr bekraͤftiget 

find, oder mit einer unteremander nn | 
Strafe — einbegriffen feynd. 


Im Eingang dieſer Verordnungen ſind die 
"able Folgen dergleihen Winfelverlöbniffen fo zus 
vorgetragen, daß ich eine Stels 
e davon ausheben will., Die Verordnung wird 
ohnehin außer der Didcefe wenig betannt- feyn. 


——— Weil 


& 
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Da Se. Hochfuͤrſtl. Guaden wahrgenommen 
‚haben, daß die bisherigen Winkeloerſprechen die 
boͤſeſten Folgen, veranlafjen , aus welchen. unter 
andern viele unnoͤthige Klagen, und Gelokoftende 
Proceſſe, falſche oder vergeblihe Juramente, un 
„gleiche und ſehr uͤbel ausſchlagende Ehen, ja oft 
hr (hwere Beleidungen Gottes, Betruͤbung der 
"Eltern ,. Belhämung der. Geſchwiſtrigen und 
ESchande eier ganzen Freundſchaft, ja. Aerger— 
niß einer ganzen Gemeinde entfiehen; ſonderlich 
„aber Praefiimtio generalis da tft, daß ſolche bein» 
“ch verfprohene Winkelehen gemeiniglich von der 
unbefonnenen Jugend übereilet, ohne genugfäs 
„mer reifer Aleberlegung und folgfam eben darum 
„ohne den zu einem. fo wichtigen Gelchäfte exfors 
„derlichen erufliichen und wahren. Confens, mit vigs 
„Sen Umftändlichfeiten.angefangen und eingegangen 
„werden, ſo u. [fe * 5 
5Weil ich doch von dieſer Verordnung einmäl 
rede, To will ich noch daraus anführen , dag wer 
"gen den vielen Vergehungen , bie gemeiniglid 
"Aus Hofnung einer zufänftigen. Heirath ‚gefches 
benz zugleich .befohlen wird, daß das Konfiftos 
"rium dergleichen Weibsperſonen weder zur Hei— 
"rarh, nod zum Abtrag etwas zuerkennen fol, 
Aenn nicht: ganz beiondere Umſtaͤnde einträten. 
"Eine heitfame Verfügung ; denn wenn einmal 
“pie Perfon weiß, daß weder Heirath noch fonft 
"etwas ju erwarten ift, fo wird fie fih gewiß 
"nicht fo leicht dethoͤren laſſen. ne “ 


Mad dem Zeugniß des Hrn, Pr. Schenkl 

Inft, iur. P, II. p. 769 ift den fponfalibus clan- 
‚deftinis auch in Bayern ale Rechtskraft benoms 
“men: und der Bifchof von Augipurg bat fie auch 
‘prö invalidis in foro confcientiae et intuitu im- 
‘* pedimenti publicae honeftatis (das man wohl 
“ganz aufheben könnte) erklärt, 
Doch 
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Doch ich will die Gedänten des H. B. noch 


ferner ausheben. Joſeph II. wagte nun einen 
Schritt, wodürch die materia, peccans Yanz anf. 
die ‚Seite geräumt wurde. Er hob die Ehevers‘ 
löbniffe ganz auf. (wenn wir nicht irren ,. fo iſt 

ed auch im Erzflifte Salzburg geſchehen.) Die, 
&ründe find: die Eheverlöbniffe find weder für, 
den Stagt noch für den Privatmann nuͤtzlich: 
fie ſchaden im Gegentheil in, Ruͤckſicht der ges. 
zwungenen Ehen: denn ob fle gleich nur Präfts, 
minatcontracte find, fo find fie doch nicht fo leicht 

aufzuheben. Sie find Urfadye dieler Sünden, 
die man auf: Koften der zufünftigen Ehe begehet, 


Dder wodurch man zu, diefer zu zwingen ſucht: ee 


wird die Schamhaftigkeit, dieſe Waͤchterin der 
Zugend ; verloren: es entſtehen unzaͤhlige ſchwe— 
re Proceſſe: man. bekoͤmmt ein ganz neues Ehen 
hinderniß impedimentum- publicae honeſtatis. 
Manchmal weiß man vor. dem Richter die Iruls: 
lität des Eheverſprechens zu beweiſen, wird lov⸗ 
geſprochen, verheirathet ſich: und erſt nachherr 
erwacht und quaͤlet das Gewiſſen. | 
Neller rieth daher nur einfache Unterhand⸗ 
lungen ohne alle Verbindung voraus zu ſchicken. 
Die Ehen würden dadurch freyer und gluͤck⸗ 
licher werden : ‚man wird behutfamer darinn ges 
hen: man wird nicht gleid, im Taumel des Vers 
gnagens feine Hand dahingeben, noch von Liebe‘ 
trunken ſich in jemandes Arme werfen; den man? 
bey guten Verſtaud vielleicht nie wuͤrde angeſehen 
haben. Andere werden mehr auf ihre Tugend 
wachen, und in gewiſſen Stuͤcken weniger —* 
gebig ſeyn; denn fie dürfen: keinen Worten mehr’ 
trauen; lan kein Abfinden mir ‚Gelb -darf- mehr 
gedacht werden: mancher Aufwand fällt wegu, ſ. f. 


Der H. B., der ſelbſt uͤber Mangel ni 


dern . bey der Verfertigung dieſer Abhandlung 
klagte, hat manches gute geſagt: Daß er = a 
Bu ache 
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J gi und .nie — Mat Über. ‚fie, hr. 
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btig iſt die Frage alle dings gend, And 


flünig, wegiehens . ;; n 


IV. —— uͤber das "Ein. — 
. 91 —o⸗2. Schönheit; jagt der y befteher in der" 


—* hätte, 2 — ir Ei Intäns 


Pi 


Merbindung mehrerer eiiizelner Ängenehmer finm - 


licher Eindruͤcke, zu Emem, welcher die Togalfunts, 
ihr der uͤbrigen iſt, und mehr auf den Veſtand alx 

auf die Sinne wirkt, weil jede Schönheit, wenn) 

CA to jagen darf, eles hehhe if. 


V. Big Slam. Cine obe nordiſche Sa 


werh dem Iflandiſchen. © 104 = 164, 


, * 4. 


W⸗ Lebensgeſchichte der Gräfin: Märien Ans . 


roren von. Koͤnig smark, Pröbfiin des Stifte 


Auedlinbucg⸗ ©. 167 — 198. Die Koͤnigs mark 


‘ war eine Perſon von ganz befonderen Sigenfhafs 


ten, ünd: die: — des vet eh 2 | 
von Sachſen. 
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e* der Lehre von „Dei Unſterblichkeit der 


eele = 
von Fr. Wilh Dan. Snel, —* Bir befte Auf | 
aha gr Sammi aluugeı « * | 
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dei ſchwaͤngen zum letztennial die Zi 
am, deu Innepetnigten Kuͤſter. = DO —— 


auch der H. B. die Fittige ‚feiner Taufe iu 


Kenmal, geſchwungen · hat e 
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iR Eine: Ballade” aus un En iſchen * A 
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xt, Non der Holzerſparung in Wehung di 
3 Diefer Vorſchlag des H.V. des Herrn! —* 2* 
ürgermeiſter Möller zu Lippſtabt hat die Appro⸗ — 
Bation des Jreußiſchen Abrran donetewmen 9 ae 
4 hätten, * a Audi . 
| Bir wänfätek in ber Auswahl der ir m 9 
rũckenden  Auffäße Mehr Strenge * und. mebe : 


—* fürs — — *. 
J Aus Bifefen So vorm 5ñ. Dremten we 2 
aan 0258 Kirn a. ERLENE ’ 5 


I, or — ‚Hain. mir ein "römifches Product w — 
—Handen: es ſind Diſputationsſaͤtze. — Diſputa- 
Dbontur publice in cancellaria apoftolica die vi-" 
gehn Menfis Diovembris 179% hora ar. « \* 


— 
— 


4⸗ s BR. ift ein RR Bogen 9 dem paͤbſtlichen — 
en, und wenn ich nicht irre, ſo wohnte de 
ee ſeibſt der er, Und bey. dier “> -« 

“ sem arogen Apparat find es fieben Säße, und  . ;, 

* man es wohl. bey dieſen Zeiten erwarten 

an; gegen die Utrechter Kiche herichtet. SH... “ 

mot te dein Heren Verfaſſer DervonlessEonfalis =. 
doc) gerathen haben, ſich theoloaiich genauer aus ⸗4·· | 

audrüden :“ omnia Heißt der erfte Satz, quae a - 

Xchifmatieis Epifcopis geruntur-; guedue ali- 

._.quod, exercitium, conferunt. nullius roborig ac- 

- zomenti'funt, - Daraus-wäre nun ein ganz nas 
zürlicher Schluß: ergo eorum ordinationes,etiam “ 

ſunt invalidae. Und dieſen Schluß laͤßt Herr FE 

3 Konfalvi ms nicht gelten. . 
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Re Mm woht de“tempore diefe Kirche 
— — immer kraͤnken zu wollen? — wer wird die 

efehichte daron, wie fie im der. Wiener geiſt⸗ 
lichen Monatſchrift erzählt wird, ohne die größte 
Jergerniß Iefen Binnen? — ‚Der gute Hirt ſucht 
fen die verierte Schaafe ſelbſt auf. — Doc ich 
enthalte mich weiterer Bemerkungen, da ich weiß, 
dag Difpurationsfäße nicht immer das richtige 
Maas find, woraus man dem Geiſt eines Ortes ber 
wetheilen kann, und daß die Schuldifputen oft ganz 
unſchuldig find, follten fie: au, noch fo heftig, 
feyn — vanae fine viribus irae, — Noch ſetze 
ich eine andere Bemerkung bey, die mirbey eis 
ner. 1587: zu Nom gehaltenen Diſputation - aufe 
fiel — ohrie andete gegenwärtige rdensgeiſtliche 
zu rechnen, wohnten ihr allein 2500 Franciſca⸗ 
ner de obſervantia bey J 
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‚ Katholifen und deren Freunde. 
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Coburg, 1794 
Bey Rudolph Auguft Wilgelm Apl. 
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I. 
Abhandlungen 


Nachricht von einer feltenen Tateinifhen Bi: 
befausgabe aus den erften Zeiten der Buch⸗ 
druckerkunſt. 


J 


—2 der Bibliothek zu Banz befindet ſich eine 
—J vollſtaͤndige lateiniſche Bibel in folio, derer 
erſter Anblick io. wohl von außen als innen auf 
ein hohes Alter ſchließen laͤßt. Sie koͤnnte eben 
ſo gut in zwey Theile gebunden ſeyn, als ſie 
jest in einem ſchweren dicken Bande beyſammen 
if. Das ganze Werk beträgt 495 Blätter, jes 
de Blartfeite hat zwey Kolumnen, und jegliche 
volle Kolumne 45 Zeilen. Titel, Negifter, Ans 
fangsbuchftaben, Euftos, Signatur, Aufichriften 
der Capitel und Deitenzahlen mangeln. Bon In⸗ 
terpunttionen fommen vor das Fragezeichen, Co- 
lon, und Pundtum, welches leßtere auch, aber 
an die Mitte des Worts gelegt, pro commate 
gebraucht wird. Das Abtheilungszeichen find 2 
quere Strihlein”. 


Kathol. Maga. I. B. 4. St. Bb Dis 


\ 
» 

‘Das Papierzeichen ift ein D, durch welches 
ein langer Stiel geht, oder wie es Hr. Steis 
genberger in feiner Abhandlung uber die 
zwo allerälteften gedruckte deutſche Bibeln 
S. 24. beſſer ausdruͤckt, ein D mit doppelten 
Halbzirkel, durch welches eine Perpendikularlinie 
gehet, die unten einen fleinen Ring, eben aber, 
wo fie viel länger ift, zween Duerftrihe hat; 
wo er auch fagt, daß die fogenannte deutſche 
Maynzer Bibel Papier mit diefem Zeichen ba; 
be, und beweiſet daß diefe Bibel nicht zu Maynz, 
fondern zu Straßburg durh Heinrich Egge— 
flein gedruckt worden ſey. Diefes Papierzei, 
chen hat auch der alte Schelhorn in einem 
Quirini S. 64. angemerfet, und Hr. R. Denis 
in feiner garellifhen Bibliothek &. 37. bat ſol⸗ 
ches in einer Ausgabe Petri Lombardi libri IV. 
fententiarum, ohne gedruckte, aber mit einer, 
wie er fagt, von einer gleichzeitigen Hand ru— 
brizirten Jahrzahl 147 1 angetroffen. Er bemer; 
Set daneben, das Papier fey fehr.dicht, minder 
weiß, und rauh, der Drud eine große ſchwarze 
unfoͤrmliche Moͤnchſchriſt. Alles diefes gilt auch 
von gegenwärtiger Bibel, Nur darf ib, was 
dag erwähnte Papierzeichen betrifft, nicht unan— 
gemerket laſſen, daß ſechs Bogen vorkommen, 
welche mit dem Ochſenkopfe und einem Stern 
auf der Stange zwiſchen den Hoͤrnern, wie fols 

her 


cher von Herrn Breitfopf *) in der ısten Fi⸗ 
gur abgebildet worden, bezeichnet find, 

Die Lagen beftehen aus Sechsternen, bald 
aus Duinternen. Die legte Lage beftehet nur 
“aus 2 Bogen. Zuweilen ift ein Bogen ‘Papier 
merflih dünner gegen die zahlreichere dichte, 
aber ſelbſt ein ſolches Blatt iſt nicht durchaus 
gleih dünn. S. 124, wo fih das zweyte Bud 
der Koͤnige endiget if eine Kolumne und die 
ganze Nückjeite leer. Hier fann man das Pas 
pierzeichen und den fcharfen Eindrud der Typen 
vecht deutlich fehen, Desgleihen ©, 250, Pur 
zweyerley Buchſtaben find dazu gebraudht wors 
den: eine Heine Moͤnchsſchrift, und eine dergleis 
chen etwas größere beym Anfange eines jeglichen 
. Senfus oder Verſes, darein aber, wie fih von 
ſelbſt verfteht, die Kapitel hier. noch nicht einges 
theilet find. Das Kleine s fieht mandmal der 
Zaht 5 ähnlich, und fieht höher als die Übrigen 
Buchſtaben derſelben Zelle: 


u 


552 Bon 


*) Im Verſuch den Urſprung der Spielkarten, bie 

| Einführung des leinen Papiers 28. iu erforichen- 
In der Zabel zur S. 110. wo ich mir in mei⸗ 
nem Exemplar' die 20 Papierzeichen numerirt 
habe. | 
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Von dieſer Bibel haben Meldung gethan, 
Shöpflin in vindic. typogr. ©. 43. wo er 
ſie rariffimum codicem nennet, und Meermann 
in origin. typograph. tom. 2. pag. 235, mo et 
von ihr diefe Nachricht ertheilet: Alia (Biblia) 
lineis 45 duobus quoque voluminibus. Secun- 
dum duntaxat in Collegio Mazatinico Lutetiae 
reperitur; utrumque in bibliotheca Commen- 
dae S, Johannis Hierofol, Argentorati, e quo 
exemplo evidens eft, prodiiffe hanc editionem 
Argentorati typis Eggefteinii a. 1468.° Quan- 
doquidem a miniculatore, qui rubricas appo- 
fuit, ad calcem primi voluminis adfcriptum le- 
gitur; Explicit pfalterium &c. per Magiftrum 
Henricum Eggeflein, anno LXVIII. cuius fub- 
'feriptionis integritatem vindicavi in confpectu 
p. 42. Ut vero haec editio diſtinqui a priore 
(Bäwleriana) poflit, notandum ef, in prima fla. 
tim linea fecundi voluminis hie legi: 

ungat epiftola quos iungit Sacerdetin: im; 
quae in praecedente Bämleriana eodem plane 
modo exprefla funt, fi exceperis, quartam vo- 
cem abbreviate illic legi iügit. Alias differentiae: 
notas collegit Fournierius Diff. 2. p. 208 ſeq. 
qui ambas has editiones primis impreflienibus 
Moguntinis iniuria accenfuit. Add. Confpedt. 
nofter p. 42, 45. et Orig. I. di VIII. 17. 


Nach 


Nach diefen Angaben des Yeermann Wär 
re alfo dargethan, daß Heinrich Eggeſtein dies 
fe Bibel im J. 146%: zu Straßburg gedruckt 
Habe. Des Fournier hieher einſchlagende Schrift 
befiße ich nicht, und in wie ferne Herr Maſch 
bey Defchreibung diefer Bibel, feine Vorgänger 
benutzet habe, kann ich auch nicht fagen, da ich 
ihn jeßt nicht dev Handen habe, Ich will gleich⸗ 
wol das Merkwuͤrdige, was mir bey Durchle⸗ 
ſung, zum Theil auch Vergleichung mit unſerer 
Vulgata eines großen Theils Biene, Bibel vor⸗ 
gekommen, mittheilen. 


Deuter. c. 32; pag. 78 b. — ı, find ei⸗ 
nige im Druck fehlende Buchſtaben, jene näms 
lich die bier mit Curſivſchrift abgedruckt ſind, 
mit: der Feder hineingeſchrieben: bibebat vi⸗ 
num libaminũ. — et opitulẽtur vobis: 


Im Buche Tob c. 25 v. ult iſt ein auffal⸗ 
fender — et filius hominis neruus Bm 


vermis. 


Im 135- sie na dem Het. 136 Pfad, 
wo immer am Ende, ‚jeglichen Verſes die Wor— 
: quonidm in aeternum mifericordia ejus, wies. 
* werden, ſind ſolche nur im erſten und 
letzten Verſe ganz ausgedruckt “in den 25 abri⸗ 
gen aber ſteher nur die Abbteviaiut: an. 


> >‘ 
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Efai. c. 37. v. 29 Ponã g circuls i auri- 
bus tuis ftatt naribus. | 


Ezech. c. ıg am Ende: Reutimi et venite, 
Die Vulgata lieſt: Revertimini et vivite, 


Ibid. c. 29. v. 1. lieft. die Vulgata: In an. 
no decimo, decimo menfe, undecima die mien- 
ſis, faltum eft verbum Domini &c. Unfere: In 
anno decimo in duodecimo menfe vna die: men- 
fis fattum eft &c, 


Im letzten Kapitel des Propheten Daniel 
fehlt in unferee Bibel der v. 42, welchen die 
Vulgata hat; Tunc rex-ait: Paveant omnes 
habitantes in univerfa terra Deum Danielis ; 
quia ipſe eft falvator, faciens figna et mirabilia 
in terra; qui Jiberavit ‚Danielem de lacu leo» 
num. | 


Matth. c, 2. v. IT. et procedentes adora- 
verunt eum. Iſt ein unfchicklicher Druckfehler 
anſtatt procidentes; und c. 3. v. 2. appropin- 
quabit enim regnum coelorum, wo die Vulgata 
Hat: appropinquavit, C. 19. v. ı2. funt Eu- 
nuchi, qui de matris utero- figrati ſunt ftatt 
fie nati. | 


Am Anfange des Evangelium vom Lucas 


find die 4 erſten Verſe als ein Prolog behan⸗ 


delt, und das erſte Kapitel fängt erft mir dem 
fünfs 
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fünften Verfe der Vulgata an: Fuit in diebus 
Ierodis &c. Iohann, C, 1. v. 3 et 4. lieſet die 
unfrige: et fine ipfo fadtum eft nihil. Quod 
factum ef, in ipfo vita erat. Die Vulgata hat: - 
et fine ipfo factum eft nihil, quod fattum et 
&c. v. 42 filius Jobanna ftatt Ilona, 


C. 3. v. 21. Vulgata legit: in Deo funt 
facta; Noftra a Deo, v. 33. N. Qui aytem ac 
cepit ejus teftimonium. Vulg. hat das, autem 
nicht. 


C. 4.v, 12. Vulg. quod Iefus plures dif- 
cipulos facit et baptizat, quam loannes. linfes 
re hat die Worte et baptizat nit. v. 41. V. 
multo plures crediderunt in eum. bey uns fehs 
len die Worte; in eum. 


C, 5. v. 3. Vulg. coecorum, claudorum, 
aridorum. Noftra habet; cecorum et claudo- 
rum aridorum, V. 24, Sed tranfiit a morte in 
vitam. Unſere lieft: tranfiet, v. 43. et non ac- 
<ipitis me, Noftra: et non accepiftis me, . 


C. 6, v. 13, lefe ih ex quinque panibus 
hordeaceis et duobus pifeibus, Diefe legten 
Worte; et duobus pifcibus hat die Vulgata 
nicht. V. 72. Dicebat autem de Iuda Symo- 
nis Scariothis. Vulg. dicebet gutem Judam Si- 


smonis Ifcariotem, i er 
Sb 4 C 7. 
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C. 7. v. 8. ego non afcendam, Vulg. ego 
autem non aſcendo. v. 29 hat die unſrige den 
Beyſatz: Et fi dixero, quia neſcio eum: ero fi- 
milis vobis mendax, fed fcio eum, BR die 
Vulgata nicht hat. 


C. 8. v. 45. Vulg. ego autem fi veritatem 
dico, non creditis mihi, Noflra: quia verita- 
tem dico &c. v. 54. Vul&. quia Deus vefter 


eſt. Nos. Deus noſter. 


C. ı2. v. 7. Noftra: fine illam, daß alfo 
die Anrede Jeſu an Judas gehet. Vulg. ſinite. 

Das C. 14 fängt bey uns an; Et ait di- 
feipulis fuis, welches in der Vulgata fehlt. 


Nach dem Evangelium Johannis, welhes 
ih ganz verglichen habe, und wovon fehr viele 


von der Vulgata abweichende Ledarten theils uns 


bedeutend, theils häßliche Druckfehler find, die 
ihren Grund zum Theil in ber ‚gebrauchten 
Handfchrift haben mögen, folgen die Pauliniſchen 
Briefe, und hierauf die Geſchichte der Apoſteln. | 
Das ſechſte Kapitel endiget- fih mit den Wors 
ten; Et cum hoc dixiflet, obdormivit, Der 
Zuſatz in Domino fehlt _bey und, und mit dem 
Schluß der Vulgata: Saulus autem erat confen- 
tiens negi ejus, hebt in der Unſrigen das " e⸗ 
bente Kapitel an. 


Nach 
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Nach dieſer Geſchichte folgen die uͤbrigen 
apoſtoliſchen Briefe, und die geheime —5 
En: | 


Beobachtungen über die. Electricitaͤt der Atz 
mosphäre in den Sahren 1792 und 1793. 
Bon Prof. Heller zu Fulda 


2); Hochfuͤrſtliche Fuldiſche Erperimental:Cas 
binet beſitzt ein großes maſſives Werkzeug, defs 
ſen Zweck iſt, die atmosphaͤriſche Electricitaͤt oder 
die in der Luft freie Blitzaterie der Beobach⸗ 
tung zu unteiwerfen. Es hat zween Haupttheis 
le: Der erfte befteht aus einer fpiß zulaufenden, 
ſehr hoch über das Dad) erhabenen, Eifenftange, 
die an ihrer Spitze vergoldet, fodann nahe am 
Dache duch) einen blehernen Hut vor dem Res 
gen gefichert, innerhalb des Dachſtuls aber ſehr 
wohl iſolirt if. Sie läuft im Gebäude bis in 
den Erxperimentenfaal fort, wo fie- durch eine 
dicke Glasſaͤule wieder gut iſolirt iſt. Einen 
Schuh, ober. diefer Säule ift .eine horizontale ' 
Eifenftange, die fi ih in .eine große und kleine 
meffingene Kugel endiget. Diefen Theil will 
ich den Kinleiter nennen. Der andere ift blofs 
fer Sortleiter fänge mir einer großen meflinges 
nen Kugel an, die zur Kugel des Einleiters 
leicht kann angefchoßen werden, ift übrigens von 

 Bb5_ Eifen, 
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Eifen, und Greitet fih durch miehrere bleierne 
Stralen in einem tiefen feuchten Loche eines 
Gartens aus. Soviel von der Einrichtung Dies 
ſes Inſtruments, als fih ohne Kupfer davon 
verfichen laͤßt. Dieſe Maſchine unterfcheidet 
fich von einem] gemeinen Ableiter durch ihre 
unterbrochene Leitung bei den zwo meſſingenen 
Kugeln und durch ihre Groͤße und Theure. Hr. 
Hemmer zu Mannheim, der daſelbſt auch eine 
aufgerichtet hat, gab ihr den Namen Bligfaͤn— 
ger, unter weldyer Benennung fie nun auch Bei 
und paffirt., Man hat fie auch atmosphärifches 
Electrojcop, iſolirte MWetterflange genannt. Sich 
werde mich an unfer nun angenommenes Wort 
Blisfänger halten, da die Sache doch einmal 
einen Namen haben muß. 


Bei ftärkeren Anfüllen der Blitzmaterie auf 
bieſe Maſchine find das electrifche Blockenfpiel 
und die von der: Kugel des ‚Einleiters auf die 
Kugel des Fortleiters überfpringende Bligfuns 
fen redende Beweiſe ihrer Wirkſamkeit. Klei⸗ 
nere Spuren von Blitzmaterie erforihe ich das 
durch, daß ich an den Einleiter ein Fadenelectros 
fcep befeftige, oder noch beſſer denfelben mit 
Sn, Volta’s. Condenfator oder Hrn. [Las 
vallo's Collector in Verbindung bringe, 


Durch die beiden legten Inſtrumente kin ih in 
3 | Stand 


— 
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Stand gefegt, nicht nur die Art der Electrici— 
tät, ob fie pofitiv oder negativ ſei; ſondern 
auch ſolche kleine Mengen von Blitzmaterie, die 
das Fadenelectroſcop und de Sauſſuͤre's Ele⸗ 
ctrometer nicht mehr modificiren, gewahr zu 
nehmen. 

Mit dieſem Apparate zuſammen habe ich 
zwei Jahre hindurch Beobachtungen uͤber die 
atmosphaͤriſche Electricitaͤt angeſtellt. Ich will 
die Ehre haben, für dießmal nur diejenigen Ber’ 
obachtungen vorzulegen, welche den Frühling und 
Sommer betreffen, Zur befferen Ueberſicht has 
be ih auch eine "Tabelle meiner Beobachtun— 
gen angehängt. Diefe Beobachtungen haben’ 
mich auf zween neue Saͤtze geführt: 1) daf 
Durch die Sröhlingsregen mehr Bligmas 
terie aus der Atmosphäre berabFfomme,- 
als durch alle Donnerwetter Des Soms 
mers zufammengenommen: 2) daß die Yas 
gelwetter mit den Anzeigen freier Bligs 
materie immer coexiſtiren. 


— 


I. 

Zuerft fet es mir erlaubt, die Geſchichte der 
Erfcheinungen zu erzählen, die an dem Blitzfaͤn⸗ 
ger bemerkbar werden, fobald die atmosphäris 
fche Electricitaͤt auf ihn wirkt , es fei Frühling, 

— oder 


\ 


oder Sommer. Segen Weft. oder Oft, wiewohl | 
ber erfte Fall der gewoͤhnlichſte iſt, laͤßt ſich vors 


erſt ein graulichtfehwarzes Gewölte fehen. Dies 


jes nimmt an Ausdehnung nah und nad. zu 
und verfinfters die Ausfiht auf Die dafige Ges 
gend des Horizonts. In den Zweigen der Baus 
me fpielt noch ein fanftes Säußeln der Blätter. 
Bald werden ſich die Schleußen des Himmels 
öffnen. Es fallen erſt einzelne, aber große Waſ—⸗ 
ſertropfen. Itzt iſt die Epoche für den Conden⸗ 
ſator, Collector und das Fadenelectrometer, wenn 
auch das Gewoͤlke noch weit vom Orte des Blitz⸗ 
faͤngers ſteht. Sobald ſich das Gewoͤlke heftig 
ergießet, wird der. Wind Sturm, das Gewoͤltke 
fäuft mit großer Gefchwindigfeit zur entgegen 


. „ gefeßten Seite des Horizonts, ‚überflutet das 


Sand und hinterläßt die Seite, wo. ed herkam, 
gewöhnlich wieder heiter. Indeß dieß geſchieht, 
iſt das /Glockenſpiel am Einleiter in voller Bes 
wegung, ſo wie auch das Fadenelectrometer. 
Aber dieß iſt lange nicht Alles. Zwiſchen den 
Kugeln des Eins und Fortleiters ſpringen Ans 
fangs Blitzfuͤnkchen über; mie fih das‘ Gewoͤlk 
nähert und der Regen anwaͤchſt, verdoppeln fie 
allmählig ihre Geſchwindigkeit. Endlich fahren 
fie mit undefchreiblicher Schnelligkeit über, Schlag 
auf Schlag, und ein unaufhaltfamer Strom von 
praßelnden , Funken draͤngi ſich von Kugel zu 

| Kugel. 


. 
f 
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Kugel, Entferne ich dieſe Kugeln 5 bis 6 Li⸗ 
nien weit von einander; dann iſt der Strom 
nicht ſo fehr gedrängt; die Funken fahren we 
niger gefchwind der Zeit nach, aber reicher an | 
Maſſe über, aus ganz Aegreiflichen Urſachen. | 
Sie’ find gleihfam eben ſoviel Pfeile, mit maͤch⸗ 
tiger Schnellkraft losgedruͤckt. Kür den verftäns 
digen Beobachter kann nichts unterhaltender fein, 
‚als dieß fchöne, dieß anziehende Schaufpiel, Er 
wird durch diefe Anftalt von feiner perfäntichen 
Sicherheit vor den Verwuͤſtungen des Blitzes 
durch den Augenſchein (den der Zweifler bis— 
her immer noch fodern konnte) überzeugt und 
ſodann freut er ſich des menfchlichen Verftandes, 
‚der dem Blitze feinen ableitenden Graben im 
Metalle entdet hat. Selbſt zur Zeit, wo der 
Blitzfaͤnger fo zu fagen fürchterlich wuͤtet, faſſe 
ich die Kugel des Fortleiters in die eine Hand 
und ſehe dem Funkenſpiel mit innigem Bergnüs 
gen zu; ergreife mit der andern Hand die 2 
bis 3 Linien entfernte Kugel des Einleiters und 
laſſe mich etwas flogen. Oder ich ifolire und 
verbinde mich mit dem Zinleiter, gebe den Blitz, 
der num in mich gefahren, an meine umſtehende 
Eandidaten ab und mache Proſeiyten, ſo viel 
deſſen empfaͤnglich ſind. Oder ich iſolire Kraus 
te und behandle fie mit Blitz. Diegn und daß 
alles, was ich bisher gefagt, im wörtlihen Ver⸗ 
fans 
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ſtande zu nehmen ſei, habe ich nicht nur viele 
Augenzeugen, ſondern ich verbuͤrge auch meine 
Ehre und ich benutze dieſe Gelegenheit, die noch 
immer bie und da obwaltende theils eigenfinnis 
ge, theile affectirte Abneigung gegen die gemeis 
nen Ableiter, vermöge diefes Dutch den Blitz— 
finger nun augenſcheinlich gewordenen Beweis 
ſes von ihrem reellen Nutzen, zu befchämen, 
Stoͤßt man die Kugeln des Blitzfaͤngers zufams 
men; ſo fteht das Funfenfpiel ftill, die Maſchi— 
ne wird ein gemeiner S Manuterseadiehe 3 46; 
leiter. 


Sch komme zum Zweck. Im Frühjahre rege 
net e8 fehr.oft, wie bekannt, Da diefe Regen: 
aber meiftens ohne alles Donnern, ohne alles 
Blitzen vorübergehen; fo fieht man fie ald ger 
meine Negengüße an, mit denen die Bligmaterie 
in feinem Berhältniffe fiehe. Die Volks ſprache 
ſetzt die Gewitterregen in den Sommer und 
es würde betfeiben zufolge uneigentlich- gefagt 
| fein, die Früblingsregen ebenfalls Sewitterregen 
zu rennen» Als ich im Fruͤhjahre 1791 den 
Blißfänger gun eritenmale beobachtete; nahm 
ich die Erplofionen deffelben bei den Frühregen 
mit Vergnügen gewahr und freute mich im Vor—⸗ 
aus auf die noch frappanteren Wirkungen zue 
Zeit der Sun im Sommer. Aber umfonft! 


53% 


* am Bligfänger niht Bligmaterie zu beobachten 
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Ich entſchloß mich daher, die nächfllünftigen 
Jahre hindurch beſſer achtzugeben und alles aufs 
zuzeichnen, Sch war endlich genoͤthiget, den ers 
ften oben erwähnten Saß anzunehmen. Meine 
Gründe find folgende: | 


. I) Wenn man bie angehängte Tabelle mei: | 


ner Obfervationen betrachtet, vorzüglich diejenis 
gen Beobachtungen, die mit einem Sternchen 
bezeichnet find, weil die Phänomene dabei fehr 
frappant waren; fo erſtaunt man über die Mens 
ge von Bligmaterie, die durch die Fruͤhlingsre— 


gen aus der Atmosphäre auf unfere Erde herab; 


gebracht wird, Wie oft.vegnet es in den Mios 


naten März, April und Mai! Sa wie oft reg— 
net ed nicht an einem einzigen ſtuͤrmiſchen April 
tage! Man Hört keinen Donner, man fieht kei— 
nen Blitz; aber nichts deſto weniger fehlt es 
meiner Erfahrung zufolge niemals, daß dabei 


wäre; fobald nur die Atmosphäre dieſer electris 
fen GStrichregen dieſes Inſtrument erreichen 
Fann. - Dann fieht man nicht etwa immer +blofe 
Spuren von Electvicität, die man mit einem 
Eondenfator gleihfam erhafchen müßte; ſondern 
oft ſchnell fi) verfolgende Funken, die von Rus 
gel zu Kugel reiffends überfpringen, nicht 
etwa für einen Augenblick, ſondern mancdıs 

Ä mal 
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mal einen Strom, der eine halbe, ja ganze Stuns 
de und noch länger forttreibt. — Dagegen 
herrſcht in den Sommermonaten oft eine Reihe - 
von heiteren Tagen, die fih auf 14 Tage, 3 
Wochen erſtreckt. Es regnet nicht ein Troͤpf⸗ 
chen und der Blitzfaͤnger ſteht todt da. Dieſe 
Reihe von ſchoͤnen Tagen iſt nicht etwa nur 
einmal da; ſondern ſie koͤmmt oft wieder, wel— 
ches im Fruͤhjahre ſeltner geſchiceht. Daher iſt 
es mir zur Regel geworden daß, wo ih im 
Fruͤhjahre Faft alle Tage den Blitzfaͤnger, und 
nicht umfonft, beobachte, ich dieß in den Som— 
mertagen nur felten thue, weil es umfonft fein 
würde. Tritt in den Sommermonaten eine langs 
wierige Regenzeit ein; dann ift wohl ihr An: 
fang und Ende mit Bligmaterie verfnüpft ; aber 
in der mittleren Zeit erwartet man Spuren das 
von umfonft. Ganz anderft ift der Character 
der Srühlingsregen, wie fchon gejagt worden. 


J 


2) Aber, koͤnnte man ſagen, vielleicht wiegt | 
die Menge von Bligmaterie, die duch ein eine 
ziges Donnerwetter im Sommer berabfömmt, 
diejenige Menge auf, die dur mehrere Früh» 
lingsregen herabgeleitet wird? Ich will zu dies 
fem Behufe zwo Beobachtungen, eine vom Früh . 
Jahre, und die andern vom Sommer, neben 
einander ftellen und zwar ſolche, die jedesmal 

ie ein 
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ein Donnerwetter betrafen. Ach koͤnnte doch 


ausreichen, wenn ih auch ein Fruͤhlingswetter 
ohne Donner und Blitz mit einem deutlich cha— 


racterifirten Donnerwetter im Sommer zufans 


menhalten wollte. Aber der Fall foll gleich fein: 
es wird fi doc, ein Unterjihied ergeben. 

Den ır. Mai 1793 Abends 8 Uhr erhob 
fih von Oft ein Donnerwetter. Es blitzte und 
donnerte ſtark. Das Glockenſpiel laͤutete ſehr 
ſchnell. Waͤhrend des ſtarken Regens war ein 
unaufbörlicher, unsusgefegter, fiäter Feuers 
from, deffen mancherlei Farben fid) an der dun— 
len Wand gegen über fehr fchön repräfentirten, 
zwiſchen den zwo Kugeln des” Blitzfaͤngers zu 
ſehen. So oft es am Himmel blitzte, hoͤrte dab 
Glockenſpiel augenblicklich zu laͤuten auf. Nach 
dieſem Augenblicke erhoben ſich aber ſogleich die 


linnenen Fäden des Fadenelctroſcopse, die Glo, 


cken ertoͤnten wieder und das Kniſtern der un? 
beſchreiblich ſchoͤnen Blitzfkunken begann aufs 
Neue. Dieſe angenehme Unterhaltung waͤhrte 
uͤber eine halbe Stunde lang. Das naͤmliche 
Wetter kam am ızten wieder, | | 


Den izten Auguſt 1793 Morgens 6 Uhr 


donnerte ed gegen W, NW und SW Es war 
ein fürchterliches Schwarzes Gewoͤlk. Es regne⸗ 


Kathol. Magaz. I. B. 4 St. C J— be 


—— — — 


ET EEE TEE UNE A 


te etwas; ißt mehr; ißt heftig; itzt folgten ftars 
te Blitze. Der Blitzfaͤnger fprühte Funken, fo 
oft er. blitzte. Ich fage, fo oft es blikte: denn 
nachher herrſchte nicht derjenige fläte Feuers 
from, der die Fruͤhlingswetter fo’ fehr characte— 
rifirt; fondern ich finde, daß nah dem Blitze 
das Glockenſpiel länger ftille fteht und das Lebers 
fpringen der Funfen fpäter wieder erfolgt. - Dies 
fes Wetter dauerte eine Stunde. Aber das vom 
13ten Mai zwo Stunden lang. Alle Umftände 
alfo gleich gefeßt, bleibt doch nech ein Ueberſchuß 
an Dlismenge, die ung im Fruͤhjahre zugeführt 
wird, 


3) Mas mid) am meiften von meinem Sage 
überzeugt, ift die ungleiche Zahl von. Beobach, 
tungen des Frühlings und Sommers. Man zäh: 
le die Zälle für den Frühling und zähle die Fals 
le für den Sommer ab; fo wird die Sache hands 
greiflih. Zu diefem Debufe war es nothwendig, 
eine Tabelle beizufügen. Wer an meiner Wahr; 
haftigfeit zweifeln will; für den habe ich niche 
gefchrieben. -Hier in Fulda weiß man es fchon 
aus Erfahrung, daß, wenn man feine Neugierde 
an dem jchönen Schaufpiele des Blißfängers bes 
fricdigen will, man eben nicht im Sommer, fon; 
dern im Frühjahr fommen muͤſſe, ausgenommen, 
wenn das Wetter im Sommer fehr nahe und 
| ſchwer 


ſchwer iſt, welcher Fall nicht oft eintritt. Die 
übrigen Donnermwetter gehen entweder zu hoch 
oder von der Seite weg, oder haben ſich ſchon ent» 
Inden u. gr w. 


4) Hat es alſo damit ſeine Richtigkeit, daß 
durch die Fruͤhlingsregen mehr Blitz herabgelei— 
tet werde, als zur Zeit der Donnerwetter; ſo 
uͤberlege man noch, daß jeder Regenſtral ein Ab— 
leiter ſei; daß dieſer Regenſtralen in den Fruͤh— 
lingsguͤſſen oft eine ſo ungeheuere Anzahl ſei, daß 
dadurch eine ganze Strecke Landes uͤberſchwem— 
met wird. Da dieß im Sommer feltner geichieht, 
als in den Monaten März, April und Mai; fo 
muß man wirklich über die Menge von Dlikmas 
terie erflaunen, welche die häufigen Frühlingss 
güffe zur Erde herabbringen, 


Um meine Tabelle zu verſtehen, füge ich 
bei, daß ich, der Kürze wegen, Kondenfator 
durch Ed., Collector durch Ei. , Fadenelectroſcop 
durch F., Glockenſpiel durch Gl., Feuerſtrom 
durch Frſtr., die poſitive Electricität durch HE, 
die negative aber duch — E, wo die nämlichen 
Erfcheinungen wiederfommen, durch d., ausges 
druckt habe. 


Ingenhouß Hat die Verfuche, vermöge 
welcher man behauptete, electrifirtte Saamen 
Cc 2 feims 
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keimten fruͤher, als nicht eleetriſirte, wiederhohlt 
und bat das Gegentheil gefunden eder beiderlei 
Saamen keimen unter uͤbrigens gleichen Umſtaͤn— 
den zu gleicher Zeit auf. Unterdeſſen herrſcht 
doch ſelbſt beim Volke, beim Landmann, Gaͤrt— 
ner u. dgl. bie Meinung, die Gewitterregen ftüns 
den, ich will nur fagen, in einer gewiffen Ver— 
bindung mit der Vegetation. Mach trocdnen 
Sommertagen ift oft Sehnlicher Wunfch nad Pie 
gen und zu den Gemitterregen hat man gleichſam 
ein beſonderes Vertrauen und wer hat es nicht 
mit Augen geſehen, daß nach ihrer Ankunft die 
Vegetation neues Leben erhaͤlt? Betrachte ich 
nun, daß die Fruͤhlingsregen erwieſenermaßen 
Gewitterregen ſind: betrachte ich ferner, daß die— 
fe Fruͤhlingsregen ihren Vorrath von Blitzmate—⸗ 
rie gerade zur Zeit ausleeren und zur Erde her— 
ableiten, wo die Vegetation wieder ihren Anfang 
nimmt und mit fo ſchnellen Schritten fortfchreis 
tet, ſo? — — Wer will eine feſte Schlußfolge 
ziehen, wenn Kunſt und Natur mit einander im 
Widerſpruche zu liegen ſcheinen? 
| —J—— | 
Hr. Hofe. und Prof, Lichtenberg fagt in 
- einer Anmerkung zu 8.736 der Erzlebenfchen Nas 
turlehre Göttingen 1791 fo: „die fchweren Has 
gelwetter find allemal Donnerwetter ꝛc. Electris 
/ -  eität 
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tät (und zwar eine, die zum Ausbruch koͤmmt) 
fcheint zur Formirung des Hagels erforderlich 20. - 
Der Zufammenhang zwijchen Electricität und Has 
(gel könnte folgender fein: Electrivität vermehrt 
die Ausdüänftung "und Ausdiünftung verurfacht 
Kälte. Doch bleibe hiebei noch vieles dunkel. 
Hierzu koͤmmt noch, dag wirklich die Hagelwet— 
‚ter bei der Nacht, die man hier als den Winter 
unter. den Tagßfeiten annehmen kann, jelten find. 
Es giebt freilich Beifpiele und es find mir vers 
fhiedene berichtet worden; allein es find mir das 
gegen auch Diftricte bekannt, wo die Hagelwet— 
ter nichtö weniger als felten find, wo die Dons 
nerwetter eben fo häufig des Nachts als des Tau 
ges fammen, und wo ſich niemand erinnert, ein 
Hagelwetter bei. der Nacht erlebt oder davon ges 
hört zu haben. Auch kann ich Hier niche undee 
merkt laffen, daß fo wie es blos im Winter 
ſchneit und. im Sommer hagelt, in den Zwilchens 
zeiten, zumal: im Fräbling, der zarte Graupens 
hagel fällt, der von dem Schnee die Weichheit 
und vom Hagel die Figur hat.‘ 





\. Man ſieht aus dieſer Anmerkung, daß es 
ſchon etwas Bekanntes war, daß Hagel mit Blitz 
coexiſtire. Man hat es aber, ſcheints, aus Bei— 
ſpielen geſchloſſen, wo Blitz und Donner ſicht — 
und hoͤrbar waren. Was den Fruͤhling betrift; 3 
J— 3 ſo 


fo ift es oͤfters der Sal, daß der Graupenhagel 
faͤllt, ohne von Blitz und Donner die mindeſte 
Spur wahr zu nehmen. 


Was den Sommerhagel betrift; fo weiß ih 
nun aus fiheren Erfahrungen am Blitzfaͤnger, 
daß er nie ohne Schweres Donnerwetter ftatt hat. 
Ein Umftand dabei ift mir nicht unwichtig vors. 
gefommen. Nämlich ehe das. oben beſchriebene 
Donnerwetter den ısten Auguft 1793 ausbrach, 
gieng vor dem-fchwarzen Gewoͤlke ein weisgrauer 
ſehr breiter Streif vorher, Ich würde nicht 
fehr aufmerkfan auf ihn geweſen fein, wenn die 
Lente bei deffen Erfcheinung nicht gelagt hätten, 
dieß fei eine ſichere Vorbedeutung auf Hagel, 
Der Streif verlohr fi, indem er ſich fehr fein 
zertheilte und weit und breit ausdehnte. Der 
Hagel erfolgte wirklich. in der Größe von gewoͤhn— 
lihin Klickern ; jedoch fielen. die Körner nicht haus 
fig und verurſachten feinen Schaden. 


So felten hie zu Lande die Sommerhagek . 
wetter find; fo haufig find im Fruͤhlinge die 
Sraupenhagel. Man nennt fie. hier Schloſſen. 
Dieß ſieht man in meiner Tabelle. Ihr Coexi— 
ſtiren mit Anzeigen von Blitzmaterie iſt mir ganz 
was Gewoͤhnliches; und wenn ich bei Fruͤhlings⸗ 
regen Feuerfirom am Blitzfaͤnger fehe, fo iftes 

Ä bei 


bei mir Regel, dag Sraupeln fallen. Auch Has 
be ich bemerft , daß ihre Epoche gewöhnlich in 
die mittlere Zeit des Negens fällt. Die Gradas 
tion vom Winterfchnee zu den Frählingegraupeln 
habe ich erft ein einzigesmal beobachtet, werde 
aber in der Folge mehr Aufmerkfamkeit darauf 
verwenden, 


Sch Hoffe übrigens, daß, folange man in. 

der Phyfit wirfliche Beobachtungen als ächte 

‚Quellen der Wahrheit anfieht, man mit dieſem 
Heinen Aufjage nicht unzufrieden fein wird. 


Zabelle u 


Odbſervationen für den Monat März 1792, 
Tag. Stunde. Ed. Cl. F. Gl. Frſt. Art. Witterung. 











28. 12 M. &.C, F. Gl..... — E. Regen. 
5 A. d. d. Pe vor BE Br ee — — E. Regen. 
31. 12 M. d. d. d. urn. — E. Regen. 


Obſervationen für den Monat Maͤrß 1793. 
2. 10 M. Cd. Cl. F... — €, Sturm. Regen. 
3. 8 M. Cd. Cl. F. .. — E. Sturm. Hagel, 
4. 1N. d. d. d. ... — E. Kleine Hagel, 


Obſervationen für den Monat April 1792. 
1. 3N. Cd. €. 5 ..— €, Kraufer Regen. 
4N. dd. vr d. 
SEE wenns “it 
Ce 4 Tag. 
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Tag. Stunde. Ed. Cl. F. Gl. Frſt. Art: Witternng. 
3.60% di d.d. „,„ — E. Starker Regen. 


4. 1N. d. d. ,„.—E d . 

6. 2 N. d.d.d .. — E. Sturm. Regen. 

* 3N. d. d. d. — € Starker Regen. 
*13. 1 N. d. d. d.. — E Donnerwolken. 
14. 6 M. d. dd. ». E. d. Ohne Regen. 

+69 d.d — E. Dhne Regen, 


d. 
*20.3 N. d. d. d. Sfr. — E. ce | 
5 N. d. d. d. . * E. EB ze 
*28.6-8M. d.d.d. Gl. Frſtr. P.E. Sean: 


Dbfervationen für den Monat April 1793. 
18. 9 d. d.d. Gl...PE. Schneeflocken. 
19. 4N. d.d.d,.. — E. Sturm, Regen. 
20. 10 M. d. d.d. ....FE. Schneegeitäber, 

»Mddder..- € Mit Regen uns 
termifchtes Schneegeſtoͤber. 
*26. 3N. d. d. d. Gl. Frſtr. — €. Regen. 


Obſervationen für den Monat Mai 1792, 


9 56M.d.d.d. Gl. Frſtr. — E. Segen. 
379M.. d. d. d. d. d. — E. Mehr Regen. 
21. Abends d. d. d. d. d. FE. Donnerwolfen: 
22,6%. d. d. d. Öl... + €, Etwas Regen. 
#23. 10 M. d. d. d. Gi. — E. Hagel. 

12M. d. d. d. dd E. Krauſer Regen. 
*26. 7% d. d. d. d. d. — E. Starker Regen. 


Obſer⸗ 


- 
er s — 
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Obſervationen für den Monat Mai 1793. 
Tag. Stunde. Cd. Cl. F. GL Frſtr. Art. Witterung, 
2.3N. d. dd. Öl...» E age 

* 5A. d. d. d. Gl. Frſtr. — E. Regen. 


13 IR. A d. J d. d. — E. Donnerwolken. 
»* 5N.d. d. d. d. d. — €, Erſt Hagel, 


dann Regen. 

A d. d. d. Gl... E. Donnerwolken. 

x19. 5A. d. d. d. St. Frſtr. — E. Viel Regen. 
29. 3N.d.d.d. d. d. — €. Regen. 
30,18. Cd. Cl. 5, Gl. Frſtr. — €. Regen. 


Obſervationen für den Monat Junius 1793. 
*7. 9A. Cd. Cl. F. Gl. Frſtr. Donnerwetter. 
*22. 10 M. d. d. d. Große Funken. Donnerwetter. 
2N. d.' d. d. Gl... ... Starke Regen. 
*30. 2N. d. d. d. Gl... -E. Donner. Re⸗ 


gen. 


Obſervationen für den Monat Junins 1793. 


3. 7 Ab. Cd. Cl. F.... 8E. Regen. 
10. 7 Ab. d. d. d. . . E. Regen. 
73.63M. d. d. d...... — E. Regen. 
18. 4 A. d.d.d, oe 2.0 E. Regen, 


Obſervationen für den Julius 1792. 
14. 3: dd. d. d. .... Degen . 


ee d. Uno nee Re. 
ges: . Obſer⸗ 


er 
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Obſervationen fuͤr den Julius 1793. 
Tag. Stunde. Cd. Cl. F. Gl. Frſt. Art. Witterung. 


17. 5A. Cd. 8.5.0.0... E. Ohne Regen, 
*18. 5 2%. Cd. Cl. F. Gl. Frſtr. — E. Regen. Dons 
ner. 


Obſervationen für den Auguſt 1792. 

Es gab zwar Donnerwolten am Horizonte; 
fie verzogen fich aber. wieder oder brachen bier 
nicht aus, | | 

Dbfervationen für den Auguft 1793. 

4. 5 A. Cd. €. 5 Sl. . + € Erwas Reg. 

8, 3 M. Cd. EL F. Gl... — Donner. Blitz. 
*15. 6M. Cd. Cl. F. Sl. Frſt. — Donner. Blitz. 


Zuſatz zu Seite 306 des 1, B. 3. St. 


27 habe dieſes Jahr im Julius an einem 
Tage, mo die Temperatur der Zimmer fogar 
202 R. war, Walfers Kältemacende Mis 
[hung nachgemacht. Sie ift ein Gemifhe von 
verdünnter rauchender Salpeterſaͤure (3 Theile) ; 
kryſtalliſirten Glauberſalze (4 Theile); Salpes 
peterſalmiak (5% Theile). Das Therometer fiel 
von 202 auf — 7° und eine Portion in 
ein Släschen eingefchloffenen Waſſers gefror in 
dieſer Miſchung zu Eis. Aber die hieher 
paſſendſte Erſcheinung, die dabei zu bemerken 
war, iſt folgende: Der Verſuch wurde in einem 

| hohen 


Hohen Glascylinder gemacht. Da das Gewicht. 
der ingredienzien beinahe ein Pfund betrug; 
fo nahmen fie einen ziemlihen Theil des Eylins 
ders ein. Während dem nun die obgedachte Er⸗ 
fältung vorangieng; fah man außen am Glaſe, 
fo Hoc) als die Ingredienzien inne reichten, den 
fhönften, natürlichftien Winterduft, wovon ich 
im ©t. 3. S. zos gefprochen habe. Die Achns 
lipleit war fo.groß, daß die Imagination ſo⸗ 
gleich ide Werk trieb und mid an da? ganz 
frappant analoge. Winterphänomen erinnerte, 
Es dienet alfo eines dem andern zur Beſtaͤtti— 
tigung. 


N. &. Wenn man, nah Weftrumb, auf 
friſch gebrannte DBitrerfalzerde rauchende Vitriols 
fäure gießt; fo entftehr eine große Hitze. Ach 
erinnere mich nicht gelefen zu haben, dag man 
verfucht hat, dieſe Hitze zu meffen. Zu dem Ens 
de gebrauchte ih Bei diefem Verſuche ein 8o— 
theiliges Queckſilberthermometer deſſen Scala 
über dem Kochpunct noch 180 Grade hat und 
fand, daß die obgedachte Hitze 159 Grade oder 
365, 7° F. betrug. Ich wuͤrde es noch weiter 
getrieben haben, wenn mich die laͤſtigen Daͤmpfe 
nicht gehindert haͤtten. Dieſe Hitze war alſo 
größer, als bei welcher 2: Theile Zinn und t 
N Wißmuth ſchmelzen und zwar war diefe 

Hitze 


Hike entfianden — blog aus der verminderten 
Capscität der Vitriolſaͤure; wodurd der Vers 


fuch ſehr demouſtrativ wird, | 
Prof. Heller, 


Recenſionen. 

Von dem Bewuſtſeyn als allgemeinem Grun- 

' de der Weltweisheit, ‘Erfurt, 1793, Bey 
“ Georg Adam Key fer, Kl. & Yorr, S. 10. 
8. 666. | 


DW nie fühlte -Necenf. das Veddefniß der 
Gabe eines Lobredners, und zugleich nie deu 
Hang, doch Lobredner ſeyn zu koͤnnen, ſo ſehr, 
als beym Anblick — und noch mehr beym Durch— 
leſen der vor ihm liegenden Schrift, wozu er 
yon dem erhabenen Verfaſſer, von dem wuͤrdi— 
gen Gegenfignde „und. von. der «dien Behandz 
lungsart und Ausarbeitung dieſer auch typogra⸗ 
phiſch ſchoͤnen Schrift auſgefodert wird; Aber 
gu weiß Er, fehft beym Wollen +6 nad den 
Pflichten eines, Mecenf. nicht feyn, oder dadurch 
hen, erhabenen Berfafjer nicht. beleidigen zu doͤr, 
fen, welcher- weit, entferhr von. alen Anmaßun: 
gen beſcheiden genng iſt feinen Leſern auch dies 
u ſes 


fe8 freye Bekenntniß von fih Vorr. & 8. u. fi 
abzulegen: „Segenwärtiges Werk it ein Ders. 
„ſuch --- o-- --- den deſſen Verfertigung hat der 
„Verf. alle Tücher auf einige Zeit weggelegt; 
„hat fich bemühet, feine-eignen vorgefaßte Meis 
„nungen zu vergeflen, und fich befirebt den gan— 
„zen Segenitund von Grund aus durchzudenken. 
„Bey dieſer Bearbeitung blieb es jedoch unver— 
„meidlich, daß viele vorkommende fremde und 
„eigene Begriffe gepruͤft, beſtaͤtigt, mit einge— 
„miſcht wurden. Der Verf. nennt zwar ältere 
„und neuere Philoſophen nicht; unterdeffen bes 
stennt et, daß er ihren Werken vielen Dank 
„ſchuldig iſt, und daß er aus den Werken eines 
„Kants, Herders, Feders, Meiners, Garve, 
„Platners, Eberhards, Reinholds, Schmids, 
„Gleichens, Abichts, Selle, Sailers, Abts von, 
 »,Kreitzlingen, Pickel; Heidenreichs, Losfius, 
„Borns,. Tittels, Dittlers, „Sattlers, Andres, 
;» Vogts, Dorfch, Greens , Crells, und mancher. 
szanderer vortrefjlichen Denker vieles gelernt hat. 


„Der Berf. hat das Bewuſtſeyn feines 
„Selbſtdenkens und feiner Wahrheitsliebe; aber | 
„auf die Neuheit feiner Begriffe macht er kei— 
„nen Anſpruch; obgleich dieſer Anipruch vie 
leicht nicht ganz ungegründet wäre.“ (ie 
wen edel und mit welcher Wuͤrdigung von ſich 

ſelbſt 


I 


ſelbſt gedacht? --- Aber auch wie befhämend für 
unfere heutige Sopbiften, dern unter dem Eh— 
tennamen Pbilofopben fann Recenſ. diefe neus 
modifihe Kraftgenies nicht einmal nennen hören, 
noch vielweniger Er felbft auf folhe Weife dies 
fen Namen entehren.) „Dagegen erfucht er den 
„Leſer, zu prüfen, ob diefe Begriffe wab er 
„ſind; nicht ob fen e u oder a lt find. Der 
„Verf. erkennt zugleih auch gar wohl die Un⸗— 
„volltommenheit feines Verſuches. Errift felbft 
„überzeugt, daß eine größere Menge von Bei: 
s’fpielen dem Werke eine größere Deutlichkeit 
„würden gegeben haben, Er fühlt ſelbſt wol, 
„daß in ſehr vielen Stellen die Feile der Ders 
„befferung fehlt. Alnterdeffen hofft er, daß ir⸗ 
„gend ein anderer denkender Mann, bey groͤſſe— 
„rer Muſſe mit thaͤtigern Kraͤften (aber ſollen 
wohl ſich noch thaͤtigere Kraͤften als die unſers 
Erlauchten Herrn Verfaſſers wuͤnſchen laſſen) 
„aucgerüftet, etwas weit beſſeres über dieſen Ges 
„genftand liefern werde. --- Und dieß foll zu> 
gleich Probe feyn von des Herrn Verf, kernich— 
ten und mannbaren Stil, welcher durch das 
ganze Werk Herrichet. 

Nun zum Innhalte ded Buches feldften,. 
weihen wir unfern Lejern getreu und im Auss 
zuge mittheilen wollen. 


Phi⸗ 


Philoſophie nennt Herr V. S. 3. Vorr. 
die wiſſenſchaftlichen Lehrbegriffe der Weisheit; 
ihr unſpruͤnglicher, weſentlicher Begriff beſteht 
darin, daß fie diejenigen Wahrheiten, welche den 
Innbegriff der Weisheit ausmachen auf eine 
gründliche Weiſe erörtert, entwickelt und. im Zus 
fammenhange darftellt, woraus der zwiefache 
Wunſch entfteht S. 4. daß erftlich diefe Wiſ— 
fenfchaft jo deutlich vorgetragen werde, als ims 
mer möglich it. Daß zweitens die Lehrfäge 
einander in feinem Falle widerfpredhen, Diefen 
ſehnlichſten Wünfchen entfpricht noch nicht voll; 
fommen der gegenwärtige Zuftand der Philofos 
pbie, da diefe wichtigfte und gemeinnügigfte 
MWiffenichaft ©. 5. in ihrer Darfiellung fehr oft 
durch unzähliche dunkle Runftwörter uͤberla— 
den wird: und wenn der wißbegterige Denker 
diefe Kunftfprache mit vieler Mühe erlernet bat, 
fo findet er durch diefe dunkle und nur gelehrt 
klingende Morte doch nur ganz gemeine und 
längft bekannte Begriffe bezeichnet. Da vers 
fchiedene philofophiiche Lehrgebäude auf verfchies 
denen Srundfägen ruhen, deren jeder doch nur 
S. 6. in feinem Verhältniffe wahr ift, und 
manchmal eine Allzugroje Ausdehnung erhalten, 
woraus oft dad Durchkreutzen und Widerfprechen 
diefer verschiedenen Lehrgebäude entfteht, fo ift 
es gewiß der Mühe werth, dieſem Uebel zu fteus 

Ä ern, 


een, und dieſes wird dadurd) erreichet Werden, 
wern die ganze Lehre menschlicher Weisheit auf 
einen einzigen aber allgemeinen, alles um: 
faffenden Grund gebauet wird; dieſer aber waͤ— 
re S. 7. das Bewuſtſeyn; weil es der erſte 
allgemein alles umfaeſſende ſichere Grund alles 
menſchlichen Erkenntniſſes iſt, und daher auch der 
Hauptgegenſtand dieſer Schrift, welche der Herr 
Def DVorzugsweiß ©. 595. Dbilofophie des 
Bewuſtſeyns nennet; wovon der Inhalt des 
erſten Theils beweißt, daß der Zuftand des Des 
wuſtſeyns alsdann in der Seele erregt und er— 
neuert werde, wenn aͤuſſere Gegenſtaͤnde unter 
gewiſſen Vethaͤltniſſen auf die Werkzeuge der 
Einne wirken. Und diefen Theil überfchreißt 
Herr Verf. Theorie des Bewuſtſeyns, für 
welche fünf Abfchnitte ausgeſetzt find: 


Erjter Abſchnitt, Grundwabrbeiten des 
Bewuſtſeyns. ©. 15 — 18. Bewuſtſeyn iſt 
dem Herrn Verf: derjenige Zuſtand der Seele, 
in welchem fie ihr eigenes Daſeyn überhaupt 
und jede befondere Art ihres Dafedns erfennt. --- 
Aber fol dieß mit dem obigen Satz ©. 7. fo ganz 
gleichbedeutend genommen werden können, wo 
nämlich das Bewuſtſeyn als Grund alles 
menschlichen Erkenntniſſes angegeben wird s 
and hier der Zuftand Des Erkenntniſſes ſelbſt 
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heiſet? der Unterſchied iſt zu groß als daß wir 

Hierauf unfere Leſer beſonders aufmerkſam mas. 
chen ſollten. In dieſem Bewuſtſeyn beſteht der 
Inbegriff alles Wiſſens, die erſte allgemeine 
Urquelle alles Empfindens, Denkens und 
Handelns; der Grund aller Sewißheit. ıte 
Grundwahrheit S. 19 — 23. Die Seele 
weiß, daß ſie iſt; denn Weſenheit der Seele 
iſt das Vermoͤgen ihr eigenes Daſeyn zu wiſſen, 
zu wiſſen, daß ſie vier Eigenſchaften beſitze: 1. 
das Empfinden; dieß aͤuſſert ſich duch das 
Bewuſtſeyn des ſinnlichen Gefuͤhls. 2. Das 
Denken; welches ſich durch Vergleichen der ins 
nern und Auffern Gegenftände Auffert. 3. Das 
Wollen oder der Wille; dieſer aͤuſſert fich durch 
MWohlgefallen und Mißfallen, Entfchliefen und 
Ausführen, 4 Die Einheit, welche fih durch 
läftige innere Widerſpruͤche oder innere beruhi— 
gende Mebereinftimmung äuffert, Diefe Eigene 
fchaften des Dafeyns des Empfindens , Denkens 
und Wollens find wefentlih uud innigft verbung 
‚den, wodurd bewirkt wird, daß die Seele ein 
einfaches Weſen iſt, und eine Zahleinheit aus⸗ 
macht. 2te Grundwahrheit. &. 23 — 28. Die 
Seele ift überzeugt, daß auffer ihr felbft 
nody andere Weſen da find. Die Seele wird 
durch Vergleihung der finnlichen Gefühle übers 
zeugt, daß diefe Gefühle durch Auffere Veranlaſ⸗ 
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fung in’ ihr erreget werden; und fo entfliehen 
in der Seele die Begriffe von Urſache und Wirs 
fung; auf die auffen auf fie wirkende und durd) 
Vergleichung der Gefühle erkannte Urfache übers 
trägt die Seele den Begriff vom Daſeyn, deffen 
Wirklichkeit ihre inneres Bewuſtſeyn ausmacht. 
Auf ſolche Art wird urſpruͤnglich alle Ueberzeu— 
gung von dem Daſeyn aͤuſſerer Weſen hervor—⸗ 
gebracht. | Pr 


Das Seelenvermögen , wodurch die Seile 
ihre Begriffe von aͤuſſeren Gegenftänden fich bil; 
det, ift die Einbildungskraft, deffen allgemeis 
nes Urbild in dem Bewuſtſeyn des Menſchen 
liegts 


Die Ueberzeugung, daß. mehrere Werfen zus 
gleich auffer uns und anffer. einander befichen, 
giebt nothwendig den Deguff vom Raum an. 


3te Grundwahrheit S. 28 — 35, Die 
Seele weiß, daß fie mannidyfaltig empfin. 
det, denkt und will. Durch Mitwirkung des 
Gedächtniffes erfennt der Menſch diefe Mans 
nichfaltigfeit feines vorheraegangenen Empfins 
dens, Denkens und Wollens, und mittelft 
ı feines Verſtandes erfennt er den Unterfchied zwis 
ſchen dem Gedächtnifbilde und feinem gegen? 
wärtigen Empfinden, Denken, und Wollen. 
Aus 


Be RE: 


Ans der Vergleichung des Vergangenen mit dem | 
Gegenwärtigen wird der Begriff der Zeit gezeus 
get. Diefe Mannichfaltigkeit hat fein Beſtehen 
in zufälliger Abänderung des Eimpfindens, Dene 
tens und Wollens; ' der Menfh jedoch im We— 
ſentlichen bleibt fih darinn immer gleich, daß 
er empfindet denket, will, und eing it Die 
Seele alfo der innere Menfch ift zugleich eins 
fach und mannichfaltig. Kinfach, daß fie im 
Mefentlichen fi immer ſelbſt gleih und die 
naͤmliche ift; Mannichfaltig in der verfchiedes 
nen Are ihres Empfindens, Denkens und Wol⸗ 
lens. 


ste Grundwahrheit ©. 35 — 44. Die 
Seele ift Überzeugt, daß fie nicht immer 
im Zuftande des Bewufifeyns iſt; und daß 
er auch im wacenden Zuftande nicht im⸗ 
mer den naͤmlichen Grad des Sr wuftfeyns 
bat. Jenes erprobt fih im Schlafe, in der 
Betäubung, in der Ohnmacht. Dieſes erfennen 
wir durch das Aufiteigen von der Dunkelheit 
des leifeften Traums, bis zu der hoͤchſten Deut⸗ 
lichkeit des wacenden innigſt empfindenden; 
ſcharfdenkenden, und feſt entſchloſſenſten Men—⸗ 
ſchen. Die hoͤchſte Stufe wird erreicht, wenn 
die Seele ihre Aufmerkſamkeit anhaltend auf ei⸗ 

nen Gegenſtand richtet. 
Dd2 Aus 
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Aus der Ueberzeugung des oͤftern Nichtbe— 
wuſtſeyns und des unvollkommenen Bewuſtſeyns 
erhaͤlt die Seele die allgemeine Vorſchrift: ihre 
Kräfte abwechſelnd zu ſchonen und zweckmaͤſig 
‚zu benuͤtzen; durch genaue und oͤftere Beobach—⸗ 
tung feiner felbft zu erfinnen, was noch an der 
höchſten Stufe des volltommenen Bewuftfeyns 
: fehle, 


Die vorgetragenen vier Grundwahrheiten 
find nothwendig wahr, und ihre Gegenſaͤtze ſind 
offenbar falſch, wie ſolches Herr Verf. ©. 41 — 
43 durd Satz und a noch anfchaulicher 
darſtellet. 


Sie ſind aber auch allgemein, weil ſie den 
ganzen Inbegriff des Bewuſtſeyns ausmachen, 
und ihre Anlagen in, jedem Momente des Das 
ſeyns vorfommen. Nebſt dem find aud) feine ande; 
re Gegenſtaͤnde des Wiffens denkbar als diefe all. 
gemeine Denfformen der Zahl Gegenftand der 
der erfiens der Kigenjchaft Segenftand der 
zweyten,s der Verbindung ©egenitand der drit« 
ten und des Zuftandes Gegenſtand der vierten 
Grundwahrheit. 


Welches ſind aber die weſentlichen Eigen⸗ 
Pe des Bewuſtſeyns. 
Zwei⸗ 
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Zweiter Abfchniet Bewuftfeyn des 
Wiſſens. ©. 44 — 78. 


Wiſſen, ſagt Herr Verf., iſt diejenige Gat— 
tung von Selbſterkenntniß der Seele, deren 
Derfiherungen norhwendig wahr, deren Gegen— 
fäsig norhwendig unwahr find. Ä | 


Das Bewuſtſeyn des Wiſſens entſteht 
alsdann wenn der Menſch in ſeinem Inneren 
veſt verſichert iſt, daß er die Wahrheit ſtreng 
und nothwendig erkennt. | 


Die Wahrheit beſteht für die menſchliche 
Seele in der volltommenen Gleichheit zwiſchen 
ihren eigenen Gefühlen, Gedanken, Entichliefuns 
gen, Gemüthözuftande und derfelben beftimmten 
Erfenntniß. 


Das Erkenntniß wird in der Seele deuts 
lich beftimmt, wenn fie dasjenige, fo fie fühlt, 
denkt, will, und iſt, von dem deutlich unterfcheis 

det, was fie nicht fühlt, nicht — nicht will, 
nicht iſt. | 


Die erfte Zuverläßigkeit des Wiſſens 
gründet ſich durchaus auf den Grundſatz des 
Widerſpruchs; und diefer ift nichts anders als 
der wörtliche Ausdruck des angebohrnen Wahrs 
heitsgefühls der innigft empfundenen Gewißheit, 

Dd 3 daß 


daß Seyn und Nichtfeyn nicht sing beſtehen 
koͤnnen. 
Wiſſen in Beziehung auf Empfindun⸗ 
gen und Gefühle; in dem Zuſtande des Bes 
wuſtſeyns kann der Menſch folgendes in Ber 
ziehung auf Gefühle und Empfindungen mit 
ſtrengerwieſener Gewißheit wiffen. 


1) Ob und welcher Vorſtellungen finnlicher 
Eindrüde im-gegenwärtigen Augenblicke, Erin 


Nerungen 'oder Bilder der Phantaſie ſeiner See— 
le vorſchweben. 


Od ihm die Begriffe feiner gegenwärtigen 
Gedanken deutlich oder undentlich find? Ob er 
fi) der. Sewißheit bey dem Schluſſe feines ge 
genwärtigen Gedankens bewußt iſt, oder nicht? 
Ob er glandt oder zweifelt 2 \ 


3) Kann,der Menfh im Zuftande des Bus 
wußtfeyns fih mit Gewißheit beantworten: ob 
er in gegenwärfigem Augenblicke Wohlgefallen 
oder Mipfallen Schmerz oder Luft, Vertangen 
oder Abſcheu empfindet? Ob er im Zuftande der 
Entſchloſſenheit oder Unentſchloſſenheit iſt? Ob 
er handelt oder nicht? 


4) Weiß der Menſch mit Gewißheit ob er 
* gegenwaͤrtigen Augenblicke mit ſich ſelbſt zu— 
frie⸗ 


— — 
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frieden oder unzufrieden iſt; ob er ſich Beyfall 
giebt, oder Vorwuͤrfe macht? 


Alles dieſes iſt nichts anders als mannich⸗ 
nichfaltige Aeuſſerung des innern Bewuſtſeyns, 
und dieß Bewuſtſeyn kann nicht zugleich ſo 
ſeyn, wie es iſt, und anders ſeyn, als es iſt. 


wifjen in Beziehung auf Denfen. Hier 
erklärt der Herr Verf. was Denken eigentlid) 
ſey, wie ſich die Seele damit befchäftinet, wo— 
rinn dag Bemwuftfeyn des Wiffens in Beziehung 
auf Denken, und weiche Vorftellungen hey dieſem 
Geſchaͤfte in der Seele vorrommen, welche letzte 
dreyerley feynd 3 


1) Die Vorſtellungen allgemeiner Ver⸗ 
nunftbegriffe ; und diefe find der Srundftoff 
theoretifcher Wiffenfhaften der reinen Meta⸗ 
phyſik; und der innern Erfahrungslehre. 


2) Die Vorftellungen eigener Gefühle 
und Empfindungen, worauf die wichtige Wiſt 
ſenſchaft, die Pſychologie ſich gruͤndet. 


3) Die Vorſtellungen der aͤuſſern Gegen⸗ 
ſtaͤnde. Die Richtigkeit dieſer Vorſtellungen von 
aͤuſſern Dingen kann nicht ſtreng erwieſen wert 
den; ſie ſind Gegenſtaͤnde des Glaubens, nicht 
des Wiſſens. Auf dieſem Grunde beruhen Po⸗ 
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litik, Jurisprudenz, Experimentalphyſik, | 
Chemie, Medizin und alle angewandte MWiffens 
ſchaften. 


Wiſſen in Beziehung auf den willen. 
In dem Zuſtande des Bewuſtſeyns weiß der 


Menſch mit Gewißheit 


I) Ob und was er gegenwärtig verlangt Bes 
ſchließt und ausführt; 


2) Ob dasjenige, was er verlangt, beſchließt, 
und ausfuͤhrt den Vorſchriften ſeiner Vernunft 
iſt. 


Welche Saͤtze der Herr Verf. durch das vor⸗ 
zuͤglich in dieſer Schrift herrſchende principium 
eontradiktionis : idem non poteft fimul efle et 
non efle rechtfertiget. .\ 


Wiffen in Beziehung auf das Gemüth, 
Nur nah dem Bewuftfeyn feines Gemütbszus 
ſtands kann fich der Menfch mit Gewißheit diefe. 
Frage entweder mit Ja oder Nein beantwors 
ten: Ob er felbit mit ſich einig fey? O5 er 
der wahren Gemüthsruhe aeniefe, welche ganz 

“allein bey Mäfigung der Empfindung, Wahrheit 
der Vernunft, und Rechtſchaffenheit des Willens 
befichen fann — und dieß ift auch zugleich dee 
tihtige Begriff ächter Gluͤckſeligkeit. 


S. 71. 
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S. 71 — 78. in recht zufammengebrängs 
ter Kürze eine reizvolle Weberficht des Wiſſens, 
wovon von Seite 51 — 71. gehandelt wurde, 
und dann geht Pr zu dem Bewuſtſeyn des 
Glaubens über, wo ©. 81. von dem Olaus 
ben überhaupt gehande wird, und welcher 
darinn beftcht, wenn wir etwas für wahr Hals 
ten, in deffen Gegenſatze Hein innerer Wider 
fpruch liegt; das nicht kann fireng erwielen wers 
den, aber uns nach unferer gegenwärtigen Vor— 
ftellungsart wahrfcheinlich duͤnkt. 


Gegenſtaͤnde des Glaubens find lediglich fols 
gende: 
a) Das Dafeyn Aufferer Dinge, 


b) Der vorhergehende eigene Zuſtand der 
Seele. 


ce) Der zukünftige eigene Zufland der Seele. 


Ein Abſatz, welcher fowohl dem Pſycholo— 
gen ald Theologen und Moraliften ſehr willtoms 
men feyn muß. 


©. 89—95. Glaube an Eörperliche Dis 

ge. Ob das Dafeyn koͤrperlicher Dinge auffer 
uns nicht Blos’in der Seele beftehe, in welcher 
die Erſcheinungen folder Dinge vorkommen? 
Ob es wirklich dur Auffere Gegenftände erre⸗ 
get wird ? daß iſt nur Gegenſtand des Slaubens z 
DdS$ denn 


denn ftreng kann dich alles nicht erwieſen wers 
den; und gründet fih auf 068 Zeugnif der 
eigenen Sinne welhe trügen können, und auf 
das Zeugniß der Menſchen⸗ welches falſch 
ſeyn kann. F 


Die gewoͤhnlichen und ſchon bekannten Zwei⸗ 
fel werden ©. 90 — 92, auch vorgetragen und 
zugleich befriedigend geloͤſet. 


S. 95 — 100. Glaube an geiftige Dinge. 
Diefen Glauben grändet der Herr Verf. auf 
die Ueberzeugung von dem Denken, Empfin— 
den, Wollen, und Weſenheit geiftiger Wefen. 
Nachdem der Herr Verf. die Quellen des Ver— 
trauens, und das Schaͤdliche der Leichtgläubigs 
Feit kurz angezeigt hat; fo fiellt ee S. 98. zwis 
ſchen Mistrauen und Keichtgläubigfeit den 
vernünftigen Blayben oder das vernlinftis 
ge Menſchenkenntniß in die Mitte, und giebt 
die unterſcheidende Kennzeichen dieſes Glaubens 
an. 5 


S. 101 — 104 Glaube an: Weltord— 
| nung. Dieſer befteht in der Ueberzeugung, daß 
dei das Ganze des Weltalld aus unzählig vies 

‚ten geiftigen und förperlihden Wefen zufammen 
geſetzet ift, welche wechjelweiie in einander wir; 
ten, nach gewiffen Eigenichaften ‚'die für. jedes 
Weſen genau beſtimmt ſind. Die Beſtaͤtigung 
die⸗ 


diefes Begriffes wird von S. 102 — 104, weh 
fterhaft ausgeführt. ' 


S. 105 — 112. Glaͤube an Bott. Den 
Glauben an Gott gründer der Herr Verf. unfer 
den vielen und befannten Beweifarten vorzigs 
lich auf den ſogenannten kosmologiſchen und 
theologiſch⸗ moraliſchen Beweis, welchem 
letzten Rec. vor jedem andern ſeinen ganzen 
Beyfall widmet; nur wuͤnſchte Er, daß der 
Herr Verf. ſich uͤber dieſen Beweis nach dem 
Ihm eigenen leichtfaßlichen Vortrag oder. nad 
des Hrn. Prof. Jakobs Manier herausgelaſſen 
haͤtte, oder zum wenigſten dabey ſo lang, wie 
bey dem kosmologiſchen ſtehen geblieben waͤ— 
se; denn dieſer letzte (der kosmologiſche) auch 
nach ſeiner ganzen Staͤrke betrachtet iſt doch 
nicht mehr als ein argumentum ad hominem 


©. 112 — 117. An dag Vergangene: 
diefer gründet fi) entweder auf eigenes Ges 
daͤchtniß, oder auf das Zeugniß anderer 
Menſchen, sder auf übrig gebliebene Denk⸗ 
maͤler. 


Wenn der Menſch alles Vergangene bezweif— 
len, ſich lediglich an das Bewuſtſeyn gegenwärs 
tiger Vorſtellungen halten wollte; ſo waͤre ſein 
Leben kein zuſammenhaͤngendes Ganzes. 


Koͤr⸗ 


Körperlihe Nahrungsforgen und geiftiges 
Streben nah Gluͤckſeligkeit nöthigen den Mens 
fchen, das Vergangene zu erwägen, um daraus 

zu fchliefen, wie er fih kuͤnftig benehmen folle, 
Ä a ſchoͤn? aber auch wie wahr? 


S. 117 -- Glaube an die Zukunft; dies 
fen folgert der Herr Derf. aus dem Glauben 
an Weltorönung und der Weberzeugung,- daß 
alle und jede Dinge auf eine ſolche Weile bes 
ftehen, wie e8 denjenigen Gefeken und Verhaͤlt— 
niſſen gemäß iſt, die das Dafeyn eines jeden 
Weſens und die Art feines Dafenns beſtimmen; 
. daß nämlich jedes Meilen in der Zufunft feines 

Dafeyns verhältnifmäfig und im Wefentlichen 
eben fo jeyn wird, wie er gegenwärtig ift, und 
in der Vergangenheit war. Damit verbindet 
Herr Perf. ©. 119. den Slauden an Um 
fterblichEeit der Seele, welcher fi vorzüglich 
darauf gründet, daß der Menfh ewige Dauer 
‚als eine wefentliche Eigenichaft des Geiftes ans 
fieht. | F 
S. 123 — 129. Glaube an Wunder und 
Gebheimniffe Wunder, fagt der Herr Verf. 
iſt dasjenige, was die Vrrhältniffe der Melt 
ordnung und die weientlichen Geſetze bekannter 
Dinge überfchreitet. -— Ind den Grund des 
Glaubens an Wunder AIR Er 1) in dem Zeugs 

nike 


niffe glaubwürdiger Menſchen. 3) in Denk; 
maͤlern. 


Geheimniſſe S. 126. find unbegreifliche 
Lehren, die man als Thatſachen deswegen glaubt, 
weil ihre Glaubwürdigkeit auf einem hoben 
Stade von Wahricheinlichkeit beruhete. 


| Hier wuͤnſchte Rec., daß der Herr Borf, 


fih nicht Zur Vermeſſenheit angefchrieben haͤt⸗ 


te, dieſe ſehr wichtige Gegenſtaͤnde in dieſer phi⸗ 
loſophiſchen Schrift zu eroͤrtern. S. 124. deſſen 
Bearbeitung der Beruf der Theologen ſeyn ſoll. 
- „Und kann nicht mit mehr Recht der Theo— 
log die Entwickelung und Eroͤrterung dieſer Ges 
genſtaͤnde als abgehandelte Sache in der Philo⸗ 
ſophie vorausſetzen, und nur die Anwendung 
davon in der Theologie machen ? --- Bey dieſem 


Hins und Herweiſen was gewinnt nun der Leris 


begierige! --- Linfere Leſer, gewiß die mehreften, 
dörfen wir auf die im Jahre 1791 heraufges 
kommene Schrift Cenfur des chriſtlichen pros 
teftantifchen Kehrbegriffs verweifen, worinn 
der ungenannte Hr. Verf. (Tieftrunk) auch phi⸗ 
loſophiſch und ausgezeichnet ſchoͤn ©. 210 von 
den Wundern überhaupt handelt, zufoͤrderſt aber 
©. 212, die Begriffe von wiöglidy entwickelt; 
das CLogiſchmoͤgliche T[iubjektiv, anafytifc): 
mögliche] van dem phyfifchmöglichen [teel, 


ob⸗ 


objektiv, ſynthetiſchmoͤglichen] unterſcheidet; alss 
dann theilet Er das Moͤgliche in das metaphys 
fisch (tranfcendentaf) mögliche; in das empis 
riſch (phyſiſch) moͤgliche; und in das moraliſch 
(ethiſch) mögliche. | | 

Dann fiagt Er: Was iſt ein Wunder ? 
und beantwortet diefe Frage dadurch: Ein Wuns 
der-ift. eine ‚durch, feine Erfcheinung Jſinnliche 
Dinge] fondern durch eine nicht finnliche eſag⸗ 


gewirkte Begebenheit. | 


Denn hichte gefchicht ohne Urſache, ohne 
eine ſinnlich natürliche oder uͤberſinnlich nat 
türlihe Urfache. : 


Jenes erfolgt nach Geſetzen der finnlichen 
ratur, und ift aus diefen begreifllich ; dieſes er— 
folgt nicht nach diefen Gefegen, und iſt auch 
nicht aus diefen begreiflih. | 


Hieraus ergiebt fih, daß zu einem erſt bes 
| ftimmten Wunder noch nicht genug feve, daß die 
Degebenheit die Kräfte des Wirkenden überfteis 
9, fondeın daß fie überhaupt durch feine (finns 
lich) natürliche. Urſache möglich geweſen ſey; 
denn aufferdem wäre es immer noch fein Wun— 
der, fondern ebenfals eine große aufferordentli, 
ehe Begebenheit, daß, wen ein Wunder nicht 
durch die uns bekannte golge der Naturordnung 
J | Ä er⸗ 


EM 


erflärt werben koͤnne, dieß noch beygeſetzet wers 
den muͤſſe: daß es überhaupt aus gar feiner, 
Folge der Naturordnung [nicht aus den all ge⸗ 
meinen Geſetzen der finnlichen Natur erklaͤrt 
werden koͤnne. u 


Auch noch dieß laͤßt fih aus dem Geſagten 
folgen, daß der Glaube an ein Wunder ſehr 
vieles fordere, und daß derjenige etwas große! 
auf ſich nehme, welcher mit Grund und alfo - 
glaubwürdig beweiſen will, daß ein Ban wir 
lich ein Wunder ſeye. 


S. 1299-T35- peactiſche Geundfäge des 
Glaubens. 


1) Glaube ſo viel, als zur Beftiebigung gei⸗ 
ſtiger und koͤrperlicher Beduͤrfniſſe noͤthig iſt. 


2) Gründe deinen Glauben auf die moͤzlichſt 


Lehren, deren Ausfuͤhrung meiſterhaft und 
von jedem verdienen geleſen zu werden, ſo wie 
die ſoͤrgfaͤltige Beobachtung dieſer Grundſaͤtze 
allen un eingefchärfet werden: darf. 


Vierter Abſchniit. | 


Mannichfaltigkeit des. Yewuftfeyns 
©. 141, Diefe iſt unendlich groß, wegen dem 
unends 


3 


ne 


unendlich vielen und verfchiedenen Abſiuffungen 
der Kebhaftigkeit, Dauer, Deutlichkeit, Ve— 
ftigfeit der Gefühle, Gedanfen, Begier— 
den, Entieblieffungen, Handlungen; und 
daher auch die vollftändige Zergliederung diefer 
Mannichfaltigfeiten unmöglich ; es werden. nur 
die weſentlichen Hauptverhaͤltniſſe dieſer Mans 
nichfaltigkeit von 9, 142--- 189 angegeben, und 
©. :42 --- 146. Das Dewuftieyn des Mannich— 
faltigen in Beziehung auf finnliche Gefühle, ©. 
145 --- 150. Mannichfaltigkeit geiftiger Empfin— 
dungen. ©, 150 -- 154. Mannichfaltigfeit ges 
miſchter Empfindungen. S. 154 -—- 158. Mans 
Nichfaltigfeit der Erinnerung. &, 158 --- 162. 
Sannichfaltigkeit des Denfeng. ©. 162 --- 166, 
Mannichfaltigkeit, der Einbildungskraft. ©. 167 
— 177. Mannichfaltigkeit der Entichlieffungen, 
©. 177. -- 193% Mannichfaltigkeit der Aus— 
führung, ©. 183 --- 185. Mannichfaltigkeit des 
Gemuͤthszuſtandes. — 


Das Zuſammenhaͤngende ſowohl als das Zus 
ſammengedraͤngte dieſer vortreflichen Abſaͤtzen ſo 
wie der. Ueberſicht der Mannichfaltigkeit ©: 189 
— c92. leidet fo gar feinen Auszug, und Rec. 
fiche fich wegen dem darinn enthaltenen recht vies 
fen Schönen verpflichtet feine Leſer feld auf 
Diefe Stellen zu verweifen. | . 
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Fuͤnfter Abſchnitt 
Don dem Zuſtaͤnde des Nichtbewuſt—⸗ 
feyns. 


A. Veberzeugung des Nichtbewuſtſeyns 
S. 195—202. nimmt der Herr Verf. aus dem 
Zuftande der Kindheit, des tiefen Schlafes, 
und mancher Krankheiten; in welchen der 
Menih | 

r) fein Bewuftfeyn hat; und doch 


2) ſein eigenes Daſeyn BD“ Bewuftfeyn 
mittlerweile fortdauert, 


Diese Ueberzeugung iſt zwar keines firengen 
Beweiſes fähig, aber doch eines veften Glaubens 
würdig; und diefe Glaubwürdigkeit gründet fich 
auf Vermurhung, auf das Zeugnif anderer Mens 
fhen, auf Zufammenftimmung vieler Umſtaͤnde; 
hauptfählich aber darauf: daß die denkende Vers 
nunft dad Bewuſtſeyn vergangener Erinneruns 
gen an das gegenwärtige Bewuſtſeyn anknuͤpft; 
endlich noch auf dich, daß alles Dafeyn der 
Rröfte und Aenfjerung der Zräfte zwey 
verfihiedene Dinge find; da wir unjere vielen 
und verfihicdenen Kräfte des Geiſtes und des 
Körpers vergleichen, und durch gigene Erfahs- 
tung ung überzeugen, daß wir zu gleicher Zeit 
nur wenige, Kräfte unter fo vielen, die wir ber 
figen, duffern und anwenden fünnen, und daß 

Kathol. Magas, 1.3.4 St &e bie 
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die andern Kraͤfte, welche wir in dieſem Augen— 
blick nicht aͤuſſern, unerachtet es nur von uns 
ſerm Millen abhanget davon Gebrauch zu mas 
chen, rioch ihr Dafeyn haben müffen. — Wors 
aus dann fliefet, daß in der menſchlichen Seele 
bey manchen Verhaͤltniſſen Kräfte ohne Krafte 
äufferung, und Dafeyn ohne Bewuſtſeyn;, wirk⸗ 
lich da iſt. 


B. Nichtbewuſtſeyn der Gefühle und 
Empfindungen. ©, 202—207. Zum Beweife 
beruft fih Herr Derf. vworzüglih auf den Zus 
fand des ruhigen tiefen Schlafes ohne Traͤu— 
me, und diefen nennt Er volltommen in feiner 
Art in aller Abſicht, wodurd die Kräften des 
menfchlichen Körpers und die Werkzeuge des 
menschlichen Geiſtes fich wieder fammlen, und. 
alsdann mit neuem Leben in den Zuſtand des 
Bewuſtſeyns eintreten koͤnnen. 


Betaͤubung, Ohnmacht, und alle Gat— 
tungen Franfer Sinnloſigkeit gehören eben: 
falls zu dem Zuftande des Nichtbewuſtſeyns, aber 
durch dieſen werden die Kraͤften des davon ge— 
troffenen Menſchen ſogar nicht erſetzt oder ger 
ftärket, Sondern vielmehr geſchwaͤchet, und fehr 
oft durch die Urjachen der Krankheit ganz aufs 
gerieben. 


\ 


Zu 


Zu wichtig find die praftiihe Wahrheiten, 
welche der Herr Verf. ©: 205. 206. wegen den 
nothwendigen, BOxrdürfniffen den Nichtbewuſt— 
feyn. des Schlafes und der Wiäfigung des 
Bewuſtſeyns alier Gefühle und Empfins 
dungen für den Menſchen angtebt, als daß 
Dec. folhe hier nicht einrücken follte, 


1) Der Schlaf ift Verminderung des Les 
bensgenuffes für den gefunden Menſchen, der 
gluͤcklich iſ. Die gefunde Vernunft gebietet da‘ 
ber : micht mehr Zeit dem Nichtbewuſtſeyn des 
Schlafs zu vergoͤnnen, als zu Wiederherſtellung 
der Kraͤfte noͤthig iſt. 


2) Die koͤrperlichen Mittel, die Gefuͤhle zu 
maͤſſigen, beſtehen in betaͤubenden Arzneyen und 
geiſtigen berauſchenden Getraͤnken. Ihr maͤſſi— 
ger Gebrauch iſt in manchen Verhaͤltniſſen nuͤtz⸗ 
lich und rathſam. Ihr Mißbrauch zerſtoͤrt den 
Koͤrper und die Geſundheit, und wird in Be— 
ziehung auf geiſtige Eigenſchaften des Gemuͤths 
laſterhaͤft. 

| 3) Die geiftigen Mittel, Empfindungen zu 
mäßigen, beftehen darin; daß der Menfch feine 
| Neigungen auf verfchiedene, Gegenſtaͤnde ahwech— 
felnd lenkt; feiner Neigung ausjchliefende Vor— 
zuͤge verſtattet, ſonſt entſtehen Ueberſpannung 
und Leidenſchaft. Aber zu wenig anhaltendes 
| Ee2 Be⸗ 
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Bewuſtſeyn erzeugt Leichtſinn und Schwäche des 

Charakters. | 

C. Nichtbewuſtſeyn in Beziehung auf 
Denken. 

Aeuſſerſt leiſe Gefuͤhle und Empfindun— 
gen und aͤuſſerſt ſchnell auf einander folgende 
Gefuͤhle und Empfindungen ſind theils keine 
hinlaͤngliche Veranlaſſung, um das Vermoͤgen 
des Denkens zu beſchaͤftigen, theils auch iſt die 
noͤthige Zeit nicht vorhanden, die zu dem Ge— 
ſchaͤfte des Denkens erfordert wird. In ſolchen 
Faͤllen beſteht das Bewuſtſeyn des Empfindens 
und Fuͤhlens ohne Bewuſtſeyn des Denkens 

) in den erſten Zeiten des Lebens, der 
Kindheit. 

2) bey heftig erſchuͤtternden, ſchnell auf ein; 
ander folgenden Ereigniffen. - 

3) unter zu großen Zerſtreuungen, wo die 
Menge der Gegenftände fo gehäuft; iſt, und fo 
Schnell auf einander folget, daß der denfende Vers 
ftand mit dem vorübergehenden Augenblicke fols 
che nicht unter feine Sphäre bringen :fann. — 
Und doch auch diefe Zerſtreuungen find für jes 
den denfenden Mann vom großen. und mefentlis 
‚ hen Nutzen; denn Zerftrenungen oͤffnen die See; 
le für jeden Eindruck, und dadurd) entfichen Ges 


fühle und Empfindungen, welche in den Stuns 
| den 
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den der Ueberlegung erſt rege werden, und oft 
der reichſte Stoff wahrer Selbſt⸗ und Sach— 
kenntniſſe werden; Nicht minder auch die Kraft 
des Denkens wird vom neuen belebt, welche 
durch allzu langes Anhalten erſchlaffet. — Aber 
auch nicht mehr und laͤnger doͤrfen wir uns den 
Zerſtreuungen uͤberlaſſen als noͤthig iſt, um un— 
ſere Kräften wieder herzuſtellen; das Ueberfluͤſſi— 
ge iſt Zeitverfhwendung, Die Gegenſtaͤnde der 
Zerftreuungen muͤſſen unfchuldig feyn, damit die 
beglückende Gemuͤthsruhe durch Gewiffensbiffe 
nicht geftört werde; Die Zerftreuungen dörfen 
fo wenig ald möglid durch mühfames Denken 
geftört werden, wenn fie zur Erhofung dienen 
ſollen; und nye in den Stunden ernfthafter 
Selbfipräfung fpühre man den Gefühlen und 
Empfindungen, welde in den Augenblicken der 
Zerfireuung entftanden nad). 


D. Nichtbewuſtſeyn in Destehung m | 
den Willen. | 


Bleibt die Seele des Menfhen ganz allein 
beym Fühlen, Empfinden, oder Nachdenken über 
ihre Gefühle fiehen, ohne dag in ihr. eine Bes 
- gierde oder. Abfcheu entfteht, ohne daß fie Ente | 
fchlieffungen faßt, ohne daß fie zu den Lnters 
nehmungen ihre Hand darbietet; dann iſt der 

&3 WMenſch 


| ) 
Menſch in dem — des EEE 
feines Willens. 


Auch diefer Zuftand iſt zum wenigften fo 
" Tange nöthig bis der Menfch die Gegenſtaͤnde 
feiner Gefühle hinlaͤnglich und gründlich übers 
dacht hat, um nicht ohne Leitung der Vernunft 
zu handeln, oder um nicht fih mit dem Stem— 
pel des Lafterhaften, Bochaften oder doc des 
Unbefonnenen zu brandmarfen. | 


E. Nichtbewuſtſeyn in Beziehung auf 
Semuͤthsruhe; Diefe ift die Folge des Be 
wuſtſeyns der Zufammenftimmung der Empfinz 
dung der Vernunft und des Willens ; diefe beyde 
Kräfte Auffern ſich oder wirken nicht zugleich, 
fondern nach einander, und in der Zwilchenzeit 
befindet fih die Seele in dem Zuftande des 
Nichtbewuſtſeyns der Gemütbsrube, 


F.. Veberfiht des Zuftendes vom Nicht—⸗ 
bewuftfeyn.. Aus diefem Abfaß heben wir fol 
gende praktifche Vorfchriften aus; 


1) Befchäftige dich ganz mit einem See⸗ 
fenvermögen in jedem gegenwärtigen Augenblicke 
bes Bewuſtſeyns. 


:.9) Schließe mittlerweile jedes andere Seelen⸗ 
vermögen durch Nichtbewuſtſeyn aus, worin die 
eigentliche Sammlung der Seelenkraͤfte beſteht. 


3) Be⸗ 
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3) Beobachte hierin die natürliche Ordnung ; 
denFe nicht, ehe du lebhaft und beſtimmt ems 
pfunden halt, handle nicht, ebe du gründlich 
gedacht haft, Überlaffe dich nicht der Ges 
müchsrube, che du vollfiändig ausgeführt 
haft, 


4) Erhole deine Kräfte nach derfelben volls 
fändigem Aufwande, durh das volltändige 
Nichtbewuſtſeyn, durd) den norhwendigen Schlaf. 


Der ſechſte Abfchnitt enthält Veberficht und 
Beſchluß dieſer Theorie, mit, welden nad 
Rec. Einfiht und Gutachten die Leſer Diefes 
Werks den Anfang machen follen, um ipren 
Ideengang dadurch die beitimmte Richtung ges 
ben, und ſchon vorbereitet die vorhergehende Abe 
fäße lefen zu koͤnnen; und da wir bisher einem 
‚ getreuen Auszug aus den fünf erften Abſchnitten 
geliefert haben; fo koͤnnen wir und der Wieders 
Holung mit mehr Recht enthalten. 

Die Fortſetzung folget- 


Bericht an Frankreichs Katholiken aͤber die 
Mittel wodurch die Nazʒionalverſammlung 
die katholiſche Religion in Frankreich zw. 
vernichten ſucht. Von Heinrich Alexan⸗ 

der Audainef. 2 

Ee4 Es 
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Es entſtund damals eine große Verfolgung 
in der Kirche... Und fie wurden alle zer: 
fireuer ... . ausgenommen die Apoſtel. 
Ad, VIII. J, | 

Aus dem Franzoͤſiſchen. 1792. 8. 359 
Seiten, | 


Dis Werk von einem: eifrigen. gelehrten Ka— 
ttholicken in Frankreich geichrieben, von einem 

bkechtſchaffenen Erfurter getreu und gut uaͤberſezt, 
und in Mainz gedruckt, verdient zu unſern Zei⸗ 
ten in ganz Teutſchland, in ganz Europa auf⸗ 
merkſam gelefen und tief beherziget Zu werden, 
Möchten es doch befonders unfere betrogenen oder 
betrügerifchen teutihen Apoftet, Lobredner und 
Freunde der neufraͤnkiſchen Werfaffung bedächt: 
lich leſen und bedenken wie verabicheuungswürs 
dig fie fich ſelbſt machen, indem fie den ſchaͤnd— 
lichften, ehrloieften, niederträchtigften, ungeftite 
ſten Menfcheriverderbern Beifall‘ geben wollen, 
deren fchlechte Handlungen wie fie aus‘ öffentlis 
den. Zeitungen bekant find, fchon Hinlängliches 
Zeugniß von der Gottloſigkeit ihrer Grundſaͤtze 
liefern. Hier koͤnnen ſie die Leute nach Kopf 
und. Herz kennen lernen, die fie bisher fo. thoͤ⸗ 
richt bewundert und geprieſen haben, 


A — Zum 


** 
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Zum Schjuß der Vorrede ruft der Verfaſ⸗ 
fer: „Armes, üngluͤkliches Vaterland! Bald wird: 
„man auf deinen verheerten Graͤnzen Trauer‘ 
s;fäufen errichten, und die Worte darein graben 
muͤſſen, welche Dante über die Pforten der’ 
„Hoͤlle fezte: Voi ch’ intrate, lafciate ogni fpe-" 
„tranza! tt — Die Gefchichte reicht bie andertu 
Halb Jahr nach der Gefangennehmung des Kbr' 
nige, nicht Bis zum Ausbruche des Krieges. Das’ 
fiehet man aus den Worten’p. 345: „Auswärr 
„tige Mächte bleiben in den Gränzen einer 
„faum glaublichen Politik, bemerken nicht daß 
„unſer fchrefliches Geſchick auch ihnen Gefah— 
„een und Ungluͤk verfündigt; fie fehen uns zu 
„Grunde gehen und entfeken ſich nicht: ohne: 
„darob zu erſchrecken fehen fie es mit an, wie 
„ein mächtiger König vom Throne gefchleudert,: 
„den Händen feiner Peiniger überliefert, ' mit‘ 
„jedem Tage aufs nene mißhandelt wird; dies 
„ſehen fie in einer Art von Betäubung mit an, 
„die mit dem gewöhnlichen Laufe der Dinge: 
„ſchlechterdings nicht zu vereinbaren ſcheint. Von 
„ſolcher Art iſt unſere Huͤlfe! — So waͤre es 
Idenn nach allen Regeln menſchlicher Klugheit 
„um Frankreich geſchehen! So nr'ffen wir uns 
„darin eine Srabftätte fuchen, und unter den 
„Ruinen der Altäre des Goftes welchen wir ans 
nbeten, uns. beerdigen laffent.. . So reden nur | 

es „Mens 
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„Menſchen von gewoͤhnlichen Schlage; nicht ſo 
„iſt die Sprache katholiſcher Chriſten; nicht fo 
„die Sprache der Franzoſen die ihrem Glauben 
„anhangen. Unſere Hofnung entſpringt an eis 
„nem Orte, worüber unſere Gegner nichts vers 
„mögen; und die Gränzen ihrer Berbrechen floja 
„ſen gerade an das Grbiet wo unfere Hofnung 
„beginnt. Der Unglaude hat das Reich zu 
„Grunde gerichtet; die Religion ſtellt es — 
„wieder her. u. ſ. m» 


; - Der erfie und NEON zum Ums 
ſturz ber Religion war Voltaͤre. — „Gros 
„durch die Kraft ſeines Genie's (p. 4.) deſto 
„veraͤchtlicher in Anſehung der Grundſaͤtze nach 
„welchen er handelte. Hoch ſchwang er ſich als 
„Dichter empor, tief aber war er als Menſch 
„geſunken. Uebermuth und Niedertraͤchtigkeit, 
„Stolz und Sklavenſinn bildeten das ſeltſame 
„Gemiſch feines. wideriprechenden Charakters. 
„In ihm erbiilte die Gottheit ihren erfläts 
„ten Feind; der, Große feinen demüthigen. 
„Knecht. Er trozte der Rache des Himmels, 
„und bebte vor Schrecken, wenn er den Großen. 
„der Erde zu mißfallen glaubte, — Religion 
„und Sitten fuchte er mit der nemlihen Wuth 
„zu vertilgen, deren fid, die berüchtigften Sekten⸗ 
aftifter bey ihrem — Bekehrungswetke 

„be⸗ 
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„bedienten. Nur war er feiger beym Anblik 
„der Gefahr. — Anfaͤnglich war er nur Apoſtel 
„des Unglaubens und der Sittenverderbniß, bald 
„ſchwang er fi) zum Patriarchen empor. — Als: 
„bald traten die Diderot, d'Alembert, Helverius 
„Öfentlich auf und-mit ihnen der ganze Troß jer 
„ner Sykophanten, div man jeßt nicht einmal 
„mehr dem Namen nad kennt , deren Grunds 
„fäße aber die firafbaren Vergehungen der Na— 
„tionalverſammlung erzeugten,“ — — Man ers 
innere fih bey diefer Gelegenheit, wie dringend 
Voltaͤr den König von Preußen zweimal in Brie— 
fen erfuchte, ev möchte-doh fein Anfehen beym 
türfifchen Kaifer ja verwenden, daß den Juden 
ihr Tempel zu Jerufalem wieder aufgebanet wuͤrde. 


Abbe’ Raynal ſchlug fich zu diefer Atheiftens 
ſekte p. 15. u. f. — Frech erhob er ſeine Stirn 
gegen alle Religionen überhaupt — Das Paris 
fer Parlament verbot fein Buch, und verordnete 
gegen den Verfaſſer gerichtliche Haft: Die Nas 
tionalverf. hob jene Verordnung wieder auf und 
beehrte fogar den Hr. A. R. mit Lobſpruͤchen. — 
Verſchiedene Minifter Ludwigs XV. und XVL, 
mehrere vornehme Herren, mit unter aud) Buhl⸗ 
ſchweſtern wurden Verehrer des Atheiſmus. — 
Kein Verfuͤhrungsmittel lieſen dieſe Seelenver⸗ 

derber unverſucht, ſich Anhaͤnger zu verſchaffen. 
Dez | P- 39 
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m; 39. — Danı' wurde Kerr Meder der 
Urſprung, „bie Quelle und Triebfeder unſe⸗ 
ter ſamtlichen Leiden. — Fuͤr diejenigen die ſich 
Überzeugen wollen von was für niedertraͤchtigen 
Feinden die kaͤthol. Religion unter die Füße ger 
treten wurde, iſt es zu wichttg Neckers Portrait 
kennen zu lernen, als daß ich umhin koͤnnte es 
zu (chi! dern. — Nun folgt fein Lebenslauf, wels 
her Geldgeiz, Herrſchſucht, Liſt, Verſtellung und 
Tiranney enthaͤlt. Er ſchmeichelte dem Volke 
um den König'zu erniedtigen. p. 63. Der Katz 
tinal von Lomenie, jenes fo verächtliche, dumme, 
boshafte Geſchoͤpf mufte Neckers Madıt zum 
Fusſchemmel, und feinem Ruhm zur Trephäe 
Bienen. —" Die Feinde des Dtats erreichten ih— 
von Zweck. Der König welcher den H. Turgot 
den Intriguen des H. Necker aufopferte, als 
dieſer ſich mit deſſen Feinden vereinte, opferte 
den H. dv. Calonne dieſem nemlichen Necker auf, 
als er ſich mit dem Erzbiſchof von Toulouſe ver— 
einigte. — P. 76. DM. hatte mehr als ein Mits 
tel in Händen‘ dem Wolfe aufrühriiche Geſin⸗ 
nungen einzufloͤßen. Da lernte er den Werth 
jener litterariſchen Bullenbeiſſer vecht kennen die 
bon den Ueberbleibſeln feiner Tafel ſich naͤhr— 
ten, und ſtuͤndlich in Bereitſchaft waren ſein 
Lob nachzubellen. Erſt hezte er den Jeſuiten 
gerne auf das ne los, hernach Target, 
Dupont. 
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Dupont. Waͤhrend eines ganzen Monats ber 
ſoldete er jede feile, Feder, uͤberſchwemmte das 
Königreich mit einer -Menge fliegender Blätter 
worinn er dad Publikum ermahnen Lei, die 
doppelte Repraͤſentation ded Tiers-Etat zu bes 
gehren; denn dies war das glorreiche Mittel den 
König zu entthronen, Neckers perſoͤnliche Macht 
zu befeftigen, die kathol. Religion umzuſtoßen, den 
Calvinismus einzuführen, kurz, alles zu vertil—⸗ 
und in dieſen verheerten Gegenden zum Heil und 
Troſte der Menſchheit nichts uͤbrig zu laſſen, als 
das Ungeheuer der Demokratie. — Er fandte 
nun auch Dufresne, Bolnei, eine Menge folder 
Miffiondre die den Auftrag hatten den Thron im 
Namen. aller Gemeinheiten mit Bittfchriften zu 
beſtuͤrmen, die doppelte Repraͤſentation zu ertro— 
Beh. — Don p. 90 an ließt man feine Demuͤti— 
gungen und weitern Progrefien, Triumpfe, neue 

Schelmſtreiche und Verabſchiedung—. — 


p. 119. Anſtalten zum Umſturz der Religiom 
Erſt hezte man die Pfarrer gegen ihre Biſchoͤffe 
auf, und beſchimpfte letztere auf alle mögliche Art. 
Man fteinigte den Erzbifhof von Paris, --- 
Hernach raubte man die Kirchengüter, und firng . 
‚mit Abfchaffung des Zehnden an 200.) unter dem 
Vorwand die Schulden zu tilgen und die Abgas 
ben zu mildern; die Geiſtlichen in den erften Zus. 

fiand 
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ſtand der armen Juͤnger Chriſti / zu verſetzen. Ze 
Nun erlaubte man freie öffentliche Neligionds 
Übung für alle Selten. -- Man vernichtete die 
Kioftergelübder-- Man zwang die Geiftlichen 
zum NMationateide, das iſt, zur Abſonderung von 
der r. kath, Kirche, 


Die Yrachrichten von den Hauptperfonen der 
Revolte, Orleans, Mirabeau, Chapelier, Robes⸗ 
pierre, Taleyrand 2, find ungemein merkwürdig: 
die Kunfigriffe des Jacobiner⸗Clubs, der Konftis 
tutionsfreunde und anderer geheimen Geſellſchaf⸗ 
ten ihre Entwürfe in der Nat. Verſammlung 
durchzuſetzen und das Volt zu beträgen, find 
auſerſt niedertraͤchtig. Z. DB. 219 Die Geſanden 
aller Voͤlker der Erde welche im Namen ihrer 
Nationen der Konfoͤderation vom 14. Sul. bei— 
zutreten wuͤnſchten, waren einige Dutzend Laſt—⸗ 
traͤger und Schuhputzer in Theaterkleidern, de⸗ 
ren jeder fuͤr ſeine Rolle 10 Thaler erhielt. Die 
Auszahlung hatte H. v. Liancour. Der afri— 
kaniſche Geſande verſtund Blencour, und kam zw 
letzterm ſeine Bezahlung zu fſodern. H. v. B. 
wunderte fih, und fragte, wofür er ihm denn 10 
Thaler ſchuldig ſey? „O mei oderr, fägte der 
„Tageloͤhnet, ich bin ja der nemliche, der geſtern 
„den Afrikaner vörftellte!® --- 261. Man flug 
auf den Quais und in den Gaſſen eine Menge 

| fchänds 
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ſchaͤndlicher Bilder an, worauf man Biſchoͤffe in | 
den Armen unzüchtiger Weiber ſahe denen ſie ſtatt 


der Bezahlung ihr Pektoralkreuz gaben. a 


271. Am 14. Febr. ſah man das Palais Royal 
Abends um 6 Uhr mit einer Menge lüderlicher 
Vetteln angefüllt, die fih als Nonnen von allerlei 


-Diden verfieidet hatten. Sie gingen da mit Nas 


tionalgarden fpaziren, fielen alle Vorübergehende 


\ 


an, erlaubten fich alle mögliche Schandtharen, 
und gaben denen die fie erfannten und über ihre 
Derfleidung ſich munderten, ohne Scheu zur 
Antwort: „für den Spaß befommen wir 10 Iha: 
ler und diefe Kleidung. — Das haufenweiß 
herbey laufende Wolf glaubte indefjen, das wäs 
ren wirflihe Nonnen gewelen die nun durch die 
Verordnung vom ızten ihre Freiheit erhalten. — 
336. H. v. Boidel, Präfident der Unterfuhungss 


Komite’ fchrieb an die 83 Departements! „Ges 


„gen die Geiſtlichkeit koͤnnt ihr alles mögliche 
„wagen; es fol euch nicht an Unterſtuͤtzung fehs 
„ien.‘* 


Wenn der Verfaffer (der ein Bifchof zit fern 


ſcheinet, obſchon er in det Vottede fagt: ic) habe 


nicht die Ehre, im Dienft des Altars zu ftehen) 
noch nicht unter den wuͤthenden Klauen der. Bas 


. termörder fein Leben verblutet hat, wird er der 


Welt ohne Zweifel auch jene weit ärgern Gräuel 
jener 


; befferung des Breviers zu unternehmen: und 


A 


‚jener verruchten Ufurpatorenbande und feines uns 
ſinnig verblenderen Volks aufdecken, die er beim 
‚Schluß dieſes erfs nicht zu erfeben befürchtete. 


LM. 8. Gedanfen von der Abänderung des 


Breviers. Mit Anmerkungen begleitet, 
und der katholiſchen Geifilihfeie zur. 
Selbſtpruͤfung vorgelegt von E. B. M, 
1792. 8. 77 Seiten. Ohne Drudort. 


Dae kleine Schrift ſagt in dem Plane, den 


ſie zur Umbildung des Breviers vorlegt, und 
noch weitlaͤufiger in den beygeſetzten Anmerkun⸗— 


gen verſchiedene Wahrheiten, die von den Vor— 


ftehern der fatholiihen Kirche beherziget zu wers 
den verdienen. Sie ftellet das Mangelhafte des 


bisher gewöhnlichen Brevierd von verfchiedenen 
Seiten dar, und weiſet zugleich hin, wie man 


der Geiſtlichkeit ein beſſeres Bethbuch in die 


Hand geben koͤnne, damit nicht blos dem Buch— 
ſtaben des Gebethes nachgelebt, ſondern der 


Zweck des Gebethes erreicht und ſo die Abſicht 
der Kirche erfuͤllet werdes 


©: 24 möchte der Herr Anmerker auch eis 
hen Privatman berechtigen, wenigitens für 
fich (alſo eigenmaͤchtige) einen Thril der Ders 


dieſe 
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diefe ſeine Meynung ſoll aus den Worten des 
Planverfaſſers folgen: Allein hierinn wırd ihm 
% M. ©. gewiß nicht; und eben fo ang 
Dec. beyftimmen: ö | 
S. 33. ift eine allzuharte Befchuldiaung 

des alten Breviers, die fih mit der vorgeblis 
chen Beicheidenheit ded Herrn Anmerkers nicht 
wohl reimen läßt; indem er behaupten will, man 
Habe darauf angetragen, alle mögliche Auf 
merfiamkeit und Zufammen)ang gewiß zu 
zerſtören. Rec. denket vietmehr, dieß jev- gewiß 
nicht die Abſicht, fondern nur die Solge der 
fehlerhaften Einrihtung — Sn dieſer Schrift 
mag wohl vieles gut gemeynt, auch gut gefagt 
feyns Allein bey der jeßigen Verfaffung, wo die 
Geiftlichkeit ohne Theilnahme des Volkes bethetz 
wird dem Mehanismus auch durch die eifrigs 
ſten Anftalten nicht ganz geftenert werden. Nur 
alsdann ließe fih ein namhafter. Vortheil vers 
fprehen, wenn man erft hoffen dürfte, daß we—⸗ 
nigftend auf Sonns und Feyertage bie Geiſtlich— 
keit und das Volt gemeinfchaftlid in dem 
Gebethe verhärreten. » Diefe Aurfichten abet find 
noch zu weit enitfernet, und Bleiben unterdeſſen 
nur fromme Wuͤnſche. Auch dermalen find zwecks 
mäfige Vorfehriften. bey oͤffentlicher ottesvers 
ehrung ein wahres Beduͤrfniß; und darum if 
Kathol: Maga; J. B. 4: St: Ef auch 
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auch das Verlangen nach einem beffer- eingerich, 
teten Breviere nicht unbıllig: fo lange aber ei; 
ne gewiſſe feftgefeßte Arc "zu bethen auch dem 
einzelnen Prieſter zur täulichen Zwangspflicht 
gemacht iſt; wird auch das vortreflichfte Beth— 
buch das Ziel verfehlen. Tbätigen Prieſtern 


konnte es (dieß ſey wiederum ein bloſer Wunſch) 


ſelbſt uͤberlaſſen bleiben, nach Zeiten und Um— 
ſtaͤnden ſih mit dem Gebethe zu beichäftigen. 
Die Apoftel und ihre Gehuͤlfen hatten gewiß 
feine Breviere, und betheten dennedh, und bes 

theten öfters; für ſich allein, und mit andern. 
Rec. merket hier noch einen fehr wichtigen 
Sehler des bisherigen Breviers an, weil er. eis 
wen Höchfifhädlichen Einfluß auf die, Denfungss 
art der Geiftlichen, und von daher wiederum 
auf das Volk bat. Es find die elenden Bio—⸗ 
graphien der Heiligen fowohl aus dem Mittels 
alter, ald aus den neuern Zeiten. . Da werden 
nur gar zu oft Dinge erzählet und angepriefen, 
die theils feinen Grund, theils feinen Werth 
Haben, die weder Tugenden noch Tugendimittel 
find, die den gefunden Menfchenverftand‘ beleis 
digen, und die Moral vielmehr verfinftern alg 
beleuchten, die alfd gar nicht zur Erbauung dies 
nen. Und wer follte nicht wünfchen, daß ſolche 
Hinderniſſe des Guten zuerft aus dem Wege 
J ge⸗ 


x 
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geraͤumet würden? Dazu dürfte man ſich doch 
Hoffnung machen ? 


Jaͤhrliches Dankopfer der Dompfarreiſchule 
zu Fulda für den Gnadenberuf zur chriſt— 
lien Religion. Am Grabe des heil. Erz 
biſchofs und Maͤrtyrers Bonifagius, des 
Apoftels der Deurjchen und erfien Patrons 
des fuldifchen Bißchums. Von einem Ju⸗ 
gendiehrer. Fulda, gedruckt mir! Sta> 
helſchen Schriften, 1793. El. 8. 55 Sei j 
ten. 


J— und uͤberhaupt Religionslehrer kön— 
nen nicht wenig dazu beytragen, daß die Volks— 
andachten zu den Heiligen, nach dem aͤchten 
Sinne der katholiſchen Kirche, der Reinigkeit 
ihrer Beſtimmung allmaͤhlich naͤher gebracht wer— 
den, Dahin beſtrebt ſich ein thaͤtiger Jugend‘ 
lehrer in Falba, der Verfaſſer dieſes kleinen Auf⸗ 
ſatzes. Bey der Jugend fängt er an, und mit 
Rechte, weil dieſer edte, noch unverdorbene Theil 
der Menſchheit der empfaͤnglichſte für die Wahr⸗ 
heit iſt. Die ehemaligen Ablaßgebethe Cdiefe 
find uns nicht bekannt ) weil fie nicht zweckmaͤ— 
fig genug ſeyn follen, werden abgewiefen: bie 
Verehrung des Heil, Bonifazius wird geradehitt 

Sf2 ' auf 


auf. Gott als“ die Duelle alles Guten gerichtet, 
die Kenntniß Jeſu und feiner heiligften Lehre 
als hoͤchſtwichtig vorgeſtellt; die dankbare Liebe 
gegen den raftlofen Apoſtel Germaniens mit 
Wärme empfohlen; und das thaͤtige Chriftens 
thum, die Pflanzung der Tugend , zum Zwecke 
genommen. 


Die FKürbitten werden ftückweife vorgetras 
gen: und die Kinder antworten: Amen., Wäre 
die Antwort: Ta, das wollen wir, ‚oder dergl. 
„ Nicht ſchicklicher? Bey dem undeutichen Amen 
denken ja die Kinder nichts. Salsmanns Got 
tesverehtungen hätte man hier wohl zum- Mus 
ſter wählen dürfen ,. wie denn auch die Fitaney 
nach dem falzburger Sebetbbuche ſehr gut abs 
gefaßt if. — Vieleicht könnte Man auch den 
gewoͤhnlichen Vorſpruch vor den Kirchengebethen 
im Deutihen fo ausdrüäden: „Herr, erhöre 
„unfer Gebeth, und unfer Rufen gelange zu 
„Dir *. — Die kurze Febensgefhichte des. heit. 
Bonifozius wäre erſt recht intereffant geworden,’ 
wenn zwifchen jeden Abfchhitt kurze Hinweifunz 
gen auf moralifche Anwendung eingefchaltet wärs 
ren; und‘ wie leicht! und wie fhön! Man fehe 
zum Mufter das Heine biblifhe Erbauungsbuch 
von Georg Sriedrich Seiler. — Jenes Se 
beth S. 44. am den heil. Bonif, gerichtet, hätte, 


ſelbſt 


— 
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felöt nah dem Plane des Herrn V. an Gott 
ſollen gerichtet werden, ſo, wie die katholiſche 
Kirche in ihren Gebethen auf die Feſte der Heilis 
gen zu Gott durch Jeſus Chriftus bethet, und 
fich dabey der Heiligen mit Erbauyng erinnert. 
So aud) das Lied auf den heil. Bonifaz (Dank 
barkeit und Tugendliebe müßten bier geweckt 
werden) follte geradehin an Gott gerichtet ſeyn. 
Wäre diefes dem Geifte der Kirche nicht anges 
meffener? — Mir wollten bier dem würdigen 
Heren Jugendlehrer nur einige Winte geben, um 
fie bey der zweyten Auflage zu benußen; und 
wir wüänfchen der.chriftlihen Pflanzſchule an der 
Dompfarre zu Fulda reichlichen Segen und — 
thum. 


2 


U. 
Litterariſche Anzeigen. 


Frage: Welcher Lehrvortrag in der Philoſo— 
phie iſt der nuͤtzlichere: Der lateiniſche oder 
der deutſche? Beantwortet von P. Aemi— 

"Tian Würth, Benediftinern. des Reichs— 
-ftifes Eldingen. Augsburg in der or 
ſeph⸗Wolfiſchen EN: 1793. 8. 


©. 80. 8 
3 Mit 
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— x 
N. diefer Frage tritt der Verf. Hr. P. Aus 


milian Wuͤrth gezen den Hrn. Prof. Stoͤger 
zu Salzbu g auf, welcher Letzte bey Eroͤffnung 


ſeiner Collegien die groͤſſere Nuͤtzlichkeit des deut⸗ 


ſchen Vortrages in der Philoſophie darzuthun 


ſuchte. Rec. hat des Hrn. Prof. Stoͤgers 


Schrift, Aufſatz, Rede, Vorleſung, oder wie es 
ſonſt genennet werden mag, nicht zu⸗Geſichte bes 
‚Lommen, und kann daher das Uebergewicht der 


Stoͤgeriſchen Gruͤnde gegen die in vorliegender 


Schriſt nicht angeben, ſondern muß ſich nur auf 
des Hrn. Wuͤrths Angaben berufen. Da Br. 
Wuͤrth ſich Sffentlich gegen Hrn, : Prof. Stö- 


ger erklärt, fo werden unfere Lefer vom Erſten 
der Deantiwortung der aufgewoifenen r Stage nichts 
anderes erwarten, als daß ©, 6. der lateinijche 
Lehrvortrag in der Philoſephie nuͤtzlicher, dann 


der deutſche ſey; Die Gruͤnde aber dieſer gerad 


entgegengeſetzten Behauptung ſind folgende: Weil 

1) die, lateiniſche Sprache wegen der Be— 
ſtimmtheit des Ausdruckes ſich fuͤr den philoſo— 
phiſchen Vortrag vorzuͤglich ernpfielt, zum 


Hauptbeweiſe diefes Satzes jagt Hr. Verf. da die 


lateiniſche Sprache S. 7. eine todie bey feinem 
Volke merr übliche Sprache iſt, bleibt die Bes 
Beutung ihrer Worte ganz unwändelbar, keinem 


Weqhſel mehr unterworfen; ; dadurch wird einer 


Menge 
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Menge unnuͤtzer Wortſtreite, Mifverftändniffe 
und Zweydeutigkeiten vorgebeuget; und alle Wer—⸗ 
ke, die in dieſer Sprache verfertigt werden, blei— 
den ſelbſt dem ſpaͤteſten Alterthume offne Schaͤtze. 
— Deutſch geſchriebene Werke koͤnnen hier nicht 
an die Seite geſtellet werden; ihr Alter von zoo, 
400 und mehreren Jahren macht fie für uns uns 
brauchbar; fie find allen, welche den dazu nöthis 
gen Schluͤſſel niht in Handen haben, gar nicht 
verſtaͤndlich ; und iſt unſere jetzige deutſche 
Sprache nach Verfluß mehreren Jahrhunderten 
nicht eben dieſem Schickſaale unterworfen? Von 
©. 14 — 21. werden einige Unrichtigkeiten 
oder Unwahrheiten geruͤget, z. B. daß die füteis 
niſche Sprache viel aͤrmer, denn die deutſche 
ſey, daß die Latinitaͤt [für einen Verthei— 
diger der deutichen Sprach gewiß kein ächts deuts 
ſcher Ausdruck] meiſtens unvolltommen zu erler? 
nen ſey; daß die deutiche Sprache mit defferem 
echte dann die lateiniſche als dag Mitheilungs— 
werkzeug der Philoſophie betrachtet werden koͤn⸗ 
ne; daß unſere vaterlaͤndiſche Sprache der aͤchte 
Grund ſey warum Deutſchland von jener Zeit 
an, da Wolf in ſelber philoſophitte, fo reich 


und fruchtbar an allen Zweigen der Wiſſenſchaf⸗ 


ten geworden iſt. 
Weil | 

2) die Roͤmerſprache S. 21. das einzige 
fs Band 
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Band ifty weiches Staaten mit Staaten, und 
Gelehrte mit Gelehrten vereinet, und das bluͤ— 
hendfte und weitichichtigfte gelehrte und politiſche 
Kommerz unterhaͤlt. In dieſem Abſatz, wel— 
her auch von: Hrn. Verf. Beleſenheit und guten 
Auswahl, zeuget beftimmt Herr Wuͤrth näher 
und zwar nad Hrn. Baumkeiſter was er für 
ein Latein angewendet kaben will; und S. 23. 
Morinn der Verfall des ächten Latein zu ſuchen 
ſeye nah Paulin S. 29. und Saumeifter S. 
32. Er begegnet dem Aufrufe des Hrn. Stögers 
„Wie ganz anders dachten in diefem Stücke die 
‚Griechen, die Römer, die Staliäner, die Frans 
zoſen ... alle pHilofophirten in ihrer Mutter 
fprache." ©, 36, mit Befcheidenheit und Bründs 
lichkeit. ©. 41—43. aber giebt Hr. W. feinem 
Gegner Hrn, St, vielleicht recht treffende Sei⸗ 
tenhiebe. | 

Beil | 

3). es ©. 43. dem Philofophen beynahe uns 
möglich werde, fih auch in höheren Facultaͤts 
Wiffenfchaften befonderg der Medicin, der Mech» 
ten und der Gottesgelehrſamkeit zu bilden: oder 
S. 49. die Verbihdung der Philofophie mit den 
übrigen miffenichaftlichen Faͤchern verriffen oder 
beynahe ganz aufgehoben werden müßte, 
Weil 


4) durch-den.denffchen Vortrag der Philos 
fophie 
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ſophie die ſtudierenden Juͤnglinge aus fremden 
Landen abgehalten werden, unſere deutſche Uni— 
verſitaͤten zu beſuchen; denn ſchwerlich wird ſich 
©. 52. 53. der Franzoß, Staliener, Polaf, Uns 
gar, Grieche, Engländer u. d. entſchlieſſen können, 
um fih auf deutichen Univerfitäten höhere Faculs 
tätswiffenfchafften oder auch nur die Philoſophie 
aneignen zu koͤnnen, die dem Auslaͤnder ſo ſchwe— 
re deutſche Sprache zuvor zu erlernen [und darauf 
mehr Zeit als auf die beabfichtet zu erlernende 
Wiffenfchaften zu verwenden. ] Dieß find nun 
des Hrn. W. Gründe, daß der lateinische Lehr: 
vortrag in der Phitofophie der nüßlıchere ſeye. 
Von ©. 57 — 77. ſucht vorzüglich unfer Hr, 
Verf. den Hrn. Stöger Schritt für Schritt 
zu verfolgen, ihn mittelft Aufgiefung recht beis 
ſender Lauge zurecht zu weiſen, und die ſich er⸗ 
laubte Ausfälle zu rugen.“ 


Des Hrn. W. Behauptung S. 57. kann 
Bee. fo wie fie da liegt, nicht als vollguͤltig an— 
nehmen, wenn Er fraget: Iſt wohl die prak— 
tifche Philoſophie beym Lichte betrachtet was 
anders als wahre theologifbe Schulmoral? 
| und es würde Rec. ; wenn es der Raum dieſer 
Blätter erlaubte, etwas leichtes fenn, dem 
beträchtlichen Unterfchied zwifchen praftiicher 
Philoſophie und thenlogifcher IERENDION anzus 


geben, 
Ssf5 


Auch 
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Auch Hätte Recenſ. gewuͤnſcht, daß der 
Hr. Verf. ſeines ewigen Freundes F. J. H. 
Schreiben nicht dieſer Schrift angehängt hätte, 
weil es ſcheinen koͤnnte Hr. VO. haͤtte dadurch 
zum Voraus ſeiner Eigenliebe frohnen wollen, 
and in allem Betracht eben dieſes Schreiben 
nicht an dem Leſer fondern hoͤchſtens an dem 
Verleger ſeine Wirkung machen kann. 


Weit vortheilhafter wuͤrde es noch fuͤr die 
vor uns liegende Bogen geweſen ſeyn, wenn Hr. 
W. ſchon die aufgeworfene Frage in lateiniſcher 
Sprache abgefaſſet, und in einem flieſenden Roͤ— 
merlatein die Vorzuͤge dieſer Sprache vor der 
deutſchen ſowohl Hrn. Stoͤger als feinen Le— 
ſern angegeben, oder doch zum wenigſten mehr 
Fleiß darauf verwendet haͤtte, die Sprache, in 
welcher Er dieſe Frage beantwortet hat, ſich 
vollkommener eigen zu machen, und der hinge—⸗ 
ſchriebenen Wahrheit durch netten und beſtimm— 
ten Ausdruck, durch Reinheit der Sprache, und 
Schreibart, durch Geſchmeidigkeit und Ruͤnde 
Dis Stils bey feinen Lefern neuen Reitz und 
unverweigerlihen Eingang zu verſchaffen, dieſe 
abe vermiſſen wir aber faſt durchgaͤngig bey 
dem Hrn. V. denn nicht ſelten ſtoͤßt man auf 
Sprochfehler 3. B. Gar nicht guöfferer rs 
heblichkeit iſt der won Erfindungen entlehnte 

.. Eins 


’ 
\ 


Einwurf, — Es mußten alfo neue Worte ge 
ſchaffet werden. — Der Goldgraber, der Dur— 
ſtige ſind ja ſelbſt ihrer vereitelten Hoffnung 
ſchuld. — Unterziehen. — Unnießbares 
Waſſer. — Wieder andere nur jenes anführren, 
das ihrer Kram anſtaͤndig war. ⸗-Sie ge— 
hrauchten feiner andern Sprache. uͤberge— 
wichtiger. »-- vervollflommer. --- u. d, 9. 


ie fchwerfällig und undeutſch? z. B. „Be 
halten wir nur alſo die Sprache der Lateiner. in 
unjerir Schulen, ihre Zierde ſteht, feſt ſteht fiey 
ja würde vielmehr verwelken, oder gar ganz aus 
der Menſchen Geſellſchaft verſchwinden, ſollte ſie 
daraus vertrieben werden.“ De 3% 33-35 Wir 
werden derer auf eine Menge in- jedem wiſſent— 
Schaftlichen Sache ftoffen.“ ©. 59 Und, da fie 
ihn in einigen Stuͤcken ganz ſtumme ſtehen, in 
andern nur hundertmal ſchon abgedroſchnes Stroh, 
Fehler nemlich, die ſelbſt ſchon zum oͤftern theils 
von allgemeinen, theils partikularen Kirchenver, 
ſammlungen, von einzelnen Haͤuptefn der Kirche 
und ihrer Prieſter gerüget und verbe ſſert wor— 
den, die vielleicht heute nur noch hie und da bey. 
einem alten Mlütterhen, das weder. zu leſen noch. 
zu Schreiben permögend iſt, anzutreffen find, aufa 
bringen ‚geliehen Haben wuͤrden. 


x 


Einen Druckfehler, weißer "aber ſich nicht 
unter 
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unter den ſelbſt angemerkten und verbefferten Druck 
fehlern vorfindet, können wir picht uͤberſchlagen. 
3. 2. ©. 22. ſtatt Meiner leſe Meiners. 


Kameralprincipien uͤber Rindviehſterben 
fuͤr Landesregierungen und angehende 
Staatswirthe. Eine Beilage zu den ka— 
meraliſtiſchen und ſtaatsarzneilichen Hand⸗ 
buͤchern, nebſt einer Nachweiſung eines 
neuen Fonds zu Thierarzneyanſtalten und 
einer Kupfertafel. Von J. J. Kauſch 

‚der A. und W. D. des K. Glogauiſchen 
Collegii medici Adj. K. Preuß. Kreis⸗ 
phyſikus, Mitgl. der Kurmainz. Akad. 
der Wiſſ. Prakt. zu Militſch in Schleſien. 
Berlin 1793. bei H. A. Rottmann. 8. 
S. 139. 


ER der Gedanke, dem Landmanne und Des 
fonom da, wo man am verlaffenften ift und doch 
der Hülfe am meiften bedarf, nicht länger troſt⸗ 
loß zu verlaffen, und demfelben huͤlfreiche Haͤn⸗ 
de dDarzubieten, iſt edel und verdient mehr als 
gemeines Lob. Welcher Schaden durch das 
. NRindviehfterben der Landwitthſchaft zugefügt 
werde, iſt zu bekannt und zu groß, als daß hier, 
! | auf 


ur > 


auf unfere Leſer erft ſollten auſmerkſam gemacht 
werden; Und doch ſchien dieſes Uebel auſſer dem 
davon getroffenen und dadurch verungluͤckten 
Manne ſonſt bey Niemand einigen Eindruck zu 
machen, noch weniger ein ausſpaͤhendes und tie— 
fer eindringendes dorſcherauge au fih hin zus 
ziehen. 


Der unfern Lefern ſchon ruͤhmlichſt bes 
fannte Herr D. Rauſch macht fich ganz allein 
in dieſer Rückfiche Ihon verehrungswärdig;, Er 
iſt es, welder zuerft unter den Aerzten auftritt, 
hierin das Eis bricht 5 denn auſſer den fehr vies 

Ten herrſchaftlichen Viehverordnungen haben wir 
über die Rindviehfeuchen nichts ihtereffantes aufs 
zuweiſen. Für eine gute Diätetif der Haus: 
thiere wurde in verfchiederien recht guten fames 
raliftifhen Schriften Vorr. VII. das noͤthige 
-abgehandelt, und die befferen Grundfäge deren⸗ 
felben find bereits in die Hertfchäftlihen Vers 
orönungen übergegangen. 


Der Hr. Verf; ſchraͤnkt fih bey Behand⸗ 
fung feines Gegenftandes hier«ganz allein auf 
die Nindviehfeuche ein, ohne dadurch behaupten 
zu wollen, daß nicht auch die Schaafe, Pferde, 
und Schweine einer eben ſolchen Vorſorge werth 
waͤren; jedoch . Hr. D. Kauſch feinen Les 
| - fern 
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‚fer die frohe Hofnung, einſt in dieſer Hinſicht 
das Mangelnde noch nachzuholen. 


Dieſe Schrift iſt in Vier Abſchnitte ges 
theilet; wovon der erſte 
die allgemeinen Vorbauungsr egeln gegen 
die Viehſeuche von ©. 5— 54. NER ‚giebt; 96: 
fihon Hr. Verf, S. 54. waͤhnen will, daß einer 
oder der andere feiner Leſer mit dem Logiſchen 
dieſes Abſchnittes nicht ganz zufrieden feyn wer⸗— 
de; jo muß doch Rec. verfihern, daß auch in 
dieſer Ruoͤckſicht unbefangene Kritiker nichts bes 
ſonders anzuſteeichen finden werden, zumal bey 
tiner foihen Schrift zuerft auf die Materie und - 
Miürstichteit derſelben als auf die Form, das Au— 
genwmert muß gerichtet werden. 


Betruͤbt muß die Behauptung des Herrn 
Verf. S. 33. für den Landmann und Oekonom 
ſeyn, daß es kein aͤchtes arzneiliches Praͤſerva— 
tiv gegen die aͤchte Viehſeuche gebe, und daß 
es auch wohl kaum eines geben koͤnne; dem una 
geachtet find doc) die in dieſem Abſchnitte ans 
gezebnen allgemeinen Vorbauungsregeln wichtig 
And beſtens zu benutzen. Den Inhalt dieſes 
Abſchnittes finden unſere Leſer von S. 51- 54 
in Onmmarien zufammen gezogen, um das Gans 
je defto leichter uͤberſchauen zu fönnen, 


\ Der 
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| Der zweyte : I 

enthält eine Beſchreibung der —— 
Viehſeuchen, und deren zaͤhlt der Hr. Verf. 
vier: 


1) Die aͤchte Viehſeuche oder Viehpeſt 
S. 55---59 Die Kur dieſer fuͤrchterlichſten al 
ler epizootiſchen Uebel iſt ſo wenig entdeckt, daß 
Hr. D. K. an dieſem Orte gar nichts KR ſa / 
gen kann, . 


2) Der Zungenfrebs. ©. 59 --- 64. Das 
Hauptmittel dagegen ſoll in der Oeffnung der 
Blaſe oder Blattern, und in Reinigung des Or 8 
mit beitzenden Mitteln beſtehen. S. 61. wird 
noch ein beſonderes Mittel aus gepuͤlverter Ei— 
chenrinde, gepülverten Alaun gequetichten Knob⸗ 
lauch, ſcharfen Eßig und Flußwaſſer angerathen, 
und S. 63. wird gelegenheitlich vom gutartis 
gen Maulweh etwas weniges gefagt. ' 


3) Die Raudeſeuche ©. 64 --- 68, Von 
der Kur derfelden handelt Sr. D. 8. ©. 60. 67. 

4) Das fibleichende Sieber. ©. 68. 69. Am 
Ende berhhre der Sr. Verf. die Sperren wels 
che dem ungluͤcklichen Landmann oft nachtheili— 
ger als ein Kleiner Vichverluft find. 

Der dritte | 
von den nichtanfteefenden Seuchen handelt; 


und dieſe ſind 
1) Die 
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1) Der Lungenbrand oder ſogenannte 
Milzbrand. ©. 72---88; 

2) Der Wurmbuften. ©. 88. 89. 

9) Die Trommelfeuche 89--g1. 

4) Die zur Schwärung geneigte Lun— 
genentzuͤndung. ©. 91-935. | 

5) Die Halsentzundung (oder Bräune) 

S. ö3. 

6) Die Rlauen:Äranfbeit: ©, 94 

7) Die Anoten:Rranfpeit. ©. 95; 

8) Die Tuft'ſche Air ©: 
95" 97: 

9) Die Bgel-Rrankpeit. ©: 97160, - 


Wenn gleich Hr; D. K. diefe Schrift nur 
für den Kameraliften gefchrieben zu haben fich 
äuffert; S. 100; und. daher ſich auf die ange, 
führten Gattungen einfchränfen zu muͤſſen glaub: 
te; fo will doch ec. welcher wuͤnſchet, daß dies 
fe Schrift auch dem. Landmanne in die ‚Zaͤnde 
gegeben würde, von der fogenannten weijen 
Lungenfaͤulniß hier etwas beyfeßen, welche im 
heutigen Fruͤhejahr unter dem Nindviehe vor; 
züglih den Kühen in Rec. Gegenden und 
Wohnorte einrif: i 

Diefe Krankheit äufferte ſich, durch den Geis 
fer und Schaum aus der Nafe und dem Mun— 
de; die rechte Seite in der Weichen wird -uns 

gewoͤhn⸗ 
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gewöhnlich ſtark aufgetrieben, wo die linke viei 
tiefer liegen bleibt und einzufallen ſcheinet Bey 
der Oeffnung des gefallenen oder todtgeſchlage— 
nen Stuͤck Viehs zeigen ſich auf der Lunge 
weiſe Blaſen. Sie iſt ſehr gefaͤhrlich, und das 
damit befallene Viehe erhaͤlt ſich kaum drey bis 
vier Tage. 


Gegen dieſe Krankheit wurde — 
Mittel mit dem beiten und zuverlaͤſſigſten Er⸗ 
folg gebraucht. 

Man nahm eine grüne Erlenholzſtange von 
der Größe 2 oder 3 Schuhe, von der Die 3/4 


Schuhe im Durchſchnitte; diefe twurde in der - 


Mitte zwey oder drey Zoll weit durchbohtet, des 

fen Hölung mit beneßtem Kochſalz feft angefüllt, 
und oben und unten mit einem feften Keile wies 
der geſchloſſen, alsdenn in ein ſtarkes helles Feuer 
geworfen, damit das in die Hoͤlung eingeichlas 
gene Salz duch die Stärke des Feuers zum 
Steine gebrannt werde 5; diefen Salzſtein ſtoͤßt 
man ſodann zu einem feinen Dulver, ‚wovon 
das Futter beſtreuet, und in das Getraͤnk geh 
worfen wird. | 


Nebſt diefern wird, noch von ber Aſche zul 
fammengebrannter Wachelholderſtauden eine Lau⸗ 
ge zubereitet, und mit. dem Getraͤnk vermiſchet; 
Und weil dieſe Krankheit anſteckend ſeyn ſoll, ſo 

Katbol. Maga 1. B.483t. G8 wut⸗ 


wurde auch bey dem gefunden Viehe diefem Salz 
und Laugenwaffer. ald Präfervativmittel anges 
wendet. — Ob nun Herr D. Kaufh mit dies 
fer auf Erfahrung gegründeten Bemerfung nad) 
feiner fiebzehnjährigen Amtserfahrung wird eins 
verftanden feyn, oder was derfelbe hingegen eins 
zuwenden habe, dieß erwartet Rec. um fo fehn: 
licher, als des Hrn; Verf. Liebe und Hang zu 

| Publicitaͤt hieran gar nicht zweiflen läßt, und 
des Hrn. D. 8. entfcheidender. Beyfall die ans 
geführte Behandlungsart gemeinnägiger und ber 
kannter zu machen erlaubet, | 


Der vierte | er 
hat zum Gegenftande die Viehaſſekuranz, 
Thierarzneyanſtalten, Fond dazu von ©. 


Diefer Abfatz iſt einer der intereſſanteſten 
und neueſten, aber auch dieſerwegen leidet er 
keine Auszuͤge und wir muͤſſen unſere Leſer vor— 
zuͤglich aber die Herrn Kameraliſten auf dieſen 
Abſchnitt aufmerkſam machen: 


Deutſchland hat ſich ja ſchon verdientes Lob 
durch ſeine recht huͤlfreiche Feueraſſekuranz ers 
worben; ſollte es ſich nicht auch fuͤr die dem 
Staate ſo, wie dem einzeln Landmanne gleich 
vortheilhaften Viehaſſekuranz nach allen Kraͤften 
verwenden. 


Den 


— |.) En 


Den Schluß diefer jedem Kämieraliften, Obs 
fonomen und Landmanne beftens zu empfehlens 
den Schrift macht eine Beylage mit einem Ru 
pfer, aus den auserlefenen Beyträgen zur Thiets 
arzneykunft 5; von den Vorſichtsregeln bey Erz 
bauung eines Kuͤhſtalls, von Kın) Teßier. 

Zum noch gröfferen Umlauf diefer Schrift 
möchte doch gewiß auch die Hinweglaffung der 
vielfältig vortommenden fremden Worte oder zum 
wenigften der Beyſatz von der Bedeutung diefer 
Worte nicht wenig beytragen: 


Katholiſches Leſebuch fuͤr den Buͤrger und 
Sandmann. Eine Abhandlung über die 
3 Hauptwunderwerfe Gottes auf Erden 
1, in der Natur durch die Erfhaffung. II. 
In der Gnade durch die Erlöfung. Ih; In 
der Glorie dur) die Seligmachung. Ver⸗ 
faffer von Joſeph Liedenmayr Weltpriefter 
des augfpurgifhen Kirchenfprengels. Augs- 
bürg bey Nikolaus Doll. 1792: ı Alph. 
2 Bogen, mit einem Titelfupfer: 
a dem erſten Theile, welcher aus 9 Bogen 
beſteht, handelt der Herr Vf. (der noch doͤr⸗ 
fen, Hochheit, Geſpons ſchreibt) von Gott 
| 52 und 
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and feinen bekannten Eigenfchäften (doc nicht 


von allen) von der ihm fhuldigen Verehrung ; 


und wie man .ihn aus den Gefchöpfen, Sonne, 
Monde, Sternen, Luft, Waſſer, Lufterfcheinuns 
gen, Metallen, Früchten, und fchönen Daue des 
menschlichen Körpers erkennen koͤnne. Es kom— 
men bier bald Erklärungen natärlicher Dinge, 
bald bibliſcher Geſchichte vor; 


In dem ztett Theile wird von der Menfchs 
werbung Ehrifti gehandelt: wie ſich Ehriftus in 
feiner Kindheit, wie er fi) bey feinem PDredigts 
amte, und wie er fi feiner Kirche geoffenbaret 
Habe, Es wird daher von der Kirche, von den. 
h. Sakramenten, und von der Gnade Gottes 
(nah den alten fcholaftifhen Begriffen) auch 
von den Kreuzpartikeln, von den Reliquien der 
Lanze, der Dornenfrone u. d. geredet Es fiheis 
net, der: Herr Bf. habe 'ein altes theologiiches 
Kompendium ausgefchrieben. Rec. erinnert ſich 


lange Zeit nicht, fo etwas fades gelejen zu has 


ben, als gegenwärtige Galimathias; 


Es Loftete ihm große Mühe, diefelbe durds 
zuleſen; und nach überftandener Mühe und Ars 
beit fchiekte er fie alsbald feinem Buchhändler 
wiederum zu, bey dem fie vielleicht lange ein 
Ladenhüter bleiben wird. Mir warnen daher 

unfe 
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unſere Leſer, ſich nur nicht durch den blendenden 
Titel des Werkes reizen zu laſſen, ſondern ihr 
Geld zu ſchonen. — 


Der Hr. Bf. wirft unter andern bey der 
Auferſtehung Chriſti die Frage auf: ob denn 
auch Frauͤensperſonen mit Chriſto auferſtanden waͤt 
ren; und bald darauf erklärt er die drolligte mys 
ftifche Vorſtellung (wie das göttliche Feuer des 
h. Geiſtes durch Holz und Oel in den Herzen 
der Glaͤubigen ſey erhalten worden) mit vielem 
Wortaufwande. In des Recenſenten Seele er— 
neuerte ſich bey diefet Gelegenheit das Andens 
ken an eine laͤcherliche Frage, die er einſtens in 
ſeinen jüngern Jahren bey einem alten ſcholaſti⸗ 
ſchen Theologen laß: namlich wie viele Taus 
ſend Engel auf einer Nadelſpitze zugleich | 
figen Fönnten. 


©. 318. Heiſt es: es iſt noch in friſchem 
Gedaͤchtniß, welche große Wunderdinge erſt im 
Jahre 177° der hochehrwuͤrdige Petriner Prie⸗ 
ſter Herr Johann Joſeph Gaßner zu jedermanns 
Erſtaunen vor einer unglaublichen Menge Augen⸗ 
zeugen oͤffentlich nur in der Stadt Einange ge⸗ | 
wuͤrket hat, v 


‘ 


633 Aus⸗ 
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Auserleſene Geiſtesuͤbungen fuͤr u der 
- Einfamfeit und Stunden der Betrachtung. 
Zween Theile aus dem Srangöfifchen: I 
Band 20 Bog. II Band. 20 Bog. in 8. 

“ Augsburg bey ‚Johann Nepomuk Styr: 
1791. 


T).egeihen, Bücher, wie das gegenmärtige iſt, 
ſind allerdings eines der nothwendigſten Haus⸗ 
meubeln fuͤr Mitglieder der Kloſtergemeinde; die 
olljaͤhrlich— ihre achttaͤgige geiſtliche Exercitien zu 
machen haben, und daß nicht alle zum ‚Selbftdens 
| ten aufgelegt find, | Und wer wird fich wohl, wenn 
er auch dazu aufgelegt iſt, acht Tage hinterein⸗ 
ander unausgeſetzt, täglich 8 dis 10 Stunden 
sum Selbſtdenken anſtrengen mögen. _ - Das 
vorliegende Merk iſt zwar zunaͤchſt für die Kios 
fterfrauen‘, und zwar für ſolche, die mit dem 
Schul⸗ und Erziehungsweſen ſich abgeben, ge: 
ſchrieben: demungeachtet werden es auch andere 
Kioftergeiftfichen mit Nugen gebrauchen eönnen.. 


Su dem erften Bande find. Betrachtungen 
(he 2 achttägigen Exercitien; und zwar. für. je— 
den Tag 3 Betrachtungen, nes 2 kuͤrzern Bes 
trachtungen, die ſtatt eines geiſtlichen Buches ge⸗ 
leſen werden koͤnnen. Die erſten Btägigen Geis 
| > ſtes⸗ 


- 
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ftesübungen beſtehen in Betrachtungen über bie 
Darmderzigfeit Gottes bey unferer Erfchaffungs 
Erhaltung, Erlöfung , bey der Vergebung unfe? 
rer Dünden, bey unferm Berufe, bey feinem 
Beyftande in den Verjuhungen, bey der Ertheis 
lung der perfönlichen Gnaden, bey unferer Heie 
ligung, und unferer zukünftigen Verherrlichung. 


Die Zwifchenbetrachtungen handeln von ber 
furzen Dauer des menfchlichen Lebens, von der 
Belohnung, welche Gott den Frommen -giebt, 
und von der Strafe, mit welcher er die in feis 
nem Dienfte Träge und Untreue jüchtiget; von 
dem gegenwärtigen Zuftande unferer Seele; von 
der herrſchenden Leidenſchaft, die man ſo wenig 
zu verbeſſern ſuchet; von der Nachlaͤßigkeit in 
Verrichtung kleinerer Sachen; von der Traͤgheit 
in dem Dienſte Gottes: von der Liebe zur Ars 
beit in dem, uns obliegenden Verrichtungen; 
von der Abtoͤdung unferer Leidenfchaften; von 
der Wachſamkeit über fih ſelbſt; von den Mits 
teln, unfere gewöhnlichen Arbeiten wohl und vers 
dienftlih zu verrichten; von der —— der 
Tugend ud 


Die ate Klaffe der gtägigen Exereitien geht | 
über die Lebens, und Leidensgeichichte Jeſu. 
Dorauf folgen Ztägige Erercitien von der Evi 
neuerung des Geiſtes, des Herzens und des aufs 

94 fen 


! 
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= Perlichen Betragens. Alsdann-kommen geiſtliche 


Exercitien auf einen Tag 1) über die Wichtigs 
feit, Auswahl, Erfüllung unferes Berufes, und 
Gluͤckſeligkeit des geiſtlichen Lebens. 2) Ueber 
die Erneuerung der Tauf⸗ und Drdensgelühde, 3) 
über die Unvermeidlichkeit und a li 
der Ewigkeit. 


Im 2ten Bande find andere Betrachtungen 
uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde der Moral, und 
beſondere Feſttage des Jahres; nebſt Betrachtun— 
gen fuͤr Kranke, die fie von der Nutzbarkeit ihr 
ver Leiden überzeugen, und ihnen Troft und 
Muth zur gedultigen Uebertragung derfelben ein, 
floͤßen koͤnnen. ä 
Geſchichte des Hochſtifts Wirzburg und def 

ſen Fürftbifhöfe. - Ein Beytrag zur va⸗ 
terlaͤndlſchen Geſchichte. Nuͤrnberg bey 
Joh. Adam Stein. 1792. 303 ©. in kl. 8. 


Sg, Vf. diefer kurzen Geſchichte det Bißthums 
Wirzburg ſoll der, durch ſeinen Katechismus Her⸗ 
barius Jonas ſo beruͤchtigte Herr Rlarmann 
Kaplan in Elſas (vormals Juriſt in Wirzburg) 
ſeyn; der ch freylich durch die Herausgabe dies 


ſes Heinen Hiftorifchen Werkes bey dem fränkis 


var Publikum beſſer, als durch die Herausga⸗ 
be 
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be jenes Katechiemus empfahl; sbwohl er bey 
feinem Werke große Gelehrſamkeit verräth: ins 
dem er zur DVerfertigung jenes Katchisinus nur 
ein altes proteſtantiſches theologiſches Kompen⸗ 
dium, bey der Verfertigung dieſes hiſtoriſchen 
Werkes aber Frankens kurzgefaßte Seſchich— 
te Frankenlands, und Frieſens Chronik noͤ—⸗ 
thig hatte. Seit 1755, wo Frankens Geſchich⸗ 
te herauskam, hat ſich freylich unſere deutſche 
Schleibart in vielem gebeſſert; man konnte es 
alſo erwarten, daß die Geſchichte des Bißthums 
Wirzburg hier in einer etwas beſſern Geſtalt, 
als bey Frank erſcheinen wuͤrde. Was aber 
tie Geſchichte ſelbſt anbelaugt; ſo find wir um 
nen Schritt in unfern Kenntniffen dadurch 
weiter fortgeräcket: deun was bey Frank dann 
und wann nur furz erzählet wird, das wird hier. 
aus der Ludewigſchen Sammlung der fräns 
tiſchen Geſchichiſchreiber etwas umſtaͤndlicher er⸗ 
zähletz ja bisweilen erzählt ſogar Frank etwas 
unfändlicher, als hier geſchieht. 


Dem Kern Klarmann fehlt es ziwar nicht. 
an ber Gabe der hiſtoriſchen Darſtellung; er. 
macht auch da und dort freffende Anmerkungen; - 
man kann defwegen das Bud immer benußen, 
bie wir in dieſem Fade ein befieres erhalten ; 
wozu uns in den gelehrten wirzburger Anzeigen 
N &8 5 von 
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son einem geſchickten Manne bald Hofnung ger 
macht wird, 


Leichtfaßliche katechetiſche Reden eines Dorfs 
pfarrers an die Landjugend, nad) Felbiger, 
und dem großen Katechismus in k. k. 

"Staaten eingerichtet von dem. Verfaffer 
der meubearbeiteren Predigrenewürfe. I 
Band 404 ©. und 67 S. Vorrede. I 


Band 552 ©. III Band 490 ©. IV Band 


534 ©. in 8. Augsburg bey Doll 1791. 


Es iſt dasjenige von unſern katholiſchen 
katechetiſchen Werken, das Recenſenten noch am 
beſten gefiel; der ſich gewiß mit Rechte ruͤhmen 
kann, daß er keines von denjenigen, die bisher 
in dieſem Fache unter uns herauskamen, unge— 
leſen gelaſſen habe. Vorzuͤglich aber gefiel ihm 
der erſte Theil; der von der natuͤrlichen Re— 
Nligion und den natuͤrlichen Pflichten han: 
delt. Nur Schade, daß der Herr Vf. einen et— 
was zu geſchwaͤtzigen Katecheten oͤfters macht, die 
Regeln der ächten Katechetit vom Zergliedern 
und Erlaͤutern nicht überall genau beobachtet, 
und fih in dem zten, zten und 4ten Bande an 
die Ordnung des felbigerjchen Katechismus zu 


Havifch bindet. 
rar Ges 


. 
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Geſammelte— Nachrichten und Selbſterfah— 
rungen von Induſtrie-Arbeits⸗ und Defos 
nomieſchulen, ſamt einer Anleitung, wie 

aus allerley teutſchen Naturprodukten neue 
Gewerbe, Fabriken und Manufakturen zu 

J errichten, und beſonders durch Kinder, kruͤ⸗ 
pelhafte und ſchwaͤchliche alte Perſonen 
zu betreiben ſind. In Hinſicht auf die 

ſaͤmtlichen Kreiſe Teutſchlands von Prof. 

Herzer Churfuͤrſtl. privil. Wollnegotian⸗ 
ten zu Muͤnchen, der leipz. oͤkonom., der 
naturforſchenden phyſi kkaliſchen in Zuͤrich 
und Regensburgiſch botaniſchen Geſellſchaft 
Mitglied. Regensburg gedruckt bey Con⸗ 
rad Neubauer, und verlegt von dem Ver⸗ 
faſſer 1793. 192 S. in 8. ohne Vorrede. 

Da Hauptgegenſtaͤnde dieſer neuen Quartal⸗ 

ſchrift ſollen in Zukunft allzeit ſeyn 1) alle neues 

ve Anftalten, bie Jugend von Kindesbeinen an 
zwekmaͤßig, in Hinſicht auf ihre kuͤnftigen naͤch⸗ 
ſten Beduͤrfniſſe, ſtaͤts zu beſchaͤſtigen. 2) Neue 
erfundene, uͤberall leicht zu verſchaffende Produk⸗ 
te zu dieſen Anſtalten. 3) Ihre Sammlung, 


Reinigung und Appretur zu neuen Gewerben. 
| a Die 


.. 
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a) Die in Euroda im Kleinen und Großen da⸗ 
mit gemachten Verſuche, Erfahrungen und Be 
obachtungen. 5) Anzeige der noch nicht fo all⸗ 
gemein Bekannten errichteten Mauufafturen und 
Sadrifen in Europa. 6) Die wirfiamften Mite 
tel jur Deförderung des Fleißes, der Nationals 
induſtrie und Betriebſamkeit. 7) Vorſchlaͤge, das 
Volk zufrieden zu machen, ſeine Sitten zu beſ— 
Fein, und thaͤtige Religion beſſer empor zu brin⸗ 
gen. 8) Alle innländishe Pflanzen, welche ſtatt 
; Seide, Wolle, Haaren, Eiderdunen, Federn 
und Pflaumen dienen. 9 ) Alle innländifche 
teutiche Pflanzengewachſe, welche brauchbares 
Oel und geſunden Haarpuder liefern. 10) Alle 
innlaͤndiſchen Produkte, die man nuͤtzlich als 
Farbmaterialien gebrauchen kann. 11) Alle inns 
laͤndiſchen ſtatt Flachs, Hanf und Werg ſpinnba⸗ 
re Pflanzengewaͤchſe, welche noch nicht gemein⸗ 
nuͤtzig gemacht ſind. 12) Neue tnnlaͤndiſche Pro⸗ 
dufte, welche flatt Lumpen zu ‘Papier und 
Pappendelel, und ſtatt Stroh in Matratzen 
tauglich find. Aus diefer Innhaltsanzeige erhels 
let, welch ein großes Verdienft um- die Menfchs 
berg fih Herr Prof. Herzer fammeln wird, 
wenn er in Zufunft alles dieſes leifte. Daß er 
aber im Stande ift, alles dieſes zu leiſten, hiezu 
dietiet gegenwaͤrtiger erſter Heft als der beſte Be⸗ | 
weis. Sn jedem: Vierteljahre folk ein Band von 
12 
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 ra—24 Bogen herausfommen, der Bogen zu 3 
Kr. Diefem fol jederzeit ein zweckmaͤßiges Lied 
zu 2 Kr., und die Abbildung einer paffenden 
Mafchiene, zu 4 Kr., oder eine illaminirte Pflans 
je zu 6 Kr., oder ein fonft dienliches Produft in 
Kupfer geftochen beygefügt werben, F 


Magazin zur Beförderung des Schufwefeng 
im katholiſchen Teutfchlande herausgege⸗ 
ben von Michael Feder Doctor und Pros 
feflor der Iheofogie, auch Bibliorhefar an 
der Julius Univerſitaͤt zu Wirzburg. Heer 
Bandes 1.2. und 3tes Heft 1792 im 
Verlage der Rienneriſchen Buchhandlung 
zu Wirzburg. N 


We beginnen unſere Anzeigen von dieſer ge 
meinnüßigen Schrift mit dem II Bande ; (denn 
des J. B. 1. St. wurde ſchon in der fortgefenten 
auserl. Ritterat. 1791: ©. 412. angezeigt) Aus 
der Ankündigung diefer Quartalſchrift iſt ſchon 
bekannt, daß fie aus Abhandlungen über das ger 
fammte Schulweſen, auch Nachrichten von Vers 
befferungen der Schulen und Induſtrieanſtalten, 
aus Lebensbeſchreibungen beruͤhmter Schulmaͤn⸗ 
ner und edelgeſinnter Patrioten, die ſich durch die 
Verbeſſerung der Schulen. beruͤhmt gemacht ha⸗ 

ben, 


ben, aus Necenflonen von Schulbuͤchern, aus 
Iandesherrlichen Verordnungen, welche eben diefes 
Fach betreffen, und aus guten Kinderliedern beftehe. 


In den gegenwärtigen dreyen Heften befins 
den fih folgende Abhandlungen, 1. Über die Art, 
einer jungen Standesperjon die Gefchichte , bes 
ſonders die römiſche und teutfche beyzubringen. 
5) Gedanken über die Kinderzucht und bderielben 
Schwierigkeit. 3) Botanifch dtonomifche Anmers 
Zungen über die Induſtriegaͤrten: was nemlich 
für einheimifche und ausländifhe  Gewärzpflans . 
sen, Öhlgebende, Wolle und Flahsbringende Ges 
waͤchſe, Gemuͤſe nnd Getreidarten, Futtergewaͤch⸗ 
fe und Holzarten in die Induſtriegaͤrten zu pflan⸗ 
zen oder zu fden wären. 4) Eine Katechifation 
über Urfache und Wirkung: 5) Eine Anrede an 
den gemeinen Mann über die Pflege feiner Ge, 
ſundheit. In den Recenfionen werden ans 
empfohlen Parizefs Skizze eines rechtſchaff, 
nen Schulmannes. Ratehismus der Na— 
turlehre Münden ‚bey Strobel 1791 Goldes 
ner Spiegel; ein Geſchenk für Maͤdchen, 
weiche in Dienfte treten wollen: von Herrn 
Stadtkaplan Reuter zu Salzburg; und teutſche 
Spruͤchwoͤrter mit Erläuterungen. Nürnberg 
1790. Untee dem Artikel Biograpbien fommen 
vor, 1) eine kurze Lebensbeſchreibung des Prin⸗ 

zen 
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zen Libu, aus des Kapitains Wilfons Nachrich⸗ 
ten von den Pelewinſeln. 2) Lebensbeſchreibung 
des Herrn Duvals kaiſerl. Bibliothekars eines 
merkwuͤrdigen Schulfreundes, und ein Paar Er⸗ 
zählungen von einem dankbarem Süngling und 
einem unbefannten Wohlthaͤter. In dem Artikel 
herrfchaftliche Verordnungen fommen vor, 1). 
Auszüge aus den, von dem hoͤchſtſeligen Kaiſer 
Joſeph II. fuͤr das Konigreich Böhmen 1789 ers 
lajfenen Schulverordnungen ; 2) eine hochfürftt, 
wirzburg. Verordnung, daß alle Kinder in der 
Stadt ihre Pfarrſchule frequentiren follen: wenn 
fie anders zur erſten Kommunion gelaffen wers 
den wollen: sind 3) die Fragen, welche den Leh— 
tern und Lehrerinnen in den teuſchen Schulen 
bey der Viſitation im Wirzburgifchen vorgelegt 
werden; Den Beſchluß machen ein Abendlied; 
ein Lied von der Zufriedenheit mit feinem Stans 
de, und ein anderes von der Nächten und Feins 
desliebe: dad aber ſchon bekannt iſt, und in 
mehrern Geſangbuͤchern gedrukt ſteht. Beygefa⸗ 
get ſind auch ein Paar ſchoͤne Tabellen, auf welche 
die von der Schuljugend in dem wirzburgifchen 
Amte Aſchach im Jahre 1790 und 1791 verfertigi 
ten Arbeiten aufgezeichnet find. 


Go eben erhält Reec. auch das te Heft. 
Diefet macht mir den 5 voranögehenden Heften 
380 


880 ©., und enthält folgende Abhandlungen r) 
über die Handwerközänfte und Wanderjahre für 
den Gewerb und Nahrungs fand ‚ mit einem 
‚Schönen Entwurfe einer Gewerbſchule. 2) Eine 
Katechifation uͤber die Lehre von der Allwiſſenheit 
Gottes. 3) Einen, Auszug aus Wilhelms For⸗ 
ſyth's Werke über die Krankheiten und Schäden 
der Duft und Forfibäume, nebft der Veſchreibung 
eines von ihm erfundenen und bewährten Keilss 
mittels, u 


| Als recenſi rte Buͤcher werden anempfohlen 
Leben, Reifen und Schikſale Georgs 
Schweigharts eines Schloſſers. Ein Buͤch⸗ 
lein für Meiſter, Gefellen und Lehrjungen. 
Von A. W. €. 3 Bände Salzburg bey Duyle 
1791. ı fl. 35 Xr. And die Io Gebothe des 
Seren in ſittlichen Erzählungen gefchildert 
von dem „gerrn Hofrath von Eckarts⸗ 
hauſen ꝛte Auflage Augsdurg 1792, Bey 
Joh. Bapt. Balthaſar Merz. 372. S: 


Darauf folgen einige Nachrichten aus dem 
| Wirzburgiihen und aus Schwaben, und.eine 
kurze Lebensbeſchreibung des ehemaligen Herrn 
Pfarres Vogeis zu Stadtvolkach. Den Beſchluß 
macht ein Sonntagslied: 


— 


So 


N 
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Das letzte Wort über die Brentanoiſche Bi: 

beluͤberſetzung den Freunden der Wahrheit 

gewidmet von dem Verfaſſer derfelben. 
Sreyburg im Jahre 1793. ©. 120. 8. 


Ankare dem gewiß verehrungswäürdigen Hrn 
Geiftl. Rath von Brentano für den unferm fa; 
tholifchen Deutichland durch feine Bibeluͤberſe— 
Bung geleifteten.Dienft den wärmftien Dank zu 
erftatten, und Ihm zur noch gröfferen Vervolls 
fommung diefes Werks durch das Ihm gebuͤh—⸗ 
tende Lob aufzumuntern, fo machen fich vielmehr 
gewiffe Männer unter unfern Glaubensbrüdern 
ein befonderes Geſchaͤft daraus, in einem Tone, 
der nur. unter. dem, Abfaum der niedrigfien Mens 
ſchenklaſſe fih hören laffen darf, die ſchaͤndlich— 
fien Schmähworte, Verlaͤumdungen und Ehrabs 
fchneidungen ‚gegen nurgedachten: Hrn. Geiſtle 
Rath von Brentano niederzufchreiben, und Ihn 
wegen feiner Pibeluͤberſetzung auf das fehändlichz 
fie zu mißhandeln Gegen einen diefer Undank— 
baren, den Berfaffer der Schrift: Der Thurm 
zu Babel hat nun Ar, von Brentano diefe vor 
ung liegende Bogen auf dringendes-und nicht zu 
verbittendes Auffodern erfcheinen laffen, worinn 
der Hr. Verf. fi feinen Freunden als einen Lieb⸗ 
haber und Kenner der bidlifchen und theologi⸗ 
RKathol. Magaz. I. B. 4.St. Hehe ſchen 


/ 


(chen Litteratur, als einen gelehrten Dogmatifer 
und ald einen feldftdentenden und forfchenden 
Philologen, feinen Feinden als einen faltblütigen 
Vortheidiger der gerechten Sache, einen die Grunds 
lehren der heiligen Schrift in Ausübung bringen⸗ 


den Chriften, und doch aud) ald einen wohlgeruͤ— 


fteten Polemiker darftellee. Er geht feinen Geo; 
ner recht nahe unter das Geſicht, und beweißt 
aus hinlänglichen Gründen, daß das gegen ihn 
gefällte Urtheil Höchft ungerecht fen, welches alfo 
lautet: „daß Hr. von Brentano ein unrichtiger 
„Ueberleger des Grundtertes und der Wulgata, 
„ein hinterliftiger Anmerfungenmader,, ein Un⸗ 
„tergraͤber Katholiicher Dogmen und Unterſchei— 
„dungrlehren ſey.“ Er giebt dann ©. 12. die 
Urfache an, warum er fih nicht anfdie fuldaifche 
Veberfegung unabweichlich gehalten habe oder häts - 
te halten koͤnnen, dagegen f[hüßte fih Kr. v. 3; 
ſelbſt fhon in der Vorrede ©. 5, zu feiner Dis 
Belausgabe. Er-rechtfertiget feine Ueberſetzung des 
Wortes ixaıy ©. 13. 59. durch rechtfchaffen ; 
gerecht; Beobachter der göttlihen Vor⸗ 
ſchriften; des Wortes kerasııa ©. 15. 60. 67— 


7a4. durch Sinnesänderung, Befferung &. 19; 


warum Er oft die Vulgata verlief. ©. 23. wars 
um Er nicht wörtlid) uͤberſetzte, und ſich Aus 
laffungen erlaubte, ©. 28. feine Anmertung zu 
Matth. 4, 2. iſt nicht neu, aber doch paſſend, 

wie 
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wie jenes was Er ©. 30, von der Geſchichte der 
Denkſaͤule, welche die biurflüffige Frau dem Hei; 
sand zu Ehren errichtet haben fol, niederfchreibt 
Matth. 9, 22. Er erflärt fih recht faßlih S. 
32—44. was Er. dem Glauben an das Dafeyn 
der Sefpenfter und Hexen, und die Gewalt des 
Teufels durch die Beſeſſenen zudenke, ohne das 
Daſeyn boͤſer Engel zu laͤugnen. 


Zu den Worten des Hrn. v. B. ©. <3. 
„Die Sefchichte von der Ehebrecherin Joh. 8, 3- 
„ſteht zwar in mehrern griechiſchen Handfhrifs 
„ten, Werfionen, und bey den Vätern.“ will Rec, 
noch, vielleicht zu einiger Befänftigung des Hrn, 
Pfr. Sch. was in Poli Londinenfis : Synopfi 
Criticorum et aliorum Commentatorum Vol. IV. 
Col. 1179. für diefe Geſchichte gefagt wird, auss 
heben: „Mihi vero nihil hic efle videtur Apo- 
„ſtolico Spiritu indignum, Hiftoria haec Cauo- 
„nica eft, et a Johanne ſcripta. In Öriente ut 
„genuina recepta fuit: ut liquet ex Tatiani et 
‚„Ammonii Alexandrinorum Harmoniis et Ca- 
„nonum inde conftrutorum vfu : quorum ille 
„floruit A, D. 160, hic Anno 230. Reperitur 
„haec hiftoria in omnibus 16. Graecis Mss. 
„antiq. exempl. Rob. Stephani, nulle excepto; 
„et in 17. Vet. noftris cod. uno excepto;. fed 
„cum magna lellionis varietate. Eam autem 


Hh 2 „in 
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„in nonnullis cod, deeffe mirum non eft, cum 
„Sc. audaces nimis exfcriptores multa folerent 
„in Evangeliis emendare, augere, minuere. Eam 
„ab: Orig. et Chrvf. praeteritam non : mirum, 
‚cum illi et alia multa tranfiliant. Habent ve- 
„„to Cyrillus Ambrof, Aug. &c.“ 


Aber auch dann was wird dadurd dem Kr, 
v. B. abgewonnen, welcher nur die Zweifel ans 
derer gegen die diefer Stelle angefüh; 
tet hat? — 


Er — ©. 74 — 77: feine Note zu 
Aldor, 13, 3. über Hierarchie. — Aber doch 
Tann auch ec, fein Mißfallen, über den Aus⸗ 
druf ©, 76. „und endlich rechtfertigte man den 
„Hröbften Hildebrandiſmus durch Bibelterte“* 
nicht bergen ; denn überzeugt ift ec. von des 
Herrn Verf. Befcheidenheit, mit welcher er nicht 
vereinen kann, wenn Hr. vd. B. des Pabſt Gre⸗ 
gor VIL Stammnamen auf fo etwas anwenden 
mag, da jedoh Gregor VII. auch nach der Schil— 
derung ded gewiß wegen Paͤbſten unverdächtis 
gen D. Hahnemanns; S- Gedichte Abeils 
lards und Seloifens. Leipzig, 1789: ©. 55, 
v. f. fo etwas nicht verdienet. „Gregors grofer 
„Ehrgeig, ©. 70, fagt der Ueberſetzer, war, 
„das Lafter von der Erde auszurotten, und über 
„ſie Hin ben gatigen Einfluß derjenigen Reli— 

„gion 
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„gion zu verbreiten, bie er ſelbſt übte und vers 
sschrre. War es nicht notärlich), daß vor einer 
„Seele, mit einem fo edlen Vorſatze erfüllet, 
„Fuͤrſten und Koͤnigskronen in Inbeträchtlichs 
„keit herabfanken ? Gregos würde an der Spige 


„von Heeren die Bewunderung der Nachwelt 


„auf fih gezogen haben; wir fehen ihn in eis 
„nem andern Lichte, .da' wir fogenannte große 
„Eigenfhaften nad) der Eroberung von Königs 
„reichen und wiedergemeßelten Herren zu ſchaͤtzen 
„gewohnt, keine Augen fuͤr andere Talente oder 
„Thaten haben in einer andern Drdnung ber 
„Dinge ausgeführt.‘ 


©. 77- wird bie Bedeutung des Wortes 
Liturgia angegeben, und S. 80. gelagt, daß 
Ador.19, 18. ein Schlechter Beweis (ein zu hats 
ter Ausdruck) für unfere Dhrenbeichte fey, nah 
welcher umftändiich erzählet werden ſoll: Quis, 
quid, ubis per quos, quoties, cur, quomodo 
quando. 


Peccafti, dices, ut fit confefio vera. Das 
Rom. 3, 18. beygejeßte' nur wird von ©, 83 — 
89, vertheidiget. 

> 


S. 89. fodert Hr. v. B. jeden Lefer aufs 

06 in der Stelle 1. Kor. 3, 15. mut ein Ge⸗ 
danken von einem Neinigungsfeuer, wie es in 
unferer Kirche vorgeſtellet wird, ſich vorfinde; 
Hh 3 oder 
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oder ob ©, 98. aus Jacobi: 5, 14. ein. befries 
digender Beweis für das Sakrament die letzte 
Oelung koͤnnte gefolgert werden, 


Zu 1. Joan. 5, 7. wuͤnſchet Recenſ ©. Ior. 
daß der Hr. v. B. des Hrn. G. R. R. Hezel’s 
Schriftforſcher 11. B. U. St. ©, 205. den 
Al. Abſchnitt über die Aechtheit dieſer Stelle aus 
Gruͤnden der hoͤhern Kritik; nebſt der neuen Er— 
klaͤrung des ganzen Abſchnitts v. 4—13. zu der 
vorhablichen neuen Bibelausgabe pruͤfen und da— 
von am gehoͤrigen Orte die Anwendung mas 

möchte 


ee. 
die Begriffe von Erloͤſung, Verföhnung. 


Und mit. diefem will Recenſ. auch diefe Ans 
zeige befchliefen, befonders da das übrige für 
unfere Lefer nicht mehr intereffant feyn kann, 
weil es vorzüglich auf die Schmähungen des von 
Srentanoifchen Gegners gerichtet wird; und 
Diefe vor uns liegende Schrift jedem Verehrer und 
Befiger der von Brentanoifcben Bibelfich von 
felbften empfielt, befonders wegen der hie und da 
vorfommenden recht guten Bemerkungen, weiche 
wir auffer dem vielleicht auch in der neuen Her⸗ 
ausgabe hätten vermifien müffen, 


P. Do- 


P. Dominici Schram Benedittini Banthen- 
fis Ss. Theologiae‘ et Ss, Canonum Fro- 
fefloris emeriti Analylıs operum Ss. Pa- 
trum, et Seriptorum eccleliafticorunn, 
Tom. XVI. continens volumen fecun- 
dum operum Sancli Ambrofii mediola- 
nenfis Epifcopi. Cum dupliei indice vno 
operum, altero rerum memorabilium, 


Auguflae Vindelicorum fumptibus Mat- 
thaei RiegerP.M, filiorum, MDCCXCIII. 


Mori: und unermüdet ift die Ihätigkeit des 
Herrn P. Dominic Schram, weldher, unges 
achtet Er den ızten Nov. d. S, mit feinem 
verehrungsmwürdigen Connovitzen P. Anfelm 
Boͤgner fein Jubilaeum Profefionis feyerte, mit 
vollem Geiftesfräften dem Studieren und Schrei⸗ 
ben ſich noch widmet, wovon vorliegender XVII. 
Tom feiner Anaiyfis operum Ss. Patrum den 
unläugbarften Beweiß liefert. Den Inhalt dies. 
fes Toms giebt allſchon der Titel an. Die Form, 
der Vortrag, und die Auswahl der Materialien 
find die, welche aus den vorigen Bänden bes 
kannt find. 
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1) Gründe der Zufriedenheit des Landman— 
nes mie feinem Stande in einer Predige 
entwickelt und vorgetragen von Roman 

Schad Benediktiner su Banz. Zweyte 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Zu 
haben bey dem Verfaſſer. 1793. 8. S. 62. 


2) Betrachtungen tiber einige der wichrig- 
ſten prafeifhen Wahrheiten der hriftfi- 
ben Religion. Bamberg und Wirzburg 
bey Tobias Goebhard. 1793.8. ©. 344. 


3) Die Gebote Jeſu Chrifti von M. J. 
W. Rellner mit Zufäsen vermehrt, und 
verbeflere fammt einer Vorrede von Do: 
miniE von Brentano Hochf. Kempti- 
ſchen geiftlihen Rath und erften Hof- 
Faplan. Dritte durch einen Benedikti- 
ner (Joſeph Dauer ) zu Klofter Banz 
verbefferte Auflage. Bamberg und Wirz- 
burg, bey Tobias Goebhard. 1794. 8. 
S. 456. 


4) Das Buch Ekkleſiaſtikus oder die Weir 
fen Sprüche Jeſu des Sohns Sirachs.. 
nad der Vulgata mie Zusiehung des 

grie⸗ 


| u 
griechifchen Tertes. ... verdeutſcht, erlaͤu— 
tere und mir ſittlichen Anmerkungen ver: 
fehen von einem Benediftiner (Joſeph 
Dauer) zu Klofter Banz. Zweyte ver— 
verbeflerte und mit vielen Noten ver⸗ 
mehrte Xuflage. Bamberg, gedruckt bey 
Joh. Georg Klietſch. 1793. 12. ©, 370. 


5) Das Buch Tobias ., . nach der Bul- 
gata. mit Zugiehung der Orientaliſchen 
Ueberſetzungen . . . verdeutſcht, erläurere 
und mir ſittlichen Anmerkungen verfehen 
von einer Benediktiner (Joſeph Bauer) 
zu Klofter Banz. Bamberg gedruckt bey 
Joh. Georg Klietſch. 1793. 12. ©. 84. 


HD amic wir in. unfern Lefern feinen Verdacht 
von Partheylichteit erregen, und von einer ans . 
deren Seite ung dem niedrigen Vorwurfe nicht 
preis geben, als würdigten wir ums nicht einmaf 
unſerer Herren Mitbrüder Ardeiten einen Plag 
in diefem Magazin anzumweifen, fo machen wir 
hier aber auch mehr nicht als eine blofe Anzeige 
von nur gedachten $ Schriften, nicht, als erſtreck⸗— 
ten fie fi über den nämlichen Gegenftand, fon, 
dein weil diefe Schriften von Männern aus ei 
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nem Stifte und Kloſter find verfertiget und vers 
beſſert oder vermehrt worden, welche unſern Le⸗ 
ſern hinlaͤnglich und beſtens bekannt ſind. Doch 
dieß erlaubt ſich Recenſ. hier noch beyzuſetzen, 
daß 


Nro. 1. meiſtentheils mit groſen Beyfalle 
aufgenommen worden ſey; Probe davon ſind, 
die ſobald vergriffene erſte Auflag, die anſehnli— 
chen Geſchenke, welche dem Herrn Verf. von 
zweyen Erlauchteſten Reichsfuͤrſten dieſerwegen 
ſind gemacht worden, und das Lob, welches ihm 
in den miterhaltenen gnaͤdigſten Schreiben hier⸗ 
uͤber iſt geſprochen worden. Ein Beweis, welcher 
gewiß entſcheidender ſeyn wird, als Recenſ. aus— 
geſuchte Empfehlung. 


Nro. 2. von dem „eren P. Ildephons 
Schwarz deffen Name uns schon für Empfehlung 
gilt, verbeffert, auch für die Katholiken brauch— 
barer gemacht worden fey, und nun den unge 
theilten Beyfall des gewiß hierin competenten 
Hichters des Hrn, Verf. des Salzburgiſchen Ges 
betbuchs eben fo wie die erfle Ausgabe verdienen 
aber auch erhalten wird. 


Sn Nro. 3. die Wünfche des Recenſ. (S. 
fortgef. auserlef. Litterat. d. 8, D. 1791. ©. 
194. u. f.) zum Theile erfüllet, und in diefer 
Ausgabe die dort angegebne Verbeſſerungen ans 

| gu 
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gewendet worden ſeyen. Wuͤrde es dem Herrn 
Joſeph Bauer gegluͤckt haben, die ſich noch 
hie und da auszeichnende Druckfehler auszumers 
zen, dann müßten Ihm gewiß die Beſitzer dies 
fes Buches doppelten Dank erftatten. 


Und durch Nro. 4 und 5, eben biefer Hr. 
J. 8. ſich um die niedere jedoch größte Menfchens 
Haffe, den gemeinen Mann recht verdient mache. 
Es ift dieß die wiederholte Auflage, welche der 
Hr. Verf. fo wie die erfte Auflage auf feine. eis 
gene Koſten erfheinen ließ, um nur diefe zwar 
nicht an philologiſchen und kritiſchen Schaͤtzen 
oder neuen Ausbeuten glänzende jedoch für den 
gemeinen Mann wegen der recht verftändlichen 
Sprache und den theils erflärenden theild mo— 
ralifhen Noten intereffanten Schriften um eis 
nen recht wohlfeilen Preis nemlih um 12 Xr 
Rhn. armen Aeltern und Waifen aber unents 
geltlich in die Hände liefern zu fönnen. Kin 
gewiß feltenes aber and) nachahmungswuͤrdiges 
Beyſpiel! 


Doch waͤnſchte Recenſ. fuͤr beyde letzte 
Schriften einen geſchmeidigeren Titel; denn 
wozu ein ſolcher Schwulſt von Worten beym er⸗ 
ſten Anblick eines Buches? dadurch kann man die 
Leſer nicht gewinnen, ſie werden vielmehr dadurch 
nurackeeſcheuct. — Buͤcher find ja Feine Maͤd⸗ 

A, 
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chen, welche nicht von innen fondern nur ven 
auffen ſchoͤn fenn und d glänzen vollen. 


Danfpredige wegen der glüffichen Wieder 
eroberung von Mainz gehalten in der Fa: 
tholiſchen Kapelle zu Gießen den 26ten 
Sul. 1793, Allen edlen und ihren Für: 

ſten treuen Deurfchen gewidmet. 32. ©. 8. 


Dir Predigt ward mit fehr grofen Beyfall 
aufgenommen und gekauft. Ihr Verfaffer ift 
der ‘Diofeffor und damalige katholiſche Seelfors 
ger zu Gießen Here Schall. Auch nach ihm warf 
die jacobiner -Foction ihr Nez aus, und fuchte 
ihn auf ihre Seite zu ziehen. * Aber er lehnte 
mit deuticher Biederkeit die anfehnlichen Verfpres 
chen ab, die fie ihm machten (und bey diefen Vers 
ſprechen würde es wohl geblieben feyn:) diefes 
gute Benehmen nahm der Pabſt, der es erfuhr, 
mit folhem Wohlgefallen auf, daß er Herrn 
Schalt nicht nur ein Delobungebreve, fondern 
noch andere Merkmale feines Beyfalls zufandte. 


Nun befinder fih Herr Schalt in Worms, 
wo er den titulum clericalem erhalten hat, als 
Profeſſor am Schulfeminarium, mit guten Be; 
bigniſſen. Er wird Schmid Thefaurum iuris ec- 
claſiaſtici fortſezen. 

\ ——— 
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N. rt. Kurze Predigten auf alle Sotin⸗ und 
Feyertage des ganzen Jahres. ’ Dem ge: 
meinen Wolfe nah der Fruͤh meſſe vorge⸗ 

tragen von Anton Paͤßmayer Pfarrkura⸗ 

ten bey St. Leopold zu Wien in der Leo— 
poldſtadt. Augsburg bey Nikolaus Doll. 
1792. 1 Alph. 15 Bogen. 
Von eben demſelben Herrn Verfaſſer. 


N. 2. Auszuͤge aus der Leidensgeſchichte Je⸗ 
ſu in Faſtenpredigten vorgetragen, und 
zum Gebrauche fuͤr Seelſorger ſowohl, 
als auch zu einem lehrreichen Leſebuche fuͤr 
jeden Chriſten in der h. Faftenzeit. Wien, 
in der Edlen von Ghelenſchen Buchdrucke— 
rey in der Siegerſtraſſe 18 Bogen in 8. 


N. 1. gi ein brauchbares Werk für Frühepres 
prediger, in größeren Städten. Beſonders gefällt 
uns an dem Herrn Vf. feine detaillirte Moxal, 
er zeigt ſich dabey als einen beſondern Kenner 
der Fehler und Maͤngel der Staͤdtebewohner. 
Nur haſcht er dann und wann ſehr nach neo⸗ 

logiſchen Ausdruͤcken. — 
-N. 2. Enthaͤlt 2 Jahrsgaͤnge Faſtenpredig⸗ 
ten, Im erſten Jahrgange werden die Geſchicht 
ten 


ten der Vesrätherei des Audas, des Falles Petri, 
und des Miffethäters, der zur Nechten des Kreus 
zes Jeſu hing, als Beyſpiele zur Erfehütterung, 
Belehrung und auch zum Teofte der Sünder vor— 
‚geftellt. Im aten Jahrgange wird Jeſus in den 
wichtigften Auftritten feines Leidens (in Gethſe⸗ 
mane, vor dem hohen Prieſter, vor Pilatus, auf 
dem Wege zur Schedelſtaͤtte, am Kreuze, und in 
feinem Tode) als das erhabenfte Mufter vorge 
ftellt, dem alle Ehriften nachfolgen follen. Die 
Predigten find wohlgeordnet, der Ausdruck iſt 
edel, und die Moral fließt ungezwungen heraus. 


Kurze Berrahtungsreden für die h. Faſten⸗ 
zeit, wie auch auf alle hohe Feftedes Heren, 
dem Sandvolfe und Leuten von mittlern 
Stande vorgetragen von einem wirklich in 

der Seelforge ftehenden Priefter des augs- 
burgifchen Kirchenfprengels. Augsburg 
bey Doll 1792. 2 Bände..36. Bog. in 8. 


nie Ein neuer Aushänges 
fhild zum Anlocen. Aber wer hier ließt, che er 
kauft, behält fein Geld: denn man trift faft lauter 
alltägliches Zeug an. Der Herr Vf. hätte dem Ans 
rathen feiner, Freunde widerftehen follen: denn 
nichts alles, was von dem Auditorio des guten 

Vor⸗ 
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Vortrages wegen gut aufgenommen Wird, vers 
dient gedruckt zu werden. In der Vorrede droht 
der Herr Vf. auch, daß, wenn diefer Verſuch 
gut follte aufgenommen werden, ihn alsdann 
niemand mehr aus dem Geleife, drucken zu 
laffen, berausbringen werde! wehe dem theu⸗ 
ren Papiere, wenn dieſe Drohung in Erfuͤllung 
gehen ſollte! — Auch ſagt er, er laſſe gemeinis 
glich die Bindwörter aus, und bedenkt dabey 
nicht, wie viel er dadurch der Populärität des 
Vortrages ſchade. 


S—. 288. II. B. ſagt er: ich weiß, dag man 
heute zu Tage in den Reden die Trophi⸗ 
fchen Derbältniffe nicht gerne fiebt, befons 
ders wenn felbe durch ganze Beden laufen. 
Sollte aber: die Schrift feibft dieß Verbält. 
niß machen; fo Fanns nur Wiglingen mißs 
fallen. Die orientalifhe Bilderfprache in deut - 
[chen Volksreden findet alfo an dem Kern Vf. 
einen Vertheidiger!! 


Uebrigens Binnen wir nicht leugnen, daß 
fih mehrere brauchbare Predigten hier vorfinden, 


Handbuch der Nefigion und Moral in lehr⸗ 
reihen und erbaufichen $efungen für alle 
Stände und auf alle Tage des Kirchenjah⸗ 
res. Don einem durch mehrere Schrifs 

u ten 
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‚ten ruͤhmlich bekannten Verfaſſer. JI. Band 
1 Alph. 7 Bogen 1. Band ı Alph. 15 
Bogen in 8. Augsburg. 1792. In der Jd— 
ſephwolfiſchen Buchhandlung, 


We haben in unfern Tagen eine Menge Ers 
bauungs bücher für alle Stande unter dem vers 
ati denſten Aufſchriften (Ceſe⸗ und Erbauungs⸗ 
buch, Lehrbuch, lehrreicher Unterricht, Weg 
"zur Seligfeit, geiſtliche Uebungen auf alle 
Tage in Ter Woche, Betrachtungen auf das 
ganze Jahr u. d.) erhalten; allein, daß nicht 
in allen der Geift eines Hermes, eines Fedder⸗ 
gen, eines’ Bourdaloue, eines Sturms, Hun⸗ 
deikers, Tiedes un. d, lebt und“fchwebt ; dies 
ſes erhellet. öfters fchon aus der erften Betrach— 
tung, auf die man-von ungefähr beym Aufichlaz 
gen ſtoͤßt. — Auch diefes müffen wir von dem 
gegenwärtigen Werke ſagen. Der Plan wäre fo 
ziemlich gut angelegt; aber die Ausführung iſt 
hoͤchſt, mittelmaͤßig, mager und unvollſtaͤndig. 
Der ungenannte Herr Verfaffer fpricht von feis 
nem Verſuche uber die Cultur der Religion, 
and von feinem Kehr» Gebet; und Erbau⸗ 
ungobuche, welche er ſchon herausgegeben habe: 
Rec. kennt dieſelben nicht; gegenwaͤrtiges Werk 
macht ihm aber auch nach denſelben nicht luͤſtern. 


J— J ” .. 
- 
Ro: 
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a 


Robert Guerard Benediftiner der koͤniglichen 
Abtei zu Rouen der Congregation des h. 
Maurus Auszug aus der h. Schrift in ver- 
traulihen Fragen und Antworten mit den 
Erflärungen der heiligen Väter und der 
beften Ausleger in 3 Theile abgerheiler, 
überfeße von Joſeph Reittenhart Weltprie: 
fter. 1. Band 16 Bog. H, Band 18 Bog. 
in 8. Breßlau und Hirſchberg 1792. Bey 
Joh. Friedrich Korn dem aͤltern. 


W. mit unfern neueren deutſchen Exegeten 
bekannt iſt, wird gegenwaͤrtiges Wert nicht Ile 
fen mögen, und wird befennen, daß es ein ganz 
zes Jahrhundert zu fpät ans Licht getreten if. 
Es heißt freylich, es fey aus den beften Ausle— 
gern gefammelt:: das verſteht fih aber, nur ans 
den Franzöfiihen; und wen ifts noch unbekannt, 
wie weit diefe hinter unfere deutfchen Skriptu— 
tiften zurüce find? — Wie langweilig muß es 
nicht einem Gelehrten vorkommen, Auslegungen 
der. Bibel in; Fragen und Antworten, die fd 
kurz und ſo abgebrochen, wie in einem Katechiss 
mus, hinter einander ftchen, leſen zu muͤſſen. 
Bey etlihen Büchern, befonders bey den Sitten 
Büchern findet man gar Feine Erklärungen, ſon⸗ 

Kathol. Magaz. I. B. 4. St. Si dern 
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dern nur etliche dürre Fragen. So werden z. B. 
die Pſalmen auf 5 Seiten abgefertiget; die 
Spruͤchwoͤrter auf 1 Seite; der Prediger 
auf 2; und eben fo das Sohelied. Das Buch 
der Weisheit und Sirach jedes auf 3 Sei⸗ 
ten; und eben fo die meiften von den fogenann- 
‚ten kleinern Propheten, 


Gegenwaͤrtige 2 Bände enthälten das alte 
Teſtament; der -Zte noch nachfolgende Band 
aber ſoll dad neue Teftament in ſich faſſen. Da 
uns Brentano und Sifcher hierüber ſchon vor— 
treflihe Werke geliefert haben; fo bitten wir 
den Heren Neittenbart, das Robert Gues 
rardſche Wert über den Rhein druͤben zu laß 
ten, 


Mir könnten faft von- jeder "Seite Belege 
von unferm Urtheile anführen: allein da wir 
das fo theure Papier nicht mit unnüßgen Auss 


zügen beflechfen wollen, fo entheben wir ung dies 


fer verdrießlichen Arbeit . (u 


Praktiſche Predigten fie das Landvolk auf 
die Sefttage des ganzen Jahres von las 
| ſius Hiller, Weltprieſter. Augsburg bey 


Jeſeph er 1791: und. 4792. Erfter. 


Jahr⸗ 


— 
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Jahrgang 1 Alph. 13 Bogen. Zweyter 
Jahrgang 1 Alph. 17 Bogen. 


N, Herr Vf. ſcharmutzirt fih in feiner Vor⸗ 

rede zu dem 2ten Zahrsgange mit einigen feiner | 
Necenfenten herum, die ihm in Betreff des ers 
ften Jahrsganges das erwartete Lob nicht ertheils 
tn. Ohne an diefer Fehde Theil zu nehmen, | 
müffen wir vor dem Publikum hier bekennen, daß 
ung weder der erſte noch der ate Jahrsgang ganz 
gefallen wollte. Ruͤnde des Periodenbaues und 
Geſchmeidigkeit des Ausdruckes vermißt man hier 
meiſtens. Doc) find. dig Predigten nicht völlig 
unbrauchbar. Einige Themata find fehr gut ge 
wählt; andere aber find trivia, — Warum 
nennt Kerr Hiller feine Reden praftifche Pre: j 
digten? Muͤſſen nicht alle Predigten praktiſch 
ſeyn? 


Propoſitiones ex Mathefi elementari; Pfycho- 
logiae empiricae,, Logicesque principia 
Pracfide Fofepho Rohr Ord, Teut. Clerico, 
Pfychol, empir. Logic. et Mathel. in Ly- 
ceo Mergentheimenfi Profeflore exponent 


ac demonftrabunt Seledi Logices et, Ma- 
Ji 2 | the- 
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theſeos Candidati, Mergenthemũ in aula 
Lycaei, die 25. Augufli 1793. 


Hs mwilllommen waren Dec. biefe wenigen 
Blaͤtter denn fchon der Titel gewährte ihm den 
Vortheil, hier jene Drdnung zu finden oder viel 
mehr da das Studium der Philofophie angefans 
gen zu fehen, wo Er es nad feinen Einfichten 
angehoben zu feyn wuͤnſchte. Mit Recht ſetzt 
der gewiß wuͤrdige Kerr Prof. Rohr an bie 
Spitze die Saͤtze aus der Matheſis elementaris; 
denn Rec. getrauet ſich die Beweggruͤnde hiezu 
zu errathen, welche beunahe "folgende ſeyn koͤn⸗ 
nen; die Schuͤler werden hiedurch zum geſetzten 
und ordentlihen Denken angemwiefen; Sie ler 
nen unvermerft buͤndig ſchlieſen; Die Einbil 
dungskraft wird durch gefekte Gränzen von 
Ihwärmerifchen Ausfhweifungen abgehalten ; das 
Gedaͤchtniß wird in beftändiger Uebung erhalten, 
und zugleich gefchärfer; endlich wird der Schüler 
zum faflihern Erlernen der übrigen philofophis 
(den Wiffenfchaften vorbereitet. Nur muß der 
Lehrer beym Vortrage der Matheſis fein ſorgfaͤlt 
tiges Augenmerk darauf richten, daß das Trockne 
und Speculative derſelben in dem Schüler kei— 
nen Eckel hervorbringe, oder demſelden mißmus 
thig mache. a | 


Auf 
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Auf 'die Machefis fäßt der Kerr Prof: die 
- Erfahrungs» Seelenlehren folgen, ganz nach 
dem Gange der Natur. Hiezu beflimmte Er 
XVI. Abſchnitte nebſt einer Einleitung, welche 
uns in deutſcher Sprache den ganzen Innhalt 
der Erfahrungs Seelenlehre vorlegen. Vermuth— 
lich wird Herr Rohr in ſeinen Vorleſungen das 
nicht genug zu empfehlende Buch des Herrn 
Hofrath Feders Unterſuchungen uͤber den 
menſchlichen Willen [deffen vierter Theil ges 
wiß zum grofen Nachtheil der Verehrer und Bes 
fiser der erften Theile x” nicht erfchienen ift] 
benußet haben, | 


Ehe aber der Herr Prof. zur allgemeinen 
Logik üÜberging , hätte Er zuvor etwas von der 
Somatologia und Hiftoria humanitatis abhandeln 
follen ; denn aus der erften hätte Er fih und 
” feinen Schülern die Entwidelung der Begriffe 
oder Empfindniffe aus den Empfindungen der 
äufferen Sinne S. 16. erleichtern ja gleichfam 
anfchaulich machen können; denn Rec, kann fich 
nicht überzeugen, daß diefem Bedärfniffe der 
XVlte Abfchnitt „ welcher die phyſiſchen, fitts 
lichen und vermifchten Urfachen der Verfehiedene 
heit der Geiftesträfte ©. 20 zum SUPER. 
"bat, abhelfen würde, 


iz. Am 
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Und vielleicht kommt Herr Prof. dieſem uns 
ſerm Wunſche fhon im XIH. Abfchnitte S. 16. 
wo von dem Empfindniffe gehandelt wird zuvor. 


Die allgemeine Logik ©. ar. hebt Herr 
Mohr mit einer Einleitung an, worin von der 
Erklaͤrung, dem Objekt der Quelle und von 
der Eintheilung der Kogif gehandelt wird; 
dann macht Er folgende Eintheilung. | 
| Analytik. | 
Cogiſche Elementar⸗ Kogifhe Methoden⸗ 
lehre. | lehre. 
1. Abſchnitt. Begriffe. TI. Abſchnitt. Logiſche 
II. Abſchnitt. Urtheile. Vollkommenheit 
JUL, Abſchnitt. Schluͤſſe. der Erkenntniß. 
| 11. Abſch. Anordnung 
und  Zufammens 
hang der Erkennt⸗ 
niß, nach der Idee 
eines Ganzen. 
II. Abſch. Vortrag der 
Erkenntniß. | 
Dialektik. 
I. Abſch. Bedingungen und Einfihränfungen 
des menſchlichen Denkens⸗ 
II, Abſch. Schein und Irrthum. 
II. Abi.‘ Allgemeine Erweiterungsmittel 
der menſchlichen Erkenntniß. 


Schon 


- 


Schon die Sprache, in welher der Kerr 
Prof. die Unterabtheilungen diefer Abfchnitte vor⸗ 
trägt, verräth, daß Herr Rohre des Koͤnigsber⸗ 
ger Philoſophen Kritik der reinen Vernunft uns 
ter feinen Schäfer befannter, und diefe zum eiges 
nen Gebrauch derfelben recht nuͤtzlich vorbereite. 


Aus dem bisher gefagten werden. unfere Les 
fer feldft den Schluß folgern können, daß dieſe 
Propofitiones dem Herrn Profeffer Rohr recht 
viele Ehre machen, und das Lycaeum zu Mer— 
gentheim von dem Herin Verf. noch recht vieles 
Gutes und Fruchtdringendes in der Philofophie 
erwarten könne, 


Nachtrag zu der Nachricht von einer fehr alten 
und feltenen latein. Bibel. Oben S. 383. 


| E. hat fich zu dem zweyten Theile der Ein—⸗ 
gangs beſchriebenen Bibel, welcher ſich im Col- 
legio Mazarinico zu „paris befindet, nun au 
ein ifolirter erfter Theil in der Bibliothek der 
berühmten Abtey Ebrach vorgefunden. Der das 
fige würdige Here Bibliothekar und Profeffor 
Benedikt Zellerich Hatte die Gewogenheit, die 
nothdürftige Vergleihung mit der zu Danz bee 
findlichen anzuftellen, und nebft. der Verficherung, 
dag beyde vollkommen übereinftiimmen, mir auch 
noch einige ſchaͤtzbare Nachrichten mitgetheilet. 
Ji 4 Es 


Es hat nämlich eine gleichzeitige. Hand auf meh⸗ 
teren Blättern des Ebracher Theils angemertet, 
daß dieje Bibel im 9. 1468. von dem damalis 
gen Beſitzer jey angefchaffe worden. Auf dem 
erften Dlatt ift unten am Rande mit den das 
mald gewöhnlihen Abkürzungen gefchrieben: 
Laurentius Menzel de Coburgk et Dominus Jo- 
‘hannes Brawing pro fe comparauit prefentem 
‚Bibliam in egregia ciuitate Herbipolenfi. Am 
‚Ende des zweyten Buchs der Könige heißt es: 
Anno Domini 1468. in egregia ciuitate Herbũ. 
Dnus Johannes. Brawing valde- pretiofe emit 
-predictanı bibliam a Dno Friderico ibidem ple- 
bano ad $, Petrum prefente Laurentio Menzel 
Sac. imperiali aytoritate nmotario die Veneris 
poſt Catharine feftum. | 

AAuf der gleich folgenden drnckleeren Seite 
fteht: Johannes Brawing eft pofleflor prefentis 
Biblie, quam pro fe comparauit 146g. In vi- 
gilia S. Catharine virginis. Am Schluß des 4. 
Buchs der Könige ftehet wieder: Anno 1468 
die Jouis poft Catharine Joh. Brawing etc. Ends 
lih am Ende des Plalters, womit fich diefer 
Theil der Bibel ſchließt, iſt zu lefen: Anno dni 
1468 die iouis poft Catharine virginis per me 
Laurentiym Menzel de Coburgk $. imper. au- 
ctor. notar. Durch diefe Zeugniffe wird der Rus 
. brizift des Straßburgifhen Exemplars in der 


Johanniterblbliothek Heftärker. © 
N \n e 2 8 
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den sten April 1793; 


©, wenig ich auch Phyſiognom bin, fo duͤnkt 
mir doch auf der offenen Stirne ihrer Landes 
leute befonders jener in ihrer Vaterſtadt Bam» 
berg die Mine eines. Gleihgültigen und. Froftis 
gen nicht mehr zu bemerken, befonders wenn 
ist die Rede von Ihrem erhabenen Landesfürs 
fen ift, welcher in allem Anbetracht der Große 
unter den Fürften muß genennet werden, und doch 
fo lange von feinen Unterthanen mißfarnt wurs 
de, uneradhtet Er, Seiner gleihfam vergeffen 
nur für dieſe lebet, gemäß feines eige— 
nen Ausfpruches < „Die Untertbanen find 
nicht wegen dem Fuͤrſten, fondern der Fuͤrſt 
ift wegen den Unterchanen da.“ Aber ließ 
Er es wohl bey diefen fchönen Worten beweris 
den, find nicht unzähliche Thatfachen ‚die redendfte 
Beweiſe davon? — Bamberg allein wie viele 
Dentmäler der fhuldigften Dankbarkeit müßte es 
errichten für die nur der weiſeſten Regierung 
diefes grofen Fürften vorbehaltene Einrichtun⸗ 
gen, Anordnungen, und Verbefferungen 
in allen Fächern der Staates und Landesregies 
sung in den geiftlihen und weltlichen Dicaftes 
rien, in der Polizey, in der Kranken und Ars 
menpflege ; für die gewiß rechte fürftliche 
Opfer, welhe Er bey Erkauffing, Erbauung, 
Zr sis und 
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und Stiftung des Krankenſpitals, welches bis 
itzt das Einzige ſeiner Art iſt, der leidenden 
Menſchheit als mitfuͤhlender Nebenmenſch dar— 
brachte; welche Er ſtuͤndlich aus ſeiner Chatoulle 
unter duͤrftige, nothleidende und verdiente Pers 
ſonen austheilet; fuͤr ſeine raſtloſe Thaͤtig⸗ 
- Feit in Erfuͤllung feiner Regentenpflichten auch 
mit Aufopferung feiner eigenen Gefundheit und 
Hintanfegung der nöthigen Erholungen ; für 
Das zum Beften feiner Länder nicht durch 
Foftfpielige KTebendinge fondern Durch feis 
ne anerkannte eigene Verdienite empfan: 
gene Zutrauen und die zugeſicherte Hoͤch— 
fie Sreundfhaft Seiner Wiajeftäten des 
Raifers ſowohl ald des Rönigs von Dreufi . 
‚fen; für die durch entſchloſſene Verweiges 
rung der nachgefuchten Aufnahme der auss 
gewanderten franzöfifhen Prinzen unges 
ftört erhaltene Ruhe und Sicherheit; und 
um mic, jenem Gegenftande zu nahen, welder. 
Sie vorzüglich intereffiren wird, für die mit⸗ 
‚ten unter den größten KRriegsangelegen; 
beiten, welde ganz Deutſchland beunruhigen 
und alle Aufmerkfamfeit auf: fich ziehen, der zu 
Bamberg ſtudirenden akademiſchen Tus 
gend eigends gewidmete landesvaͤterliche 
Aufſicht und Pflege; da. diefer Groſe Fuͤrſt⸗ 
biſchof kurz en. einander ia unterm 26. 
Hor⸗ 


u 1 


Hornung eine Landesväͤterliche Auffoderung und 
Ermahnung und unter dem Liten März eine 
Landesherrliche. Verordnung ergehen. ließ. 

- Die Erfte legt die Wichtigkeit der Häus⸗ 
lihen Erziehung aus dem Verhältniffe gegen 
die Öffentliche Erziehung der Lehrer den Ael— 
tern und Koftleuten recht nahe an das Herz, 
und zwar vorzüglich durch genaue und beftimm; 
te Aufzählung und Einfhärfung der Pflichten, 
welde die Eltern und Koftleute als haͤusliche 
Erzieher der fiudirenden er unnach⸗ 
ſichtlich verbunden. 


Die Pflichten aber werden alſo geordnet: 

I. Pflichten in Anfehung der Moralitaͤt ung 
mittelbar 
A. Gutes Beyfpiel 

1, der jugend ; 
2. des Wohlftandes; 

B. Wachſame Aufficht 

1. Zu Hauſe; 
2. Auſſer dem Hauſe. 

II. pflichten in Hinſicht auf das Wiſenſchtu 
liche der Studenten, als Hilfsmittel der Sitts 
lichkeit. 

1. Gute häusliche Einrichtung. 

2. Beobachtung der Arbeitfamkeit der Stu⸗ 


denten. 
3 Nach⸗ 


3 Nachfrage ber Studenten bey ‘den offenti⸗ 


t 


lichen: Lehrern. 


"4. Gute Wahl der Hauslehrer. 


5. Achtung gegen die Hauslehrer. 


- 6, Perſoͤnliche Theilnehmung der Aeltern an 


“der Erziehung ihrer Kinder. 


111. Pflichten der Koftleute insbefondere in An: 


ſehung des MWirchfchaftlihen der fiudirenden 


Jugend. ” 
1. Sorge für die Habſchaften ihrer Kofigäns 
ger, 


2. Verzeichniß diefer Habfchaften. 


3. Nechenfchaft darüber. 

4 Regel bey Geldauslagen der Koſtleute fuͤr 
ihre Koſtgaͤnger. 

5. Schulden bey Auswaͤrtigen. 

6. Verzaͤrtelung und Verderbung der Kinder 
durch Aeltern. 


Und den Schluß machet der beabſt —— 


Nutzen, welchen dieſe Auffoderung wirken ſoll; 


dieſem wird noch dieſer wichtige Grundſatz bey— 
geſetzet: „Der Beytrag zur moraliſchen Bildung 


des Juͤngings iſt wichtiger, als bloſer kalter 


Verſtands unterricht. 


Der zweyten nämlich der Landesherrlichen 


Verordnung weſentliche Abſicht iſt nur dieſe, | 
die oben ganz in der Sprache des Herzens eis 


ned 


De 1 A 


nes für das Wohl ſeiner Landeskinder einzig * 

ſorgten Landesvaters abgefaßte Ermahnungen’ 
auch durch die dazwiſchentretende landesherrli— 
Macht noch geltender ja ganz unverbruͤchlich zu, 
machen, und’ deſto ſicherer das ausgeſteckte Ziel: 

eine wirkſame und andaurende Sorgfalt der Ael— 
tern und Koſtleute fur ihre jungen Zoͤglinge, zu 
erreichen. Punkte dieſer Verordnung find XV;, 
wovon der 


I. zum Gegenftand hat die mündliche Be— 
lehrung der Aeltern und Koftleute über die aͤchte 
Abſicht dieſer Verordnung: der 


II. die genauere nothwendige Kenntnig der 
inneren. Einrichtung ven Kofthäufern in Ruͤck⸗ 
ficht auf die Bedürfniffe der Studenten; der  -- 


III. Die Auswahl der Kofthäufer; der 


IV, befielt, daß bey ber Auswahl forders 
famft darauf gefehen werde, damit nie bloſer 
Eigennutz das Ziel der Kofttente in der Annah— 
me der Koſtgaͤnger fey ; weswegen 2 


V.s die Kofkleute alle viertel Jahre bey der 
Öffentlichen Lehrern ihrer — — en 
ſcheinen, 


VI. die oͤffentlichen Lehrer aber alle Koſt⸗ 
und Wohnhaͤuſer in ein Verzeichniß bringen 
und ſolches bey. ihrer gemeinjamen Verfamms. 
lung niederlegen müffen. 


VII. Auffer diefem Verzeichniß darf kein 
anderes Koft; oder Wohnhaus gewaͤhlet Werden, 


Die folgenden Punkte enthalten 


VI. die Vortheile für die Koft aus dies 
fen getroffenen Anordnung. . 


IX, die firengere Verbindlichkeit derſelben. 
| J 
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+» X, die allgemeinen &tafen für Koſtleute, 
welche dieſe Verbindlichkeiten uͤbertreten. 


XI, die beſonderen Strafen, wenn Koſtleute 
fh ſhwererer Vergehungen in Ruͤckſicht der 
Studenten ſchuldig machen, 


XU. die Strafe wegen unnoͤthiger für Kofls 
gänger gemachten Auslagen. 


XIII. die Nichtigkeit der Kaufss und Ver⸗ 
kaufsvertraͤge, welche ohne Einwilligung der Aels 
tern oder Koftleute von den akademiſchen Juͤng⸗ 
lingen eingegangen werden. 


Die Strafe gegen Unterhaͤndler und Aufs 


XIV, die Verordiiung in Beziehung auf | 
Koftz und Duartiergelder. 


XV. die Befehle an die Sffentlichen Lehrer 
wegen Ausführung und Handhabung diefer Vera 
ordnung. 


Nur dieſen frommen Wunſch will ich die— 
ſen vortreflichen und unverbeſſerlichen Landesvaͤ⸗ 
terlichen und Landesherrlichen reſp. Aufforderung 
Ermahnung und Verordnung noch beyjeßen, daß 
ſolche mit eben dem Grade des Bereitwilligfeit 
und des Befolgungseiferd von unſern Yandess 
leuten aufgenommen und pünftlid erfüllet wer» 
den, in welhem Grade der Landesväterlihen 
Liebe und Sorgfalt dieſelbe verabfafler find, und 
Daß fie doch nicht bey den fchänen Worten und 
dem guten Willen des Großen Sranz Ludwigs 
ſtehen bleiden möchten. Nur dieß und mehr nicht _ 
wuͤnſchet | 

| Ihr 


u 


Litterariſches 


Magazin 


Katholiken und deren Freunde. 





Erſten Bandes fuͤnftes Stuͤck. 





Coburg 1794: 
Bey Rudolph Auguſt Wilhelm Ahl. 
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I. 
Abhandlungen. 


Aelteſte Buchdruckergeſchichte von Bam⸗ 
berg. 


I: im Jahr 1740. die Hof: und afademifche 
Buchdruckerey zu Bamberg das dritte Zus 

beifeit nach erfundener diefer Kunſt feherte, wurs | 
de die daſelbſt in der akademiſchen Kirche gehal⸗ 
tene Lob. und Danfpredigt; nebft einem Eh⸗ 
rengedicht, dem oͤffentlichen Druck üfergeben; 
Im leztern wird gemeldet, daß dieſe edie Kunſt | 
von Mainz; bevot foldes vom Adolpb einges 
nommen worden, [hen nad Bainberg gefommen 
fey; indem unter der Regierung des Fuͤrſten Bes 
org von Schatiniberg im J. 1461. dafelbft ein 
Sabel; oder Gleichnißbuch in Reimen gedruckt 
worden: Ebendafeldit werden in den Annierkun⸗ 
gen noch angeführt ein Miſſal auf Pergament 
vom J. 1490; eine Kirchenagende gleichfalls auf 


Kathol. Magaßz. 1-3. 5. St: KePerga⸗ 
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Pergament von 1501, und die peinliche Halsge⸗ 
richts Ordnung von 1507, Wovon die erſten zwey 
Stuͤcke im domkapitliſchen, das leztere im hodhs 
fürftticben Archiv zu Bamberg ſich befinden fol; 
(en. Und dies war alles, was man damals von 
der älteften Druckeren zu Bamberg wußte. Aber 
auch diefe wenigen Notizen ſcheinen über die vas 
terlaͤndiſchen Grenzen nicht gekommen zuſeyn. 


Ich wenigfkens fenne feinen Bisfiographen, 
welcher Gebrauch davon gemacht haͤtte; man muß 
aber auch bekennen, daß. dieſe Nachrichten, wo 
nicht einmal ein Drucker genannt wird, fehr dürf: 
tig gewefen. &ie hätten aber immer zur Kennts 
niß dienen koͤnnen, daß Bamberg ſein Recht auf 


das beruͤhmte Fabelb uch, und die fuͤr den Druck 


angegebene Jah zahl behaupte. Da in der Schlußs 
formel dieſes Buck), welches am gehörigen Ort 
umſtaͤndlich ſoll beſchrieben werden, geſagt wird: 
es ſey zu Bomberg geendet 1461. am Sanct Va⸗ 
Ientinstag ; fo hielten viele Gelehrte ‚ und unter 


diefen Mercier im Supplement d Pitt. de l’im- 
prim. de Profp. Marchand pag. ııt. dafür, dies 
fe Formel rühre vom Abfihreiber her, und der 


Franzofe, um feine Bewanderung in der deut; 


fchen Sprache zu beurfunden, machte Valentin 


Tas zum Buqhdtuckir. 


Der 


— 5 — 
Der Renner Leffing *, wankte auf die Seu 
te Johann Sauberts, “er der das Fabelbuch⸗ 
Für ein’ Werk hielt, welches nicht mit beweglichen 
Buchſtaben geſetzet, ſondern von eingefehniktenen 
Tafeln abgedruckt worden. Allein, dieſe Meinung 
behouptete ſich nicht, fondern Die gegentheilige, 
daß ed mit gegoſſenen Buchſtaben gedruckt wor⸗ | 
den wärd: ollgemein.“ Herr vdn Heinellen ge⸗ 
hoͤrte zu dieſer Parthod⸗ und obſchon cr anfangs 
. in leinen Nachrichten von Rünftlern und 
Runftfädhen nicht ungeneigt geweſen, ein Miß⸗ 
verſtaͤndniß in der Ünterichrift zu atgwöhnen; ſo 
beſtunde er doch in’ ſeinem neueien’ frangöſtſchen 
Werk *—3 auf ſei em Argwohn nicht, ſondern 
erklärte es für gaͤr nicht unmöglich, de 6 Bamberg 
eine von den erftin Städten, nach Maynz, ges 
weſen, in weichen die Druckerey gettieben wor⸗ 
den; Der Herr von Murr ET ‚dies nicht 
zugeben, fondern glaubt, das Jahr hu6t- bedeute 

Ker 2 viiel⸗ 


9 im — Bot zur Serie ı und Litteratur. 
Braunſchw. ı77 
**) in hiftor. Bibliothecae Reip. Notimb. ni 
200. a | 
en) Idee generale dune Colle&ion compleite &E: 
ſtampes &c. à Vienne 1771. P. 275. 


er) Journal zur Kunfigefhichte und Luteratur 2 2, = 
$. 5, tız, 
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„ vielmehr die Zeit, da das Fabelbuch von feinem 
Autor verfertiget "worden, weil man doc, bieher 
mehr in Bamberg. gedrukte Buͤcher entdekt haben 
müßte, wenn ſchon 1461. daſelbſt eine Druckerey 
geweſen waͤre. Gleichwohl haͤtte Herr von Mure 
aus Kefling (1. c. ©. 12.) abnehmen können, 
daß die Fabeln ohnſtreitig weit älter feyen, ins 
‚dem Died, wie er. fagt, viele Handfchriften auf die 
unmwiderfprechlichfte Art bezeugen, 


Auch der Meifter in diefem Fache, Kerr Dans 
‚3er, *) erklärte fowohl den Drt, als das Jahr 
des Druks für ein Raͤthſel, weil bisher Bamberg 
fein älteres Bud, ald ein Miffel von 1490. has 
be aufweifen koͤnnen. Hier hat ihn ein Gedächts 
nißfehler uͤberraſcht; denn er felbft führe (I. c. 
©. 122.) auf das Jahr 1481. das Leben der 
natuͤrlichen Meifter in Verſen, als zu Bam⸗ 
herg, gedruckt an. 


Dieſen Knoten loͤſte endlich im Jahr 1792. 
Herr M. J. Adam Steiner, Pfarrer bey St. 
Ulrich in Augsburg, der faſt zu gleicher Zeit, als 
mein Freund in Franken, ein anderes bambergi» 
fhes Produkt vom Sabre 1462, nemlich eine 
bibliſche Geſchichte entdekte, welche uns auch mit 

dem 


*) Annalen der Altern deutſchen Literatur ©. 48. 


dem Nahmen des erften dafinen Buchdruckers, 
Albrecht Pfiſters, bekannt macht, und ausdruͤck⸗ 
lich ſagt, das Buch waͤre von ihm im beſagten 
Jahre nicht blos geendet, ſondern gedruckt wors: 
den. Er lieferte davon eine vollſtaͤndige Beſchrei, 
bung. *) Allein ich weiß nicht, ob Rechthabe— 
rey, oder vorgefaßte Liebe für Nürnberg, den mir 
eben darum fehr fenntlichen Recenſenten in der 
allgemeinen Literaturzeitung **) verleitet habe 
zu ſchreiben: er wage es nicht zu behaupten, daß 
durch dieſen Albrecht Pfiſter die Druckerey zu 
Bamberg eingefuͤhrt worden ſey. Um dieſes ſa— 
gen zu koͤnnen, faͤhrt er fort, muͤßte die Pfiſteri⸗ 
ſche Druckerey in Bamberg fortgeſezt worden 
ſeyn, welches aber wahrſcheinlich nicht geſche⸗ 
hen iſt, indem dieſer Pfiſter, von dem ſonſt nir—⸗ 
gend eine Spur zu finden iſt (war man denn im 
J. 1792. ſchon am aus ſchließlichen Ende alles 
Nachſuchens?) vielleicht nur ein durchreiſender 
Drucker, oder eigentlich ein Holzſchneider gewe⸗ 
ſen iſt. Es bliebe alſo noch immer dem Johann 
Senſenſchmid, der von Nürnberg nach Bam— 
berg zog, die Ehre, die Druckerey daſelbſt zuerſt 
eingefuͤhrt zu haben. Wirklich faͤllt es ſchwer zu 

Kt3 beſtim⸗ 


*) in H- Meuſels hiftor. Litterarifch - bibliographi⸗ 
hen Magazins Vten Stüd S. 1. u. folg. 


*) Num, 263. vom %- 1792. 


J 
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heſtimmen, wie man einen ſolchen auf ein aus der 
Luft gegriffenen Vielleicht gehauen Gerede bes 
gegnen fol, 

Böhler in, aa Ehrenrettung 
Eannte von Ulrich Zell zu Köln kein Älteres 


‚Bud, als Gerhardi Hardervicenfs commentarios 


in. Logicam Ariftotelis vom Jahr 14945 und nun 
weit man, daß er fhon im J. 1467. B. Augu- 
Cini librum de fingularitate Clericorum, weldes 
ich in der Pfarreybibliothek zu Staffeltein ſelbſt 
eingefehen habe, gediuft hat Herr Panzer, 
ber, im Borüberaeden gelant, in feinem neuen 
Maittaire auf die Aehnlichkeit der Tuchftaben zu 
piel bauet, und dadurd feinem kofibaren Werke 
. einen nicht geringen Nachtheil auf Koften anders 
denkender Kaͤufer zuziehet, mag freilich wuͤnſchen, 
die in ſeinen Kram paſſenden Entdeckungen moͤch⸗ 
ten bald, oder doch vor dem Schluſſe ſeiner Ar— 
beit vollendet werden; aber es duͤrfte ſich wohl 
die Erfuͤllung dieſes an ſich gemeinnuͤtzigen Wun⸗ | 
ſches noch weit hinaus verzoͤgern. Es ſind der 
undurchſuchten Buͤcherſammlungen noch zu viele, 
und der Maͤnner, ſie zu durchwuͤhlen und in beſ— 
ſere Ordnung und Verzeichniſſe, als die alten 
vorhandenen find, zu, bringen, viel zu wenig. 
Hätte das Glück nicht meinen Freund als Vor⸗ 
ſteher in ein gewiſſes fraͤnkiſches Kloſter gefuͤhrt, 

ſo 
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fo würden die bald folgenden von Albrecht Pfis 
fter zu Bamberg gedruckten Werke noch lange, uns 
entdeckt geblieben feyn. Sch will gine von den er⸗ 
ſten bambergifchen Buchdrudan der Drdnung 
nach fo viel Nachricht ertheilen, als ich bis jezt 
zuſammen bringen konnte 


Albrecht pfifter. 


Sehr. merkwürdig ift das bifchöfliche Empfehs 
lungsfchreiben; welches der Fürft Heinrich, ein 
gebohrner- Gros von Trockau, dem Mifjal vom 
J. 1490. vorfegen ließ. Er ruͤcket die vielfagens 
den Worte ein: In hac vrbe noftra , vbi ejus 
artis Cimpreſſoriae) fingulari habundamus mA- 

gifterio. Hier wird nicht nur Geſchicklichkeit, 
fondern auch Veberfluß von Buchdeudern zu Bam⸗ 
berg angeruͤhmet. Und dennoch find vm diefe 
Zeit nur Johann Senſenſchmidt und Heinrich 
Degenfteiner als geſellſchaftliche hambergiſche 
Buchdrucker zeither bekannt geweſen. In der 
Folge wird es ſich zeigen, wer die übrigen gewe— 
fen. Ob Pfifter damals noch am Lehen geweien, 
getraue ich mir nidt zu entfcheiden. Aber ein 
onderes hieher einfchlagendes Zeugniß darf, ehe. 
wir weiter fchreiten, nicht unangeführt und unun⸗ 
terfucht bleiben. Es rühret, ſolches vom Doctor 
Medicinae et Philoſophiae Paulus de Pr aga be, 
und iſt im neunten Heft der Polniſchen Biblio⸗ 
sta the? 


1. 
Et 

thek *) aus einem auf der Univerſitaͤtsbibliothek 

zu Krakau befindlichen Manuſcript vom J. 1459. 
zur Probe mitgetheilet worden. Die Stelle iſt 
fehlerhaft geihrieben, und ich ſetze ſie hier bey, 
wie ich mir ſolche aus der allgemeinen Literatur⸗ 

zeitung vom J. 1791. Num. 258. col. 636. aus⸗- 
gezeichnet, habe: : Libripagus eft artifex feulpens 

 fubtiliter in laminibus (Ac) aureis , ferreis ac 

figneis folidi ligni atque aliis imagines, fcriptu- 

ram et omne quodlibet ; vt prius imprimat‘ pa- 

pyro aut parieti aut afleri mundo: Scindit 

omne, quod cupit et eft homo faciens talia cum 

picturis et tempore mei (meo?) Bambergae 

quidam fculpfit integram Bibliam fuper lamellas 

et in quatuor feptimanis totam Bibliam in per- 

gameno fubtili praelignavit fculpturam (fculptu- 

ra?) | i en 


In diefem verdorbenen Latein damaliger Zeis 
ten iſt wenigftens zu meiner Abſicht fo viel fü icht⸗ 
bar, daß eine geraume Zeit vor dem Jahr 1459. 
ein Kuͤnſtler war, der die ganze heilige Schrift 
auf Plättlein ( fuper lamellas ) gefchnitten, und 
Binnen 4 Wochen auf Pergament abgedrudt hat. 
Wir wollen diefem Zeugniffe ein anderes, ganz 
unverdächtiges beyſetzen. Der Retenſent, bezeich⸗ 
net mit den Buchſtaben Am in der allgemeinen 

deut⸗ 
“) Warſchau 1788. | 


deutfhen Bibliothek, *) ſchreibt: Er habe Feind 
fateinifche Bibel aus dem ısıen Jahrhunderte ges 
fehen ( mit Ausnahme ber 1476. zu Meapel, jes 
doch in viel kleinern Format gedruckten) welche an 
Pracht, Sorgfalt, Schwärze, Papier und dere 
gleichen diejenige überträfe, die ohne Zweifel 
ſchon zwiſchen 1452. und 551 und alio gerade die 
erfte von allen, wo? ift noch nicht zur Gewiß— 
heit gebracht, in drey groß Foliobaͤnden zum Vor, 
ſchein gekommen — Recenſent will bey Biefer 
Gelegenheit keineswegs die kleine Entdeckung vors 
enthalten P daß die laut ihrer gedruften Unters 
ſchrift zu Bamberg 1461. geendigte Fabelſamm⸗ 
lung des Boners, wovon die Wolfenbuͤttelſche 
Bibliothet das einzige befannte Exemplar beſizt, 
durchaus mit denfelben, wiewohl ſchon etwas ab⸗ 
genuzten Typen, gedrukt iſt, die zu dem Abdruk 
der ſo eben erwaͤhnten, mit Recht beruͤhmten far 
teiniſchen Bibel ohne Datum, gebraucht worden.“ 

Ich habe die ſogenannte Allegorie vom 
Tode aus Pfiſters Preſſe vor mir, und vergleiche 
damit. dat Fragment von befagter Bibel, welches 
Schelhorn **) in Kupfer ſtechen ließ, und der 
ee, 8t5 Rs: Augens 


*) in der zwoten Abtheilung des Anhangs zu dem 
53. bis 86. Bande S. 1107. 


**) ad Quirini librum ſingul. bey p. 61. 


— 518 — 


Augenſchein belehret mich, daß die Buchſtaben ein⸗ 
ander ſo aͤhnlich ſind, als ein Tropfen Waſſer dem 
andern; ich ſtelle dieſelbe Vergleichung mit der 
Jauſtiſchen Unterſchrift in dem Pſalterium von 
1457, welche Herr G. R. Zapf. *) in Kupfer ge⸗ 
ſtochen mittheilet, und finde, daß dieſe um die 
Wahl groͤßer und dicker ſind, wie vornehmlich aus 
dem Gegeneinanderhalten des Buchſtaben Z es. 
ſichtlich iſt. 
Zeigt mir jemand eine mit ſolchen den mitt⸗ 
ſern Miſſallettern gleichfalls aͤhnlichen Buchſtaben 
gedruckte Bibel ohne Datum, ſo halte ich ſie ohne 
Bedenken fuͤr die allererſte zu Mainz gedruckte; 
aber die gegenwaͤrtige iſt, wie das Fabelbuch und 
"andere noch zu nennende Werke, zu Bamberg aus 
der Preffe gelommen. Bey den allererften Druk⸗ 
ken iſt vollkammene Aehnlichkeit der Typen ent: 
ſcheidend. Wenn auch D. Paul von Prag 
nicht von einer vor 1459. zu Bamberg gedruckten 
ganzen Bibel zeugte, ſo bliebe doch ſo viel ge⸗ 
wiß, daß Albrecht Pfiſter ſolche entweder vor 
1461, oder doch bald hernach gedruckt haͤtte. Ich 
wiill es nicht bergen, daß jenes Zeugniß nicht fas 
. wohl von eigentlihen Buchdruckern, welche das 
mals 


' 


.*) in der aͤlteſten EN son Mainz 
sur, ©. 42. 
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mals mit ihrer neuen Erfindung noch hinter dem, 
Derge hielten, ‚als von der Ar’, wie Formſchnei⸗ 
der von hölzernen: Tafeln Figuren und Text mit 
dem Reiber, wie Kartenmacher abdruckten, illug 
minirten, und ſo Buͤcher machten, möge zu vera 
Behen ſeyn, und daß erwehnter Paul: die foges 
nannte Biblia pauperum , wiewohl unter dem 
Nahen der ganzen Bibel, ſehr uneigentlich, koͤn— 
ne gemeint haben. Allein, auch in diefem Falle 
gewinner unſer Albredt Pfiſter; denn auch 
yon ihm ift eine lateiniſche Biblia pauperum mit, 
Holzfchnitten nunmehr entdecket, und diefer ger 
huͤhrt die Ehre, die allererfie unter. den mit bes 
weglichen Buchſtaben gedruften zu. feyn „ und 
wenn er, wie es fehr wahrfcheinlich iſt, ſelbſt 
ein Formſchneider war, fo fönnen von ihm ned) 
ältere dergleichen Bibeln. mit unbeweglichen Lete 
tern zum Vorſchein gekommen ſeyn. Herr von 
Heinecken *) hat es ſchon angemerket, daß 
dergleichen Leute die Buchdruckerkunſt ſehr bald 
erlernten; fie brauchten alsdann ihre Formen, 
und zierten damit die Buͤcher, welche aus ihrer 
Preſſe kamen. Dies iſt, fagt er weiter, die 
wahre Urſache, warum die Buchdruckerey mit 
ſo ungiaublicher Geſchwindigkeit / faſt in allen 

Std 


*) im aten Theil der nauidin von Kuͤnſtlern J 
und Kunſtſachen S. 106. 


. 


Staͤdten vor Europa, ſich ausbreitete, und Mars 
um die meiften erften Bücher , entweder mit in 
Holz geichnittenen Figuren, oder wenigftens mit 
Anfangssuchftaben gezieret find.’ 


Es wunderte mich daher nicht wenig, daß 
diefer große Kenner der bildenden Künffe, *) 
indem er. die Holzſchnitte von dem Bud, ge⸗ 
nant die vier und tzwentzig alten tc. ohne 
Datum, beſchreibt, keine Erwehnung thut von 
den merkwuͤrdigen Zierrathen, womit nach der 
Vorrede das Werk ſelbſt ſeinen Anfang nimmt. **) 
Sie beſtehen aus einer in Holz geſchnittenen 
Leiſte mit Laubwerk, und zu oberſt mit den Ans 
fangsbuchftaben 8. P. nebft einem in die Leifte 
Ä oben eingeichloffenen Zeichen des Holzſchneiders. 
Der Anfangebuchftabe 8, und zwar der einzige 
im ganzen Buche, denn die uͤbrigen ſind dem 
Schoͤnſchreiber offen geblieben) iſt gleichfalls ein 
Holzſchnitt, mit den Buchſtaben P. A. Dies 

— | iſt 


*) im erſten Theil des angefuͤhrten Werks S. 264. 


*) Here Panzer in feinen Annalen S. 24. berufet 
fih auf 9. v- Heinecden, der ein Eremplar, von 
diefer feltenen Ausgabe auf der Stadtbibliothek 
zu Nürnberg will gefehen haben, die er aber nicht 
auffinden konnte. Zu Banz if ein vollſtaͤndiges 
Eremplar. 
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iſt wahrſcheinlich ein Verſehen des Schneiders, 
dergleichen eben ſo ſelten nicht ſind; denn das 
‚erwehnte Zeichen enthält alle Buchſtaben bes 
Nahmen Pfilter. Wir. hätten alfo hier einen 
S (vielleicht Sebaftian) Pfiſter, der ein Holz⸗ 
‚oder Formſchneider geweſen, und den Buchdruk— 
ker Albrecht Pfiſter. Die Lettern ſind zwar 
nicht mehr dieſelben, womit die vorhergeganges 
nen Werke gedruckt find; wer wird aber glaus 
ben ; daß, dieſer Künftler bey dem Fortfchreiten 
der Kunft nicht aud neue Lettern angenommen, 
habe? gleichwie feine. erften denjenigen aͤhnlich 
ſind, welche bey der Unterſchrift des Pfalterii 
von 1457. zu Mainz gebraucht worden, alfo näs 
‚bern ſich dieſe, wenigftens der Größe nach, jes 
‚nen, womit die Bibel von 1462. gedruckt wors 
den, 


Dieje Umftände mahen mir ed glaubwirs 
dig, beyde Pfiſter feyen bey Johann Fauſt zu 
Mainz vor Vollendung des Pſaiterium in Ars 
beit  gewefen ; oder man muß von Albrecht 
Dfifter fügen, was in der erften Ausgabe Ovi- 
dii operum omnium *) zu Bononien von Bal- 
thafar Azoguidus am Ende der Vorrede ‚gejagt 

wird: 


*) zu Bambers bey den PP, Carmeliten iſt ein 
Eremplar davon. \ 


| 
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KB: Primns in: fna cinitäte artis Impreflorie, 
Inuentor; Albrecht Pfiſter, wenn er nicht fruͤh— 
Zeitig mit Guttenberg oder Faüſt in Verbindung 
der neuen Kunſt aeffanden, har davon. bald Wind 
bekommen, ond ſchuf ſich ſelbſt, als ein geſchikter 
Form vielleicht auch Muͤnzſtempelſchneider, ber 
— mn sum Druck — — 


| Ich weiß es Hohl; es sieh — 
An dieſem Feld der Geſchichte, welche alle Mürhe 
maſſungen daraus verbannt haben wollen‘; ünd 
ſich doch ſelbſt die Ärgffen erlauben, oder einem 
jungen Verfaſſer als ausgemachte Wahrheit nach— 
ſchreiben, was dieſer von ſeines Ur— Ur-Ur“ 
Großvaters Bruder *) wahnt, ererbt zu Haben. 
So viel it vor unſerm Albrecht Pfifter ge⸗ 
wiß, daß er aus allen Buchdruckern der eeſte 
war, der ein deutſches Buch, und noch oben 
drein mit Holzſchnitten verſehen, gedruckt Rd zu 
Bamberg herausgegeben hat.: Ich brauche es 
nicht mehr zu erinnern, daß es die Fabeln Bor 
ners enthalte, Aber die Unterfchrift am Ende 
——— will ich hier vorlaͤufig mittheilen:;: 
| Bu Gamberg dies püchleun geendet iſt 
Nach der gepurt unſers herren ihefu chriſt 
Do 


*) Eiche Köbfers Ebrentettuns Vutkenderst Geiz 
te 93. 
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Do man zalt-taufend unde vierhundett iar 
Und ym ein und ſechzigſten das. iſt war 
An ſant Valenteins tag. 

Goot behuͤt uns vor feiner plag Amen; 


Hier hat ſich Pfiſter zwar nicht genennt, er that 
es aber in dem Geſchichtbuch von Joſeph, Da— 
niel, Judith und Eſther, gleichfalls mic illumi— 
nirten Holzſchnitten, welches er im darauf fol— 
genden Jahr 1462. ans Licht gebracht hat. Ein 
Eremplar dieſes ſehr ſeltenen Produkts befindet 
ſich in der Bibliothek der PP: Carmeliten zu 
Wirzburg. Herr Pfarrer Steiner zu Augsburg 
Hat auch ein Eremplar davon entdeckt ,, "und in 
dem Meufelfhen Magazin *) mweitläufig beſchrie— 
ben. Um der Gefchichtsverbindung willen ziehe 
ich einsweilen, ohne. Diplomatifhe Sorgfalt, nut 
das wejentlichfte hieher gehörige aus dem Schluß 
fe. heraus -- 


Dem puͤchlein iſt fein Ende geben. tzu ba 
bergk in derfelben fiat. Das albrecht pfts 
fier gedrucket hat. Do man zalt taufend 

amd vierhundert jar. Im zwei: und ſech⸗ 
zigſten das iſt war. Nit lang nach ſand 
walpurgen tag. Die uns wol gnad erber⸗ 
ben mag ꝛcc. — 

— | Die 
*) im Vten Stuͤck S. 5. u. filg 
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Dieſem Geſchichtbhuch iſt in dem wirzburger Er 
emplar beygebunden die deutſche Biblia paupe- 
rum, mit denſelben Pfiſteriſchen Lettern gedrukt, 
und zwar von jener Ausgabe; die Herr Steiner 
Ch:3::& 29) beichreibt, verfchieden, wie id an 
ſeinem Orte beweiſen werde, 


Nun eine Nagelneue — in angeı 
regter Bibliothek zu Wirzburg it noch ein Band, 
welcher den deutſchen Belial zuerſt, und her— 
nach die Allegorie auf den Tod, mie Toide 
Leſſing (1. c.) befchrieben hat; enthält. Am 
Ende des erſten Werts find die Worte gedruft: 
Albrebt Pfifter zu Bamberg. Jahrzahl ift 
hier feine. Das ‚dritte bengebündene Stuk iſt 
die lateinifche Biblia pauperum, ebenfalls .eine 
neue Entdeckung von demſelben Meiſter. 


Wer wird nun Bamberg die Ehre ſtreitig 
machen wollen, daß ſie nicht nach Mainz die al— 
iererſte Stadt geweſen, wo die neu erfundene 
Buͤchdruckerey ſich empor gehoben hat? Wenn 
Albrecht Pfiſter nicht in einer der Vorſtaͤdte, 
CImmunitaͤten *) ſondern in der eigentlichen 

Stadt 


*) In Herrn geiſtl. Raths Schuberth Verſuch über 
die Verfaſſung Bambergs. Erlang. 1790, und in 
Herrn Hofr. Pfeifers Beytraͤgen, Bamb. 1792. 
findet man Aufklaͤrungen daruͤber. 
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Stadt Bamberg als Buͤrger gewohnt hat, ſo 
habe ih Hofnung, aus den gleichzeitigen Buͤr— 
gerbuͤchern noch einige Nachrichten von ihm zu 
erhalten. Bey Recenſirung feiner Produkte wer— 
de ich demſelben ohnehin noch manches Werk 
beylegen, indem er ſich, eben ſowohl als Ulrich 
Zell zu Koͤln, nur ſelten nannte. 


Johann Senſenſchmidt und Zein— 
rich Petzzenſteiner. 


Johann Senſenſchmidt war von Eger 
gebuͤrtig. Wie er zur Erlernung der Buchdruk⸗ 
kerkunſt gelanget ſey, iſt nicht bekannt, nur fo 
Biel wiffen wir aus Herrn Panzers älteften 
Buchdruckersgeſchichte aus Vuͤrnberg mit 
Gewißheit, daß fein Nahme 1473. das erftemal, 
und zwar Allein, in der Schlußanzeige der Mar- 
garita poetica des Alberti von Eyb vorfommey 
wo er fi imprefloriae artis magiſtrum und 'ci« 
vein Norimbergenfem nennet. Indeß iſt ſchon 
1476, das erfte Buch, welches Nürnberg nis den 
Druckort angiebt, naͤmlich das Comeſtorium vie 
tiorum Francifei de Retza, aus feiner Preſſe ge⸗ 
kommen; und dies veranlaßte Hrn. Panzer, 
ihn ©. 2. den erſten Nuͤrnbergiſchen Drucker zu 
nennen, Im G. 1473. ward Heinrich Refer 
von Mainz fein Gebülfe, wie aus der in die 
ſem Jahr von ihm gedrukten Pantheologia Ray: 

Karhol. Ragan BMI neri 
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neri .de Pifis in der Schlußanzeige zu erſehen 
ift. Diefer Heinrich Kefer fiunde vormals in 
Guttenbergs Dienften , und wurde in der 
Streitfache deffelben mit Johann sufl als Zeus 
ge *) gebraucht. 


Von 1474. an waren Senfenfchmidt und 
Andreas Frißner von Wonſiedel in Geſell⸗ 
ſchaft, und drukten bis 1478. verſchiedene und 
meiſtens wichtige Werke. Nun verließen beyde, 
aus uns unbekannten Urſachen, vielleicht weil ſie 
neben Robergern nicht mehr beſtehen konnten, 
Nuͤrnberg. Frißner ging nach Leipzig, und 
Senſenſchmidt zog nach Bamberg. Bis hieher 
find wir dem Hın. Panzer in der Buchdruk⸗ 
Rergeſchichte gefolget, bey dem man auch die von 
Senſenſchmidt zu Nuͤrnberg gedrukten Buͤcher 
nachſehen muß. Nun wollen wir unſers eigenen 
Ganges gehen: | 


96 und wor Senfenfchmidt in den Sahı 
von 1479. und 80, gedrukt habe, iſt zur Zeit uns 
bekannt. Er ſcheint in der Abſicht nach Bam⸗ 
berg gekommen zu feyny fich einzig und allein 
anf den Druk liturgiſcher Werke zu verwenden. 

u Er 
.*). 6 due Inſtrument in Koͤhlers Ehrenrettung !c 
©: 55. . | 


= 427 * 


Er wohnte, wenigſtens anfaͤnglich, in um Mir 
chelsberger Immunitaͤt, und drukte dajelbft, wahr, 
fiheinlich von dem dafigen.Abt Ulrich unterſtüzt, 
im J. 1481. ein Miſſal für Wenedictiner. Sm 
folgenden Jahr hruckte er, in Geſellſchaft des 
Heinrich Petzenſteiner ‚ ein Brevier für das 
Bisthum Freiſingen. Sm J. 1484. gab er mit 
demſelben Wehäfen die Tanzeiten für den Chor 
zu Bamberg in 2 Foliobaͤs deü, und wiederum 
in 2 Octavbaͤnden heraus. A. 1485 drukte er 
zu Regensburg ein Miſſal fuͤr dieſes Hochſtift 
in Geſellſchaft des Johann Beckenhaub, den. 
canonem aber zu Bamberg, Das Miffal für 
Freiſingen im J. 1487, und das für das Diss 
thum Olmuͤtz 1488. drufte er alleın, und zwan 
lejteres auf Anweiſung und Kosten Peter Dr achs 
von Speyer; das Bamberger Miſſal aber von 
1490, wo er fi) Magiftium und prefate cinita- 
tis incolam, nicht civem nennt, hat er bios in 
Sefellfchaft Pennenfteiners gedruft. Vor Vol— 
lendung des Deuks: ſtatutorum fysodaliumi 
1491, :muß Joh. Senſenſchmidt verſtorben ſeyn, 
indem am 2oten May kein Buchdrudiry am 
lezten Auguſt aber, bey Endigung der bambergis 
fhen Agend, Kautentiis Senfenf.hinidt, (ein 
Sohn des verfiörbenen ) Jobann Previ und 
Seinrich Pegenfteiner ats "Drucker angeführt 
werden. Der alte Senſenſchmiot hat ſein Zeie 

£l2 chen 
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chen (⸗ey Senſen) zu Bamberg nur einmal 
2 1484. angebracht. Pegenfteiner erfcheint 
zum leztenmale 1492. in einem Regensburger 


Miffal. 
Die Sortfegung folgt. 


Ueber die Stiftungs - Urfunde des nun auf- 
gehobenen Nonnen Klofters Alten Muͤn⸗ 
fer u Maynz. 


N. Benedictiner Abtei zum heit. Jakob auf 
der Zittadelle zu Mainz ward voriges Jahr durdy 
die in Mainz eingelaffenen Sranzofen, und die 
darauf gefolgte Belagerung, faft ganz vernichtet, 
einige mal gebrandfchaget, an Weinen, Fruͤche 
gen und Geräthe beraubt und geplündert, ends 
lich bei erfolgter Belagerung ſamt der Kirche 
niedergebrannt, fand ſie ſich auſſer Stand, das 
Kloſter und die Kirche wieder aus dem Schutt⸗ 
aufzuerbauen und aufzurichten; ſie wandte ſich 
daher bittlich an den Churfuͤrſten, trug den Platz 
und den Weberreft des darauf geftandenen Kios 
ſters Hoͤchſtdenenſelben an, und bat dargegen, in 
die Kirche und. Kloſtergebaͤude des im J. 1781. 
aufgehobenen Kloſters zum alten Muͤnſter vers 
pflanzt zu werden — Die Bitte ward gnädigft 
willfahret, allein die in dem Befig ftehende Unis 
verſitaͤt ſtraͤubte fi d⸗ und noch dermalen fonnten. 

Abtei 
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Abtei und Univerfität nicht Darüber vereiniget 
werden. Dieſes ehemalige Nonnenftift war uns 
fireitig eines der Alteften in Deutfchland , und 
feine Aufhebung fiel allen guten und billig dens 
kenden Seelen hart auf. Die ehemalige Stifter 
rin deffelben pafliret in der allgemeinen Ueber⸗ 
lieferung für eine Fraͤnkin aus Veitshoͤchheim, 
und die Stiftungsurkunde dienet Gelehrten zum 
Beweiſe, daß Mainz ſchon Erzbiſchoͤſe vor dem 
h. Bonifaz gehabt habe — ich finde hierin einen 
doppelten Bewegsgrund, dieſe Urkunde und eine 
kleine Abhandlung daruͤber unſerm ae in 

Magazin einzuverleiben. | 


Bilhild, die gottfelige Wittwe des thuͤrin⸗ 
gifhen Herzogs Hettan, fliftete in dem VII, 
Jahrhunderte das bekanntlich im J. 1781. aufr 
gehobene, und zu befjerem Unterhalte der Uni— 
verfität verwendete Nonnenkloſter zum alten 
Münfter in Mainz. ı) Latomus, Serarius, Ec- 

gi 3 card, 


2) Die aus dem XIT. und XIII Sahrhunderte her- 
rührenden Lebensbefchreibungen, und die darans 
dem Brevier eingefchalteten Legenden führten bis— 
ber alle Gefchichtfchreiber auf die Gedanken, Bils 
bild fey su Weitshöchheim bey Wirsburg gebohrem 
und ersogen , und babe fih bey angetretenem 
Feldzuge ihres Gemahls abermal dahin begeben, 


Allein, der gelehrte Hr. Vicarius Schunk macht 
es 
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enrd. Gropp und andere liefern uns eine Urkun⸗ 
de dieſer Stiftung. Serarins ſchrieb ſie von einer 
am Altar aufgebangenen Tafel ab, Gropp aber 
aut einem von den Zeiten der Ottonen herruͤh— 
renden gefchricbenen pergamenen Eder. Sie 
lautet alfo: In nomine Parris et Fili et Spiri- 
tus Sandi. Ego Bilebilt notum effe cupio tam 
praeſentihus quam faturis, qualiter ego propter 
D-i amorem, propterque fpem retributionis fu- 
turae qrasdam res proprictatis „ hoc eft aream 
vnam prope murum Moguntiae civitatis in Au- 
ftrali. parte a Rigiberto Archi- Epifcopo avun- 
eulo meo acgqnifivi cum. rubris Scutis XII. auro 
paratis, et totidem eqnis nigris, et conftruxi in 
ea Damum Domini , et Sandtae Mariae Virginis, 
ibique congregavi Sandtam Congrcgationem inü- 
lierum, ac tradidi eis eleemnfynam meam et pa- 
rentum meorum, quidquid ‚proprietatis habere 
vila fui, vel haereditatis tam in areis et aedifj- 
ciis, pratis, pafcuis, fylvis, terris, aquis, aqua- 
zumve decurfibus,, mobilibus, ‚et immobilibus, 
eultis et incultis, ef mancipiis, ita ut habeant, 
atque pofideant vsque ad confummationem hu- 
jus 

es durch mehrere Gründe doͤchſt wahrſcheinlich, 
daß unſer Hochheim bey Mainz für den Geburts⸗ 
und Aufenthaltsort der heil. Bilhildis anzunehmen 


fen. Siehe deffen Beiträge zur Maimer Geſchichte 
I, Band. u, Er Seit. 137. . 
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jus faeculis Poſſeſſores verd ejusdem areolae ur- 
bis praefatae vigilias non curent, nummorum 
collectionibus modòd Epiſcopo ‚ modo in repa- 
rando muros dandis nihil addant,, aliasque ur- 
banas confuetudines non obfervent, tantum Ab- 
| batiſſae, et Congregationis ufui, obfequio, ef 
Imperio fe parere cognofcant, Si quis illorum 
homicidium „ furtum, rapiram, ‚aut aliam ali« 
quam culpam commiferit, vel aliquis de extra- 
neis malefa&or, qui talia fuerit, aream in illam 
fugiens fe receperit, non judicum aut Princi- 
pum Urbanorum, verüm ejusdem loci Redtorum 
judicio cenfendus afliltat, Mundiburdiam et de 
fenfionem ab Archi- Epifcopo Moguntienfis Ec- 
clefiae habeant i in perpetuum, Hier, fagt Gropp. 
fe Kaum für 3 Zeilen, der aber mit dicken Linien _ 
überzogen und durchſtrichen. 9 lectionem verd 
Abbatiſſae inter ſemetipſas habeant, nullam vidu- 
am, aut aliam quamlibet extraneam, nifi inter fe 
nutritam accipiant. Et fi vllus Epifcopus propter 
fvam temeritatem hujus Conditionis cartulam in- 
fringere volurit, iram Dei omnipotentis et fan- 
ctorum omnium ſentiat, et tamen, quod vult, 
nequaquam perficiat ſed praeſens cartula kujus 
| et 4 Ä a 


*) Sequuntur tres lineae vacude, et eamen lineis 
crafforibus du&tae, et cum feq, connexae. Gropp 
vita 8. Biibildis pag.,16. 
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Traditionis omni tempore firma et ſtabilis per- 


maneat flipulatione fubrixa. Infuper etiam fi 


ulla vidua vel extranea his ſanctimonialibus foe- 


minis extra fuarum confenfum praeponatur,, in 


peſſimum genus leprae incidat, et poitea turpiſſi- 


— 


ma morte damnata pereat, et hic non habeat lo- 
cum putreſcere. Actum in praedicta urbe, reg- 
nante Clodoveo Rege Serenifimo Anno XIIIL, 
Anno Dominicae Incarnationis DCXXXV, In- 
diftione X. X, Kl. Maji. feria V: coram! tefti- 
bus fubnotatis. Signum Bilihildae, quae hanc 
Traditionem perfecit, S Geroldi Epifcopi. S, 
Ruodberti Diaconi. $, Rocholfi. $. Adalhelmi 
Com. $. Grimolfi. $. Haganonis. $. Hildu- 
ini, $. Mihimilt. $, Reginhilt. 3) S. Lio- 
bolfi. S. Grimolfi. Ego itaque Afmundus juffa - 
Domini mei Rigiberti Archi- Epifcopi fcripfi, no- 
tavi diem fempusque ut ſupra. 


Diefe Urkunde Hat unftreitig mehrere Fehr 
ler, und es würde zu viel gewagt feyn, wenn 
ich ihre Aechtheit hier vertheidigen wollte. Der 
Sach ſeneiſenachiſche geheime Rath von Lingen hat 
ſie ſchen in dem erſten Viertel Diefes Jahrhun⸗ 

| | dert$ 
2) Mimihile ſoll vielleicht heiſſen Mechtile, die, 

Mutter, und Reginhilt die Schwefter der b- Bil- 

hildis, welche wabrfcheinlich auch etwas zur Stifs 

tung dieſes Kloſters beigetsagen haben. \ 


derts für unterſchoben erflärt, 3.) und bie H. 
H. Berfaffer der mainzer Monathichrift, die dag 
im finftern gehende Geſchwaͤtze der über die Aufs 
hebung und Verwendung dieſes Kloſters Unzu— 
friedenen einer Widerlegung wuͤrdigten, 4) fühs 
ven mehrere Gründe an, warum fie ſeibe nicht 
als Acht annehmen. Den Serarius aber fchreckt 
blos der Titel Archiepifcopus und das mit der 
Indiction und mit der Regierung Kloͤdwichs II. 
nicht eintreffende angegebene Jahr 635 ab, fie 
‚ für gut anzunehmen: 5) alleın, da auch Fabeln 
und Märchen ihre Dofis von Wahrheit befoms 
men, um fie annehmlich zu machen, und als 

15 wahr 


3) Er beurtheilte fie nach der Abſchrift, welche er 
bey dem Latomus catalogo Epifc, Mogunt. fand, 
„allein, da diefe an mehreren Stellen merklich von 
der abweicht, welche Serarius und Koannis liefern, 
er fich auch in der Perfon der beil. Bilhild, fo 
wie an ihren Gemahl Hettan , und in der Zeity 
wo diefer lebte, fehr. irret, fo Teuchtet es von 
ſelbſten ein, daß feim Wetheil nicht entfcheidend 
fey. Siehe den IV. Baud der Altern Bibliothegae 

Lubeccenſis vom Jahr 1726. Geile 597. 


4) Siehe die Mainzer Monathfchrift aten Iabır 
sarıg IX, Heft. Seit. 769- 


5) Serarius lib. II. cap. XXX, apnd Ioannis Tom, 
I, pag. 133. 
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wahr verkaufen zu koͤnnen, 6) und Eccard mehr⸗ 
mal geſtehet, dies Diplom enthalte viele Wahr: 
heiten, 7) Petrus de Marca und andere nur 
einen Fehler in der Zeitrechnung an ihm ruͤgen, 
und ihn für ein Verſehen des Abſchreibers an⸗ 
fehen, 8) Mabillon aber bey dem harten Urthei⸗ 
ie, das er uͤber daſſelbe fällt, doc) als gewiß darz 
aus annimmt, daß Siegebert, ihr Ontel, Erzbi⸗ 
ſchof geweſen ſey, 9) ſo wird es nicht verwegen 
ſeyn, 


| 6) Harzbeim difL. de Initio Metropoleos Ecclefia- 
ſticae Coloniae pag. 9. Solet enim er fabulae 
verum admifceri, quo veri obtineatur fimilitudo, 


7) Auftoris veruftioris verbis veri interim plurimum 
inet, qui antiquiora monumenta habuiffe , eagne 
hinc et inde interpolafie viderur Tom, I. Comm. 
BRt. F. O. Lib, XIII. pag. 223. und ſchon pag. 
222. ſagte er was aͤhnliches. 


38) loc. cit. n. 76. peccatum eſt in temporis anno- 
tatione, quod emendari poſſet ex autographo fi 
extarer: eben ſo ſpricht auch Wolfter. 


9) Tom. II. Annal. Benedi. Lib. XXL n. XXVI. 
pag. 97, quas mendaciflimas ac fide expertes efle 
Conftat. --- —- plura de ea (feil, Bilhilde ) in 
Breviario Moguntino et apud Serarium, fed non 
certiora, nifi quod Sigebertum Moguntiae Archie- 
pifcopum avunculum habniſſe legarur, Mabillong 


Artbeil uͤber dieſe Urkunde würde nach der Mei⸗ 
ung 
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ſeyn, wenn ich unter Leitung dieſes grogen und 
kritiſchen Di 'plomatißers das nd: mliche behaupte, 
und eben dahe r die vom Serarius dariiber ge⸗ 
machte Anftände hier hebe. Er ſagt loc. eit, 
ganz verwunderungsvoll Quomodo ante $. Bo⸗ 
nifacium Mogu: itinus hie ponitur Ar hienifco- 
pus ? Allein, wenn man erwäget, daß die Kite 
chenpolizey nach der volitiſchen Staatseinrichtung 
get: fi: n worden, und daß alle Metropoles civi⸗ 
les, oder Hanpttädte der Provinzen aller Hrten 
bey eingefüh: tm Chriftenthume Metronoles ec⸗ 
clefiafticae oder erzb ſchoͤliche Sitze geworden, 
und von Mainz desfalls keine Ausnahmen be⸗ 

tannt, noch zu vermuthen iſt, fo wird es wohl 
niemand mehr befremden. M hrerer Klarheif 
wegen wird es jedoch noͤthig ſeyn, etwas ments 
ges uͤber die Enrft: hung und den eingeführten 
Gebrauch dieſes Titels hier anzuführen. Das 
Wort, Archiepifcopus ift griechiſchen Urforungs, 
und man bezeichnete dadurch, nach dem ı Zeugnife 
k des Rhabanus , 10) den hoͤchſten oder den 
Far⸗ 


nung des P. Gropp nicht fo hart ausgefallen. Leon, 
wenn er die Lebensbefchreibungen diefer Heiligin, 
schabt haͤtte. Siehe deffen Commentariolum cri- 
tico, hiftoricam Tom, I. ‘Script, Würceburgenfium 

pag- 775. 
2) Vid, lib. I. dei inftie. cler. c. 5 imo er — 
Gracco 


t 


Fürften unter den Biſchoͤſen. Man gebrauchte 
es zuerft in. der alerandrinifchen Kirche / deſſen 
Patriarch, Alexander, ſich dieſen Titel beilegte, 
um ſich und ſeine Kirche vor den uͤbrigen Me— 
tropoliten-und Mutterkirchen auszuzeichnen. Ak 
lein, die andern Metropoliten in Afrika fanden 
ihn ſo ſchoͤn, daß ſie ihn allgemein annahmen, 
bis im J. 397. die Kirchenverſammlung zu Kar— 
thago (welcher der h. Auguſtin beiwohnte) im 
26..Ranon ernſtlich verbot, da aß der Biſchof von 
der Hauptftadt der Provinz nicht mehr den Tis 
tel eines. Fürften der Biſchoͤfe, oder_einem ans 
dern dem Ehrgeitze ſchmeichelnden Namen ans 
nehmen, fondern ſich blos den Biſchof der erften 
Kirche nennen follte. 17) Der Gebrauch dieſes 
Titels unterbfieb zwar hierauf eine zeitlang ; aber 
im Jahr 431. harten ihn die Bifchöfe oder fur 
genannten Patriarchen von Rom, Alerandrien 
und Antipchien auf der Kirchenverſammlung zu 
Epheſus ſchon wieder angenommen. Nach und 
“6 gewöhnte man fi an benfelden, und mie 

Thomas 


Graeco vocabulo dieitur, quod fit fummus vel prin- 
ceps epifcoporum, tenet enim vicem apoftolicam, 
et praefider coeteris coepifcapis -- -- --  Sol- 
licitudo enim totius provinciae ipfi comniifla 
et. , 


11) Vid. Fleury hiß. eccl. lib. XX, $. XXIV. 
\ 
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Thomaſin bemerkt, 12) mit ſeiner Neuheit ver⸗ 
ſchwand auch feine Anſtoͤßigkeit Man fing an, 
weiter nichts darunter zu verftehen,, als einen 
Metropoliten, (primae fedis feu cathedrae epif- 
copum) und fo wurde diefe Benennung im 
Hrient, und endlih auh im Dccident allen Mes 
tropoliten eigen, Dod finden fi noch im IX. 
Sahrhunderte Beifpiele, daß Galliſche Metropos 
liten ſich blos epifcopos oder Biſchoͤfe genennt 
haben, 13) vermuthlich aus Befcheidenheit und 
Demuth; denn wir wiflen, daß fchon in dem 
VI. Sabrhunderte verfchiedene von diefen Mes 
tropolitanbifchäfen mit dem Titel Erzbifchof bes 
ehrt worden, 14) Geſchichtſchreiber thaten es 
2 ſehr 

12) Vid. vetus et nova difcipl. L. I. C. II, n. 11. 
Cum fola novitas minus aequam peperiflet hujus 
nominis interpretätionem ‚, brevi et Cum novitate 

ipſa evanuit vocis invridia ac dominationis fufpicid 
illi affricata &c. 

13) 3. B. in den Coneilium zu Paris vom Jahr 
346. 9* 

14) Vid. Mabillon. de Re diplom. Lib. u C. I. 
n, 13. Archiepifcopi nomen eitſi ad occidentales 
tranfierit faeculo V, faepiüsgue legatur apud Fran- 
cos faec, VI, femel quidem in concilio Matifco- 
nenfi Can. VII, item in epift: Florini ad Nicetium 
Trevirenfemy. er in teſtamento $, Gaefarii vsque 

quäter 


w 


ſehr oft; wie dern der ehrwuͤrdige Beda, der in 
eben dieſen Zeiten lebte, mehr als 16 mal die— 
F — ſen 


\ 


Uuater, paucilimos tamen invenies, Aui ‘hoc’ voca- 
bulam fibi. tribuerint. Petr, Franc Chifler ſagt 
hierüber in feiner Differe.. de annis l,agoberti pag. 
| 386. Verum ef in conciliis Frifcı acvi» er fere 
‘, ante mille ab hinc annos, quando fuhferipferunt 
Metropolitani, vel etiam gnando in fuis diploma- 
tibus ex perfona fua locati.furt illos Ir: Epifeopi 
situlo fuiffe eontentos, exemplo nimirum fupremi 
totius Ecclefige Archiportificis , gni fe ex tempore 
Gregorii M, in' hodieruum Wque diem Epilcopum 
fervum feryorun Dei appellat. At cum de illis, 
alii locuti ſunt rel hiftorici, vel Notarii, Archie- 
piſcopo⸗ xt plurimum nuncuparunt. Ex:mpla vide 
apud Bedam Hiftor. Anglii, vbi nomen archiepif- 
Copi fex deries occurritz vide et apud Notarium in 
Tabulis Dagoberti Regis, vbi meminit Agricii ve- 
nerabilis archiepifcopi. Vid. étiam Bidtion, rai- 
Tonne de diplom. item Nouveau Traitè de diplom. 
Tom. IV. pag. 619% Mr. Fleuy; qui Croyoit 
‘avec Dom. Mäbillon, que ce non avoit paffe en 
occident au V, Siecle, qualifie archeveques les 
Metropolitäins, gui aſſiſterent au III, concile d’ Or- 
leans en $38. ---. on trouve à la tete de Phifoire 
des VII. dormans de Marmohtier une lettre pub- 
lite par Dom. Ruinärt, qui &@ poür titre. Gre- 
goire pretre incigne de Tours ,. au bienheurcux 
pere fulpice par la gracs de Diem am de 
“ Bourges &ö, 0 ' 
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ſen Titel franzöſiſchen und englaͤntiſchen Metro? 
politen in feiner engländifchen Kirchengefchichte: 
gegeben hat. Auch gebriht es nicht an Bein 
fpielen von den Notariis ; fo nennt unter eben 
dem Klodovich IL, defien das Bilhildiihe Dis, 
plom erwähnt, ein Notarius- Foffatenfis die: 
Erzbiichöfe von Lion, von Sennon, von Bourges 
und Befancon Archiepifcopos. f. Chifler 1. c. 
Man könnte alfo wohl fageh, daß, Aſmund aldı 
ein in Staatögefhäften geübter Notarius am. 
beften gewuft habe, was feinem Metropoliten- 
für ein Titel gehörte, Mithin kann ic) wohl 
mit Petrus de Marca und Wolfter. fagen : 15 ): 

| Dieſer 


I5) Vid, Petr, de Marca l. c. n. 76. Non affen- 
tior, Serario, cui ſuſpecta fuit inftrumenti fides ex 
titulo archiepifcopi, qui Sigiberto tribuitur, quem 
ille a. Zacharia tantum faeculo fequenti impoſitum 
putat. Certum quidem eſt, per bella civilia ita 
perturbaras fuiffe in Galliis eccleſiaſticae difcipli- 
nae sationes poft tempora Childerici regis, vr ab 
anno 670. vsque ad annum 743. Galliae archie- 
pifcopis caruerint &c. rn ‚Woltter Dil, de 
Primatu fedis Mo&unt. pag. ı0, . Fallitür omni- 
no Serarius, qui ex ritulo a nbiepifege qui Sızir 
berto tribuitur , inftrumenti hujus fidem fufpedtam 
haber. Der P. Moeckens, nachdem er in feinem 
conatu chranologico ad Catalogum Archiepiico« 
porum Colon. mehrere Urkunden angeführt bat; 
worin der H. Cunibert aus cben dieſem Jahrhun— 
dert Ersbifchof genennt wird, und noch auf itzhe 
rere kei dem Roferius in Hill. FODELIE, diees 

C tels 


| 
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Dieſer Titel iſt nicht hinreichend, die Bilhildiſche 
Urkunde zu verwerfen, vielmehr iſt er eben die 
Urfache, warum ich mich auf fie Berufe; weil 
idy mit Mabillon 1, c. glaube, daß er dem Si; 
gebert gehöre, und eben das gewifiefte und wahrs 
Haftefte in der ganzen Urkunde fen. I. Ferner 
fagt Serarius: Quomodo cum Domini „anno 
DCXXXV. confouat Indidio X? Quomodo 
Clodovaeus regnans? Wie trift mit dem Jahre 
Ehrifti 635. die zehende Indiktion und die Ne 
gierung Clodewichs zufammen ? Es ift Bier ein 
Fehler in der Zeitrechnung, und diefer berechtigt 
uns mehr, diele Urkunde für verdächtig zu Hals 
ten, als der Titel Erzbiſchof: fonderbar, wenn 


man fi bier mit Serarius den großen. Clodwich 


denkt, der fchon mehr als Hundert Jahre vor 
diefer Zeit geftorben war. 


" Diefer offenbare Fehler iſt aber das anſtoͤſ⸗ 


“ fige nicht allein, ſondern der Gebrauch der chriſt: 


lichen 


Titels wegen Berufen hat, fagt: non obſtat, quoa 
eo ipfo tempore Cunibertus ab aliis Tcriptoribus 
tantum feribatur Epifcopus, eum nomes archie- 
pifcopi netdum eſſet pervulgatum: Certum quo- 
que eft, in Francorum regno vsque Ad annum 743. 
Epifcopos raro fuiſſe denominacos archiepilcopus, 
"neque longe poR vlius fe archiepifcopum in con- 
tiliis ſubſeripſiſſe Yegitur, im» ipfe Pontifex Rom. 
non nifi Epifcopus fcribitury pröinde ex hoc nulla 
formanda eit ratio» Vid, l. c, pag, io, 

— | | 


— 


— — 


lichen Zeitrechnung iſt es auch; denn er war das 
mals wenigſtens in Gallien noch weit ſeltner, 
als der. Gebrauch des Titels Erzbiſchof. Dio- 
nyfius Exiguus hat dieje Weiſe von der Menfchs 
werdung Ehrifti zu rechnen erft angefangen. Sie 
ward in Rom beliebt, ging duch apoſtoliſche 
Mönche, die England befehrten , nach dieler Ins 
fel, von dar fie erft nach und nad) in Sallien und 
Deutſchland eingeführt wurde, Calmer liefert 
uns indeffen doch auch ſchon von dem nämlichen? 
Zeitalter die Stiftungsurfunde des Klofters zur 
beit. Sjemina in Trier, wo diele Zeitrechnung ges 
braucht wird. Es heift daſelbſt: adtum anno 
DCXLVI, Incarnationis Domini, 16) Henifche- 
nis, Mafenius, und Mabillon vertheidigen- diefe 
Urkunde als ächt, und Hontheim nimmt fie aud) 
dafür an, ohngeachtet er behauptet, daß ein Feh— 
ler in der Jahrzahl ſtecke, und es heiſſen muͤſſe, 
adtum anno DCLXXV. &a Man hat auf 
noch einen Schenckungsbrief Ermenberts An die 
Kirche. des h. Benignus zu Dijon, der anno ab 
Incarnatione Domini DCXXXII. ausgefertiget 
worden (Perard Hiftoire cıit, pag. 7. 8.) und 
der 


16) Vid. Calmet Tom. f. de l’Hiftoire ecclefafti- 
que er civile de Lorraine dans les Pieces jufhifi= 

, eatives pag 252. Item Hontheim Tom. I, Hiitor: 
Trev. pag. 86. | 


Kathol. Magaz. 1.3, 5, St. | Mm 
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der Fortſetzer der Urkundenſammlung des Mi- 
raeus bringt Pag. 1126. zwey Diplomen Pipins 
von Herſtall bei, die in den Jahren der Menſchit 
werdung Chriſti 687. und 691. datirt find. Die 
Könige von England haben, nad) dem Zeugniffe 
des Caslay , ſchon mit diejem Jahrhunderte ans 
gefangen, fie in Ausfertigung ihrer Diplomen 
zu gebrauchen: 17) Man findet fie in den Als 
ten des Kirchenraths zu Twifort vom J. 685, 
wo ſich aud Theodorus von Kanterbury als 
archiepifcopus unterfchreibt. Casley führt eine 
Eharte mit der Unterfchrift anno Dominicae In- 
carnationis DCLXXX. an, und bey Beda ſehen 
wir ein Schreiben des Pabſtes Honorius mit 
anno Dominicae Incarnationis DCXXXIV. 18) 
Montfaucon fand zu Venedig in dem Muſaͤum 
des h. Anton Capello eine alte Urkunde von 
dem Anfange des VIII. Jahrhunderts. 19) Der 
h. Bonifaz machte in dieſem Sahrhunderte in ab 
len feinen gehaltenen Synoden Gebrauch davon, 
und fragte auch über das den Nothelmus un 
das Jahr nach Ehrifti Geburt, indem die vom 

Ste 


ı7) Casley A Catalog of the manufe: plat, =. et p. 
348, 


18) L. If. col. 18. bei Mabillon de re diplom, lib. 
IE. Cap. 25. n. 5. pag. 183. 


19) Vid. Diarium Italicum pag. — 68. 


u 

Gregor dem Großen geſchickten Apoſtel nad 
England gefommen find. 30) Mabillon glaubt 
daher, daß der Gebrauch diefer Zeitrechnung eis 
gentlich erft recht durch ihn nah Bällien und 
Teutſchland gefommen und allgemein worden 
ſey 21) Bei ſo vielen vorliegenden Beiſpielen 
iſt es mir gar nicht unwahrſcheinlich, daß fie 
nicht auch je zuweilen in Gallien ſolle gebraucht 
worden ſeyn, und in dieſer Betrachtung faͤnde 
ich das Urtheil zu hart, wenn man dieſe Urkun— 
de wegen dem Bebräuch derſelben veriverfen woll⸗ 
te. 22) | — 
Mm Allein, 


20) Siche deffen Epift. in editione Seraril Epißt. 15. 
In noyifiima per Rmum Würdtwein data Epift, 
40 Pag. ‚9. 


21) vid. . c, tib, ir. cap, 35. n. xn. pag. 18, 


22) vid. Ne uveau Traite de diplom. Tom. v. bag, 
495. s. Auguftin apörre d’Angleterre y apporta 
VEre Chretienne. Aufli trouve,+t-on dans cette 
Isle quelques chartes datées de l'annee de l'in- 
carnation ‚de notre Seigneur avant la fin- du VII. 

| Siecle.. _On ne comprend pas pourquoi cette ce 
lebre Epogee auroit etè entierement banie* des 
adtes eccleliaftiques de France, et pag. 676 mais 
n’etant pas pofibile d’ affigner pregifement le tems 
ou elle a commenc? en France; pr urquoi voudroir 
on quelle n’y eu pas etè queidues fois employze 

pendan: 
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Allein, eben dieſe angegebene Jahrzahl 635: 
iſt der offenbare Fehler der Bilhildiſchen Urkun, 
de. Dagobert lehte damals noch, und Clodwich 
mag kaum etwas mehr als ein Jahr alt gewe— 
ſen ſeyn, uͤber das trift die VIII. und nicht die 
X. Indiktion auf das Jahr 635. Ich waͤre da⸗ 
her ſehr geneigt, dieſes Diplom, wenn man es 
mir als Original, oder auch nur als eine au— 
thentiſche Copie aufdringen wollte, zu verwers 
fen; denn da erftere durch gefchicfte und geübte 
Motarien, von denen man dergleichen Verſehen 
‚nicht- wohl vermuthen kann, und zwar über wich» 
tige Segenfiände ausgefertigt wurden, die aus 
thentifche Abichriften aber ihnen ganz gleich ſeyn 
muften, fo ift leicht einzufehen, daß dergleichen 
in denjelben vorfommende Fehler fie billig vers 
machen. 23) Mit den Copiis vagis und . 

incer- 


pendant ce fiöcle, comme elle l’etoit en Angle- 
terre, Giehe auch das. Diction. raifonnee de die 
plom, pag. 334. Quoique cette date ne für pas 
encore en ufage en France, il n’eft guere probab- 
le, qu’elle n’y ait pas &r& du tout empleyee dans 
le VII. Siecle ‚ Puisqu’ elle l'étoit en Angleterre, 
Dans le IX. Siecle la dare de I’Incarnation fur - 
affez commune dans les 'Diplomes et Chartes &c. | 

Acc. &e. 
23) Siehe Des Dom Ruinart — ad Mabillo- 
nium, de re diplom. --- proferre libet aliquos 
defedtus 
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incertis aber verhält es fish ganz anders. 24) 
Diefe werden eben nicht mit fo gewifienhafter 
diplomatifcher Genauigkeit gemacht, es Ichleihen 
fih da viel leichter Fehler ein. Die Abichreiber 
waren oft zu wenig geſchickt, die alte Hands 
fchriften zu lefen, oft weniger aufmerffam, fie 
mit gehöriger Treue abzufchreiben, und noch oͤf, 
ters weniger gelehrt, um ein undeutlich geichries 


benes Wort aus dem Ginne des ganzen, oder ' 


\ 


das zum Theil verwifchte  unleferliche Datum . 


aus der Geſchichte und den Umfländen zu ents 
Mmz23 neh⸗ 


defectus eflentiales , vt autograpba inffrumenta, in 
quibus illos invenies Mabillonii judicio debeant 
tanguam falfa fitaque repudiari, ejusmodi funt in 
diplomatibus primae ftirpis Regum. noftrorum In- 
vocatio ipfis praepofita, Indidtio, et Annus Incar- 
nationis in notis chronologicis. --- Io. Guil. Ber- 
ger hat auch im J. 1723. eine eigene Abhandlung 
de autographis Vererum und Ioann. Frid. Ghu- 
lingius eine de apographis vererum im nämlichen 
Jahre zu Wittenberg herausgegeben. De Exem- 
plis et Copiis grfchiene ſchon im %. 1683. eine 
Commentario yon Io. Ernft Floerike zu Aldorfz 


welche derdienen, hier eingefeben zu werden, 


24) Siehe das Diktion. raifonn:e de Diplom. voce 
copies pag, 297. une faure de chronologie, qui 
pourreit fouvent rendre les originauX fufpets, ne 
fersit rien dans les copies et l'on n’en doit legiti- 


ment rien conclure. 


xy 
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nehmen. 25) Man war in den meiften Kids 
fern und Stiftern bemühet, die vorhandenen Ur 
tunden nad) chronologiſcher Drdnung in Büchern 
zuſammen tragen, denen daher die in den Char⸗ 
ten ſehlenden Jahrzahlen und chriſtlicher Zeit⸗ 

tech⸗ 


25) Mabillon ſagt Le, Lib. I. Cap. VII. n. 9. pag. 
29. dieſes und noch mehreres. Ad, exempla ex 
Originalibus tranfumpta quod attiner, eorum ine 
terpolatio ex triplici capite procefifle „yiderur. 
imo ex imprudentia, et levitate been, qui 
nonnulla exemplaris 'vocabula aut omiftrunt, aut, 
perperam immutaverunt, fen vitio praelegentis aut 
ditantis, feu imperitia ipfius feriptoris aut typo- 
graphi. Alterum ex temeritare feiolarum itidem 
exfcriptorum , qui exemplaris verba quaedaın Don 
capientes aut alia pro illis ſabſtitnerunt, aut glof- 
femara falfa adjecerunt, qualia in exferiptis diplo, 
matis errata prope infinita oceurrunt. Tertia de- 
zique interpolatorum infrumentorum caufa nata 
ft ex ſtudio juvandi pofteros adhibitis annis, In- 
catnationis Ind: &ione, aliquando etiam cöncut-, 
zente Epada; cum enim primis Xtianae aere fe- 
| eulis apud Gällos eomputandi modus in chartis & 
| Regum prineipatu iniri folerer,. Dec quo quachue " 
Xti anno condira effet pofteri facile intelligerent: 
ea demum ratio qnosdam exfcriptores impulit, ut 
dipipmatis Regum primae et fecundae ſtirpie 2 
annose Incarnationis ‚&e. &e. adjicerent. Exempla 
horum vide Lc. pag. 30. Item fiehe da⸗ Nouveau 
Traite de diplom, Tom, I. Pag. 212: 


et 7. 7 A 
rechnung entweder eingefchaltet, oder neben Beis 
gefchrieben wurden, 26) beides öfters unrichtige 
Bon diefen entftanden wieder Abfchriften, die uns 
möglich fehlerlog feyn fonnten, Bon dergleichen 
Abſchriften kann man aber nicht auf den Werth 
und die Gültigkeit der Driginalien fchließen: 27) 
Die Bilhildiſche Urkunde, wie ſie beym Gropp 

— ‚Mm 4 und 
26) Mabillon |, c. L. I. C. VII. pag 30. Huic 
. etiam interpolationi maxime occafionem dedit li- 

brorum chartaceorum uſus, in qnibus inftrumenta 
cujusque eccclefiae aut monafterii fecundum feriem 
temporum ordinata fünt, ob idque vetuſtioribus 

literis adjecti ſunt anni 'Incarnationis ad ſeriem il« 
‚lam ‘demonftrandam &c. Plura ibidem Lib. IM, 
Cap. V. Vielleicht war es nothwendig, die in den 

ganz alten merovingiſchen Eharten fehlende data 
einzuſchieben; denn wir leſen ja in den alleman⸗ 
niſchen Geſaͤtzen, daß keine Urkunde fuͤr geltend 
angenommen werden ſollte, die keine Zeit und 
Jahre ihrer Ausfertigung enthält: Vid. Leges 
allem. Cap. XLIV. fcriptura nen valeat, nifi in 
qua annus et dies evidenter oftenditur. | | 


27) Siehe die in dem Diäion. de diplem. angegebe⸗ 
nen Regeln über die Copien pag- 300. 3. Si ces 

» defants eroient, r&els dans les copies, il ne s’enfuit 
pas, qu 'on doive les attribuer & l’original, mais 
-qu'il eft plus raifonable de les mettre für le com- 
pte des copiftes, a moins, que la copie ne fur au- 
thentique &c. 
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‚und Serarius vorköoͤmmt, iſt wahrſcheinlich eine 
ſolche Abſchrift. Gropp fand fie in einem pers 
gamenen Codex, der die Regel des h. Benedicts 
enthielt, und der ihm aus den Zeiten der Ottos 
nen zu feyn- fcheint. 28 J.- Die ehedem am Als 
tare gehangene Tafel, von der fie Serarius ab» 
ſchrieb, iſt vermiurhlich jünger... Aber nun, da 
die Charten dieler Nonnen in die Hände. gs 
fhidter Kenner gekommen, wird ‚hoffentlich ents - 
weder dad Hriginal, oder eine untadelhafte Cos 
"pie entdeckt werden, die dem ©treite der Ge— 
lehren ein Ende macht: welches der Wunſch de 
Petrus ‚de Marca ” und aller Geſchichtsfreun— 
de ift. 


Man mag nun annehmen, daß (hin in. 
dem Driginal die in damaligen Zeiten etwas 
felten gebrauchte Formel der chriftlichen Zeitrech⸗ 
‚nung eingejchaltet 'gewelen, und durch Verſehen 
des Abſchreibers unrichtig in die Copien gekom— 
men ſeyn, oder daß fie der Abſchreiber erſt zuges 
‚ fest habe, (welches der Meinung des Mabillons, 
der Verfaſſer des Nouveau Traité &c. des Di- 
Shlonalte raifon. und anderer Diplomatiter. am 
| | Ä gemaͤt 
— 28) Vid. deffen Colle&tio feriptoram Würeeburg, 
Tom, I. pag, 773: 


er H c. a. 76. peccatum eft in temporis annbta- 
tatione, quod emendari pofler, fi,extarer, 


— 


ee RD 


gemäfeften ift, 30) fo behauptet man. nichts 


unwahrfcheinliches, und die Charte fann fich wer - 
nigftens gegen. diefe Einwürfe in ihrem Werthe 
erhatten, | 


Noch weniger aber fchadet ihr das unrichtig 
angegebene Jahr 635; denn dies .ift ein offens 
barer Schreibfehler, 31) es ſoll 652 heiſſen; ins 

Mms .. dem 


30) Gie fagen zwar nichts von der: vorliegenden 
Charte, behaupten aber überhaupt, alle derglei— 
‚chen. in merovingiſchen Urkanden vorkommende 
Formeln chrifilicher Zeitrechnung ſeyen erſt durch 
ik Abſchreiber eingeſchaltet worden. 


31) Wenn alte Denkmäler der. Fehler wegen, die in 
der Zeitrechnung bei ihnen vorkommen, ſollen ver— 
worfen werden, wie viele Bricfe des h. Bonifas 
werden uns bleiben? man ſehe nur die Bemer⸗ 
kungen, die der H. Weyhbiſchof Würdrwein bey 

den uneichtigen datis derſelben in der von ihm 
veranftalteten Ausgabe macht, Schannar ſagt: In 
vindiciis., Archivii fuldenfis pag.. 25, Si charrae 
quaeliber tam publicae quam privatae; quotics 
ehronicas notas vitiofe referunt, abjiciendae fo- 
rent ur Spuriae, quantam non respublica liberaria 
pateretnr firagem! Mabillon fagt; c. Lib, TI, 
Cap.‘I. n, 10, mulras efle chartas falfas, quarum 

notae chronologieae verae fünt, mulras item veras, 
quaram notae funt fallge, Und in dem namlis 
.> chen 
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dem‘ die zehende Indiktion und das XIV. Re— 
gierungsjahr. Clodwichs II. auf daſſelbe fallen. 
Es herrſcht zwar noch ungemein viel Riders 
ſpruch unter denen —— Geſchichtſchrei⸗ 

‚bern, 


chen Bud, Cap, VI, wo er gefliſſentlich — 
handelt „ ſagt er: unns aut alter defectus, modo 

eſſentialis non fir, 'legitimis authograpliis obefle 
non debet, cum in finceris diplomatibus nonnullis, 
quae vidimus, quidam occurrant ejusmodi leviores 
defedtus ; ; illi nimirum,. qui effentiales non funt, 
nec ad rei fubftantiam pertinent, quales urique no- 
za ehromologicae a mcmine non agnofcunturs in qui- 
bus porro fatillimus «ß lapfus. Es iſt daher nicht 
zu verwundern, wenn die gelehrten Derfaffer des 
Nouveau Traite de diplom. Tom. VI. Pag. 391, 
und mit ihnen. neuerdings der vortrefliche Fuͤrſt 
Abt Gerbert de Rudolpho Suevico pag. 109. als 
eine Hauptregel de Datis diplomatum® annehmen, 
Neon fölum de. ‚tranfumptis, verum etiam origina- 
libus chartis, quas eſſe genuinas , et authenticas 
dubio nullr locus eſt, vitiis tamen in chronologia 
haud effe exemtas, ignorantiae, inadvertentiae „ aut 
pracjudicio Norariorum adfcribendis ; neque errorem 
in Datis originalium fwfieientem caufam ejfe- fufp«- 
Ha illa reddendi. Auſſer diefen hier angeführten 
ſiehe weiters Baluz, Maiſon d’Auvergne Tom. I, 
pag g. 272. Item Murator. Antiquitates Ital. Tom. 
iII. col. 68. diff, 84. de Diplomatibus et chartis 
antiquis dubiis aur’falfis. Item Ern, Kettner etc. 

* eic. ete. 
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bern, in welchem Jahr eigentlich Sigebert, der 
auſtraſiſche König, und Bruder Clodwichs U. 
geftorben ſey; allein, da doch mehrere Chronolo⸗ 
giſten ſeinen Tod auf den erſten Hornung des 
„Jahres 650. feßen, 32) und fein Bruder Clod⸗ 
wich in dem naͤmlichen Jahre noch Beſitz von 
dem auftrafi ſchen Reiche genommen hat, ſo tom 
men von dem Jahre 638, wo Clodwich zu re⸗ 
gieren anfing, die XIV, Regierungsjahre heraus, 
mit denen auch die X. Indiktion eintrift. 


Gropp, der einen eigenen Kommentar uͤber 
die vorhandenen Lebensbeſchreibungen der h. Bil; 
bin ſchrieb, 332 weiß auch, nach vielen ange⸗ 

wen⸗ 


32) Siehe Hadrian. Valefius L. XxX. Item Moreri 
"Lexicon, Clovis II, fucceda an Royaume d’Au. 
ftrafie ä fon frere Sigebert vers Yan fix cens cin- 
quante, Item Mezeray Abrege. chronvlogique pag- 
159. Sigebert Roy d’Auftrafie eſt mort au pre- 
mier jour de evrier de l:annde 650. felon plufieurs, 
chronologiftes, Item Mafcoy, Scarre etc. ete. Die 
Widerſpruͤche der Geſchichtſchreiber aͤber das Sterd⸗ 
jahr des Sigeberts ſind auſſerordentlich. Cointius 
laͤßt ihn im Jahr 654; Mabillon im J. 655, Hen- 
fchenins’im J 658. ‚fterben, Nach ändern ſtirbt 
er erſt nach dem Clodwich; und wieder andere, 
laſſen ihn bis ins, Jahr leben. 


33) Siehe deffen Colleitio Script, Wirceburg, p: 7755 


wendeten Künkeleien, nicht, od er biefe Stifi 
tung in das Jahr 652, oder 656, feken folle. Eccard 
ſchreibt ihm Hierin nah, nur daß er mehrere 
Gründe gegen diefe Urkunde anführet, die er je 
doch nicht ganz verwirft. P. Fuchs hebt diefe 
Gründe in einer hinterlaffenen Handfchrift über 
das concilium nationale Francorum de anno 
DCCXLVII. Da er aber mit beiden glaubt, 
Siegebert fey erft im Jahr 656. geftorben, fo 
fheint er fie auch in das J. 656. zu feken; 
geftehet aber doch, daß er hierüber nicht gewiß 
ſey. Das Anſehen Mabillons und Pagius, die 
den Tod Sigeberts in das J. 655. und 656 
Testen, und denen fie hierin blindlings glaubten, 
führte fie irre, und lief fie mehrere Fehler in 
der Unterfchrift finden, als wirklich darin find: 
denn izt muften fie nicht nur das 5%. 635, fon 
dern auch die X. Indiktion in. die XIV, und 
das XIV. Regierungsjahr in das XVIII. oder 
KIX. umändern. So führt immer ein Fehler 
zu dem andern. | 


Das XIV. Regierungsjahr Clodwichs II, 
und die X. Sjndiftion nebft dem vom Gropp mit 
vieler Wahrfcheinlichkeit auf das J. 625. ange: 
gebenen Geburtsjahre der h. Bilhild beftimmen 
mic, diefe Stiftung in das J. 652. zu feßen: 
wenn fchon der angegebene Tag von Ausfertis 

we. er or gung 


gung diefer Urkunde X. Kal: May, das ift, der 
arte April niche auf den Donneritag, oder die 
Feria quinta , fondern auf den Sonntag in fels 
— Jahre ‚gefallen: iſt. 


Ich werde eben dadurch in oben ſchon ges 
äufferter Vermuthung beftärkt, daß das ganze 
Datum durd einen ungefchieften Adfchreißer zus 
gefezt worden ſey; denn wollten wir auch das 
J. 635, oder 656. für diefe Stiftungs s Epoche 
annehmen, fo fiele doch der 22. April auch nicht 
auf den Donnerftag , fondern im erfieren Falle 
auf den Samſtag, und im lezteren auf den Frev— 
tag; und wenn man auch mit Latomus, 34) Se- 
rarius und Ioannis Kalendis May, das if, den 
ıten May, lieft, fo fiele er doch in dem J. 652. 
auf den Dienſtag, das iſt, Feria III, und nicht 
auf den Donnerſtag, oder Feria V. Nimmt 
man aber hier einen Schreibfehler an, und lieſt 
XIII. Kal. May, oder VI. Kal. May, fo trift es 
mit der Feria V, zufammen. Und wie leicht 
verſchwinden auf alten Chatten einzelne Stris 
he? und ift es wohl was jeltenes, bei halb er. 
loichener alten Schrift einen V. für X. zu fer 
fen? Daß Latomus, Serarius, koannis das X, 

aus⸗ 


34) Siehe Menken Tom, II. ſeript. Rer, germ, 
Pag. 433+ u 
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Ausgelaffen Haben , macht «6 mit eben äh 
ſcheinlich daß es hoͤchſt unleſerlich muͤſſe gewer 
fen feyn;, wenn fie ed anders aus der nämlichen 
Copie mit Eccard und Gropp abgefchrieben has 
ben. Sind aber auch die Copien hierin ver— 
ſchieden, ſo beſtaͤtigen fie, was ich ſchon vielfaͤl⸗ 
tig geſagt habe, daß lid nämlich fehr leicht Sch, 
fer in Abſchriften einſchleichen, und daß fie das 
her 608 dieſerwegen nicht ſo leicht zu verwerſen 
ſeyen. J 
u Ich aͤbergehe abrigens die Gründe, womit 
P Fuchs dieſe Urkunde gegen Hrn, von Eccard 
vertheidiget, denn meine Ab ſicht ſchraͤnkt ſich 
blos dahin ein, daß ich gegen den Serarius bes 
haupte: der in dem Diplome vortommende Ti⸗ 
tel Erzbiſchof habe dem Sigebert ‚gebührt ; 
und feyn eben fo wenig hinreichend. ? diefelbe zu 
| verwerfen, als der in der Jahrzahl vorgefunde⸗ 
ne Fehler. 35) Diefer fällt ganz zuverlaͤßig 
‚dem Abſchreiber jur Laſt, und wegen dergleichen 
Schreib⸗ 


35) n neß pas extraordinaire, Que ER Copies foient 
Fautives, mais, que ces faures des copiftes ne doi- 
vent Point &rre rejetkes fur original, | ni meme 
vendre les copies ſo ſpect⸗ -s, et qu'on doit les at- 
eribuer a lignorance, a la negligence , ou 4 l’in- 

adyertence des copiftes ſagt das Diction. räilor- 
nee päg. 25, 
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Schreibfehler alte Urkunden verwerfen wollen. 
hieſſe den Pyrrhoniſmus zu weit treiben, denn 
man koͤnnte aus ſolchem Grunde nicht nur alle 
hh. Vaͤter, alle Geſetze f fondern auch felbit bie 
h. Schrift verwerfen 5 indem eine Menge ihrer 
Abſchriften a Fehler haben, 36) Diefes 

mag 


36) ©. da? Nonvean Traite Tom, T, p. 228. n, wi 
Si l’on rejetteit les Copies wuniquement à caufe 
des fautes, qui s’y rencontrent, que ne rejetteroi® 
on point? les copies des anciens libres en ſont 
elles exempts? combien n'en ä-t-on pas trouve 
dans le code Theodofien ? combien dans celui de 
Iufinien et autres loix änciennes, qui feroient 
encore aujourdhui de r&gles dans les jugemens ? 
combien dans les Mfs. des Ss. Peres? combien mè- 
me dans les copies de l’Eöriture Sainte erc. Ehen 
ſo ſpricht Perez Diff. ecclef. pag. 55: Eod&m jure 
facra ipfa canonicaque Biblia voterumquo eccle- 
fiae pugilum monumenta in fufpieionem voces, 
Haec enim a liberariis pariter ac notariis, quid 
in iis Contineretur ignaris, unumque lucellum ab 
eorum exfcriptione fpeftantibus magna ex parte 
"deferipta funt. =--- --- --- EX Quo illud acäidit, 
ut tot menda tum ex (äcris (ne ipfis quidem ca- 
nonicis Bibliis exceptis ) cum ex protanis feripto- 
ribus a noftri faeculi criticis fublara fine. --- -.. 
Er giebt folgende Kegeln an: Haec ergo taliüm 
infrumentorum fumma lex efto: ubi de re tota 
non liquet, fi modo antiqua fint, probamque prae 
de 
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mag denri nun hinreichen, die Einwürfe des Se- 
rarius wegen dem Titel Erzbifhof und dem fehe 
lerhaften Datum zu widerlegen. 


Leber verfohltes Holz, das im Zrafe ein- 
geſchloſſen liegt. 


S). de Zuc,*) befannt durch feine Meinung, 
daß Dafalte vulktanifchen Urjprunges feien, vers 
fihert in der unten angeführten Seite feines 
Werkes, daß er in der Gegend um Kruft, Nie— 
dermennich, Andernah u a. DO. im Traße 
nicht feldft verFohltes Holz angetroffen habe, 
er fei aber davon durch Hrn, von Hhuͤpſch zu 
Coͤlln verfichert worden. Hr. Karſten, **) bei 
kannt durch feine antivulfaniihe Meinung in 
Bettreff der Bafalte, jagt in der unten angezeigs 
ten Seite bei Nro. 221, Porpbyr in der An: 

miers 


fe notam ferant, pro veris habentor. Si quid du- 
bii ac difficilis intervererit, id ipfum autographum 
(ſiquidem extet) accurratur, fin interciderit. tum 


demum ab eis difcedendum, tum luce meridiana  " 


clarius de inendacio conftiterit. 

*) S. deffen phyſikaliſche und moralifche Briefe 
über die Gefchichte der Erde, Leipzig ı782.2 Th. 
Seite 107- > 

*) S. deffen Mufaenm Lefkeanum Vol. II, p. 26. 
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merkung: In diefem CPorphyr s Exemplare) be 
finden fi verwitterte Hornblendekryſtallen, 
welche ohne die genauefte Unterfuchung jeher leicht 
für Kohle gehalten werden koͤnnen. So mag 
es vielleicht mit manchen aͤhnlichen Gebirgsar— 
ten, worinn dergleichen Hornblende vielleicht ins 
ne liegt, gegangen feyn , und dann muß da8 - 
Ganze Traß heiſſen, weil der übrige verwits 
terte etwa thonige Beftanbdtpenl vulkuniſche 
Aſche iſt.“ 


Vor he Sand getrane ih mir nod nicht; 
mich weder an eine; noch an die andere Parthie 
iu ſchlagen Hier iſt es um ein Stüc deutlich 
characterifirtes verfohltes „ol; zu thun — 
im Traß, was Die Rheinländer , von denen ich 
dad Exemplar erhalten; hun nicht anders nen, 
nen;/ 


Es iſt mir nicht bekannt , was Hr; von 
Huͤpſch in Betreff des verkohlten Holzes im Traß 
| befannt gemacht bat. Beide angeführte Stel, 
Ien fchienen mir aber doc, einen Zweifel über 
deſſen wirkliche Eriften; möglih zu machen. 
Dürch die Güte eines Sreundes; der in Anders 
‚ had gebohren und in daſiger Gegend bekannt 
iſt, erhielt ih Traß mit verkohltem Holze; 
dies will ich ganz kurz beſchreiben. 

Kathol. Maga: 1: B. 5; St. N R Das 
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Das verfohlte Stuͤck Holz fieht einer Schmidts 
fohle vollfommen ahnlich, und Hat noch die deut 
lichten Spuren, des eigentlihen Verkohlens an 
fih. Es hat ein fertiges, glänzendes Anfehen wie 
diefe, und unterſcheidet ſich hiedurch von einer 
ausgeglühten Beckerkohle. An einer Schmidt 
fohle erfennt man meiſtens noch die Form, die 
das Holz; vor dem Verfohlen Hatte. Auch dies 
ift an dem Eremplare unverfennbar. Cs ift ein 
Stuͤck von einem Daumensdicken Aft, der izt 
nur noch I Zoll Länge hat. An der Freisförmis 
. gen Endfläche fieht man vom Mittelpunct aus laus 
fende Strahlen, wie bei den Schmidtefohlen. 
Aa, die Rinde ift daran, nur die Farbe ausges 
nommen, unverfennbare Holzrinde. In einem 
anderen Loche, woraus das Stück herausgefal— 
len, iſt noch etwas Rinde hängen geblieben. 
Kurz, Seder, der auch nicht wüßte, was man 
für Schlußfolgen daraus ziehen mögte, erkennt 
es beim erften und blofen Anblick für vers 
fohltes Holz, wegen der volllommenften Analds 
gie mit der Schmidtskohle. Angezünder glimmt 
es fort wie eine Schmidtskohle, und phlogiftifirt 
die Luft fo. gut wie jene u. f w. 


Hornblende (die man dor einigen Jahren 
noch Schörl nannte) bat das Fuldaiſche Ger 
biet, eryſtalliſirt und verwittert, eingeſchloſſen 

uud 
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und fofe, in beträchtlicher Menge, und ift mie 
häufig durch, die Hände vaſſirt. Aber zwifchen 
einer verwitterten Hörnblende und einer Kohle 
eine Aehnlichkeit finden, und eins fürs andere 
nehmen, dazu gehört eine abfichtliche Seherei, 
die nicht „berechtigt iſt, am den Augenfchein zu 
appelliren, und die Kerr "Barften mit Recht 
tadeln konnte, wenn fie irgendwo ſtatt gehabt 
hat. 

Das obgedachte Stuͤck Traß mit dem eins 
geſchloſſenen verkohlten Holz koͤmmt aus der 
naͤmlichen Gegend, wo ſich dort bie Bimoſteine 
ſo haͤufig finden. Aber, wie geſagt, ich nehme 


keine Parthie. 
Prof. — 


Einige Verſuche uͤber den Character des 
Condenſators. 

i. Verſuch. 
Man ifofire den Condenfatot. Sowohl mit 
dem Ssfolirgeftelle, als mit dem Aufiake des Con: 
denfatos verbinde man zwei Electrometer. Hat 
man num irgend eine Belegung einer geladenen 
und wieder entladenen Kleiſtiſchen Flafche auf 
dem Auflage herumgefuͤhrt; fo find folgende Ei 
fheinungen zu bemeiten: 

Yin 4 Beide 
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I) Beide Electrometer bewegen ſich, ſelbſt bes 
vor man den Auffas von der Baſis des 
Eondenfators entfernt. 


2) Sie find beide unter ſich sinus elec: 
trifch, 


- 3) Sie find mit derjenigen — der Fla⸗ 


ſche gleichnamig — welche den Auſ⸗ 
ſatz modificirte. 


2. Verſuch. 

Man lege den Condenſator auf ein Iſolirge⸗ 
ftelle, verbinde jedoch Diefes durch Leiter mit dem 
Boden, während man irgend eine Belegung eis 
ner geladenen und wieder entladenen Flaſche auf 
dem Aufſatze herumfuͤhrt. Iſt dieſes geſchehen, 
ſo hebe man die Verbindung mit dem Boden 
wieder auf, ſo daß der Condenſator voͤllig iſolirt 
iſt. Nun entferne man den Auffatz von der Da; 
fiö des Condenſators, und inan wird folgende 
Erfcpeinungen beobachten: 


I) Beide Electromeier find in —— 
2) Sie find aber entgegengeſezt clectriſch. 


3) Das Electrometer des Aufſatzes iſt mit je⸗ 
ner Belegung der Flaſche, von welcher er 
modificirt wurde, gleichnamig — das Elec⸗ 
trometer des Iſolirgeſtelles aber, mit derſel⸗ 
ben PEN. — electriſch. 

Der 


Der erfte Verſuch beweiſet, daß die Balls. 
eines Condenſators fih nicht wie ein Nichtleiter, 
z. B. der Harzkuchen eines Electrophors, ſon⸗ 
dern ale ein Halbleiter verhalte und verhalten 
muͤſſe. 


Der zweite Verſuch zeiget, daß dieſe Baſis 
die V Vertheilung der Electricitaͤten ſehr moͤglich 
mache. Die Iſolirung hemmt fodann den Ruͤck⸗ 
gang der einen Electricität in den Boden, woher. 
fie gekommen war. 

Stellt man diefe Verfuhe, anftatt mit dem 
Voltaiſchen Condenfator, mit Cavallo's Collector. 
an; fo ift man zugleich auffer Gefahr, von dem. 
Snfirumente betrogen zu werden, , Sch Habe, 
mehrmals Die Erfahrung gehabt, daß Volta’s . 
Eondenfator elestrophorifches Vermögen erhält, - 
rc: er verführeriich wird, — 

u | . Prof, Heller. 


Ein efeiner Beitrag jur Geſchichte der Er 
‚Pertmeisäphäf if, Bon pe Heller. 


$ er p. Gordon ift als gefchickter Experi⸗ 
mentatot noch zu ſehr bekannt, als daß es noth⸗ 
wendig waͤre, hier viel Erläuterung darüber zu 
geben, Bein Compendium war unter den vhys 
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feafifhen Schriften, die in, Deutfchland in. die 

ſem Fache damals herfausfamen, eines der brauchs 

bätften Werke. Er gen of, ale Schotten: Bene 

diftiner und Profeffor zu Erfurt, von allen, die 

fein Verdienſt ertragen konnten, ausgezeichnete 

Hochachtung, die er auch wirklich verdiente. Aber 

es gab auch Leute, ſogar Collegen, denen ſeine 
Größe ein Dorn im Auge war. Der Neid iſt 

yeine biffige Viper, die ihr Sift in einer um. ſo 

groͤßeren Menge ausſchuͤttet, je mehr ſie gereizt 

wird. Geſellt ſich zum Neide noch Stolz und, 
Herrſchſucht; fo wird er unerträglich aufbrau⸗ 
fend. Ein Jeſuit ließ zu Erfurt, bei Lebzeiten 

Bordons;,. eine Schrift drucken, deren allerlieb⸗ 

ſtes Sujet die Frage war: Ob D. Gordon (der. 

Eiperimentätor !) ein formaler oder materieller. 

Ketzer ſei? * Gewiß hat Gordon uͤber ſein elen— 

des Geſchmiere gelacht, und ſeine Kraͤfte unters 

deß zu etwas Beſſerem verwendet, als den Neid 

duch) eine. Antwort noch ftolzer zu machen, Er 

ſtand im Briefwechſel mit den vornehmſten Phy— 

ſikern, die damals lebten, und ihr Beifall konnte , 
ihn gegen die Schmaͤh ſucht eines ein zgebildeten 

Monopoliſten hinlaͤsglich ſchadlos halten. Er 

hatte die Werkzeuge der Phyſik täglich in Känden) 

wenn fein‘ Gegner in den. Collegien Hirnge⸗ 

ſpinnſte zu Papier dietirte. 


Hier 
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Hier ift eine Stelle aus einem Briefe des 
Abbts Nollet, die zum Beweiſe dienet, was für 
Hochachtung Gordon genoß: ‚On ne peut pas 
etre plus touche que je le fuis, de la mort du 
Mr. Gordon mon Correfpondant et mon ami, 
dont Vous me faites poft, C’eft aflurement 
une vraye perte pour les pays ou il 4 commence 
a etablir la philofophie moderne, et en general 
pour Phyſique experimentale, qu’il cultivoit fi 
bien et dans ta qu?elle il faifoit tous les jours de 
nouvaux progres. Si quelque chofe eft capable 
de me confoler de cette perte, c'eſt quil ait 
fait de Vous un Eleve digne de lui fucceder &c. 


Diefer Zögling war mein feeliger Herr Mits 
bruder, Gotthard Siebert, und erfter Erperis 
mentator' bey hiefiger Univerfität. Er hatte es 
uͤber ſich genommen, vermoͤge der Unterſtuͤtzung 
von oben herab, der nicht experimentaliſchen Jca 
fuiten beftändige Geifel zu feyn. z " 


IH. | 
Mecenfionen. 


Handbuch der- Chriftl. Religion, von Ilde⸗ 
phons Schwarz, Benedictiner zu Banz. 
Erfter Band.. Bamberg und, Würz 
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burg, bey Tobias Gebhard,. 1793. 
343 Seiten, und XXXVI. ©. Vorre⸗ 
de in groß 8vo, *) 


Dies ift der Anfang eines Werkes, deſſen 
Necenfion, wenn es auf bloſſe Empfehlung ange; 
fehen wäre, zu fpät time da Bafjelbe bereits mit 
vielem Beyfall, feldft unter Proteftanten, ift aufs 
genommen und gelefen worden. Schon der Na— 
me des Verfaffers bürgt für die Güte der Arbeit. 
Er fezte fih nicht an fein Schreibpult, um zum 
erftenmale über die Lehren ber Religion ſyſtema— 
tisch nachzudenken, und feine Reſultate niederzus 
ſchreiben. Mehrmalen wiederholte Vorlefungen 
über Philofophie und Theologie machten ihn mit 
den Lehren der natürlihen Erkenntniß Gotted 
durch die Vernunft fowohl, als einer nähern Dfı 
fenbarung durd) die Heil. Schrift, ganz vertraut, 
So konnte er aus dem Schatz ſeiner eigenen, 
ſich ſchon fange geſammleten Kenntniſſe, dasje— 
nige ohne Muͤhe herausnehmen, was er Bier in 
diefer Schrift für das Publicum beſtimmete. 
Nur muß vor allen Dingen der Standpunkt 
' Ada int 

*) Diefe Recenfion ift von einem auswärtigen Freun⸗ 
de und »gelehrten protefiantifchen Herren Pfarrer 


eingefandt worden, welche daher ungeändert une 
fern Leſern mitgetheilet wird. 


Der Redaeteur. 
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ind Auge gefaffet werden, den der Herr 2. ſich 
ſelbſt feſtſezte, da er dieſe Arbeit unternahm, um 

daraus zu beurtheilen, was er leiſten wollte; 

und wirklich geleiftet habe. Der HB erfiärt . 
ſich ſelbſt hieruͤber S. XXVI. der Vorrede alſo: 
„Ich richtete meine Abſicht hauptſaͤchlich auf 

„nachdenkende Leſer, die eben keine Theologen 

„von Profeſſion ſind.“ Eben deswegen waͤhlte 

er ſeinen eigenen Weg, der von der ſehr ausge⸗ 

fahrnen Heerſtraſſe der Syftem s und Compen⸗ 
dien «Schreiber oft abweicht, And dagegen auf 

einen Pfad durch Angenehme Auen und biumens 
reihe Wieſen leitet. An der Hand eines fol: 
hen Führers iſt es unmöglich, über Langeweile 
und senusung zu Elagen, 


Wie es nun aber nicht möglich ift, Allen 
alles recht zu machen: ſo hat eben dieſer Gang 
des H. V. ſchon manchen Tadel gereizt. So 
klagt z. B. ein Recenſent dieſes Handbuchs? 
„daß er ſeine Erwartungen einer grundlichen 
Unterſuchung uͤber die Vernunftmaͤßigkeit des vos 

ligioͤſen Staubens; einer genauen Beſtimmung 
„der Sränzen und. des Verhaͤltniſſes zwiſchen Der; 
nunft und Offendarung; ; und hauptſaͤchlich einer 
gruͤndlichen und vollſtaͤndigen Eroͤrterung der Ei⸗ 
genſchaften, ſo die Offenbarung dem allerheilig⸗ 
ſten Weſen beylegt, um zu zeigen, wie weit fi e mif 
Ä Rn 5 Ä der 


— 16060 — 


ber Vernunft harmoniren, und ſie von den nur 
allzuhaͤufigen Mißdeutungen zu ſichern — theils 
gar nicht, theils nur zum Theil erfuͤllet geſehen. 
Allein ‚ gerade dieſe fo weit ausgedehnte Forde: 
tungen lagen auffer dem Plan des Hrn. Verf. 
Für Theologen von Profeffion war ſchon hinreis 
chender Vorrath von gröffern und Fleinern Lehrs 
buͤchern, Syftemen und Compendien vorhanden, 
und fomit für deffen Beduͤrfniſſe reichlich geforgt, 
Aber für den ungleich gröffern Mittelftand zwis 
Shen eigentlihen Sottesgelehrten und ungelehrs 
ten Layen; für Liebhaber der Lectür und des 
herrſchenden Geſchmacks; für Leſer, in deren 
Bruſt noch Hochachtung fuͤr Religion athmet, 
die ſich nach Waffen zur Vertheidigung derſel⸗ 
ben gegen eindringende Freigeiſterei umſehen — 
fuͤr dieſe war es wirkliches Beduͤrfniß, ihnen ein 
ſolches Buch in die Hand zu geben, das ſie in 
dem Glauben an Religion befeſtige, ihr eigen 
Herz beruhige, und ſie belehre, wie ſie Gegnern 
ihres Glaubens antworten ſollen. Nicht wenige 
qus dieſer Zahl wurden oft durch das altväteris 
ſche Gewand, in weldem Religionsfchriften. ges 
woͤhnlich erfcheinen,, abgeſchreckt, fih in nähere 
Bekanntſchaft mit denfelben einzulaffen. Ganz 
fiher war es daher zu hoffen, daß eine moders 
ne Einkleidung der Wahrheiten der Religion eis 
nen gewuͤnſchten Eingang bey ihnen finden würs 
de. 


567 =. 


de. Und es iſt mirkliches Verdienſt des Herrn 
Verf., auf dieſe Klaſſe von Leſern hauptſaͤchlich 
Ruͤckſicht genommen zu haben — Doch zur Sa— 
che ſelbſt! — Dieſer Erſte Theil hebt mit ei— 
ner Einteitung an, die 206 Seiten einnimmt, 
Sn dem eriten Abſchnitt derſelben werden eis 
nige Bemerkungen von Ueberzeugung und Zwei; 
fl, we ©. 9 die Folge aufgeftellet wird: „Es 
uf Pflicht zu unterſuchen, warum man einem 
„Sat Beyfall giebt: je wichtiger und ausgebreis 
„teter die Folgen ſind, deſto ſtrenger und anhal⸗ 
„tender muß die, Unterfuchung feyn. Daher ſollte 
„jeder Menſch einmal in feinem Leben den Grund, 
„und Umfang feiner Pflichten, und den Grund 
„ſeiner Aus ſi ichten jenſeits des Grabes nach Kraͤft 
„ten unterfuden: . Was bin, ih? Was fol ich, 
„Senn? Bas werde ich werden? 


Der zweyte Abſchnitt hat bie Ueberſchrift: 
Kurze Darſtellung der Hauptſaͤtze der Vernunfts 
Neligion. Hier werden die Beweiſe für die Forte 
dauer unfers Ssiftes aufgefucht; ihre hoͤchſte 
Wahrſcheinlichkeit und Bernunftmäßigfeit in ein 
helles Licht geſezt; und mit den Beweiſen der 
Exiſtenz einer Gottheit zur zuverlaͤßigſten Ge⸗ 
wißheit erheben. Die lezten Paragraphen zei⸗ 
gen den wobhithaͤtigen Einfluß dieſer Lehren und 
des Glaubens an, eine Religion, die fh auf die 

ſelbe 
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felbe gründet. Es ift gewiß ein Wort -Seredet 
zu feiner Zeit, wenn der H. V. &, 5. von ber 
Religion fagt: „Sie fi chert den Regenten beffer, 
als feine Garden, und bewahrt den Unterthan 
vor allen Bedruͤckungen. Sollen Legionen die 
Throne ſichern, ſo wird der Fuͤrſt Deſpot: und 
— Ende ie keglonen — wie in Rom.“ 


Der dritte Abſchnitt geht zur Offenba⸗ 
rung über. „Eine nähere Offenbarung fan man 
„von der. Vorfehung hoffen‘ ift das Refultat 
der 3 3 erfleren Paragraphen. In den fofgenden 
werden die Fragen aufgeworfen : Womit foll ein 
Mann ‚durd den Sott ſolche nähere Offenba⸗ 
rungen verbreiten will, ſich legitimiren? Waͤren 
ſolche Offenbarungen auch moͤglich? Waren ſie 
nuͤtzlich? Zulezt wird bewieſen, daß Unterſu⸗ 
chungen hieruͤber Pflicht ſeyn. 


In dem vierten Abſchpitt tritt der H. v. 
det Chriſtlichen Religion näher, da er von der 
Dffenbarung durch Jeſus Handelt, ‚Hier wird 
der fromme Lefer in ein fo fruͤchtreiches weites 
Feld gefuͤhrt, daß er gewiß gern laͤnger darin 
verweilet. Zuerſt wird der herrliche Charakter 
Jeſu mit vieler Waͤrme geſchildert. Sehr paſ⸗ 
ſend fuͤgt der H. V. eine Stelle vom Rouſſeau 
ber, die eine ſchoͤne Parallele zwiſchen Jeſus 

und 
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und Sokrates ziehet, und ganz zum Vortheil, 
der Erfteren ausfällt. Er gebet hierauf zum 
vorzuͤglichſten Inhalt der Lehre. Jeſus über; 
fezt fie in Vergleihung mit der Speculation 
des Philofophen; zeigt, daß durch fie die Fras 
gen der forfchenden Vernunft ſowohl, als die 
Waͤnſche des Herzens, gaͤnzlich befriedigt werz. 
den; und beſtaͤtigt das Geſagte durch Erweiſe 
aus der Geſchichte. So zeigt er weiter in meh⸗ 
tern Paragraphen die großen Folgen der Chrifks 
lihen Religion. Daß hiezu $. 18. auch die Erz 
haltung !gelehrter Kenntniffe und Bemühungen 
gezählt werden, rechnet obiger Necenfent zwar 
dem Hrn. V. zu einem Fehler an: aber gewiß 
mit Unrecht — Ein Freund fuͤhrt den andern 
in ſeiner Wohnung herum. Er zeigt zuerſt die 
Hauptzimmer, die zur Bequemlichkeit ſowohl als 
zum Staat dienen. . Darf er ihn nicht auch 
hernah die Nebenzimmer und Kammern und 
deren befondern Gebrauch zeigen? — Ein Gleis 
ches mag. hier gelten. Es fehlt leider nicht an 
Perfonen, die der’ wefentlihe Nutzen der Chriſt⸗ 
lihen Religion nicht intereffie: Diefen fällt 
doch gewiß ein zufälliger Wortheil derfelben ins 
Auge, und erweckt bey ihnen ein gänftigeres Urs 
theil. Mag es fenn, daß ihre Gefinnungen das 
durch nicht umgeändert werden, daß fie nicht 
ganz für Religion gewonnen menden: fo höret 
* — doch 


2 pi = 


Noch etwan-das Hohngelaͤchter auf, das fie ſo 
Hern bey dem Namen der Neligion zu erheben 
pflegen; es wird doch etwan der Schaden ver— 
hindert, den fie dadurch bey andern ſtifteten. 


Allein, man macht dem Chriſtenthum auch 
| Vorwuͤrfe von ſchlimmen Folgen, Nie deſſen Eins 
führung veranlaffet. Diele werden '$. 21. ſehr 
gut gehoben. Won $. 22. an bis zum 24. wer, 
den Betrachtungen angeftellet über die Zeiten, in 
welchen Jeſus erihien, und über die Mittel, dit 
er wählte, feine Lehre zu verbreiten; und dan 
aus der Schluß gezogen: „Der Zeitpunkt einer 
zdödern Offenbarung mar bey der Anfünft Ser 
„ſus vorhanden, und ihre Verbreitung ein Wert 
„einer befondern Vorſehung.“ Vom 25. $. an 
werden die Beweiſe aufgeſtellet, auf denen unſer 
Glaube an Jeſum, als einen unmittelbaren goͤtt— 
lichen Geſandten, beruhet. Ganz natuͤrlich fuͤh— 
ren dieſe Betrachtungen auf die Munder Jeſus, 
deren Möglichkeit und Widerlegung der dagegen 
gemachten Zweifel Hier zeige fih der H. V. 
in feiner ganzen Stärke als denkender Philos 
foph und Menſchenkenner. Rec. fand ſich mehr 
denn einmal in Verſuchung, bier ganze Stellen 
abzuſchreiben) da fie wegen ihres zufammenge? 
brängeen Inhalts keines Ausıngs fähig find. 
Beſonders gilt diefed von Unterſuchung der Aufs 

erwel⸗ 


erweckung des Lazarus, welhe Abhandlung dag 
ſchoͤnſte Stuͤck in dieſem "ganzen Bande ſeyn 
dürft, Ein gleiches gilt auch von dem Beweis 
der Gewißheit der Auferftehung Sefus ſowohl, 
ald vom der Detrachtung der in der Zerſtörung 
Serufalems erfülleten Weiffagungen Selus. Der 
H. DB. zeigt ſich hier als Meifter der Kunft, jes 
den geringen, oft ganz unbemerkten Amftand dee 
Seichichte aufzufaffen, und zur Erhöhung feines 
Beweifes anzuwenden, 


Es folgt der fünfte Abſchnitt über die Urs 
funden der Offenbarung. Der Bortrag Jeſus 
war mündlihd. Aufträge zu fchriftlichen Aufſaͤz⸗ 
zen gab er (wenigftens nach Anzeige der Evans 
geliften) nicht, Seine Jünger vertheilten fich ” 
in die Gegenden der damals befannten Welt, 
und beftellten allenthalben wieder Prediger und 
Lehrers F. 1-3: Bald aber erheiichten mandetz 
ley Urfachen Sendfchreiben an einzelne Gemeins 
den, So ſchienen auch fehriftliche Nachrichten 
von den Gefchichten Jeſus Bedärfnig zu werden, 
Darans entftand die dermalige Sammlung der 
Schriften des Neuen Teſtaments. Es fam dazu 
noch ein Dud) voll Weiffagungen, welches der 
Beſchluß derfelben machet. 9. 4. Es wird bei 
Beweis, der Aechtheit diefer Schriften geführt: 
9. 5. Ihr Hauptzweck. $. 6, Etwas von den Als 
5 teren 


\ 
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teren Urkunden der Juden. 9.7. 8.9. 10. Zu 
lezt wird $. 11, von der Tradition gehandelt, 
Dodurch bahnt fih der Hr. V. den Weg zum 
fedtten Abſchnitt, welcher von den Anftalten 
Jeſus zur Erhaltung feiner Lehre handelt: 


Die Religion Sefus follte eine allgemeine 
werden, und der Zeit nad) immer fortdauren. $, 
1.2 Sie follte fih auf feine Taͤuſchung ſtuͤtzen. 
6.2. Yun wırd in den folgenden 66. die F Stage 
abgehandelt: welche Mittel Jeſus waͤhlte, ſeinen 
Plan aus: und fortzuführen; feine Religion zu 
erhalten, ohne bey feinen fpätern Verehrern Be 
forgniß, zu irren, zu veranlaffen. Die Beants 
wortung diefer Fragen führet aufs Lehramt, dei 
E fen Einrichtung als das zweckmaͤßigſte Mittel zur 
Erreichung der Abſichten Jeſus aufgeſtellet wird. 
Hier wird weiter von dem Primat des Biſchoſs 
zu Rom gehandelt, und erflärt, was der Aus— 
druck Hierarchie fagen wolle, wovon S. 197 
geurtheift wird, „ihre Beftimmung fey nicht, den 
„Glauben und die Gewiffen zu beherrſchen, fons 
„dern wahre Religions Kenntniſſe zu erhalten 
„und zu verbreiten.“ 


Der H. V. ‚fügt eine kurze Erwähnung det 
beit, Seremonien der Kirchen bey, welche gewoͤhn⸗ 


lich in der Kirchen⸗ und Echuls Sprache Sacra⸗ 
mente 


a; —— 
mente genennet werden) die dahin abzielen, daß 
die Lehre Jeſus allen Orten und Zeiten angemefs 
fen werden, „und alle Gläubigen Eine Gottesfaz 
milie feyn follten. So weit gebet die fehr reiche 
Beiftes ; Nahrung enthaltende Einleitung. 


u Saft möchte es aber bis hieher fcheinen , als 
hätte Rec, bios den Schmeichler, oder gar: ges 
dungenen“ Lobredner des Hrn, B: machen wollen; 
Um diefen Verdacht von fich abzulehnen, kann 
Rec. ſich nicht enthalten, die Stellen zu bemer⸗ 
ten, wo der 9. 8. feinen Beweiſen nicht die ers 
forderliche Stärke gegeben, wenigftes möglichen 
Einwendungen nicht gehörig vorgebeugt: Das 
hin gehört haupſaͤchlich die Bemerkung über, r. 
Tim. 3, ı9 16. ©. 129. (follte heiffen 192.) 
Der H. 8. vertheidigt die: (ſelbſt in der Lutheris 
ſchen Bibeluͤberſetzung beybehaltene) Abtheilung 
dieſer Verſe, nach welcher die Worte svau- —D 
noch zu dem 15. Vers gezogen werden, gegen die 
Gelehrte, welche mit denjelden den folgenden 16. 
Vers verbinden; und fie auf das kusnpriv Evaidsıng 
ziehen. Ob ſich diefe Gelehrten hier ganz wiber?: 

legt fühlen möchten , ift die Sache, die Rec bei 
zweifelt : es bleiben immer hoch nicht ganz uners 
hebliche Einwendungen gegen das Geſagte übrig; | 
Der H. DV geht von dem Satz aus: Eine Dan 
heit kann nicht kine ‚Stüße der Wahrheit ſeyni 


Kathol. Mag 8.5.6. Pe Frell 


— 
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Freilich kann mar nicht fagen: Die Wahrheit a-b 
Mt die Stüße der Wahrheit-a-b Aber diefe 


Wahrheit kann die Stüße einer andern auf ihr - 


beruhenden Wahrheit feyn. . Sollte aber der A: 
BV. die Wahrheit collective nehmen, und, daruns 
ter den ganzen Inhalt der ae der Chriſtlichen 
Neligion verftehen wollen: fo hätte der Beweis 
vorausgehen follen; Daß —8* und avrneor Ei 
und das nemliche: Object bezeichnete. Immer 
bleibe doch Anſchein uͤbrig, daß aaudeia als das 
Ganze, und ausser als ein Theil deffelgen ans 
gefehen werden könne; denn die Chriftliche Re⸗ 
ligion enthält ja wirkliche pusupa: E6 hätte auch 
dem Einwurf begegnet werden müffen: ob in eis 
nem Gleichniß ein und eben dieſelbe Sache zu⸗ 
gleich als pars und, totum vorgeſtellet iverden, 
fotglich hier die Kirche zugleich Haus und Stüge 
des Hauſes genennet werden koͤnne? Wenigſtens 
| hätte eine fo ungewoͤhnliche Metapher mit Ba 
fpielen belegt zu werden verdient, 


Rec. hält dafür, es ſey beffer ‚ einen nicht 


ganz wollftändigen Beweis licher wegzulaſſen, als 
durch denfelben Gegnern Wlöffen zu geben. Ge— 
gen den Proteftänten ift ohnehin nichts damit ges 
wonnen, da derfelbe. (ſelbſt mach feiner deutfchen 
Dibel) den ganzen Beweis zwar annehmen Bann, 
Au dag Geſagte hernach au feine Kirche deus 

! . ven 


! 


— 
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ten wird: Eine ähnliche Bemerkung flel dem 
Rec. ©. 197 bey, wo von dem Apoftel Petrus 
gefagt wird: „Er ſtehe im der Apoftelgefchichte 
„immer an der Spitze der übrigen Apöftel, als 
Director des Ganzen. de Gegen diefes immer 
dürften wohl Einwendungen aus Geſch. XV, 19: F 
ic und XXL ı8: ꝛc. gemacht werden koͤnnen. 
Nach der erſteren Stelle faſſete nicht Petrus; 
fondern Jakobus das Schluß: Deiret der Ver 
fammlung ab, Nach der lezten verſammleten 
ſich die Aelteſten der Gemeinde nicht bey Perro, 
fondern Jakobo. Diefe Zweifel tönnten einent - 
nachdenkenden Leſer der Apoſtoliſchen Geſchichten 
aufſtoſſen, und haͤtten deswegen billig beleuchtet 
und beantwortet werden ſollen. Doch dieſes ſey 
nur zum Beweis der pruͤfenden Aufmerkſamkeit 
geſagt, mit welcher Recenſent dieſe — 


gen durchleſen hat; 


Hit Seite 209 hebt; nun die Abhandlung 
der Religionss Lehren ſelbſt an Der erfte Ab⸗ 
ſchnitt enthaͤlt die eigentliche Theblogie. Zur 
groſſen Erleichterung des Leſers hat der H. V. 
hier ſeinen Paragraphen ihren Inhalt an die 


Stirn Keſetzet. 


So handeit denn F. i. von der Sinn 


Gottes. g. 2: von deſſen Einheit. 9. 3 weiche 
Do $ Kenni⸗ 


4 
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Renntniffe von der Gottheit uns die h. Schrift 
verfprehe? 6. 4. und die folgenden breiten fih 
über die Eigenſchaften des hoͤchſten Weſens aus. 
Den Beſchluß macht $. 16. die wichtige Lehre 
von der Dreheinigkeit. „Wir werden, ſagt der 
H. V., auf den Vater, Sohn und heil. Geiſt 


getauft — und doch ſezt die heil, Schrift Eins 


heit Gottes als einen Fundamental; Artikel an. 
So reden die heil, Schriftfteller von einen Sohn 
Gottes, der Gott felbft genennet wird, Joh. I, 
1. 14: Sie reden von einem göttlichen und heis 
tigen Geiſt, der ebennfo gewiß Gott iſt: von dem 
Jeſus als einem von (Ihm und) dem Water vers 
fchiedenen und ſelbſt ſubſiſtirendem Weſen re 
det. Joh. XIV. Es ift folglich die Lehre vom 
Dater, Sohn und Heiligen Seifte eine der Of— 
fenbaruing eigene Lehre’ — Freilich würden hier 
‚Ichrbegierige Lefer gewünfht haben, über diefe 
fo wichtige, fo ſehr Beftrittene Lehre mehr Kicht 
verbreitet zu ſehen. Allein, wer kann mehr ges 
Sen, als die Offenbarung giebt? Wer kann weis 
ter fehen, als uns die Männer Gottes fehen 
- Laien? Menfhlihe Erklärungen und Zufäge 
laſſen gewoͤhnlich mehr Schatten, als Licht, auf 
ſolche hohe Geheimniffe fallen: und der 8.9. vers 
dient-allen Beyſall, daß er hier abbricht. Hätte 
es die Weisheit und Guͤte Gottes uns nuͤtzlich, 
oder gar nothwendig geſanden⸗ mehr von ſolchen 

Lehren 
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Lehren zu wiſſen, ſo wuͤrde Gott dergleichen 
Kehntniffe durch die heiligen TARIRER Pe 
und‘ ren — 


Von S. — ‚an folgt die bibliſche Ross 
‚mologie. Der. erfte Abſchnitt beſchaͤftigt ſich 
mit der Schöpfung "des. Univerſum. $. 1. ſo 
Betrachtung: des Uriverfum überfchrieben iſt, iſt 
mit ſehr gut gewaͤhlten Stellen aus dem Hiob 
und den Pſalmen Davids in einer freyen Ue- 
berſetzung durchwebt. F. 2. flellet Gott ald den 
“ Schöpfer des Univerfum dar; mo denn die mans 
cherley MWorftellüngsarten von Entftehung der 
Belt‘ auffer "der 'Mofaifchen Erzaͤhlung, aufges 
ſtellet und beleuchtet werden: und hiebey die Der 
itierfung gemacht. wird, ‚die heil. Schrift fielle 
zuerſt Gott als den Schöpfer aus Nichts vor 
&.- 3: wird auf die Frage: Wie“ ſchuf Gott die 
Weit? ſehr richtig geantwortet: „Begreifllich laͤſt 
ſich die Sache nicht: machen. 8.4. beſchließt 
mit RS der * 2.0 der Sa 
yrung: —X = Kur ’ 
PETE | ER 
Der zweyte Abſchnitt — zu den aufs 
ſerirrdiſchen Bewohnern‘ ded Univerſum, „oder 
den Geiſterwelt, uͤber. Eine’ Abhandlung , die 
unfere: neuere Mobdeis Theologen; ſehr kritiſ ch ge⸗ 
achte Ganz richtig geht der H. DB, von dem 
| 93  . Grund ° 
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Brundfab aus: Der Menſch darf nicht glauben, 
daß er der einzige. vernünftige Bewohner des 
unermeßlichen Univerfum ſey. Die in der gan⸗ 
zen Natur fihtbare Stufen ı Folge führe uns 
ach $. 2. auf. die Vermuthung, daß es nod) 
Geiſter⸗Klaſſen von höhern: Fähigkeiten gäbe, 
ale. wir Menſchen find. $.:3..händelt von der 
Zeit ihrer Schöpfung und ihrem dermaligen Un 
terfchied. -$.4, von den guten Engeln, deren Eis 
genfcaften $. 5. beſchriehen werden. Ihre Beſtim⸗ 
mung und Geſchaͤfte werden $. 6. erklärt. ©os 
dann wird $. 8. ( follte 7. heiffen ) von den ge; 
fallenen Engeln gehandeit, und dieſe Betrachtung 
Bis Hi 14.fortgeſezt. Am Ende dieſer Abhand— 
fung wird die in unſern Tagen; ſo beſtrittene 
Geſchichte leiblicher, vom Satan herruͤhrenden 
Beſitzungen in Unterſuchung genommen. Allen 
Beyfall giebt Rec. dem H. V., wenn er ©, 
308 ſagt: „Sollte es denn unmöglich gewefen 
ſeyn, daß zu der Zeit, : mo ſo manche Aus - 
nahmen -vondem- Laufe: der Natur geſchahen, 
auch dem Teufel eine Macht verſtattet wor⸗ 
den wäre, aus deren Zernichtung die Oberherrs 
ſchaft Jeſus über Denfelben ganz finnlich gezeigt 
worden wäre?! — Hat aber Jeſus den Sa» 
ran überwunden, fo ift es gewiß dem Geiſte des 
Ehriſtenthume zuwider, wenn man ihn noch ſo 
er Ä Ä .. viele 
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viele phyſiſche Macht und Einwirkung auf uns 
free Erde zuſchreibt.“ 


Der. dritte Abſchnitt handelt die Bil⸗ 
dung der Erde ganz eigentlich ab. Es wird eine 
ſehr durchdachte Betrachtung uͤber die Moſaiſche 
Urgeſchichte vorausgeſchickt, von welcher in Ver— 
gleichung mehrerer, zumalen älterer Vorſtellun— 
gen von Entſtehung der Erde geſagt wird: „als 
les ſtimmt fuͤr diejenige, mit, welcher Mofes feis 
ne Schriften anfängt: fie iſt die einfachſte: aus 
ihr laffen ſͤh die Entſtehungen anderer erklaͤren: 
ſie hat ſo viel Eigenes, als eine Schöpfungeges 
(dichte haben muß: fie ift die wärdigfte, denn | 
fie geht von dem Gedanken aus: Gott ſchuf 
Alles!“ Rec. wuͤnſcht, daß jeder Leſer dieſes 
fo wahr finden möchte, als er ſelbſt davon über» 

zeugt iſt — Die Frage: ob die Mofaifche Ur⸗ 
kunde von der erſten Schoͤpfung der Erde, oder 
nur von einer Umbildung derſelben rede? wagt 
der 2 V. nicht in entfcheidendem Ton zu bes 
antworten. Er zeigt aber bie Wahrſcheinlichkeit 
der lezteren Hypotheſe/ und begegnet dadurch den. 
‚etidan möglichen Einwendungen gegen die erſtere 
auf halbem Wege: Eben fo befcheiden ift er dey 
Hnterfuchung ‚der ſechs fogenannten Tagewerke, 
ob hier gerade Tage von 24 Stunden anzunchs 


men feyn möchten, oder. nicht. 
| Do 4 , Das 


\ 
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Das vierte Hauptſtuͤck, von der Sr 
yfung des Menichen, befchtießt dieſen Erften 
Band: wo Rec fehr- ungern von dem 5. 8, 
Abſchied nimmt, und dem folgenden Band mit 
Sehnſucht entgegen ſiehet. 


'Bı 
’ 
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Ar noch eine Sitte an. den H. Bi Lefer, 
die fein Engliſch verſtehen, deren es nicht wer 
nige geben möchte, wünfchten in den folgenden 


Bänden, englifche Stellen in deutſcher Ueberſez⸗ 


zung zu leſen. Freilich duͤrften ſich dann wohl 
auch die Leſer mit anſchlieſſen, denen Latein und 
Franzoͤſiſch eben ſo fremde Sprachen ſind — 


Aber! welcher Schriftſteller kann es Allen Leſern 


recht — 


Antonii Vogt, Doctoris Theologi, ac pri 
mum Profefloris, nuper Parochi in Lohr. 
Archidioecefis Moguntinae Comıinentarius 
iu libros Novi Tellamenti;  eorumque 
fenfum miaxime litteralem vna cum texfu 
continuus, Opus pollkumum. Recogni- 
tum, emendatum atque in locis quam plu- 
rimis auctum edidit Daniel Chriflophorus 
Ries Theologiae Door S. S. feriptura- 
rum et L. L. O. ©. in Eledorali Univer- 
X ———— lroſegoe Publ. et Ord. 

Eccle- 


— 
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| Ecclefiae collegiatae adB.M. V. in mon. 
te Francofurti Canenicus Capitularis. To- 
mus 1, compledfens partem priorem Evan- 
gelii S, Matthaei a cap. 1. ad XXI. Mo- 
guntiae, ex T'ypograph, Eledt, Aul, ‚apud 


Hercd, Haefiner. 1790, 
* 


—F | je 
| Un diefem etwas weitläuftigen Titel liefern 
zween gelehrte "Männer ein eregetifches Bands 
buch Über dag Neue Teftament, das gar wohl 
in dem BHüchervorrath eines Predigers die Stelle 
groͤſſerer und— foftbarerer Werke vertreten kann 
Die Grundlage deſſelben iſt ein opus pofthu- 
mum teil. Hrn. D. Vogt, deffen Lebensbeichreis 
bung in der Voͤrtede diefes erften Bandes von 
dem Herausgeber diefer Schriften ‚geliefert wird. 
Und diefed it H. D. Ries S. 8. Scripturarum 
und L. L. ©. O. Prof. Publ. zu Mainz. Seine 
Verdienfte um‘ erhöhete- Vollkommenheit dieſes 
Wertes find keinesweges zw verfennen. Seit 


der Zeit, da H. D. B. feine alademifche Wortes 


ſungen aufgegeben hatte, hatte die Exegeſe der. 
heil Schrift fehr gläcktiche Fortfchritte gethan : 
wodurch auf manche bisher im Schatten liegen⸗ 
de Steffen der h. ©. ein nenes Licht - fallen 
mufte, mehr’ wenlgſtens, als H. V. ihnen Heben 
komte. So fuchte denn H. D. R. theils durch 

29; Abs 
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Abanderungen, theils durch Zuſaͤtze die Arbeiten 


des H. V. dem Genius unſerer Zeiten mehr ans 


zufhmiegen. Beine eigenen Zufäge ſucht er das 
dur) Eenntlich zu machen, daß er in denfelben 
allezeit in prima perfona fingularis redet, Beede 
Verfaſſer zeigen Übrigens, daß fie ſowohl mit 
den Huͤlfswiſſenſchaften der Eregefe, ald auch nit 
den neueften und wichtigften Auslegern in guter 
Bekanntſchaft ſtehen, wobey fie jedennoc) dem 
Syſtem ihrer Kirche aufs puͤnktlichſte getreu blei⸗ 
ben, 


Der erſte Band ertlart den Evangeliſten 
Matthaͤus bis zum XXI. Cap. Zuerſt handelt 
er von der Perſon des Evangeliſten, welche die 


Verfaſſer für, eine und dieſelbe mit dem Levi, 


Luc. V, 27, 2. halten. Ueber die Urſprache dies 
fe Evangeliums wird eine etwas längere Abs 
Handlung eingerädt, und mit den. neuften Aus 


legern, auch unter Proteflanten, angenommen, 


daß das griechiſche Eremplar eine Ueberſetzung 


aus einem hebräifchen Original fey, fo aber ver« 
loren gegangen, (daß ehehin ein hebräifh Eos 
angelium des Matthäus exiſtirt habe, fezt Kies 


ronymus auffer Zweifel, Er fagt hievon: Ev- 


angelium Matthaei hebraicum ‚habetur usque 
hodie in bibliotheca Caefarjenfi:..mihi quoque 
a Nazaraeis, qui in urbe,$yriae, Beroea, hoc 

| volu- 
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volumine ufuntur, deferibendi facultas fuit. 
In catal, fcript, ecclef. Daß aber gerade dieſes 
hebt. Evangelium das Driginal, und das grier 
chiſche bloſe Ueberſetzung ſey, iſt damit noch nicht 
erwieſen. Das hebr. Exemplar war nach eben 
angefuͤhrten Zeugniſſen eine Seltenheit: das gries 
Hifche dagegen „hatte ein fo hohes Alter r daß 
eben diefer Kirchenlehrer davon ſagt; quod quis 
in graecum transtulerit, incertum eſt. Er fand 
das hebraͤiſche Evangelium bey einer Gemeinde 
der Nazaraͤer, das iſt, bey Juden-Chriſten, die 
neben dem Kanon des Alten Teſtaments weiter 
nichts, als ein, hebr. Evangelium annahmen. 
Wie? wenn fie nun, ihrem Kanon mehr Gleich— 
foͤrmigkeit zu geben, das griechiſche Evangelium 
in den damals uͤblichen hedraͤiſchen Dialect übers 
ſezt haͤtten. Selbſt Hieronymus verbeſſerte, nach 
dem Ausſpruch des H. V., Die, alte verſionem 
Italam nad) ben griechifchen Eremplar, nicht nad) 
dem hebräiidyen: und fcheint. eben dadurch dem 
erſteren den Vorzug vor dem lezteren zu geben. 
Auch die Verdollmetſchung Hebräifher Wörter, 
fo hie und. da bey Matthäo vorkommen, z. €. 
€. 1, 23. XXVII, 46. läffet ſich leichter mit dies 
fer Hypotheſe verbinden, ald wenn wir anneh⸗ 
men wollten, das Buch ſey urſpruͤnglich hebiäs 
iſch geſchrieben.) 


EN: U 
Kon 
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Von der uUeberſchrift urtheilt H. Ber daß 
ſie nicht von dem Evangeliſten ſelbſt herruͤhre: 
und beftätigt fein Urtheil mit den Ueberfchriften 
aus Ueberfeßungen. Die ſyrifche hat: In vir- 
tute Domini Deique mei incipimus“ feribere Li 
briim S. S. ‚Evangelii. Die arabifche Hingegen: 
Evangelium LE. quod a Matfhacns, unus 
ex iteipulis efus: 


"Da H. V. die Avthentie der beeden erſten 
Kapitel des Textes annimmt, ſo faͤhet die Er⸗ 
klaͤrung deſſelben ſogleich mit den erſten Verſen 
an, Er gehet bey Beurteilung des Geſchlechts⸗ 
regifterd Jeſu von dem Grundſatz aus, daß die 
Ausdruͤcke, Vater und Sohn, ‚nicht immer im 
xigentlich ſten Verſtande zu nehmen ſeyn; ſon⸗ 
dern , daß oft zwiſchen dem angeblichen Sohn 
mehrere Generationen einzuſchieben ſeyn. (Die 
Sache hat’ im Allgemeinen ihre Nichtigkeit, und 
laͤſſet ſich ſelbſt mit bibliſchen Beyſpielen belegen. 
So wird zum Exempel I. Paral. ur, 19. Zoro⸗ 
babel als ein Sohn Phadaja angegeben der 
nach v. 17. ein Hrudet Salathiels war , und 
Efra III, 2. wird Zorobabel ein Sohn Sala⸗ 
thiels genennet, da er doch nach der erſteten Ans 
gabe 618 Bruderbſohn war.) Die v. 23. aus 
dem Jeſaia angeführte Weiffagung vom Imma⸗ 

unel wird buchſtaͤblich auf den Meſſias gedeutet; 
. den 


* 





den Hauptbeweis ninimt H. V. aus dent: vir- 
go pariet: wo er dad Wort virgo-(MnYy) in 
der. eigentlichften. und in Be * 
ſtellet. 


| Cap. I. Hält H. B. dafür; daß die Ma⸗ 
gier Verehrer des wahren Gottes unter den 
Heiden, nicht eigentliche Juden geweſen. Daß. 
es Koͤnige ſeyn ſollten, bezweifelt er, weil der 
Evangeliſt ſolches ſonſt gewiß würde bemerkt has 
ber. Ob unter demfelbeit Einer ein Mohr 98 
weſen? — hieruͤber druͤckt ſich H. V. alfo aus: 
piae credulitati permiſſum eſt affirmare. Fuͤt 
das M orgenland nimmt er Perſien an, wo det 
Name: magi einheimifch und eine Ehrenbenens 
nung war. Die Deutung ded Sterns auf die 
Geburt eines erwarteten Königs der Juden, leit 
tet H. V. aus der Weiffagung Balaams her, 
welche durch Tradition auf jene Magier fortget 
pflanzt worden. (Allein, Balaams Hardlungen, 
fo ivie der Ausgang feines Lebens, ivaren Feines: 
weges dem Charakter eines wahren Propheten 
gemaͤs. Wollten wir ihn ja aber als einen fol: 
den gelten laſſen: fo ward feine Weiffagung ’ 
Num. XXIV, 17. percutiet duces Moab; dur 
einen. David. erfüllet: 2. Reg. VIII; 2. -) 
H. R. giebt weiter ünten eihe andete Erläutes 
rung hieruͤber: Magi interno magis edocti lu: 


ee mind . 


mine, quam flella, itineri fe: accinxere — An 
Anfehung der Zeit der Ankunft der Weifen, neigt 
fih A. B. auf die Seite der Ausleger, fo die 
felbe in das Andere Jahr nad der Geburt Sefu 
feßen: und H. R. hebt diefe Muthmaſſuns zur 
gtoͤſten Wahtſcheinlichkeit. 

Bey den Stollen v. 15. und v. 17. 18. 
nimmt H. V. on, die Iſraeliten wären ein ty« 
pus von dem Sohne Gottes im hoͤchſten Ver 
flande, fo wie die lamenta einer Kabel von den 
Klagen geweſen, ſo die Bethlehemitiſchen Muͤtter 
hier erhoben haͤtten. (So innen aljo die Wors 
te: „Da ward erfüllen! « fo viel fagen: Hier 
fahe man eine neue, eine noch höhere Erfüllung 
jenes Aueſpruchs des Propheten. )ı Schwere 
ifts hingegen, die leztere Anzeige diefer Erfüllung 
in ein unzweydeutiges Licht zu fteflen: „„Naza- 
raeus vocabitur:““ da allerdings Feine Stelle 
des A. T. zu finden iſt, wo dieſe Worte buch⸗ 
ſtaͤblich zu lefen täten. H. V. geht auf. das 
Staͤmmwort zuruͤck, fo entweder Sr iſt, und 
dann bedeutete Nazaraeus, feparätum; vergl. Hebr. 
VI, 26 = oder AYI vergl: Jeſ. XL; 1: wo es 
denn fiorem de radice aſcendentem bedeutete. 
(Es fände noch eine andere Muthmaſſung Platz: 
Ob Matthäus jnicht dieſe Nachrichten per tradi- 


tionem ; oder aus einem verlören gegangenen Ber 
| u | br 
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braͤiſchen Buche gehabt haͤtte? Daß der Evange— 
liſt dergleichen Nachrichten hatte, erhellet aus 
Cap. I, 5. wo gemeldet wird, Boo; habe den 
Salmon von der Rahab gezeuget, fo weder Ruth 
IV, 21. noch I, Paral. II, 11. 12. zu lefen ft, ) 


Bey Cap. IV, 1. nimmt H. V. und R. eine 
eigentliche diaboliſche Erſcheinung und Verfuchung 
an. Er vertheidigt diefe Erklaͤrung gegen neuere 
Exegeten, ſonderlich Hrn. D. Roſenmuͤller, der, 
wie mehrere Proteſtanten, unter dem Verſucher 
hominem improbum, callidum, amicitiam fimu+ 
lantem verftehet; Er fagt hiebey : quam mifere 
fe torgueant (increduli p, 65.) neceflum eft! 
fed non fine rifu Horatianıım illud occinendum ? 
Parturiunt montes: nafcetur ridieulus mus! 
(Etwas fehr bitter! zumal aus der Feder elned 
Ausfegers der heil. Schrift!) 


/ 


Cap. V. erflärt H. V. v. 3. die pauperes 
fpiritn für: fponte pauperes; und ſezt wiederum 
hinzu: mirum quantum nonnulli hie fe tor— 
quent, ut evangelicae paupertatis honorem im: 
minuant ; fed fruftra agunt. (Wenn Ähm nur 
auch beliebt hätte, es mit Beyſpielen zu belegen; 
daß fpiritu foviel heiffe, als ſponte: denn hier⸗ 


auf beruhet alle Sen 


Die 
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Die Worte v. 34. dieo vohis, non furäre. 
Dmnino; erklaͤrt H. V. durch die Einſchraͤnkung: 
nimirum fine iuſta cauſſa, in quotidiano con- 
victu. (Rec. denkt ſich den Verſtand dieſer Ne 
den fo: Chriſten ſollten eigentlich gar: nicht 
ſchwoͤren, noch zu ſchwoͤren noͤthig haben; fie 
ſollten ſich ſo der vollkommenſten Wahrheit ber 
fleißigen, daß ihre bloſſe Verſicherungen ſoviel 
gaͤlten, als Eidſchwuͤre; daß man es gar nicht 
yon ihnen verlangte, ihre Auſſagen zu beſchwoͤ⸗ 
ren; fo wie es bey den alten Deutichen Bieffe: 
ein Wort, ein Wort! ein Mann, ein Mann! 


Die Gefhichte der Dämonifhen wird buch⸗ 
ſtaͤblich von feiblih Beſeſſenen erklaͤrt. (Es 
muͤſte auch allerdings der Erzaͤhlung des Evange⸗ 
liſten die offenbarſte Gewalt angethan werden, 
wenn man z. E. die Morter die. Dämonen baten 
Jeſum, ſo auslegen wollte: die Menſchen, ſo ſich 
fuͤr beſeſſen hielten, baten Jeſum, indem ſie 
glaubten, daß Teufel aus ihnen redeten. Welcher 
Geſchichtſchreiber wuͤrde ſo erzaͤhlen, und ſeine 
wahre Meinung ſo entſtellt ausdruͤcken, als es 
hier der — gethan haben fol 7) 

J 

Die etbat ündentlihe Stelle €. XI; Ali 
limfchreibt H. DB; fehr wohl alſo: Quamvis Io- 
annes ceteros Proöphetas V. T; longıflime poft 
‘ fe 
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fe 'relinquat: minimus tamen Prophetarum N. 
T. fc..Apoftolorum; -poteftate et dignitate ma- 
jor eft illo; 


| Eben fo gluͤcklich ift die Stelle C. XII, zie 
paraphraſirt: Quemadmodum morbum dicitis 


incurabileni, qui omnem medicinam reſpuit: 


ita etiam blaſphemia veſtra; dum miracula a 
me edita äuctori diabolo adferibitis, fieque elu- 
ditis media; quibus Spiritus Sandtus vos ad ve- 
ram-fidem in me perducere voluit;  expers ve- 
niae et; fc; non abfolutes fed moraliter lo⸗ 
quendo; 

Bey der Stelle €. XVI, 18. Tü es Petrus 
&e. die, wie es zu erwarten fland, auf das Pris 
mat dieſes Apoſtels und ſeiner Nachfolger zu 


Rom gedeutet wird, nennet H. V. auch einen 


proteſtantiſchen Gelehrten, Hrn. D. Roſenmuͤi⸗ 
ler, der die Rede Jeſu nicht auf das Bekaͤnnt⸗ 
niß Petri, ſondern auf dieſen Apoſtel ſeibſt deute. 


Die Worte €. XVIIi, 17. ic. Quod fi non 
äudierit Eos; dic ecclefiae — zieht H. R. theils 
auf Streithändel, theild Auf Later; wo dent 


Chriſtus redoribus arque praefulibus; qui re- 


praefentant ecclefiam, die Vollmacht gegeben: ut 
auctoriratem fibi divinitus traditam interpohant; 
Kathol. Mag: 35; Ch PB etiaui 


j 


etiam ubi opus fuerit, publice obiurgando ho- 
minen; 


Den Ausſpruch Jeſu €, XIX , 24. Facilius 
et „ camelum per formam acus tranfıre Ge. 
fiehbt H. R. ald ein Sprihwort an, fo noch 
anter den Arabern üblich iſt, rem difficillimam 
camelo per foramen aeus transmittendo com- 
parantes. | 


Für die Parabel €. XX, 1: 26 giebt H. V. 
eine dreyfache Erflärungsart an: Die Erfte 
nimmt ‚die verfchiedenen "Tageszeiten für ver 
fhiedene Perioden feit Erfchaffung der Welt: 
davon die erfteren in das A. €. fallen: die elfte 
Stunde aber die Zeit des N. T, anzeigt. Und 
hierüber fagt H. V. Senfus omnino verus; lie 
cet non fingula adjuncta fatis commode expli- 
cet; quod quidem in parabolis quoque necefla- 
rium non eft, cum multa tantum otnatus caufla 
addantur — Die zweyte Erflärungsart deutet 
"alles auf die Sefchichte des N. T. und auf eins 
zelne groffe Bekehrungen ganzer Voͤlker zum 
Chriſtenthum: da denn für die legte Tagesſtunde 
‚eine noch zufünftige Belehrung uns vielleicht 
noch unbekannter Völker zu erwarten wäre, — 
Nach der dritten Hypotheſe zielten die verihies 
denen Stunden des — Rufs auf die Zeis 

ten 


ten des menfchlichen Alters: Somit wären bie 
zur elften Stunde Berufene folhe Menſchen, 
die erſt am Ende ihres Lebens dem göttlichen 
Gnadenberuf, vel ab. haerefi ad fidem, vel a 
vita communi ad’ perfedtiorem gehorfam würs 
den. (Sollte Hier nicht hinzu zu feßen ſeyn: 
‚vel a vitiis ad refipifcentiam et Virtutis ſtu- 
dium ?) r 


Die Verwuͤnſchungen des unfruchtbaren Fei⸗ 
genbaums, Cap. XXI, 18. 21. geſchahen nicht 
in poenam arboris, quippe innocens erat — 
ſed difcere poterant diſcipuli, tantam Magiftri 
fui efle potentiam ad puniendum;, quanta ad be: 
nefaciendum hadenus fuerat. 


Und nun endet fih mit diefem XXI Capis 
tel der Erſte Band diefes Werkes. 


Der Zweyte heit, uͤberſchtrieben Tomi II. 
Pars I. fäht-mit einer XLII. Seiten fangen Vorrede 
an, darin: de &o; quod iuftum eft in fyftema- 
te Catholico circa ufum auft.tiratis in exegeli 
biblica; gehandelt wird, dazu ein ungenannter 
Profeflor L. L. O0; O.ac $. Hermenevtices zu 
Bonn DVeranlaffung dab. Die fortgefegre Er: 
klaͤrung des Evangeliften Matthäus felöft nimmt 
152 Seiten ein; 


—* 
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Beny dem aus den Pſalmen, Cap. XXII, 43. 


44. angefuͤhrten Stelle: dixit Dominus Domino 
meo, fede a dextris meis, die H. V. ſehr rich— 


tig als von Chriſto geltend annimmt, giebt A. 
Kies ’einen Wink gegen die Neueren ; fo denfek 
ben auf eine andere Perfon deuten wollen. Rec 
Hätte gewuͤnſcht, daß bier die durch Hrn. Eichs 
horn aufgeftellte Hypotheſe fo kurz, als möglich; 
berührt und widerlegt morden wäre! nad) wel 
cher diefer Pſalm ein Lied eines Propheten, etz 
warn Nathans, wäre; der dem David bey einem 
vorfeyenden Feldzug, dem er beywohnen wollte; 
den Entfhluß Sottes befannt gemachet, daß er 
in feiner Bürg bleiben, der Wohnung der Bun⸗ 
desläde zur Rechten, bis Gott; ohne feine Mits 
huͤlfe, feine Feinde würde überwunden haben — 
Das heift ja Ehrifto ins Angeſicht widerfprochen; 
der Mar fagte, David rede in diefem Piaim: 
fo muß felöft alle hiſtoriſche Wahrheit der Re— 
ben Jeſu Saifrud KR: 


Cap. XXIII, 35. iin 5: v. Zachariam, 
Barachias Sohn, für den Sohn des Hohenprie—⸗ 
fters Sojada, und meinety Sojada habe einen ge⸗ 
doppelten Namen gehabt, und fey auh Bara⸗ 
chias genennet worden, ( Iofephüs de bello iu- 
daico L, V, c. V. nennet wirklich einen Zacha⸗ 


rias Varuche Rn einen ber angefehenften 


Mans 
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Männer, den die Zeloten noch vor der Belage— 
tung der Stadt Serufalem im Tempel ermordes 
ten. Go koͤnnte alfo die Rede Jeſu eigentliche 


Weiſſagung feyn.)- 


Bey der, den Auslegern fo viele Schwierig: 

feit veranlaffenden Weiſſagung Jeſu: €. XXIV, 
29. ꝛc. erflärt fih H. R. für die Deutung ders 
felben vom Ende der Welt, ©. 46 doch fo, dag 
die einzelnen Redensarten nicht eben ganz buch, 
ftöblich, fondern nad) Art der prophetiſchen Spra⸗ 
che zu verſtehen ſeyn moͤchten. Ueber den Auss 
ſpruch Jeſu:: de die et hora, nemo fcit, erklaͤrt 
ſich H. V. alſo: Sicut legatus Principis veriſſi- 
me dicit, fe neſcire, quae ſeit ſecreto ſibi com- 
miſſa, at non manifeſtanda; ſic etiam Chriſtus 
negat fe reſcire, quae evulganda non fuerant. 
Dec, wagt es nicht, dieſen Satz zu unterſchreit 
ben, der ihm mit der allerhoͤchſten Wahrhaftig 
keit Jeſu ſehr zu contraſtiren ſcheint: und laͤſt 
lieber bey den Worten: nec filius: die. Eins 
ſchraͤnkung gelten : fecundum humanam naturam. 
Denn menn, auch. diefe in den Mitbefis der Eis 
genfchaften der göttlichen Natur aufgenommen 
war: fo waren diefe ihr doch nicht weſentlich 
eigen, gehörten nicht zu dem Weſen der Menfchs 
heit, an fich betrachtet; fie waren von dem Mens. 
fhen Jeſu unzertrennlich, konnten doch aber von, 
Pr3 dem⸗ 


i 
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deinfelben per präecifionem, als er gu 
dacht werden. — 

Die Stelle C. XXVH, 9. fo bem Buchſta⸗ | 
ben nad) nicht in den Weiffagungen des Seren 
mias zu leſen iſt, wird ziemlich weitlaͤuftig bes 
Handelt, Es werden 5 verfchiedene Erklaͤrungen 
daruͤber angegeben, darunter der zten die meiſte 
Wahrſcheinlichkeit beygelegt wird.’ Es iſt dieſe: 
Es habe ehehin 2 Editionen des Jeremias ges 
geben , eine. palsiiinifche und eine aͤgyptiſche. 
Leztere ſoll diefe ftrittige Stille enthaiten haben. 
Selbſt Hieronymus bezeugt 85, ein Eremplar 
des Propheten Jeremias gefehrn zu haben, fo. 
er non einem Nazärders Chrüften - erhalten , in 
welcher. dieſe Ausfprüche zu lefen gemweien. (Hier 
mit fann verglichen werden, was D. Döverlein 
hieruͤber ſagt: „Die Weiffagungen Zachariaͤ vom 
IX. Cap an feheinen einen andern Verfaſſer zu 
Haben, der früher febte. Und da die Weiffagungen 
des Jeremias aus zerftreuten Stuͤcken geſammlet 
zu ſeyn ſcheinen: ſo koͤnnten auch wohl dieſe mit 
da zu gehört habenh, folglich die Stelle wirklich 
yom Jeremias feyn./). | 

Daß die Verfinfterung der Sonne beym Tas 
de Jeſu fih nicht Bios über das Juͤdiſche Land 
erftiecht hate, belegt H · V. mit Zeugniffen des 

| Ter⸗ 
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Tertullians, des Lucians von Antiochien, und des 
Dionyſius des Areopagiten, auch mit den Sines 
ſiſchen Annalen unter dem Kayfer Vn Ti: bie 
Berfinfterung ſelbſt Hält er für ein wahres Wuns 
der, und ſagt zulezt ſehr richtig: Ut miracula 
multiplicanda non ſunt, citra neceſſitatem, ita 
nec repudianda funt, ubi fat firmis nituntur ar- 
gumentis. | 


Bey der Tauffotmel C. XXVIII, 19. fügt 
H. R. eine Erläuterung des D. Kofenmüllers 
an: Baptizamur in Patrem, ut novae religionis 
audtorem; in Fiiium, ut novi coctus Domi- 
num; in Spiritum 8. ut huius coetus rectorem 
et adjutorem.““ 


Das hierauf folgende Evangelium 5. Marci 
nimmt nur 134 Seiten ein: weil das meiſte 
ſeines Inhalts ſchon beym Evangelio S. Mat⸗ 
thäi erläutert worden, nz 


’ 


Für die Perſon des Evangeliften wird ders 
jenige Marcus angenommen, den Petrus in ſei⸗ 
nem erſten Brief C. V, 12. feinen Sohn nens 
net. Die Urfprache des Evangelii war die gries 
chiſche. Das vorgebliche Avtographum zu Be 
nedig ſcheint zwar lateinefch zu ſeyn: (wie fols 
ches deutlich zu fehen: ift aus dem Stück deſſel⸗ 

ben „ fo Karl IV. mit ſich nach Prag nahm: es 
| TE iſt 


ee 


fe daffelbe lateiniſche Schrift, litterae femiun- 

B ciales, wie fle Sacc. VI, üblid) waren ) fiher, 

ein Theil des Codex, fo zu Friaul aufbewahret 

wird, in welhem der Evangelift Marcus fehlt. 

Es foll eine Ueberfegung des Hieronymus feyn. 

Siehe Commentt. Acad, EI, ‚ Eat, Vol, IL, 
Hifor XI. ) 


Cap..XVI, 8. wird nicht vergeſſen, zu 
merken, daß ſich hier in mehrern codicibus, be; 
fonders griechifhen, der Text endige. (Dazu 
auch der codex Vaticanus gerechnet werden muß.) 
Doch haben die meiſten Verſionen die folgenden 
Verſe, bis zum gewoͤhnlichen Ende. Es ſcheinet 
alſo die Auslaſſung ein ssertehen des Abſchreibers 
zu ſeyn. 


Seelentroſt des — oder Gruͤnde des 
Vertrauens auf Gott in den manchfaltigen 
Umſtaͤnden des Lebens. Aus dem Franzoͤ⸗ 
ſiſchen des Herrn Abtes Roiſſard, ordentl. 
Hofpredigers. Zween Baͤnde 8. Augs⸗ 
burg, bey Nikolaus Doll. 1791. 

18, außer der —— 395 S. — 
II, B. 392 ©. 


a): der Kerr Berfaffer die Revolution Frank 
reiche erlebt habe, und ob er noch bey Leben feyy 
iſt 
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ift uns unbekannt. So viel fcheint gewiß au 
feun, daß er gegenwärtiges Werkchen nicht gar 
lange vor der unfeligen Epoche geichrieben habe. | 
Er, weihet es der PDrinzeflin von, Frankreich, 
Madame Victoire. In dem Vorberichte ſagt 
er mit Rechte, daß die Natur ein unerfchöpflis 
der Schatz, und der Geift des Menfchen eben 
fo fruchtdar ſey als fein Herz unerſaͤttlich if; 
daß alfo noch nicht alles gejagt fey, obgleich dies 
ſes einer der berühmteften Schriftſteller Frank⸗ 
reichs habe behaupten wollen. Wenn H. Roiſ⸗ 
ſard auch nichts neues ſagt, fo iſt er doch bes 
muͤhet, die Gruͤnde des Vertrauens zu Gott, die 
man anderswo in Bruchſtuͤcken zerſtreuet finden 
mag, zu ſammeln, und in ein neues Licht zu 
fegen; und dies hauptſaͤchlich in der Abſicht, eie 
ner jeden Seele die etwa von Mißmuthe und 
Kleinglaͤubigkeit im Dienſte Gottes geaͤngſtiget 
ward, Gründe des Vertrauens anzubiethen. Er 
giebt nicht nur Troſt in verfchiedenen Umftänden 
Diefes Lebens, fondern auch) Beiehrungen uͤber 
die wichtigſten Wahrheiten. 


Wir * nun dieſes Erbauungsbuch, wel— 
ches unter andern feiner Art, und beſonders uns 
ter den franzöfifchen Geiftesproduften fih das 
durch auszeichnet, daß es in einer nervichten, 
gedrängten, lebhaften und falbungsvollen Schreib⸗ 

| | Pp 5 art 
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it die wichtigſten Religionswahtheiten darftefs 
let, dem Publieum vor Augen, indem wir den 
Innhalt der zween Baͤnde anzeigen, und zugleich 
über manche Stellen, die wir nicht ganz billi⸗ 
gen koͤnnen, unſere Anmerkungen beyſetzen. 


Die Materien des I, Bandes ſind folgende: 
Von dem Bertrauen zu Gott , unſerm Schoͤ—⸗ 
pfer. — Gott ift unſer Vater. — Jeſus Chri⸗ 
ſtus iſt unſer Heiland und Muſter. — Bon 
dem Vertrauen, in Ruͤckſicht auf unſer Heil, — 
Mie man fih zur Belehrung angifern fol. — 
Ueber die Kennzeichen 'einer aufrichtigen Bekeh— 
rung — Wie man fih in feiner Bekehrung ers 
Halten ſoll. — Desgleichen in den Anfechtun— 
gen. — Desgleichen gegen Menſchenfurcht. — 
Desgleichen gegen Ausbrühe der Ungeduld. — 
Desgleihen gegen böfe Gedanken. — Mittel 
zur Anfahung des Eifers. — Fortfegung ders 
ſelben Materie. — In den Sedanten, Zweifeln 
und Beflemmungen im Betreffe der Religion. — 
Fortſetzung derfelben Materie, — Berfolg ders 
felden Materie. | 


Anmerkungen: — 


S. 50 werden folgende Zaged der Demuth 
angegeben: „Sich ſelbſt verachten, anderer Leute 
Verachtung fügen, und damit einverſtanden 
ſern; zen ehe verfchweigen-, wodurch wir 
| ea Ä uns 
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uns mit Ehre uͤberhaͤufen könnten; ein Geſtaͤnd⸗ 
niß thun, das uns mit Schande bedecken wird 
fidy tief unter- andere: ſetzen; ihmen lieber gehors 
chen, al& befehlen wollen; feinen Sehorfam dur 
Unterwerfung: feines Urtheils erfchweren ; ſich 
ſelbſt in einer. aufrichtigen Beichte wegen aller 
feiner Sünden‘ anklagen.“ — . Wie wird doch 
Hier alles untereinander gemenget! Miedertraͤch⸗ 
tigfeiten und. Inn Li no IR 
mn 1 Le 
et Sub ET e 
S. 51 wird: außer der. chrifflihen Religion 
den übrigen Menfchen die Tugend der Reini 
Reit ſo geradehin abgeſprochen: und S. 52 muß, 
P. C. Scipio der wegen feiner Enthaltſamkeit 
und Mäßıgung ſo merfwürdig iſt, ein feiner 
Heuchler ſeyn, weil er ein eifriger Anhänger deg 
Epiturismus war. — Rec. daͤchte doch, man 
ſollte die Groͤße der chriſtlichen Tugend nicht auf 
die Truͤmmer der philoſophiſchen Tugend bauen, 
woſerne man ſich nicht der "Gefahr ausſetzen 
will, ohne hinlaͤnglichen Grund zu urtheilen und 
ſich eben dadurch wider die Liebe, als die chat 
racteriſtiſche Tugend des Chriſtenthums, zu ver⸗ 
fündigen, Die Liebe denket nicht arges. 


S. er - 132 moͤchte wohl die Veſchreibung 
einen vollfommenen Gerechten nicht ganz richtig 


Ki; yn, 
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feun, wo es heißt: „Weit lieber wollte ich ihm 
den Namen eines Gerechten beylegen, wenn id) 
fähe,. daß er neben dem aud) feine ‚Habe. vers 
Bauft, das gelöfte:Geld unter die Armen vertheis 
let, dem Gottmenſchen nachgefolget, die jungfräus 
tiche Keufchheit. erwählet, ſich unter das Joch 
des Gehorfams begiebt, . freywilliges Faften bes 
obachtet, ſeinen Leib durch Abtoͤdungen peiniget: 
kurz, daß er die evangeliſchen Raͤthe befolgt, oh—⸗ 
ne irgend einen Punkt der chriſtlichen Vollkom— 
menheit unerfuͤllt zu laſſen, u. ſ. w.“ — Die 
Groͤße der Vollkommenheit haͤngt nicht vom 
Stande ab; *). 


S. 174 wird Putiphars Gemahlin eine 
| Prinzefiin genannt, — Ihr Eheherr war 
Kriegsminiſter am aͤgyptiſchen Hofe: warum ſoll 
nun eben ſie eine Prinzeſſin ſeyn? 


| ©. 237-256 Handelt das eilfte Hauptſtuͤck 
von Verwahrung gegen boͤſe Gedanken. — Als 
lein, warum nennet man nur jene Gedanken boͤ— 
fe, welche der Keufchheit zuwider find ? Giebt «4 
denn nicht auch rachgierige, neidiſche, hochmuͤthi⸗ 
ge Sedanken, uf. w.? find denn diefe nicht 
auch böfe? | — 

©. 245 


*) Die genaue Beobachtung der Pflichten im jeden - 
Stande: ift der eigentliche Charakter der vollkom⸗ 
menen Gerechtigkeit · 


©. 245 u. folg. wird auf den hoͤlliſchen 
Geiſt gedeutet, daß er der Eingeber unreiner 
Gedanken ſey. — Jenem Geiſte wird gar vie— 
les zur Laſt gelegt, was doch Auf unſerm vers 
derbten Boden von ſich feldften waͤchſt. 
&. 253 foll das Höllenfeuer ein weſentli⸗ 
cher Punkt des Latholifchen Lehrhegriffes feyn. — 
Wo ift aber eine kirchliche Entfcheidung ?., Rec. 
würde jenen immer noch für einen Achten Kathos 
liken halten, welcher fein wahres Feuer in der 
Hölle glaubte, fondern unter dem Hoͤllenfeuer, 
als einem lebhaften Sinnbilde, ſich das aufferfte 
Elend vorftellte; 


S. 352: „Schau fie izt an, wie fie auf 
feuerigen Betten hingeſtreckt, an Ketten, deren 
Dauer Ewigkeit heißt, gefchmiedet find; wie-der. 
raͤchende Hauch des göttlichen Zornes den jehs 
renden, aber nie verzehrenden Feuerpfuhl unter 
ihnen unaufhoͤrlich anfachet; wie ihnen das Blut 
in den Adern, das Mark in den Beinen, das 
Gehirn im Kopfe ſiedet; wie fie allenthalben 
vom Feuer umſchlungen, vom Feuer ducchdruns: 
gen, nichts ald Feuer einathmen, ‚ohne daß eine 
Ewigkeit voll Thränen feine Wirkungskraft ſchwaͤt 
chen koͤnnte.“ — Wozu ſolche abentheuerliche 
Schilderung/ und zwar in einem Troſtbuche? 

| fü 


\ 


für einen Milton würde fie paffend feyn } abe 
nicht fo für einen Afceren. 


©. 328: „Welcher Sektenftifter befahl je 
als feinen Anhängern, fich felbft zu verachten, 
und anderer Leute Verachtung zu ſuchen?“ — 
Alſo fol Jeſus dieſes beſohlen haben? Kir. ‚ der 
doch auch das Evangelium Sefu mehrmalen und 
genau geleſen hat, findet ae une nir⸗ 
gendswo. 


©. 373* „Warum glauben wir an die Kiki 
| de? Mir glauben an fie wegen der Sinnbilder, 
welche vor ihr vorausgegangen find. Oeffne das 
alte Teftament ; allenthalben wirft du Licht fin 
den: und auch hier find et Abermat die Süden, 
welche ung gegen ſich felbft fo Plate Beweiſe lies 
fern. Was bedeutet erfilich diefes Heilige &ion, 
welches fi) bey dem Löniglichen Propheten dar— 
über erfreuet, daß ihre (feine) Grundfeften jene 
der Welt find? Was verkündiger diefe ſtets Ich: 
rende, ſtets hochgeehrte Synagoge? Was -ftellet 
dieſes Haus vor, weldes die Weisheit für ſich 
bauer, und auf fieben Saͤulen feßet ? Erkenneſt 
du darin nicht die Kirche und die fieben Sa— 
Pramente, ſo die ewige. Weisheit geftiftet bat? 
Wem füllen. bey der Bundeslade und beym Mans 
ha, welches in der un vom Himmel fiel, nicht 
füge 
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fuͤhlbare Vorſtellungen des allerheiligſten Safras 
mentes in die Augen? ſiehſt du nicht in der Be⸗ 
ſchneidung deutliche Sinnbilder unſerer Taufe? 
und im Bußteiche ein Sinnbild, unſers Sakra⸗ 
ments der Buße? u. ſ. w. — Dies alles kann 
man :ald Anfpielungen und DVergleichungen gel: 
ten laffen: aber als Beweife würden j ie gewiß 
nicht beftehen können. 


li. Band giebt Troſt und Lehre — in det 
| Einfamfeit; — in der Sefellfchaft ; — von dem 
Umgange mit Nechtfchaffenen; — von dem Um— 
gange mit böfen Leuten; — von dem muͤndli⸗ 
chen Gebethe; — von den Betrachtungen; — 
vom Beichten; — von der Kommunion; — in 
der Armuth; — in Truͤbſalen; — bey Anwands 
lungen der Neides; — bey der Erinnerung an 
die göttlihen Gerichte; — bey Widerfprüchen 
und GSehäffigfeiten; — beym Verlufte feiner Vers 
wandten; — zur Zeit des Ungewitters; — im 
ehelofen Stande; — in häuslichen Angelegen⸗ 
heiten, — bey innerlichen Befehwerden; — in 
Krankheiten; — in heftigen Schmerzen; — A 
Annäherung des Todes: 


’ 


Anmerkungen : 
©. 217: Werben im Thale Sofaphat nicht 
- genug Zeugen deiner Rechtfertigung auftreten?" — 


Warum. fagt man nicht vielmehr: tim Thale des 
Ge 


* 
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Serichtes? Der Prophet Joel wolte wohl 
nicht das Thal bey Serufalem zum Orte des all 
gemeinen Serichte® machen. Zu fo ausgebreites 
ten Zrrehümern follte man nicht durch) unächte 


Auedruͤcke noch mehr Anlaß geben. 


S. 218-219: „Birk für dieſe Seele mit 


dem Heidtnapoftel, daß der Herr gewiſſermaßen 


feinen Fluch über dich ergehen laſſe, dich ſelbſt 


aus dem Buche deo Lebens ausſtreiche.“ — 


Sollte denn ein Menfch bey gefündem Verſtan⸗ 
de eines fo naturmwidrigen Wunfches fähig feyn? 
Sa, wäre diefer Wunfch nicht eine Art des Selbft; 
inordes an der eigenen Seele? „x. ene Stelle 
Nm. IX; 3: ift entweder von den zeitlichen 
Strafen zu verftehen, die Paulus aus Liebe zü 
feinen Brüdern zu übernehmen bereit war; wie 
ed auch Hieronymus erklaͤret, ſo, daß Paulus 
wuͤnſchet, in dem irdiſchen Leben von Chriſto als 
ein Verfluchter (anathema) behandelt zu werden, 
wenn er dadurch feine Bruͤber von dem ewigen 
Verderben tetten Bönnte: oder aber; nach einer 
andern Auslegung, nachdem Paulus recht pather 
tiſch verſichert hatte, daß ihn nicht von der Lies 
be Jeſu werde trennen koͤnnen, fagt er nun, er 
koͤnne ſich ohne den innigften Schmerzen nicht 
daran erinnern; daß er ehemals aus blinden Eis 
tet für die — gewuͤnſcht habe, won Chriſto 

Hetrennt 


% 4 


getrennt zu ſeyn. Man leſe Roͤm. VIII-iX. int 
Zuſammenhange. Aus dem Buche des Lebens 
auegeftrichen zu werden, tonnte unmöglid) der 
Gedanke des Apoftels feyn: 
©. 231: „Endlich erreicht feine (Sauis) 
Leidenſchaft, oder vielmehr Raſerey, einen folhen 
Stab, daß er vom Teufel befeffen und gepeiniget 
wird. — Neo finder an dem Saul keinen Bez 
feffenen, wohl aber einen aufferft melandolifchen | 
enſchen: es müßte denn feyn, daß Davids 
Harfe den Teufel vertrieden hätte. Wie fehr die 
Muſik auf die Nerven, und durch diefe auf: das 
Gemuͤth wirke, beweiſt die Erfahrung. 


©. 240: „Stelle dir bey der zweyten An? 
tunft des Sohns Gottes die Welt in dem Zuftans 
de, oder vielmehr in dev Verwirrung vor, in wel: 
her fie die heiligen Geſchichtſchreiber darſtellen, 
wie Kriege, Hungersnoth, Peſt auf dem ganzen 
Erdballe wuͤthen, u. f. w — Hier vermiſchet 
der H. V. vffenbar die Zeichen, die vor Jeruſa⸗ 
lems Zerſtoͤrung hergehen ſollten, mit jenen vor 
dem allgemeinen Gerichte. 
©: 2506-251: „Wie mit, einem Meere dor 
Schimmer und Seligfeit umfloffen; werden ſich 
dir jene Leiber zeigen, die in ihrer Sterblichkeit 
dat Wachen entfräftet, das Haarhemd zerfleifchet; 
das Zaften ausgemörgelt hatte” — Ric; billfi 
Kathol. Mag. 355 DI det 
| 
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get allerdings eine vernuͤnftige Strenge gegen ſich 
ſelbſt, ohne welche die wahre Tugend nicht beſte— 
hen kann: allein, in uͤbertriebenen Selbſtpeini— 
gungen, die doch hier der H. V. zu empfehlen 
ſcheint, findet er weder Tugend, noch QTugendmits 
tel. Möchte man doch mehr die Lehre und das 
Beyſpiel Jeſu und der Apoftel, als die Legenden 
der Heiligen aus den finftern Zeiten, vor Augen 
Haben! u S 


©. 254: ., David ‚hatte ſich mit drei Steis 

nen verfeben: er langte nur einen aus feiner 

Hirtentaſche; und Goliath wurde zu Boden ge 

ſchlagen.“ — Anſtatt Drei, fol es heiffen fünf 

Steine, I. B. Kin. XVII, 40. Es mag wohl 
‚ein Gedaͤchtnißfehler jeyn. 5 | 


©. 294: „Alle Tugenden gefallen dem Sots 

te aller Heiligkeit: doch ift feine, die er lieber 

fießt, als die jungfräulihe Reinigkeit.“ — Aud) 

Rec. hat alle Achtung gegen die Reinigkeit und 

die jungfräuliche Enthaltfamkeit, wenn fie aus 

hoͤhern Adfichten als Mittel zu größerm Gute 
gewaͤhlet und gehalten wird; dennoch getrauete 
er fich nicht, fie als die vornehmfte Tugend aufs 
zuftellen. Wenn doch unter Tugenden ein Vor— 
zug Platz haben follte: würde ihn Necenjent der 
Nächftenliebe einräumen: und da würde er ſich 


auf den Ausſpruch Jeſu berufen: An dem fol 
= | | jeder; 
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jedermann erkennen, daß ihr meine Juͤnger fenb; 
wenn ihr euch untereinander liebet, Joh. XIII, 
25. vergl. Mark. XII, 31. Roͤm. Xill, 8. In 
dieſen Stellen iſt der Geiſt des Chriſtenthums 
unverkennbar: und alle Anſtalten der Religion 


Jeſu zielen auf das allgemeine Beh der Menſch⸗ 
heit. 


S. 300 ſtutzet der H. 2, feine Behauptung 
auf Offehb. XIV., wo die Jungfrauen vor dem. 
Throne des Lammes ein neues Lied fingen. Wie 
iväre ed aber, wenn man unter Jungfrauen übers 
haupt Die Gerechten, beſonders jene, welche ſich 
mit Abgoͤtterey nicht befleckt haben, derftände ? 
vergk II, Kor. X, 2. 


© 304: „Das Theater ift dad Stab aller 
Zugenden...: Die Väter, die Konzilien vers 
dammen ed. — Das it doch wirklich fehe 
hart gefprochen. Man ſollte eigentlich nicht wis 
der das Theater, (denn diefes kann wohl feinen 
Nutzen haben,) fondern wider die Mißbraͤuche 
des Theaters, wider die gefaͤhrlichen Theater⸗ 

ſtuͤcke eifern. 
S. 316: „Das heißt den Wortverfiand 
wohl recht mißbrauden, wenn man fagt: ein 
dann koͤane fein Weib gluͤcklich machen. Siehts 
denn in der Macht eines Geſa ofes, das Gloͤck 
eines Geſchoͤpfes auszumachen? Sage man: cin 
2g2 ſanft⸗ 
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ſanftmuͤthiger, gefälliger , getreuer, aͤmſiger, be 
werbfamer, ein chriftliher ‚Gatte, voll von Res 
ligion, wird feiner Hälfte weniger Leiden, wes 

niger Unruhen; weniger Kummer und Sorgen, 
weniger. Reue verurfachen, wird ihr mehr Thraͤ 
nen erſparen; ſo wirds recht geſagt ſeyn; abet 
behaupten, er könne fie gluͤcklich mächen, heißt, 
aus einem Menichen einen Gott: machen wols 
| fen‘ — Nun „was iſt dies anders, als übers 
triedene Wortflauberey ? Ein Menfh kann als 

ferdingd den andern glücklich, oder ungluͤcklich 
machen, ohne darum ein Gott zu ſeyn. Und es 
iſt eine lobenswuͤrdige Nachahmung Gottes, das 
Wohl unſerer Mitmenſchen befoͤrdern, und auf 
dieſe Weiſe andere gluͤcklich machen. Man mer— 
ket an dem Herrn Verfaſſer, daß er die Ehe alls 
zu fehr als einen. Meheftand fchildert: darum 
Hiebt er auch den Verehelichten zwar gute Lehe 
ven, aber wenig Trok. An Stoffe zu Troſtgruͤn— 
den würde es ihm gewiß nicht gemangelt haben, 
Haͤtte er nun dieſe Blicke ausgefület: fo würde 
mancher ungluͤckliche Ehegatte durch ihn glück 
lich geworden ſehng. | 


S. 327: „SH ſetze den Fall, man fey fo 
Hlücklih; in einer Unternehmung des apoftolifchen 
" Eifers, oder in einem chriftiichen Liebswerke vors 

zuruͤcken, und feine Sache durchzufegen : wenn 
A Sr: fie 


” 
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fl auch nur ein wenig Auffchen macht, iſt man 
fchon zufrieden, man frohlodet darüber, beynahe 
ohne es ſelbſt zu merken; man würde wohl gar 
nicht böfe werden: wenn fich beyfaͤllige Lobredner 
faͤnden; man nimmt Gluͤckwuͤnſche an, man be; 
antwortet fie, man beſchaͤftiget füh damit: dieſe 
Selbſtzufriedenheit, diefe Eitelkeit ift in den Aus 
gen Gottes ein Raub, der an dein Brandopfer 
begangen wir = Rec, finder in diefem Falle 
weder Eitelkeit, noch Näaub’der göttlichen Ehre, 
wenn anders die Handlung' anu fi gut, und aus 
reiner Abſicht unternommen war. Gegen den 
Beyfall oder Tadel ‘der Vernuͤnftigen foll man 
eben nicht’gefühllos fenn; und eine edle Ehrbe⸗ 
dierde: verträgt fih ganz wohl mit der chriftli« 
dien Demnth. Darf man’ ſich denn nicht freuen,’ 
Wenn Gott fih. unfer ald Werkzeuge guter Hands 
kungen bedienet?.. Nur eine Aberfpännte Ahefe 
Könnte hier widerfprehen ? = .M 


er 
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S. 348: Stände es Bey dir: du müßte 
die Krankheit der Geſundheit vorziehen.“ Et⸗ 
was aͤhnliches findet man auch "oben S. 184: 
„Wenn es dir frey ſtuͤnde, zwiſchen Reichthum 
und Armuth zu waͤhlen fo müßteft du dieſer 
den Vorzug geben, und jenen fahren laſſen.“ — 
Huch‘ diefes if uͤberſpannte Aſeeſe. Gegen’ zeit⸗ 
a Güter ſoll man nicht gleichguͤltig ſeyn, noch 

29 3° wenis 
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weniger fie verachten, obgleich dieſes nur gar zu 
oft, aber ſehr unrichtig behauptet wird. Zeits 
lihe Guͤter ſind Geſchenke Gottes, und fodern 
von uns ein dankbares Herz und einen weiſen 
Gebraud; Wenn ung aber Armuth, Krankheit, 
u. fe w. eher und ſicherer zu unſerm hoͤchſten 

Ziele führen: | alsdann verdienen diefe auch den 
| Vorzug. | Dies iſt aber nicht der Fall bey einem 
jeden. ‚Wenn es darauf anfämey. da. ein Armer 
oder Kranker zu troͤſten wäre; ſollte man ihn 
vielmehr mit der gortlichen Vorfehung, die im⸗ 
mer bie beſten Mittel zu unferm Gluͤcke wähle, 
zu beruhigen fuchen, fo, wie c6 auch hernach der 
F Herr Verfaffer ſelbſt thut. Krankheit und Ars 
muth werden immer phyſiſche Uebel bleiben, man 
mag: darüber ſprechen und deklamiren, So lange 
man will: nur als Mittel betrachtet, erhalten 
fe, eine annehmfiche Seite, wie die bitteren Arzs 
neyen als Mittel zur Herſtellung der Geſundheit. 

Dieſe Anmerkungen fchienen uns nicht überflüßig 
zu feyn, indem dadurd ein Buch, weldes ung 
ſonſt in vielem Betrachte ſchaͤtzbar iſt, ſeiner 
Vollkommenheit naͤher koͤmmt. Dies ſey zugleich 
ein Wink für den Verleger, den „Kevin Doll zu 
Augsburg, wenn er etwa die Anmerkungen aus 
unferm Magazine benugen wollte, Er dürfte fie 
nur: abdrwefen laſſen, und am Ende eines jeden 
Bandes als Zugabe beylegen, Das; Werk ſelbſt 
*3 — | würde 


ws 


wuͤrde an ſeinem inneren Werthe ſo wenig vers 
lieren, daß es durch folche Derichtigungen viel 
mehr. gewinnen müßte. 


-Der guten Weberfekung fann man im ver; 
‚ dienten Beyfall nicht verſagen. Sie iſt fuͤr das 
deutſche Ohr ſo fließend und wohllautend, daß 
ſie der Leſer beynahe als eine Urſchrift anſehen 
wird. Nur möchte man den Ueberſetzer— bitten, 
in Bearbeitung aſcetiſcher Schriften „die doch 
fuͤr jedermann ſeyn ſollen, die undeutſchen Aus⸗ | 
drüde, Studium, Univerſum, Alternative, 
Extreme, Chaos, Motive, Eriftenz u, d. % 
mit mehr Sorgfalt. zu vermeiden. - 


Akade miſche Schriften. 
| De: cognitionum a priori et a pofleriori diſ⸗ 
crimine ſcripſit Georgius Nüsflein Phi: 


lofophiae Profeflor P, et ©, Bambergae 
(1793. ) Typi Rlietfchii,. 


Dis, wenn Ric ſtch nicht irrt, iſt die erſte 
Schrift ſeiner Art, welche die Univerſitaͤt zu 


u Bamberg aufzeigen ann, fowohl in Anbetracht 


des Gegenſtandes, — darin abgehandelt 


* 
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wird, als auch der Form, (als — in 


welcher folche  erfchien. -- ©: 


Kenner der fritifchen Hhileſophie finden bart 
inn zwar nichts neues, aber doch den Koͤnigsber— 
ger Philoſophen in einem geſchmackvollen, ter 
— und flieſenden Latein vorgetragen. 


Gerne moͤchte Recenſ. den Eingang dieſer 
—* auch Geſchichte der Begriffe a prioti 
und a pofteriori nennen; denn fehr kurz, wie 
es nemlich der Raum ſo weniger Blaͤtter geftatz 
tet, aber doch bündig zeißt der Ar. Prof. in den 
erften 6. 6.6. was die Philoſophen unter den 
Morten: cognitio a priofi. et a _pofteriori‘, ſich 
dachten, und was Kant, der erſte Philoſoph 
unſers philoſophiſchen Jahrhunderts, dadurch fas 
gen wollte. — Recht faßlich werden dieſe in 
dem S6ten 5. entwickelt, und recht verſtaͤndlich 
mit den Namen Vernunftkenntniſſe (cognitio- 
nes prinori purae) und Erfahrungskennt⸗ 
niſſe (cognitiones @ poſteriori; empiricae) belegt. 
Hier ſtieß Rec, auf einen Druckfehler, welchen 


er nicht unbemerkt laffen wjll. ©. 6, 3:9. v. 


u. puras autem inter mixtacque (empiricasque) 
cognitiones ceu amphibia,col’ocat mixtas. 


$. 7... naht ſich der Verf. bem ſich ausgeſezt 
ten Zwecke, und zeigt dann nach Rants Grund 
fügen den weſentlichen Merle zwiſchen den 


Ders 


m” 
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Vernunftkenntniſſen und Erfahrungskennt⸗ 
niſſen aus den von Kant angegebenen zwey er— | 
ſten Unterſcheidungszeichen, naͤmlich der den Ders /⸗ 
nuuftkenntniſſen ausſchluͤßig eigenen Allge— 
meinguͤltigkeit und abſoluten Nothwendig⸗ 
keit, welche Charactere in keinem Anbetracht H. 
19: u. f. den. Erfahrungokenntniſſen als eigen 
koͤnnen zugedacht werden. 


Sn bleſen Entwickelungen war es Rec. ein, 
wahres Vergnügen, dee Hrn. Prof. Bekannt⸗ 
ſchaft mit den beſten philoſovhiſchen Schriftſtel⸗ 
lern unſeres Zeitalters bemerken, und an ihm, 
eine heuriges Tage fo jeltene, und mit feinem fo 
feurigen Temperament fo ungewöhnlid) vereinigte 
Gabe die Beſcheidenheit bewundern zu fönnen, 
mie welder er den anders denkenden Philoſo⸗ 
phen 8. r5: dem Verfaſſer der kritiſchen 
Briefe an Herrn Immanuel Kant g. 17, 
dem Herrn Sofrath und pP‘ of. Seder: Ueber 
Raum und Cauſſalitaͤt zur Prüfung der 
KRantiſchen Philoſophie F. 22. dem Herrn 
Prof. G. A. Titeel: Rantifihe Dentformen 
und Rategorien; begeniter.‘ Noch hätte Rem 
gewuͤnſcht, Bier auch auf den Hrn. -Prof. Ebert 
hard des Hrn. Seh RER geriahte zu 

ſehen. 
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Als: Belege non Hrn. Prof. guten’ und ver⸗ 
ftändiichen Latein legen wir unfern. Lefern den 
lezten $. vor: . 

Stabilitis itaque cognitionum, quae aut a 
priori fint aut a pofteriori, definitionibus nemo 
non videt, quantum ad mentis noftrae oecono- 
miam interfit, diſcrimen hac paulo accuratiug 
notafle, Ac primo quidem 

Quum fummum hoc et maxime nobile (n0« 
bilifimum) mentis noftrae confilium eft, verita- 
tes ſtricte vniuerfales et maxime neceffarias Ti« 
mari ; quas porro quum e finu tantum fuo feu 
a priori, non ab experientia, Ratio humana 
| adipifeitur, eatenus Diuinitatis quafi fymbolum 
et typus eft 


24) Nonnifi inftituto cognitionum ‚: a priori 
quae fint, quaeve a pofteriori, examine, vt fe 
ipfam nofcat, conſequi Ratio noftra poteft. Ana- 
tomicam nempe, aut fi dicere fas eſt, chemicam 
repraefentationum refolutionem, quae heteroge» 
nea earum elementa fiot, quid extrinfecus iis 
accedat, quidque anima adferat, inffitui neceſſe 
eſt, tali vt pacto ex effectuum natura mentis 
cogitantis indoles intelligatur. 


3) Scientiis omnibns eae quum facile eri- 
piant palmam, quae hoc veritatum vniuerſalium 
neceſſariarumque genere conſtituuntur (ſunt au- 
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| tem - fcieritiae  markematicae et metaphyficae,) 
quumque in iis doctrinae hominum ‚generi gra- 
viffimae, et virtutis et felicitatis noftrae funda- 
menta comprehendantur: in. aprico efl, naturam 
cognitionum a priori acutius rimari, quam fit 
graue, quantumque intexritt. 

4) Quum denique Philoſophia omnis, cri⸗ 
tica quidem, nonnifi veritates ſtricte vniuerſales 
et abſolute neceſſarias complectatur; empirica 
autem fine his ipfis tanquam bafı ne experien- 
tiarum quidem, legumque empiricarum ſyſtema 
colligere queat; conſequens et idı eft; Philofo- 
phiam omnem examinato hactenus: cagnitionum 
noftrarum a priori et a pofteriori — gu⸗ 
—— debere. 3:5 b 


Wäre doch dies noch die gWirtung unſrer 
Anzeige, daß der Herr Prof. von den fich ihm 
in dem Wege ftellenden Hinderniſſen und dem 
Widerſetzen nicht gleich edeldenkender Alterthums / 
Verehrer abſchrecken ließ, und auf ‚gleiche Art 
ſtuͤckweis die kritiſche Philoſophie auch unter uns | 
ſern Landesleuten in Umtauf braͤchte; und dann, 
welchen Dank wuͤrden ihm leruttüleize Schũ⸗ 
ler darbringen? 


Synopfi Theologiae Chriftianae theoreticae 
et praclicae, quamı publico tentamini fub- 


iicit 
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ücit P. Valentinus Wihrl Ord. Ciflercienſ. 
in ducali Monaſterio de Waldfaffen Pro- 
feſſus et fs. Theologiae Profeffor. 1794. 
En Waldfaffi typis Heacic}öelkling, 8, 56. 


N. Herr Verfaffer hat ie theoretifche he 
logie. unter drey Rubriken abgehandelt, 
I..De Deo creatore et nern. ad imagiı 
om Dei cgasta; . :: ::- mr. — 4 
H. De Deo humani generis EN 2 

- HI. -DerDeo felieitatis largitore. 

- Sowohl: die theoretiſchen, als bie prattiſchen 
Lehren ſind in kurzen Paragraphen vorgetragen 
benen erlaͤuternde Anmerkungen: beygefügt fi nd 
Sowohl die Auswahl der Saͤtze, ald die Der 
ſcheidenheit bey Beſtimmung derſelben, und bey 
der Zurechtweifung anders „denfender, machen 
dem Kern, Pexfaſſer Ehre; quch ſieht man feine 
Bekanntſchaft mit ‚neueren Werfen im theologis 
ſchen Fache. Es, (äßt Sich, hieraus ſchließen, wie 
lehrreich und, muͤtzlich die Vorlefungen des Kern 
Verfafferg geweſen feyen, von, wilden dieſe Saͤtz 
nur die Rfſultate 1 Pe 


Aus Bliefen. 


Ta war gerade auf einer Reiſe hegriffen, und 
paſſirte durch Fulda als mir ein Bogen unter 
piene Aufſchrift: 

Aus 


—— 
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Aus hufdreichfter Freigebigfeir des 
hochwuͤrdigſten Fürften und Herrn Adal— 
bertus, Reichsfuͤrſten und Biſchoffs zu 
Fulda ic. werden der finditenden Jugend 
des Gymnaſiums zu Fuld die Preiſe aus⸗ 
getheilt. 26. Herbſtmonat 1793, — Det 
gute Geſchmack ‚ ein Luſtſpiel, wird vor 
der Preifeaustheifung aufgeführer. Aus 
den Aufgaben der. Schüler ifi das ai | 
zuſammengeſezt. | 


vom Gaſtgeber gereicht, und ich verfichert wur— 
de, daß, wenn ich dem Luftfpiele und Dreifes 
austheilung beimohnen wollte, ich- was zu lachen 
finden würde, Ich weiß nicht, in welchem Sin⸗ 
ne dies der Gaftgeber nahm. - Die drollichten 
Zitel der Perfonen des Schauſpiels, wie fie auf 
dem Bogen angegeben waren, beſtimmten mich; 
beizuwohnen. Bald reuete es mich wieder. Als 
ich aber erfuhr, der Director des Gymnaſiums 
ſei ein Exjeſuit und Compoſiteur des Stuͤckes; — 
da eilte id), einer der erften Zuſchauer zu ſeyn 
bei einer Handlung, wo Juͤnglinge nach einem 
Jahrelangen Fleiße und bewieſenen Geiſteskraͤf— 
ten. mit! Ehre Öffentlich belohnt — bei einer 
Handlung, wo diefe Belohnung vor einer große 
fen Menge Volks veranftaltet — bei einer Hands 
lung, wo dieſe Belohnung in den Seelen der 
Süngs | 


Sünglinge zum mädhtigften Antrieb ferneren Ber 
firedens in den Wiſſenſchaften gedeihen fol. Zu 
fehen, wie dies der Vorfteher eines Gymnaſiums, 
der öffentliche Erzieher dr Jugend eines Staa— 
tes, der in ihre zarten Seelen ſo maͤchtig wir⸗ 
ken, fie‘ verftimmen; oder richtig leiten kann, mit 
Kraft und Anſtand ausfuͤhre und durch guten | 
Geſchmack erreiche, dies ſchien mir eines länge 
ten Aufenthaltes und Beſuches nicht unwerth. 
Sch, ging alfo Hin und ſah — de Wirrwarres, 
des Nichtgeſchmackes, der Nonſenſe folchen aufs 
gehäuften Wuft, daß, hätte ich den Sefuit nicht 
volltommen kennen zu lernen gewuͤnſcht, id) for 
gleich über Hals und. Kopf fortgerennt wäre. 
Nur info ferne hatte die ganze Handlung für 
mid Reis, und diefem wurden derbe Schuͤſſeln 
aufgetifchet, Man höre ! 


Erfilih von dem, was, wie andre ehrliche 
Rente unter Quftfpiel verftehen und immer if 
verftanden worden, war hier nicht die Spur zu 
feben. ‚Keine Handlung, feine Schuͤrzung dei 
Kuotens, feine Auflöfung deffelben ! Und ein Dis 
kector eines Gymnafiums veripricht ung unter 
dem Worte ein Luftfpiel;' und giebt uns eines? 
Verſteht ers, oder verſteht ers nicht? Wir wol 
fen ſehen, was vorkam. Ich glaube, dies ſollte 
der Plan des jeſuitiſchen Narrenſpiels ſeyn: 

Im 
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"m Angefichte zweier Officianten bei dem 
Geſchmackscontoir (ihr dauert mich, fuldifche 
Mufen!) läßt der Verfaſſer verfchiedene Perfos 
nen auftreten , deren Chäracter man an folgene 
den, Titeln erfennen fol: Senzagufto, Trents 
ler, Brittler, Landmann, Superflug, Sans 
gout, Pelegrino, Deutichgelehrt, Elamos 
rius, Antiquarius, Yleoterifus u. a. m. 
Diefe Perfonen treten auf und gehen ab, faft 
meift ohne Veranlaſſung; und müffen fo dum⸗ 
mes Zeug denfen und reden, daß Savant und 
Bongout nicht Zeit und Raum genug finden, 
all den Unrath aufzupaden und wegzuführen. 
Wenn die dummen Purſche adgefertiget find; fo 
wird für fie zufezt eine Strafe beſtimmt. Dies 
fe befteht darinn, daß die Officianten, nachdem 
fie anfangs verfprochen hatten, denjenigen einen 
grünen Efel fehen zu laffen, die diefen licher, 
als die Preifeaustheilung , fehen wollten, allen 
den obgenannten dummen Purſchen eine gruͤne 
Muͤtze aufſetzen, mit dem Beſcheid, ſie moͤchten 


ſich zu Hauſe im Spiegel betrachten, dann ſaͤ⸗ 


hen ſie den gruͤnen Eſel. 

Jedermann mußte — daß Beiſpiele 
von gutem und boͤſem Geſchmacke perfonificirt 
auftreten wuͤrden. Das ließ die Ankuͤndigung 
und der Anfang der Unterredung nothwendig er— 

wars 
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warten. Aber man hoͤre den BIN PURE VOR. ap 
zaguſto will Lieber fortfchlafen, als der Preifer 
austheilung beiwohnen. eine Frau (die ins 
nerbald der Ecene fpricht) entichuldige fih, fie 
Habe eine Haube zu ſtecken. Nun läift dem 
. Eavant. das Maul fo ‚voller Srobheiten und 
Fiegeleien über bie geſteckten Hauben uͤber, daß 
den ſchoͤnen fuldiſchen Maͤdchen die Geſichter vor 
Zorn bis an die Stirne gluͤhten. Er ſprach von 
Hauben, ſo groß wie Storchneſter, wie Wa— 
genraͤder; aber die Mädchen hätten niedliche, 
geichmackoolle Käppchen und Kleider, Das Ab 
geſchmackte ging fo weit, daß, zum Gegenſatz, 
von dem mit Dörnern gıfrönten Haupt Chtiſti 
gefdrochen wurde. Im ganzen Stuͤcke herrſchte 
der Ton, daß vor, Während und nad) den ſchnak— 
Fifchften, kindiſchſten, albernften Stenen die vor 
nehmſten Wahrheiten der Religion, die ſchoͤnſten 
Stellen der h. Vaͤter, oft aus dem Munde Hei 
ner Studenten, bis ind Detail hin, vorgetragen 
wurden. Sc fonnte es manchmal kaum aushal 
ten, dies ſchaͤndliche, die Würde der Religion 
| entehrende Benehmen. Geſezt auch, der Wille 

des Jeſuiten fey gut; fo iſt dennoch ein Then 
ter in keinem inne eine Kanzel, und es if 
ſeldſt dem Bolke unmoͤglich, ſich nach mehrmatis 
- gen; abwechſelnden Erſchuͤtterungen des Zwerch⸗ 
EM in diejenige Gemuͤthsverfaſſung zu ſetzen, 
womit 


Br 2—2 


womit die Predigt der Religion F angehoͤret 
werden. Fodert man denn von dem, ber auf 
guten Geſchmack Anſpruch machen will, nicht mit 
Recht, daß er das Derorum verftehe und wifle, 
10 und wann - etwas müffe gefägt werden ? 
Dder hatte PB. Abraham a ſancta Clara guten 
Geſchmack, wenn er auf det Kanzel, wie erzählt 
wird, die Leute, die ihm ins Geſicht faden, duch 
eine ruͤhrende Rede weiten, diejenigen aber, die 
ihm in Rücken ſahen, dadurd) lachen machte, daß 
ein von ihm in feinem Nacken bdefeftigter Fuchs⸗ 
ſchwanz während der Kopfdrehung IR 
‚Schwingungen machte? 


- Die Religion und die Predigt. derſelben u 
immer in ihrem Ernfle, in ihrer Würde erhal: 
ten werden; fonft verliert fie von ihrer Kraft, 
| In einem Luhſpine muß man die leeren Lucken, 
die im Kopfe des Verfaſſers find, nicht mit Res 
ligionspredigt ausfüllın woden! Oder mait pres 
dige und mache fein’ Luftipiel, wenn man es 
nicht beſſer verſteht. | 


Det Trentler war bie unteibtichte Perſon 
von der Welt. Das Original deſſelben exiſtirt 
nirgends ſo, wie er hier dargeſtellt wurde, und 
dennoch muͤſſen die Charactere in einem Luſtz 
ſpriele aus der wirklichen Welt genommen wer—⸗ 

den; was ſoll und kann ſonſt das Luſtſpiel nuͤzt 


Kathol. Magai: I. B. 5. St. Nr jen t 
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zen? Wo in aller Welt iſt Jemand ſo ein Trents 
der, daß, bevor er eine Priſe Tobak nimmt, fein 
Sacktuch wie ein Zifchtuch vor die Bruft legt, 
um feine Wefte vom abfallenden Toback nicht 
zu befchmugen,. und der dennoch ‚sufehen ‚konnte, 
daß die Beiden Officianten feinen Hut und Stock 
‚jo auf den Fußboden hinlegten,. daß er es fehen 
mußte? der die Prife: nicht nehmen will, ohne 
zuvor den. beiden Dfficianten feine weitausgehohl⸗ 

te Kenntnig vom Toback auszukramen? der ſich 
aber nicht lange beſinnt, wenn er zum Koffee ge⸗ 
zufen wird das Laͤppiſche war offenbar und 
widrig. Aber wie koͤmmt denn dieſer Character 
hieher, wenn die Rede vom guten oder boͤſen 
Geſchmacke (ev fol? der Kerl war ein Einfaltss 
pinfel, obne daß man deswegen von einem Eins 
faltspinfel behaupten koͤnnte, er habe einen bös 
fen Geſchmack. Herr Director, das war neben⸗ 
hin geſchoſſen! Wir werden dieſen Fehler noch 


mehrmal ruͤgen. 
x 0 


6. >») a > .. # 
. 8 


Ein Bauer und ein Superklug, oder wie 
der. Narr hieß treten nun in Unterredung zus 
ſammen. Der Bauer verraͤth ſoviel Beurthei⸗ 
lungskraft und Lebensweisheit, als je ein Iſaak 
Maus: aber auch ein ſimplerer Superflug,, det 
ſich ſogar nicht zu helfeni mußte, ‚fand niemals 
auf zwei Ste, als da. Eine Wendung diefes 
Ger 
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Geſpraͤches war allerliebſt: Ein Kerzenmacher 
koͤmmt in den Wurf, wie? das war nicht zu ers- 
vathben. Der Bauer beftellt Kerzen für die Kir— 
he, und verfpricht promte Zahlung, die der Ket« 
zenmacher ſchon kennt. &uperflug kauft ihm 
ein ganz fleines Kerzchen ab, um — es aufeinen 
Altar zu fleden, und den Pfaffen zu zwingen, 
daß er die Meſſe nicht länger lefe, als das Kerz: 
hen brennen fann. Gewiß, feiner und fchnei; 
dender find. die Trentier am Altare niemals ges 
geiffelt worden , als durd) dieſen fuperklugen 
Hieb! Ferner können wir nun auch ſchließen, 
das langſame Meſſeleſen gehoͤre zum guten, das 
geſchwinde aber zum ſchlechten Geſchmacke. O 
Logik und alle neun Muſen! | 


Diefer SuperFlug ftößt auf eine Truppe 
armer Reiſender. Der Soldat und der Hands 
werkögefell werden mit einem Groſchen Allmofen 
abgefertiget: allein, ein Tänzer, der fo eben 
eirie Bande verlaffen, wird freundlich aufgenoms 
men und bewundert. Das können die Wachtha⸗ 
benden Officianten des Geſchmackscontoirs 
nicht laͤnger mehr ertragen, rufen den Soldat 
und den Handwerksgeſell zuruͤck!, beſchenken fie 
mit einen halben Gulden Zehrpfennig, und ent⸗ 
laffen fie mit Lobpreifung ihres Standed, Der 
Tänzer muß fih nun einem fcharfen Examen 

Rr 2 unter⸗ 
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unterwerſen. Er wird gefragt: Wie viel Sa⸗ 
farıum er bei der Bande gehabt, wobei er Taͤn⸗ 
zer geweſen? Da er antwortet: soo Thaler , fo 
wird diefe bündige Schlußfolge entgegengefezt : 
Alfo müßten die Floͤhe noch mehr Salarium 
befommen, denn fie Fönnen noch beffer fprin: 
gen! ! Wenn doc ein Sefwit in der nämlichen 
Zeit, mo er oͤffentlich beweißt, daß er gar nichts 
vom Theaterweſen verſtehe, nicht die Unver— 
ſchaͤmtheit Hätte, nur das allerkleinfte Urtheil 
“darüber zu fällen! Aber ein Jeſuit muß über 
das Theaterweien fchimpfen , und ſchimpft, weil 
die HH. Väter nicht gar glimpflich darüber fpres 
Gen, Allein Tempi paflatis ein wahrer Comoͤ— 
diant ift ein verchrungswürdiger, nicht mit einem 
Saune zu verwechlelnder Mann: er genießt -izt 
Öffentliche Achtung, weil er von Seiten des Hera 
zens ſowohl, ald von Seiten des Series groß 
ift, Er wird bei keiner ——— mehr ent⸗ 
oerbt u. ſ. w. * 


Doch ih will mich zu den Wadıtbabens 
den. Officianten. des Gefchmadscontoirs 
wenden, und erzählen, was dieſe für guten Ge 
ſchmack erffärten. Savant oder Bongout em 
hält von einem Bedienten eine höfliche Einla— 
“ dung von einer Herrſchaft zu einem- Koffe und 
Srupe. Bongout läßt ſich die Einladung, 

gleich? 
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gleichfam als verſtaͤnde er fie nicht, viermal vors 
fagen, Endlich ruft er aus: .,,Was? Hab’ ich 
geftohlen? Bin ich ein Dieb? Soll ih gehängt 
werden .?‘ Anfangs weiß man niht, was der 
Narr wills endlich erfährt ‚man, er möge in 
langweiligen Gefellfhaften nicht, wie ein armer- 
Sünder, in der Klemme figen; fondern lieber 
bei Büchern und in der. Klaufe» Ich frage: Iſlt 
das guter Geſchmack? Ober ift es nicht vielmehr 
ſtolzer Eigenfinn, flolze Verachtung des Umgans 
ges mit Menfchen , feolze Verachtung der gefells 
Shaftlihen Freuden, die den von Gefchäften ers 
müdeten Geift wieder ermuntern, und durch eis 
rathen verftändiger Freunde ſtaͤrken? Und find 
alle diefe fittlihen Fehler nicht die nothwendigern 
Folgen des beftändigen Sitzens in der Klaufe? 
Was Tann mich zwingen, langweiligen Gefells 
fchaften außer der Klaufe immer und immer beis 
zumohnen? Sollten ſich nicht auch in der Stadt 
Fulda verftändige Eirkel finden laſſen? Und mit 
welchem Herzen kann man eine höflihe Einlas 
“dung ausfchlagen, worinn der freundliche Wille, 
wenn auch nicht der Verftand, unverkennbar iſt? 
Unterdeffen fhlug Bongout den Beſuch mit der 
unverfhämteflen Srodheit ab, und deraifonirte 
dein Bedienten foviel vernünftig feyn follend«s 
Zeug ins Gefict, daß man dbemfelben den Wun⸗ 
‚ der und die Klemme deutlich anſah. a 
Rrz. Nur - 
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Nun zur, Erecution des fcharfen Gerichtes 
über die armen Teufel! Ich habe es ſchon oben 
erwähnt, daß fie zur Schande eine grüne Müge 
befommen, und wenn fie ſich zu Haufe im Spies 
gel befehen, grüne Eſel ſehen werden. Es iſt 
zum Jammern! Die meiſten aber der dummen 
Teufel ließen ſich vorerf gut betreten und zur 
Schau ausftellen, befonders der allgewaltige 
Schlaͤfer Senzagufto, der Pinfel Trentler, 
der Badfiih Superklug. Die anderen wurden 
ausgeſpuͤrt — dur die Geſchmacksbrille, die 
der junge Officiant wirktih auf die Nafe fezte; 
die noch mehr Verborgenen durch die Geſchmacks— 
3ange, einen gemeinen Storchfchnabel, der nad 
allen Seiten. des Parterres ausgedehnt wurde, 
Bis fie den Clamorius in die Ohren fneipte und 
ihn aufs Theater heraufjog. Diefer, weil er den 
Kirchengeſang durch feine widrige heulende Stim— 
mie verunftaltet hatte, wurde mit der befonderen 
Poͤnitenz belegt, daß er,-auf einem Beine fies 
hend, dreimal mit immer hoͤherer Stimme 
heulen mußte: O großer Goliath! Mein 
Nachbar fagte : O Meiner David!’ Ich frags 
te: Meinen Sie den Director? ,, Allerdings‘! 
war die Antwort, Nun noch das Meiſterſtuͤck 

mweenſchlichen Wiſſens und Gewiſſens! Brille und 
Zange verſagten ihre Dienſte, um den lezten 
Miſſethaͤter aufzuſuchen. Man wird ihn von 

| . Ä ferne 
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ferne gewahr: damit er nicht entrinne, wird er 
unter dreimaliger Bedrohung, durch eine Pifios 
le (Gefhmacspiftole) erihoffen zu werden, vote 
geladen. Er koͤmmt nicht: der Schluß fällt als 
fo: Procumbir humi bos! — . 


Ich unterhielt mih nach Endigung diefes 
Poſſenſpiels mit einem verfiändigen Mann dar⸗ 
über. „Er ift ein fehr frommer Dann.’ Gut, 
das wird ihm einft viel helfen. „Auch feinen 
Söglingen hierinn. 4 Auch reht gut! „Er ift 
auch ein gefchickter Gottesgelehrter.“ Er wird 
fich deswegen legitimirt haben. War er heute 
auch ein Dichter? „Er bat vortreflihe Oden 
geſezt.“ Geſezt? Wie meinen Gie das? — — 


Doch er foll gefezt Haben, mas er will. Bes 
denken Sie, daß in den Gymnafien, nach dem 
HKeligionsunterricht, der begreiflich und nothwen⸗ 
dig die erfte Stelle hat, der junge Knabe nad 
und nach auch in den fhönen Wiffenfchaften uns 
terrichtet werden Soll; daß Keime des guten Ges 
ſchmacks in ihn gelegt werden ſollen, die andere 
Früchte tragen - werden, ale etwa in der Seele 
eines dürftigen Schufters oder Schneiders; daß 
der künftige Kanzellit, Concipiſt, Kammerrath, 
Hofcath u. ſ. w. nicht etwa Arbeiten liefern, an 
die ein gemeinen, fonftwo beſſer unterrichteter 

Rr 4 Mann 
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Mann beſſere Wuͤrze — Hätte. Kurz, es 
iſt darum zu thun., daß der Jugend frühzeitig 
Geſchmack -beygebracht werde, damit, allgemad) 
deutſche Plumpheit, den guten Sitten undefchas 
det, fich verliere, Dies, dies kann Euer Dire— 
ctor nicht, durchaus nicht. — „Er hat viel 


Einfluß.“ Deſto befier ! Um fo cher wird man 


es endlich erfennen, daß er an diefem Poſten der 
gegen | Men nicht iſt. 


Aus Briefen vom zgoten Yan, 1794» 


D. mir durch Ihre guͤtige Aufnahme meines 
Aufſatzes; Joſeph und Murat Bey im Ver— 
haͤltniſſe mit ihren Vaͤtern, in ihrem Mas 
gazine St. IL ©. 313 ertheilte Beyfall ließ 
mich noch einen’ Verfuh wagen, welchen ich Ih— 
nen hier mittheile. Sie werden zwar darin den 
Hohen Schwung eines poetifhen Genies nicht 
erblicken, doch aber auch bie mahleriſche Zeich⸗ 
nung einer die Naturſchoͤnheiten und Kunftwers 
te betrachtenden Seele nicht verkenuen, 


- Die deutfhe Sappho in aͤſthetiſcher Laune an 
dem Kurbrunnen bey Bruͤckenau in fuͤnf 
Geſaͤngen. 

I, Sefang. 
DD hlands Schöne, in den grünen Auen 


An der, Sinne Ufern! Taf dich ſchauen! J 
Dr W Goͤnne 


Goͤnne Freunden deiner Augen Gnade, 
Edle Najade! 


ueber Berge, in den ſchwuͤlen Tagen, 
Abends, morgens, rollen ſchnelle Wagen, 
Rollen gierig zu dir, ſilberhelle, 

Reizende Quelle. 


Stolze Roſſe ſcharren mit den Hufen 

Bey gekruͤmmten Maͤhnen, und berufen, 

Muthig wiehernd, zu dem Brunnenfeſte 
Froͤhliche Gaͤſte. 


Nymphe, unter deinen deutſchen — 

Schier die juͤngſte, heute mehr, wie geſtern, 

Bluͤhend, ſchoͤner! zeige deine Zierde 
Unſrer Begierde. 


O! wie ſprudelt aus dem Ingeweide 

Deines Bodens hier die erſte, zweyte, 

Dort die dritte Quelle, ganz Eriftaltenz 
Uns zu Gefallen! 


Wie fo munter tanzen "reihenmweile 

Perlen, diefe raufchend, jene leife, 

In dem naffen Bufen! So noch heute 
Tanzt man mit Freude. f 


Ach! mie reisend iſt Dies ſchon dem Auge! 
Dem Geſchmacke winkeſt du: Hier fauge! 

Jeder trinke! jeden follen Taben 
Himmliſche Gaben ! 


hr werjüngt euch bey dem reinen Tranke, 
Und genießt ihn mit dem waͤrmſten Danke: 
Nrz5 


Euch 


Euch ertheifen dieſe / hellen Säfte 
Stählerne Kräfte. | 


Hier verſchwinden alle bangen Sorgen, 

' Die fonft quälfen abends bis zum Morgen: , 

Nichts von Grame, nichts von Traumes Tücken 
Wird euch beruͤcken. 


Noch mehr! Unſre deutfche Nymphe hauchet 
Neuen Geiſt in kranke Glieder; tauchet 
Sie ins Naß und ſchenkt des Lebens Gabe, 
Rettet vom Grabe. 


Sprechet felbft, ihr unverfaͤlſchten Zeugen, 

Ihr Geheilten! eure Worte beugen 

Jeden Starrfinn- O! ihr ehmals nn 
Werdet ist danfen! 


Iſt noch jentand, der ſich Lüftern ſehne 


Nah Parnaffens eitler Hippokrene? 


Hier iſt Wabrheit: die kann leeres Dichten 
Feraͤftig rernichten. 


II. Geſang. 


Trend! da ſtehſt du im dem fchönen Thale. 

Fuͤhlſt du nicht, wie die Natur fich male ? 

Schnecken Eannft du da in vollen Zügen 
Reines Vergnügen; 

Zwiſchen Mauern dichtbegränter Hügel 

( Silberwolfen decken fie als Fluͤgel) 


Oeffnet fich ein Bett beblumger Wieſen, 
Die uns begruͤßen. | 


Durch die Länge ſchickt die Mörgenfonne - 
Ihre goldnen Strablen, bringet Wonne 


Dem 


Ä a 3 
Dem beperften Grafe: für die Lüfte 
Saugt fie die Düfte, 


Diefe Düfte,‘ die dich num umſchweben, 
Ganz balfamifch, Nerven zu beleben, 


Athmeſt du:: fo reinen Aether. hatten 


Wir nicht in Städten. 


Siehe dort! wie ſchnalzet die. Forelle 


Auf des Teiches Spiegel ! wie fo ſchnelle 
Eine andre fchnalset! --- Auf dem Tiſche 
Herrliche Fiſche? 


Eine von den ſchoͤnſten —— 

Bunt und glänzend, ſitzet dort danieden: 

An der ſchlanken Glockenblume hangend 
Wiegt fie ſich prangend. 

Wie geſchaͤftig ſuchen hier die Bienen, ° 

Was nur kann zum Wachs und Honig dienen!" 

Eine badet fich im Fühlen Thaue: 
Komm!“ da befchaue!- 

und was murmelt an dem Wald herunter? 

Iſt es nicht ein reiner Bach, der munter 

Ueber Steine gleitet? An die Erlen 
Spritzen die Perlen. 


Jenſeits nach dem dichten Buchenhaine 

O! da geh'n wir, wie an einer Leine, 

Laͤngſt am Ufer, wo das Waſſer rauſchet/ 
Niemand belauſchet! 


| So recht engliſch ſchlaͤngeln da die Wege 


Im Geſtraͤuche, wo des Menſchen Pflege 
Ohne Schränke die Natur bewabret, en 


_ Schönheit ſich paaret. 


» 
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Aufwarts, abwärts fchleichen unfre Füße! 

Schwache Körper fühlen eine füße 

Art Ermädung; die Die Nerven ſpannet/ 
Truͤbſinn verbanuck 


Grünes Dunkel; das wir nun beſuchen! 

Wie wohlchätig biſt du! deine Büchen 

Laſſen uns Erquickung ın dem Kühlen . 
Kräftiger fuͤhlen. 


Freund! uns rufen jene Raſenbaͤnke; 

Jene Niſchen locken. Was ich denke? 

Komm! wir folgen! das find gegen Hise 
Labende Sitze. 


Ueberfluͤgelt von des Walds Gefieder, 

Sanft beſchattet, ruhen da die. Gliederd ; 

Zephyr fachelt: Blätter liſpeln: —— 
Zonet die Welle. 


Mer wird unfre Ruhe unterbrechen? 

Niemand. Alſo können Freunde ſprechen 

GSo ganz offen? Ja: = wir wollen dieſen 
Vortheil genieben. | 


III. Gefang | 


Dsster! laß ung bier nicht länger weilen? 
Willſt du nicht hin zu der Flora eilen ? 
Neue Freude in den neuen Garten 

Wird ung erwarten. 


Hier erſt geh'n wir durch belaubte Enge. | 

O! der Vögel liebliche Geſaͤnge! 

Wie fie durch die grünen Wände hüpfenp 
Ploͤtzlich entſchluͤpfen “ 


An 
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An den Haͤuſern zieh'n ſich lange Reihen 

Dichtgepflanzter Baͤume: dieſe ſeyen 

Zier dem Orte, Voͤgeln zum Begatten, 
Menſchen zum Schatten. 

Zwiſchen Lauben, Haͤuſern / durch die Mitte 

Saufen ebne Straßen, wo der Dritte 

nd der Sechfte, Arm in Arm, fich führen, 
Laͤngſthin ſpaziren. 


Nun du Theil vom ſchoͤnen Pflanienteiche, 
An dem ſchiefen Berge hangend! zeige 
Uns die Schoͤpfung, wie du biſt entſtanden 
In dieſen Landen. 


Mas du vormals wareft / wiſſen meine 

Eigne Augen. Wilder Letten,. Steine | 

War dein Neichthum, ſchreckend alle Luͤſte, 
Gleich einer Wuͤſte. 


Jzt wie bluͤhend, wie fo voll an Reizen, 

Ziehſt du Augen hin, nach dir zu geizen, 

Stolze Flora! um dich buhlen Freunde 
Trotz duͤſtrer Feinde. 


Deine Wohnung, weithin ausgebreitet, 

(Auch iſt ſpringend Waſſer hingeleitet) 

Prarget mit Gewaͤchſen, iſt reichhaltig 
Und mannichfaltig. 


Kaum beſteigt dein Freund die erſten Stiegen; 

Sieht er vor ſich eine Plaͤne liegen; 

Dann die zweyte; und mit weitern Schritten 
Koͤmmt er zur dritten. 

Hier nun ſteht er, Herr im Paradiſez 

Neberſchauet eines Blicks die Wieſe, 


— 
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Die Gebaͤude, Lauben, Feine Seen,. __- ‘ - 


Und die Alleen. 


An den Gittern hängt der Bäume. Segen: 

Blumen duften Wohlgeruch entgegen: 
Ihre Farbe macht dem Auge viele 
Niedliche Spiele. 


An der Höhe tagen grüne Erfer 

Kettenweile, gleich als Seftungswerker s 

An den Seiten bliefen Gitterwände 
Ganz bis zum Ende. 


Aud) Kondellen ; lockend unterm gehen, 

Seh'n wir an den obern Winkeln ſtehen. 

Ganz vortreflich! recht fo! dieſek koͤnnen 
Aufenthalt goͤnnen. 


Wie verſchoͤnert biſt du hier, Ei 

Ehmals öde! Deine Schönheit werde 

Zum Beweiſe, wer die Erde zwinget, 
Daß 8 u 


(Die Fortfegung folget) 


| | Litterariſches 
Magazin— 
| für | 


Katholiten und deren Freunde. 


Erften Bandes festes Stüd. 
Coburg, 175%. 
Ben Rudolph Ausuſt Wilhelm Ahl. 
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Beretung der. — Sadorutlechelbide 
von Bamberg. 


F ganns Briefmalers er 


S;, Nahmen bezeichnet die Drofeffion eines 
Kartenmalersi Hr. von Murr gedenket feiner *) 
und ſetzt S. 155: hinzu: „Die Briefmaler druck⸗ 
-ten malten: und verlegten ganze Aßerfe von Holze 
fhnitten.“T Er nannte fih-auh Hanns Bude 
drucker und giebt in feinen mit Holsfchnitten vera \ 
fehenen Verlagsartikeln, die gemeiniglich nur aus 
wenigen Bogen beftehen, feine Wohnung in der 
Sranengaffe hinter der St, Martins Pfarrkirche 
an, wie aus der Aufzählung” ber von ihm noch 
befannten Werklein zu erſehen ſeyn wird. | 
u) im, Zournal zur Kunſtgeſchichte IH, Th. ©. er 
der auch ©. 134. im chronologiſchen Verzeichniſſe 
der Nurnbergiſchen Formſchneider einen Zanns 
Briefmoler vor dem J. 1474. anfuͤhrt, vielleicht 
ebendenſelben mit dem unfrigen, indem Die Künf- 
ler von Nürnberg gerne nach ‚Bamberg zogen, 
weil fie fich dort zu ſehr — 


Kaͤthel. Magai. 1. B.6. ei ‘© ee · 


— 


‘ 
J 
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"Hr. Denis *) vermengt unſern Sanns Brief⸗ 
maler mit. Zanns Bernecker, welcher letztere 
ſeine Druckerey nicht hinter St. Martin, for 
dern in dem noch heute fogenannten Zinkenwehr 
hatte. "Diefer.von den mannichfaltigen Wohnuns 
gen herruͤhrende Unterſchied faͤllt freilich dem 
Auslander nicht ſo auf, als jenem der ſelbſt lange 
an Ort und Stelle ſich aufgehalten hat. Das 
erſte von unſerm Briefmaler gedruckte bekannte 
Stuͤck, ein Fiſirbüchlein iſt vom J. 1487. 


Lorenz Frieß in der fraͤnkiſchen Chronik *) 
erzaͤhlt, daß im Fruͤhlinge 1494. ein. Maͤgdlein 
bey 14. Jahre alt gen Wirzburg gekommen, und 
etliche gedruckte Liederlein über das fehlgeſchla— 
gene Anfuchen Herzogs Albrecht von ‚Sachfen, 
feinen Sohn Friedrich zum Coadjutor von Witze 
Burg zu befördern, auf der fogenannten Grethen 
Öffentlich feilgeborhen habe; Biſchoff Rudolph 
habe, als er ſolches erfahren, das Maͤgdlein mit 
ben Liedern ergreiffen laſſen, welches bekannte, 
von dem Buchdrucker zu Bamberg waͤre ſie 
damit herabgeſchickt worden, um ſie zu verkau⸗ 

| fen. 


Yi in Supplem; Maitt. pag. 308. num. 2535, und 
an mehrern Orten, die bey Recenſirung der Wer⸗ 
ke ſelbſt ſollen bemerkt ——— 


* be Ludewig in den Wird. Geſchichtſcht S. x61. 


fen. Darauf ward befohlen die Lieder, fo noch 
unverkauft waren, zu verbrennen, und der Ders 
gang dem: Bifhof Weit zu Bamberg berichtet, 
mit Bitte, den. Buchdrucker darum zu ſtrafen. 
Die deshald vom Herzog Albrecht. bey dem Koͤ⸗ 
nig Marimilian angebrachte Klage und bie Ente 
* fhuldigung-fo wohl des Bifchofs als des Doms : 
fapituls muß, wer will, am angeführten Orte 
ſelbſt nachlefen. Biſchof Rudolph verweiſt den 
Koͤnig, um den Dichter herauszubringen, an den 
Buchdrucker zu Bamberg und an das Maͤgdlein, 
das dieſem PN. 


Von diefer Zeit an kann man nit mehr 
aus dieſer bambergiſchen Druderey aufweifen. 
Vermuthlich hat unfer Meifter Hanns, um der 
Unterfuhung zu entgehen, feinen Stab anderes 
wohin gewendet. Ru Wöhrd einer Vorſtadt von 
Nuͤrnberg kommt auf das J. 1504, *) H. Brief⸗ 
wmaler vor. 


Laurentius Senſenſchmidt. 

Ein Sohn des verſtorbenen Johann muß 
entweder ſeinem Vater bald ins Grab gefolget 
ſeyn, oder die Druckerey, welches nicht ſo wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, aufgegeben haben. Denn er kommt im 

—884 J. 1498. 


» Murr 1, TE S. 155. 


* 


\ 
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rin Geſellſchaft Johann Pfells nid 
Heinrich Petzenſteiners zum erſtenmale und 
1492. in eben dieſer Begleitung: zum zweyten 
und legten male: vor; ja: Hr Gemejner*) hat 
ongemerktz dag in einem Ereimptar Des Regens⸗ 
Burger: Miffals: „von gedachten Jahr Senten, 
— — gar ... Im. 


Johann Dfeik 


— in den Jahren 1491. und 92. mit Lorenz 
Sen ſenſchmidt und Heinrich Petzenſteiner. Nach 
| diefer Zeit kommt er ohne Sefellfehaft als der 
wichtigſte Buchdrucker zu Bamberg bie 1519 
vor; nachher aber findet. man feinen Nahmen in 
keinem gedruckten Buche mehr. du: 


Johann Bernecker und Marx Ayrer. 


Vom erſtern iſt nur fo viel, ‚befannt,. daß e er 
mit feinem Gehauͤlfen zu Bamberg im Zinken⸗ 
wehr zufammengewohnt, und dafelbft mit ihm 
bie Buchdruckerey ausgeuͤbt habe, Ayrer hatte 
ſchon zu Nürnberg im Jahr 1487, nicht mit höls 
zernen Lertern, wie Röder in feinem Catalogo 
n. 267. ſagt, ſondern nach dem verſtandigen Ur⸗ 

theil 


) Nachrichten von den in des Regensb. Stadt 
bibl. befindlichen Büchern: ꝛe. So 136, in nota. 
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theil des H. Zunftmeiſters Zeidegger *) mit ge⸗ 
goſſenen den Bruder Claus, und noch etliche an— 
dere deutſche Werklein *) bis 1488 gedruckt, und 
mit Holzſchnitten verſehen, die für ſelbige Zeit- 
gut gerathen ſind. Kr. Panzer in der Buchs 
druckergefchichte Nürndergs ſagt von ihm im 
Vorbericht, feine Druckerey, wenn er anders eine 
eigne gehabt, müffe von geringer Bedeutung ges 
wejen feyn, 


> Su Bamberg erfcheint er zweymal im J. 1493. 
Da er fid nur auf den Drud fleiner Schriften 
eingelaffen hat, fo iſt fich nicht zu wundern, daß“ 
fo wenig auf die Nachwelt gelommen if. Im 
J. 1497. war er zu Ingolſtadt, wo er in Ges 
fellichaft des “Jörg YOyrffels Flores legum aut: 
congeries autoritatum iuris eiuilis ***) in 8. ges 
druckt bat. ec 


Georg Erlinger 

druckte im J. 1516. zu Augsburg auf anderthalb. 
Bogen: Innhalt des planetifhen Werks das 
auffteigend zaichen all zeit und. fund u. fe we 
&$ 3° Hr. 


9 Meuſels hiſt liter. bibl. Magazin I. St. ©. 184 
*) Panzer jn.den Annalen S. 166, 168, und 172. 
ve) Denis in Supplem, p. 426. 


— 
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Kr. Danzer *) glaubt, dag Krlinger der Der, 
fertiger dieſes Werks geweſen, und es in dieſer 
Beinen Schrift befchrieben babe. Er war es zus 
verläjig,der im 9. 1521. das Æquatorium Aftro- 
nomicum in der Behaufung Johann Scho⸗ 
ners zu Bamberg gedruckt hat. Er druckte 
auch ermweislich in gedachter Stadt in den J. 
1523. und 24. Von nun an. aber verfügte er 
ſich der lutherifchen Religion halber **) mit ans. 
dern nach Wertheim, wo er noch in dem nämlia 
chen Sabre die von ihm: felbft uͤberſetzte Harmo— 
nie der Evangeliften druckte und allen Liebhabern 
des Worts Gottes durch ſeine Vorrede zueignete 
Hr. Riederer beſchreibt dieſe Ausgabe am a— 
O. ſehr genau und umſtaͤndlich; das Raͤthſel 
aber, welches er darinn findet, daß der erſte Bo⸗ 
> gen dieſer Harmonie wieder umgedruct und 
ſtatt Erlingers Vorrede eine andere vom Mes 
lanchton vorgefeßt warden, loͤſet fih dadurch, 
weit Erlinger von der genommenen Parthey 
wieder abgetreten und nad) Bamberg zurüdges 
kehrt iſt, wo er in den Jahren 1527, und 28. pos 
lemiſche Werke gegen die Lutheraner gedruckt, hat. 


| Uebri⸗ 


) I. c. ©. 397. 


) Riederers Nachrichten zur Kirchen⸗ Gelehrten⸗ 
und Buͤchergeſchichte IV. B. ©. 101. 
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Uebrigens obfhon im J. 148r. ein Meifter 
Zerolt vom Bamberg zu Rom drucdte, fo 
ſcheint doch die Buchdruckerkunſt zu Bamberg 
nach dem Erlinger ziemlich wieder in Abnahme 
gerathen zu ſeyn; indem ein Brevier fuͤr Bam— 
berg im J. 1575. durch Sebald Mayer zu Dil⸗ 
fingen gedruckt worden. Ganz gieng aber den⸗ 
noch diefe Kunſt daſelbſt nich aus, denn id) has 
he ein Büchlein in 8. von 146. Seiten vor mir: 
Offentlicher Widerruoff swener geborner Juden, 
welches Johann Wagner im J ˖ 1577. allda 
gedruckt hat. 


Ich habe mir Mühe gegeben, von Bambergs 

älteften Buchdruckern an der Quelle ſelbſt näbere 

Nachrichten einzuholen; aber mein Freund, der— 
ſich dieſer Arbeit unterzog, fand von allem dem, 
wornach ich ſuchte, nichts; er gieng aber doch 

nicht ganz leer aus, und ſein Fund war fuͤr mich 

auſerſt wichtig, wie wit bald hören werden, dent 

ich ſchreite nun zur Beſchreibung der Bücher, 

welche zu Bamberg. gedruckt worden, und fange 

wie billig, mit den Pfiſteriſchen an. Darunter 
gebühret der erfte Platz unſtreitig der 


H Biblia Sacra latina. fol, 


FW Vrr 
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Hr. Maſch *) führt dieſe mit Meinen Miſſal⸗ 
lettern gedruckte Bibel als die erſte und aͤlteſte 
unter allen lateiniſchen Bibeln auf. Sie hHaty | 
fogt er, feine Eıntheilung in Bände, füllt aber 
derſelben gewöhnlich drey. Der erjie enchält : 
264, der zweyte 310, der dritte 296. Blätter 
und das ganze Werk befteht aus 870. - Blättern 
Der Text jeglichen Blatts ift in 2Columnen 9% 
theilt, wovon jede. 36, Zeilen hat. Durch beyde 
Unteriheidungszeichen macht fi diefe Ausgabe 
por allen -übrigen-tennbar. Denn man trift fs | 
ne an, weldie mehr Blätter und weniger, Zeilen 
- hätte als diefe. Eine weitläuftigere Beſchrei⸗— 
bung fann man am angeführten Drte nachſchla— 
gen. Uebrigens gettaute fih Hr. Mafch nicht, 
den Drucker diefer Dibel anzugeben und verwirft 
einige irrige a I feiner Borgiager. 


Sr. "Zapf **) giebt zu, daß gegenwärtige Bihel 
weit aͤlter ſey als die Mainzer von 1462, will 
ober, ſie ſey auch zu Mainz. gedruckt wordem 
Seine Beweiſe gruͤnden ſich auf — bekannten 
Zeugniſſe der Coͤlner Chronik vom J. 1499. und 
des un SINN ***) Allein fchon 

die 

) in le Long et Boerneri Dibliocheea S, P. II. Vol, 

3. P- 6 

aͤlteſte Buchdruckergefchichte von Hain; 5, 123, 
=) Man finder fie beyfammen in Maſch I» c. p- 54- 


* \ 


* 
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die von ihm ſelbſt bemerkten abweichenden Les 
arten beyder Bibeln, und daß man von Mainz 
nicht ein einziges vor oder nachher mit aͤhnlichen | 
Miſſalbüchſtaben gedrucdtes Buch vorzeigen koͤn— 
ne, haͤtten ihm ſein Urtheil erſchweren, noch 
mehr aber Hr. von Zeinecken *) dieſer gelehrte 
Kenner billiges Bedenken erwecken ſollen, indem 
er ſchreibt: „Dieß würde vielleicht Anleitung ges 
geben haben, die Stelle Trithems Imprefluri 
namque Bibiiam, priusguam tertium compleffent 
in opere quaternium, plus quam 4000. fioreno- 
rum expofierunt, wofern ſich diefe Stelle in als 
len Manuferipten befindet, auf den Plalter, der. 
1457. erjchienen, zu deuten. Noch weit eher 
koͤnnte man glauben, daß der Coͤlniſche Chronis 
Penfchreiber, durhdie Worte: und war das erfte 
Bud, das man drudte, die Iateinifche Bi⸗ 
bel, und ward gedrudt mit einer groben 
Schrift, wie die Schrift ift, womit nun die 
Meßbuͤcher gedruckt find, das erwähnte Pfale 
terium verftanden habe. Es ift fehr wahrfcheins 
lich, daß diefes wichtige Werk jhon 1450. anges 
fangen worden. Wenn man die verfchiedenen Arten 
von Edriften, die dazu gebraucht find, die Größe 
des Werts, das Mergament, und andere umſtan⸗ 

Ss 5 de,/ 


1.2) Neue Nachrichten von wünllemm und Sanfte 
ſachen I, Th. ©. 234. 
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de, die ben dergleichen erfien Unternehmungen 
yorfallen, in Betracht ziehet: ſo iſt wohl zu 
glauben, daft es eine fo große Summe, ald Tris 
them angiebt, ehe man faum die dritte Lage von 
vier Bogen vollendet, gekoftet hat. — Leber 
dem konmt erwaͤhnter Pfalter auch vollkommen 
mit der Beſchreibung, welche die Coͤlniſche Chro⸗ 
nit von der erſten Bibel macht, uͤberein; denn 
er iſt wirklich mit ſolchen Buchſtaben gedrudt, 
wie die Meßbuͤcher 1499 und in folgenden Jah— 
ren gedruckt wurden; dergleichen mir noch heus 
tiges Tages in den Kloͤſtern und Chören der Kits 
hen finden. Auch iſt es kein fo großer Fehler, 
wenn beyde Schriftfteller den Pialter , welder 
ein Theil der Bibel ift, die Bibel genannt has 
Ben; und wer weiß, ob Guttenberg mit Saufl 
anfangs nicht willens geweſen find, die ganze Bir 
bel fo zu drucken, und nur durch die großen Ko 
ſten davon abgehalten worden find? Wenigftens 
iſt dieß die befte Auslegung von dem, was wit 
bis jetzo willen und ſehen, u. f. w. 


Auch das, was Hr. Zapf *) von in Hol 
gefihnittenen Lettern bey dem Drucke diefer Dir 
bel aus Trithem anführt, fehmälert das Gewicht 
dieſes in allem andern Betracht anfehnlichen Zeus 
gens. Hr. von Heinecken **), den Keffing für 
i a 7) 

) 1. e. S. 125. 
”) Le. ©. 22% 
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einen competenten Richter hielt, ſieht ed für eine 

Unmsglichkeit an, mit Höfzernen beweglichen 
Buchſtaben ein Werk von 24 Blättern zu drus 
Een; und mie erſt eine ganze Bibel von 870 
Blättern? felbft der ſel BreitFopf, auf deilen 
Entfcheidung ſich Hr. von Zeinecken berief, 
fcheint *) von dem, was manche aus diefen Zeugs 
niffen abfeiten wollten, nichts zu halten. 


Und weiche andere Unrichtigfeiten find nicht 
in diefen vermeinten Beweisſtellen von andern **) 
geruͤgt worden? worunter wenigſtens jene ent⸗ 
ſcheidend iſt, die Buchdruckerkunſt waͤre von Mainz 
aus zuerſt nach Coͤln oder Straßburg vers 
pflanzet worden, da Bamberg unftveitig nach 
Mainz den Vorrang erwiefen hat, Nicht minder 
widerfpricht die. Erzählung vom Abdruck des Ca- 
tholicon auf Hölgernen Tafeln Guttenbergs dos 
cumentirter Erfindungsgeſchichte. | 


Waͤre unfere Bibel früher vom grauen Hof 
zu Braunſchweig in die vortrefflihe Bibliothek 
zu Wolfenbüttel, wo fie jegt iſt, gekommen, ſo 
würde die Vergleichung dev Lettern mit dein das, 
ſelbſt vorhandenen Fabelbuch wahrſcheinlich ehen⸗ 
der — und nach entdeckter Hiblifher Sur 


ſchich⸗ 


*) ueher Bibliographie und Bibliophilie. S. 2: 
*) Maſch ke. pag. 57. 


ſchichte von 7462 nicht nur der Druckort, fondern 
auch der Buchdrucder ſelbſt auffer Zweifel gelebt 
worden feyn. Der Recenſent in der allg. deut⸗ 
fhen Bibliothek *) hat dieſe Vergleichung ange 
ftellt, und jeßt diefe Bibel zwijchen die Jahre 
2452 und 55, wobey er bemerkt, daß die Bonerk 
fhe Fabelſammlung von 1461 mit bdenfelben, wies 
wol fchon abgenusten Lettern.als die Bibel-ges 
druckt jey, ‚und ein mit L unterzeichneter Gelehr— 
ter im Meufelfchen Magazin **) ſchreibt fie uns 
verhohlen unferm Albrecht Pfifter zu. 


R / 

Was die Zeit des Drucks betrift, fo finde ich 
fein Bedenken mehr, das Zeugniß des Paul von 
Prag vom 5. 1459 ***) aufgegenwärtige Bibel 
mie zu deuten, und der obigen beyläufigen Aus 
gabe der Druckzeit auch von darum beyzupflichten, 
weil es nicht wahrſcheinlich iſt, daß Pfifter die 
Bibel in den Sahren 1461 oder 62, und neben: 
her andere Werke, oder gar erſt nach der Mains 
zer Bibel, welche viel feinere Buchftaben hat, ger 
druckt Hätte. Er icheinet auch in der Unterfchrift 
feiner dibliſchen Geſchichte auf feine lateiniiche 
Bibel anzujpielen, wenn er dafeldft fagt: 

So 


”) Siehe das vorige St. dieſes Magaz. ©. 517. 
”) im VII, &t. ©. 22. 
*) E vas vorige St. dieſes Maga: S. 516. 


1 


So kuñ wir all auch nit later. 
Darauff han ich ein teil gedacht, 
Und vier hiſtorii zu fan N 


Ich habe dieſer Seltenheit im Mn 
fehr fleißig nachgefpärt, und durch meine Gönner 
nachfpüren -Iaffen,-und was wurde: entdecft ? bie 
traurige Erfahrung, daß man dieſe Bibel in ihr 
rem Baterlande gar nicht geachtet habe, Die Ur— 
ſache davon laͤßt ſich nicht leicht errathen, da man 
ſo viele andere alte Druckſtuͤcke in den Bamber⸗ 
giſchen Bibliotheken erhalten hat. Mein unver— 
droſſener Freund, Hr. P. Alexander, Quardian 
des Kapuzinerkloſters zu Bamberg, fand bey feis 
ner Nachforſchung dafelbft eine alte von einem | 
Buch abgeledigte Dede, fie war an den Ecken aufs 
geipaltet, und Pfifters Typen, welche ihm ſchon 
befannt waren, fchauten hervor. Er weichte bie 
Maiteterein, und erhielt 10 Blätter, wovon 9 die 
legten. Kapitel des Exodas, das zehnte aber den 
Anfang des Buchs Leviticus enthalten. Sogieng 
man im: J. 1671 mit Pfifters Bibeln um, man 
zerriß ſolche, Heifterte die Blätter zufammen, und 
in. diefer Geftalt brauchte man fie flatt des Paps 
pedeckels zum "Einband unbedeutender Rechnun⸗ 
gen. Sch Habe von dieſem würdigen Manne das 
zehnte Blatt’ zum Geſchenke erhalten, und mit 
dem, was. ich aus. der Pfifterifchen Preſſe bereit# 

| | be⸗ 


befiße, verglichen, und finde diefelfe Typen. Das 
mit die Innhaber biefer Bibel fih:von.der Acht: 
heit meines Angebens überzeugen: koͤnnen, theile 
ich Hier von der Columne, auf welcher das eıfte 
Kap. des zten Buchs Moſes anhebt, die — 
2 Ztilen mits 
molabit q; &d-laty altaris ga 
reſpicit ad aquilonẽ. corä: dio. 


and auf ber umgefehrten Eolunine die 2 Testen 
Zeilen, welche Fragmente vom 9 und ıoten V. 
C. III. find: 
operit ventr& atq; vniuſa vita, 
lia. et vtrüg; renüculü cum adi 


Die Ablürzungszeichen auf den Worten quod und 
univerfa mußte ich eben fo, wie die _ — 
— den Buchſtaben i weglaſſen. | 
Sn der Bibliothek der —— Abtey 
Langheim, weldd einen zahlreichen Schatzz von ty 
pographiſchen Alterthuͤmern beſitzt, ſah ich ein 
Bud in 4. Dictionatiam, quod gemma gem- 
marum vocant, nuper caſtigatum, Argentine, 
3518, per Joan. Knoblouch impreſſam. Zur Ber 
deckung feines Ruͤckens und eines Theiles des uͤbri⸗ 
gen Bands ift ein Stuͤck Pergament benust, auf 
welhem die leuten Verſe des IX. und die erſten 
des X, Cap. Judith aus der Pfiſteriſchen Bibel 
ſte⸗ 


— — 


ſtehen. Es hat alſo Pfiſter wirklich, wie Paul 
von Drag berichtete, die ganze Bibel auch auf 
Pergament gedrudt, und ich nehme hiemit die 
im vorigen Stücke vorgetragene Vermuthung, 
als wenn des Pauli Prägenfis Zeugniß von der 
"Biblia pauperum allein möge verſtanden werden, 
feyerlich zuruͤck. Allein welches dumme Linges 
heuer muß dieſe prächtige Ausgabe auf Perga— 
ment zerſtört haben? Auch von dieſem aus dem 
Schiffbruch geretteten Sragment theile ich Hier 
vomX. Cap. den erften und einen: Theil des zweys 
ten Verſes mit. Es fängt dieſes u of 
ber. aten Coiumne an: 


- F)a&ü eſt aũt cum ceflafle = 
- clamare ad diim : Surrex | 
‘it de loco in quo iacuerat pfira 

ta ad dũm. Vocauitg; abram 

fuam. et deſcendẽs in domũ fuä. 
abſtulit a ſe cilicium: et exuit ſe 


Der Anfangsbuchſtabe F ift gemahlt. Abkuͤr⸗ 
zungszeichen fehlen hier keine, auſſer dem Schnir⸗ 
kel in der erſten Sylbe von proſtrata, mit dem f 
hat es die Bewandniß, wie oben geſagt worden, 
und die particula.er iſt mit einem einzigen Buch⸗ 
ſtaben ausgedruͤckt. Exemplare von dieſer Bibel 
ſind 1) in der Herzoglichen Bibliothek zu Wol⸗ 
fenbuͤttel, welches ſich vorher zu Braunſchweig 

bes 


4 


— 


befand. 2) Hr. Maſch giebt eins zu Sea in dei 
Danzifhen Bibliochek ‘an, 3) Der alte Schel— 
horn zu Memmingen beiaß den 1. und zten 
Theil. 4) Das Panzerifhe Exemplar, welches 
nun in der Herzoglich- MWürtembergifchen Biblior 
thek ift, endiget fih mit dem Dialter, 0 das übrige 
ee ab, | 


2) Sammlung von Sabeln. al. Fol. Be 


Nicht nur dat Khrengedicht „ worauf ih 
mich zu "Anfang: diefer Abhandiumg im vorigen 
Stuͤck bezogen habe, fondern auth eine bey des 
felben Gelegenheit in dem akademiſchen Saal 
zu Bamberg gehaltene lateinifhe Rede *), die 
ich indeſſen aufgefunden Habe, behauptet ©.4 
und 5 in einer Anmerkung, daß diefe Fabeln im 
befagten Jahr zu Bamberg gedruckt worden. 


®. E. Keffing **) fchreibt, der Handſchrif— 
ten von diefen Fabeln fenne er wenigftens fehle, 
da er Hingegen von der Bamberger gedruckten 
Ausgabe ein zweytes Exemplar, auffer dem Wok, 
fenbüttelifchen, nicht nachzumeifen wüßte ; und 
dar⸗ 


* 

) Jubileum artis typographicz inter feftos Titerati 
vrbis noftri apparatus’ tertio tedax &c. Bamb, 
1740, fol, 


* im J. Beyirag zur weſchihte und Litteratur. 
Braunſchw˖ 1773. ©: 8. 


darinn kann ihm zur Zeit niemand widerfpres 
chen, und wir müffen daher die Beſchreibung 
dieſes Buchs von ihm entichnen. Ueber jeder 
Sabel ſteht ein Holzſchnitt, dergleichen Herr Hei⸗ 
necke einen copirt, und ihn fo wohl in feinen 
Nachrichten .*) als feiner Idde generale d'une 
colle&ion complerte d’Efampes &c. **), worinn 
er die in den YIachrichten von KRünftlern und: 
Zunftfachen ertheilte Befchreidung mit einigen - 
Bufägen wiederholte, eingeruͤckt hat. 


Dad Papier it von ziemlicher Stärke ; aber 
nicht von beſonderer Weiße, and hat zum Bein 
chen ben Ochſenkopf. Die Blätter, deren in ale 
lem 88 , find ohne Zahlen, Luftos und Signa⸗ 
turen.» Die Verfe find nicht abgefegt, ſondern 
laufen ‚wie Profa in einem fort, und machen 
der Zeilen auf jeder Seite, die durch feinen Holz⸗ 
ſchnitt unterbrochen iſt, 25. Die Anfangsbuüch⸗ 
‚Staben find. roch hineingeſchrieben. An Unter⸗ 
ſcheidungszeichen iſt keines gebraucht, als das 
Punkt, und dieß nicht allzeit nach Berfiand, fons 
dern am Ende eines jeden Verſes. Die Fabeln | 
felbſt ſind nicht numerirt, und ohne alle Anzeige 
des. Innhalts. Titelblatt iſt keines da. Die 
Endigungsformel lautet alſo: | ; 

w- 


2) U. Th. © an . 
**) a Vienne 1774, Pi. 275: 


Kathol. Maga J. B. 6, St. 3 
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Zu bamberg dies puchleyn geendet iſt 

Nach der gepurt unſers herren-ihefu criſt 
Do man zalt tauſend unde vierhundert iar 
Und ym ein und ſechzigſten das wi war 

An fant valenteins tag 

Got behut uns vor feiner: plag. .’ — 


Dies Buch enthaͤlt 101 Figuren, wie H. von 
Seinecke verſichert, und die erſte Fabel faͤngt 
alſo an: Einsmal ein Affe kam gerät do es 
viel guter mufe fand w f. w. Es hat die 
‚Ehre, das erfte unter allen gedruckten deutfchen, 
und noch oben drein mit Holzſchnitten verſehe⸗ 
nen Buͤchern zu ſeyn. 


3) Zurechtweiſung gemeiner Chriſten, bey 
heftigen Klagen über den Tod der 
Ihrigen, in einer Allegorie. 


Dieſes kleine Werklein, deſſen Titel aus dem 
Innhalt deſſelben entnommen *) iſt, und von H. 
von Heinecke eine Allegorie auf den Tod, 
oder Keffer und fürzer der Rechtsſtreit zwi⸗ 
ſchen Tod und Menſchen A) genannt wor 
Den, ift dem vorhin angezeigten Fabelbuch in der 
Wolfenbüttlifhen Bibliothek angebunden , und 
mit eben denfelben Buchſtaben gedruckt; doch find 
u dit 


*) Meuſ. Magaz. V. St, S. 25. 
⁊t) l.c. VI, und-VIN, St. ©.a2,. _ 


a — 


bie Thpen wie bey der ——— ſchon 
Ben abgenitt. 


F Das Banze beſteht — den 5 illumi 
nirten und jedesmal die ganze: Seite einnehmens 
den Holzſchnitten, die darinne vorkommen, und 
davon die 3 letzten auf. der Ruͤckſeite bedruckt, 
die 2 erſten aber. nicht bedruckt find, aus 24 
- Blättern, Zuerſt ſteht eim Holzichnitt, und dent - 
nimmt. auf.dem folgenden Blatt gleich das Werks 
gen ſelbſt feinen Anfang. Es iſt in XXXIIII. Ras 
pitel eingetheilt, die. alle ihre befondere Urbero 
fchriften. haben, und mit den. nämlichen Lettern, 
und wie das Uebrige, ſchwarz gedeudt find, 
Mur das erſte Kapitel mocht hier eine Ausnads 
we, denn daſſelbe allein. ift, ohne Ueberfchrift ‚ger 
laffen. Da dem Tode darinn bittere Vorwuͤrfe 
gemacht, erden, daß er uns oft das Liebfte ent 
reißt; fo heißt die Ueberſchrift des zweyten Kas | 
pitelde 


Des Tods wider red das ander capitel 


Dieſe Beſchreibung haben wir vom Hrn 
Stadtpfarrer Steiner *) entlehnt, und in dem 
Exemplar, welches fich in der Bibliothek der Pe 

P.| — au Wirzburg befindet, die Sache 

' eben 


Ya V. St. ©. a5 u16. 
Tea”  _ 


l 


” 


— 
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ben ſo beſchaffen gefunden. Nur ſetzen wir noch 


die Bemerkung hinzu, daß die Ueberſchrift des 
aıten Kapitel! nicht mit römifchen Ziffern, wie . 
bey der Übrigen , ſondern wörtlich ausgedruͤckt 
it: Das ein und zweinzigfi capitel. Im 
zweyten Kapitel war diefer Fall, wie oben. zu 
erfehen, auch vorhanden. Der Hr. Litterator im 


angeführten Magazin *) ſagt: „Das von N, 


„von Heinecke gefchene, aber fchlecht gelefene 
„Exemplar endigt feine erfte Zeile edyr ve; 
„das Steinerifche Hingegen mit mit echte ve,„ 
Dun will ich auch aus dem Wirzburgifchen Eremi 
- plar die ganze erfte Zeile herfegen, ihre Ende mit 
einem Zeichen bemerken, und den Anfang ber 
zweyten Zeile, und follte ein Druckfehler eins 
fchleichen,, fo foll man ihn gewiß am Ende un 
ter den Erratis finden. 


Gyrymiger abtilger aller Keut fchedlis 
cher et vñ) 
veruolger aller werlt, 


Nach Ddiefen verfchiedenen Lefearten müßten 


"wir alfo dreyerley Ausgaben von diefem Werk 


dhen annehmen; die wäre zwar nichts fehr Aufs 
gallendes, ich glaube aber, wenn die 3 Eremplare 
genau miteinander verglichen werden, fo mögte 
fi die anſcheinende Verſchiedenheit heben, und 

auf 


*) l, Sa Vu, St. ©-25. 
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DOruckfehler hinauslaufen. Die von mir treu⸗ 
lich mitgetheilte Lesart, welche allein den wah⸗ 
ven Sinn: ſchaͤdlicher Aechter und Verfolger ꝛc. 
darſtellt, wird. zur Entſcheidung Helfen, und ich 
Hoffe den Aufſchluß hierüber iin dem Magazin 
des Herrn Hofraths Meuſel zu leſen. Da dieß 
einsı der. erſten gedruckten deutfchen: Werke war, 
welches damals gewiß mir Beyfall aufgenoms 
men wurde, - fo: wäre es gar nichts fonderbares, 
wenn diefe Allegorie mehrere Auflagen bald nach 
einander erlebt Hätte, Nachfolgendes. Werk, dem 
dieſes in dem Wirzburger Exemplar beygebuns 
den iſt, zeugt zwar von einem frifhen Buß der 
Pfüterifchen Lettern, aber in dem gegenwärtigen 
Werklein kann ich: doch die Buchſtaben nicht abs 
genutzt nennen. Ich muß demnach dem Ha 
. Steiner beyftimmen, wenn er (1. c. &. 28) 
fast, dafi dieſe Pleine Schrift, ganz zuverläflig, 
bey Albrecht Pfifter au Bamberg die Preffe 
verlafien, und hoͤchſtwahrſcheinlich auch 1462 ge⸗ 
druckt, jedoch aber eine, von der dem Wolfen, 
buͤttelſchen Fabelbuche beygebundenen, verſchie⸗ 
dene, und vermuthlich ein Jahr jüngere Aus“ 
gabe fey. Dem vorgefällagenen Aufſchluſſe diefer 
Sade fehe ich mit Sehnſucht entgegen. — 

4) Der deutſche Belial. Kt. Fol. | 

Es war dem Hrn. Panzer nicht zu verdens 
een daß er. *) die Ausgabe Ginther Zeiners 

 <te3 V vom 

H in feinen Annalen ©. 63- a 


r 


— 
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vom %; 1472. „fine die erfte Hiels," denn. die ges 


2 genwaͤrtige wurde -erft vor 2 Jahren von dem 


‚unermüderen Nachforfcher typographiſcher Selten⸗ 
‚beiten, Herrn P- Bonifaz, Prior der PP, 
Carmeliten zu Wirzburg, in der daſigen Con⸗ 
ventsbibliothek entdecket, und die Nachricht da⸗ 
son mir ſogleich mitgetheilt. Dieſes Werk: dar 
ſteht aus 90 Slättern. Auf: der. erften Seite 
fieher das Megifter oder Innhalt des — in 
17 Zeilen, deſſen Anſang iſt: a 


Von der Zeit der gedonten urteil. 
Ein ander brieff zu einem andern richter 
von got, 


Bin Brieff von- ‚Bunig iofapt nn Buniz 
ſalomon 


Ein clag brieff. Belials u. F w. 


Auf der andern Seite wird Unterricht ertheilt, 
wie man die verſchiedenen im Werke vorkommen⸗ 
den Zeichen, Citaten und Buchſtaben verſtehen 
ſoll; fängt alſo an: Item ff, das iſt eyn puch 
das heiſt. Codex. wo ſtet inſti das iſt ein puch 
heiſt. Codex inftituta u. ſ. w. Auf, dem dritten 
Blatt fängt die Vorrede an, welche 3 Seiten 
füllet. Auf dem fechften Hlatt ſteht die Vor⸗ 
rede des Ueberſetzers, mit der Auſſchrift: Hie 
hebt ſich an die vorrede des meiſters der 
das puch aus latein zu teutſch gemacht hat. 
und°hat folgenden Eingang: Allen Criſten — — 


| 


\ | 


Entpeut prifter iacob von Teronis u. f. fi 
Diefer. fchreibet, er babe nur das Bud ins 


Deutſche überfeget.. Nach geendigter Vorrede, 


welche 19 Zeilen betraͤgt, faͤngt auf derſelben Seite 
das Werk ſelbſt an. Am Ende ſteht beygedruckt: 
Albrecht pfiſter zu Bamberg. 


Der Innhaber dieſer — dafuͤr, 
biefes Buch wäre: noch vor der bibliſchen Ges 
ſchichte von 1462 aus der Preffe gefommen, weil 
weder: in diefer,. noch in einem andern Werke 
Pfiſters die Buchftaben - fo vollkommen, ſchoͤn 
und ſcharf ausgedruckt ſeyn. Dieſe Ausgabe hat 
keine Holzſchnitte. Bey H. Panzer, wie auch 
bey A. von Murr *) findet man Nachricht von 


‚mehreren deutfchen Ausgaben diefer zu feiner Zeit: 
beliebten Schrift. ec. Yes 


Der Verfaſſer Jacobus de Theramo, fonft 
auch Jacobus de Aincharano genannt, und nach— 


"mals Erzbifhoff zu Taranto, ſchrieb dieſes Buch * 


in dem zz3ſten Jahr feines Alters, da er noch 
Diasonus und Canonicus zu Averſa war, im J. 
1382. Was die Abficht und den Innhalt diefes 


Buchs betiift, fo wollte der Verfaſſer vermuth⸗ 


lich ein Muſter geben, wie ein Proceß vor Ges 
Fichten, un zwar nach dem sanonifchen Rechte 
—— | ſel 


9 Zurnal iu Runfigefc)- I. Eh ©. 380 36 
| gt a | 


„fs 


\ 
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ſoll geführt werden. Zum Grund iſt die Ueber⸗ 
windung des Teufels durch Chriftum gelegt. Je— 
fus iſt der Beklagte; Kläger und Bevollmaͤchtig⸗ 
ter aus der Hölle, ift Belial. Moſes it Jeſus 
Anwalt, und Salomo wird von Sort zum Nic; 
ter, als judex delegatus geordnet. Daniel iſt 
Notarius, und Azahel der Borhe. Belial ſtellt 
zuerfi eine Spolienflage an , in der Folge ändert 
er die Action, und führt eine Klage wegen dei eis 
genen Gutes, Der Proceß wird ganz durchges 
führe bis zur Appellation. 


Was ich aus dem Ueberſetzer machen fol, weiß | 
ih, bis zur nähern Einficht des Buchs ſelbſt, ders 
malen nicht. Da der Tag des h. Valentin auf 
ben ızten Februar fällt, fo hatıe Pfifter Zeit ges 
nug, nad) vollendetem Fabelbuch den Streit mit 
dem Tod und dem Belial noch in demfelben Jahr 
dzu drucken. 


5) Bibliſche Geſchichte von Joſeph, Das 
niel Eſther und Judith. ‚Bamberg 162. 
RUF | 


 Faft zu gleicher Zeit, als mein Freund au 
Wirzburg diefeg und andere Werke aus Pfilters 
Preſſe entdeckte, beſchrieb Hr. Pfarrer Steiner 
die gegenwärtige von ihm zu Augsburg erhaltene 

| .. | Seh 


09: 


Erin Neit in dem Meufel. Magazin *) ganz 
umſtaͤndlich. Sch will hier die Schlußanzeige aus 
dem Wirzburger Eremplar herfeßen, und dann 
die wenigen Warianten von dem Augsburger bes! 
merken, welche vielleicht nur Druckfehler find. 


Ein ittlidy Menſch von Kerzen gert. Das 
er wer weif und wol gelert. An meifter 
un fchrift das nit mag fein. So Fuh wir 
all auch nit Intein. Darauff han ich ein 
teil gedacht. Und vier Hiftorii zu famen 
pracht. Joſeph Daniel uf aud) iudith. Und 
befter auch mit gutem fich. Die ‚vier bet 
got in feiner hut. Als er noch yedẽ guten 
thut. Dar durch wir peffern unfer lebẽ. 
Dem püchlein ift fein ende gebe. (zu bams 
bergk in der ſelbẽ fiat. Das albrecht pfifter 
gedrucker hat. Do man zalt taufend uñ vier 
hüdert iar. Im zwei und fechzigfte das ift 
war. Yıit lang nad) fand walpurgen tag. 
Die ung wol gnad erberben mag. Seid un 
das ervig lebe. Das wolle uns got alle 
gebe. Ami. — 


Die Varianten find dieſe: Augsb. So keñe 
Wirzb. So kuñ. A. Hiſtori W. Hiſtorii. U. 
vierhudert. W. vierhiidert, U. Amen. W. Amẽ. 
9 V. St. S. 6 folge... —5* 

tg | 


— 660 — 


Es iſt wol nicht noͤthig, anzumerken, daß bies, 
wie die uͤhrigen Werke Pfiſters, ohne Titel, Sei— 
tenzahlen, Anfangsbuchſtaben, Cuſtots und Signa, 

tur find. Es beſteht unfer Exemplar aus 58 bes 
diuckten Blaͤttern. Den Anfang macht ein illu⸗— 
minirter Holzſchnitt, auf welchem vorgeſtellet 
wird, wie Joſeph ſeinem Vater und den herum⸗ 
ſtehenden Brüdern feinen Traum erzaͤhlet. Das 
Bild nimmt nach genauer Bemeſſung den Raum 
von 10, Zeilen ein, ‚Unter diefem ſteht unmittel⸗ 
bar: 


Sie hebt fi an:die HiRork von: — 


Alsdann fängt die Geſchichte alſo an: Do der 
ewig allmädhtig got mit feinen .onaden den 
heiligen patriarchen Jacob begabt mit 
zwelff funen dovon die zwelff geſchlecht von 
iſrael geboren ſein. Unter den was ym io⸗ 
ſeph in ſunderheit lieb u. ſ.w. — 


Auf dieſer erſten Seite, den Titel it einge, 
rechnet, find 15 Zeilen gedrudt; eine volle Seite 
enthält 25 Zeilen. Joſephs Geſchichte iſt 14 
Blaͤtter ſtark, und hat eben fo. viel Holzſchnitte, 
wovon der ızte und 14te die nämlichen, und. in 
der Slumination «nur wenig: verfchieden find; 
ber, tzte aber ift umgekehrt aufgedrudt und nicht 

illuminirt. Die legte halbe Seite iſt leer. . Mit 
ei dem 


dem folgenden ısten Blatt. fängt fi die Hiſto⸗ 
tie, Daniels an. Das. ‚vorgelekte Bild zeiget den 
im Bette: träumenden König, mit der Meberichrift: 


ie hebt ſich an die hiſtorii danielis. 


So der. gewaltig Bunig nabuchodono⸗ 
ſor in dem andern iar u. ſ. w. 


Dieſe Geſchichte enchält in 15 Blättern 18 
Holzſchnitte. 


F Mit dem dritten Ste Sat es gleiche Bewand⸗ 

niß, und es zeiget auf 15 Blaͤttern 14 Holzſchnitte. 
Unter diefen, find der gie. und ızte, dann der Ste 
und 9te die naͤmlichen, und durch Farben nur we⸗ 
nig von einander verſchieden. 


Die vierte Geſchichte hat auf 14 Blaͤttern 15 
Holiſchnitte. Unter dem erſten, auf welchem der 
König und die Königin ſich bey einem Gaſtmahle 
befinden, ſtehen die gewöͤhnlichen Worte: Hie 
hebt ſich an u. few. Auf des letzten Blatts vers 
ſten Seite endiget fih in 4 Zeiten die Geſchichte 
von der’ Heſther, worauf die oben angeführte 

Schlußformel folget. Mehr davon kann man 
bey Ken: Steiner am angeführten Orte pie 


. 6) Biblia — Latina, Kl. Fol. 
ü —— hatte in der Bibliothek der Car⸗ 
meliten zu Wirzburg zwey Baͤnde gefunden; der 
| VL RN. cue 
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"eine enthielt die fogenannte-Allegorie auf den Tod, 
meil aber diefer Band ohne Decke gewefen, fo wa— 
ren die erften Blätter bis zum zıten Capitel jaͤm— 
merlich zerriffen ; ferner das bibliſche Geſchicht⸗ 
buch, und die ſogenannte deutſche Armenbibel; 
ber andere den deutſchen Belial, die Allegorie auf 
den Tod abermais, und Biblia pauperum Latina. 
Letztere iſt eine neue Entdeckung, und obſchon Al; 
brecht Pfiſter weder ſich, noch die Stadt Bam⸗ 
berg, noch auch die Zeit des Drucks genennt hat, 
ſo bedarf es doch weiter nichts, ald den Augen 
(dein davon einzunehmen, und man findet fich 
überzeugt, daß auch dies feine Arbeit fey. So 
genau ähnelt eine der andern bis auf die geringe 
em Kleinigkeiten. 


Man glaubt indgemein ber Name Armenbi— 
Gel rühre daher, weil es vor der Erfindung der 
Buchdruckerkunſt für ſehr! Viele zu koſtbar gewes 
fen, das Manuſcript einer vollftändigen Bibel an 
dh zu bringen ; man habe alfo das Wichtigſte 
aus dem. alten und neuen Teflament: in diefen 
Auszug gebracht, durch Formfchneider auf ganze 
Tafeln gefchnitten, und fo gemeinnügig gemacht. 
Herr von Heinecken *) bat mehrere derfelden 
vollftändig beſchrieben. Unſerm Pfifter gereidet 
auch. diefes zum befondern Ruhm, daß er feine 

Aufe 


9) im I. 2. feiner Nacht ˖ S. 117 u- 3 


Aufmerkfamfeit ſo fruͤh auf die Verbreitung: bibs 
liſcher Kenntniffe gerichtet hat,, indem er auch 
die Armenbibel zuerft durch die neue Kunſt, fos 
wohl in Tateinifcher als deutfcher Sprache zu 
vervielfältigen trachtete. Wir wollen nun an die 
Befchreibung der erften gehen. 


Sie beſtehet ang 17 Blättern; Jestihe Sch 
te hat 5 Holzfchnitte, der obere in der Mitte, ze 
B. auf der erften Seite ftellt die Verkündigung 
Mariens vor. An jeglihem untern Ede davon 
fteht das Bruſtbild eines Propheten, und darüber 
zur Linken: Yfaias VII. Ecce virgo concipiet et _ 
pariet ſilium. Ezechiel.. XLIIII. Porta hec elau- 
fa erit et non aperietur, Zur Rechten: Dauid. 
Defcendet dominus ſicut pluuia in vellus, Ihe- 
remias. XXXI, Creauit dominus nouum fuper. 
terram femina circumdabit virum. Unter den 
angemerkten Bildern fteht der Reime: 


Virgo Salutatur. innupta manens grauidatur. ' 


. Darunter ſtehen 2 Holsfchnitte neben einans 
der als‘ Vorbilder der Hauptfahe, nämlih 2) 
Sott Vater und eine aufrecht flehende Schlange. 
b) Gedeon mit dem Engel fprechend, und vor: 
ihm das ausgebreitete Fell. Dann folgt der ers: 
Härende Text in 8 Zeilen: Bu 


Legi- 


— 


- 6 = 
Legitur in genen. IT. cap. a3 dominus’ dixit. 
ſerpenti fuper pe&tus tuum gradieris et pofte 
fbidem legitur de ferpente er muliere *- ipfı 
&onteret caput tuum et tu infidiaberis Calcaneo 
eius. Nam iftud in annunciatione beate marie 
gloriöfe virginis adimpletum. Legitur in le 
bro iudicum. VI. cap. quod gedeon peciit ii 
gmum victorie in vellere per rorationem irrigan- 
da. (Ac) quod figurabat virginem mariam glo- 
fiofam fine corruptione impregnandam ex fpiti 
eu (fc) ſancti infufione, 


Und ans dergleichen eben fo eingetichten 
- 34 Borftellungen, die ich bey dem deutſchen Er 
* emmplar.herzählen werbe, und die in beyden biß 
anf den Text einerley und illuminirt ſind, beftcht 
Bas ganze Werkgen. Daß die lateinifche Aut 
“gabe der Deutſchen vorangegangen, wird niemand 
bezweifeln, und man wird außer dein von ſelbſ 
auffallenden noch einen Beweis in der naͤchſten 


— antreffen. 


7) Deutſche Armenbibel 8. Sol, 


Siee iſt mit denfelben Lettern und Holzfänik 
ten auf- gleiches Papter, Format, und eben | 
viel Blätter, wie die vorige gedruckt. - Die Abbik 
dungen haben diefe Folge: 1. Die. Verfündigung 


Mariend, 2. Die Geburt Chriſti. 3. Die Ans 
un bu 
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Anbethung der 3 Weiſen. 4. Die Darſtellung 
im Tempel: :5. Die Flucht in Egypten. 6. Aber⸗ 
mals die Geburt EHrifti mit dem Text, völlig 
wie N. 2. Sin der lateinifhen Ausgabe befinz 
det fich Hier :die Ankunft bi Egypten mit bem 
Reime darunter: 


ydola preſente. erito cecidere repente. 


: Da Ser Steiner iu dem Augsburger Exem⸗ 
plar unter-Num, 6. die Ankunft in Egypten ans 
giebt, -fo weis ich mir den Fehler in dem mirzs 
burger, Eremplar nicht anders zu erklären, als 
Pfiſter müffe diefes Werk mit ftehenden Letter 
gedruckt, und beym Abdruck unfers Eremplars 
die Tafel zu N. 6, nicht mehr in Beſitz gehabt, 
fondern die zweyte dafür fubftituirt haben; Dder 
vielleicht ift bey diefenr Exemplar wirklich ein res 
thum vorgefallen, bald aber entdeckt, und bey den 
übrigen Abdrüden vermieden worden. 7. Der 
Vethlehemitifche Kindermord. 8. Die Zuruͤckrei⸗ 
fe aus Egypten. 9. Die nn des Herrn. 10, 
Die Verfuhung in der Wuͤſte. 11. Die Aufers 
weckung des Lazarus. - 12. Des Herrn Einzug 
du Jeruſalem. 13. Austreibung der Käufer und 
Verkäufer ans dem Tempel. 14 Einfeßung des 
h. Abendmahls. 15. Die Verklärung des Herrn. 
16. Magdalena falbet des Herrn Füße ı7. Ju⸗ 
das unterhandelt mit den Hohenprieſtern. 18. Er 

empfaͤngt 


— 
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empfängt "das Geld von ihnen, 19. Der Herr 
wird gefangen. 20. Ehriftus vor dem Michteri 
gr. Deffen Krönung mit Dornen. 22, Er trägt 
fein Kreuz. 23. Er hangt am Kreuze. 24. Die 
Defnung feiner Seite mit einem Speer, 25. 
Sein Begräbniß. 26. Der Here fährt ald Sie 
ger zur Hölle. 237. Die Auferftehung. 28. Die 
h. Frauen bey dem leeren Grabe mit dem Engel, 
9. Chriſtus ars Gärtner erfheiner der Magda⸗ 
lena. 30. Er erfcheinet feinen Jüngern, 31. Thor 
mas wird gläubig. 32, Seine Auffahrt. 33. Die 
Sendung des h. Geiſtes. 34. Die Krönung der 
Mutter Gottes. | 


Kerr Steiner I. e. &. 33. hat die erfte Seh 
te diefer Armenbibel dargefiellt. Die Abweichun 
gen, welche ein Ungenannter im VII. St, des 
Meufel. Mag. S. 26. aus dem Wolfenhittels 
ſchen Exemplar vorbringt, find wirklich nur Drucks 
fehler, denn ich finde es in unferm Exemplar 
eben fo, und bemerkte noch einen: befloffen, 
und nicht befehloffen. Bon diefem Buche wär 
ven alfo nur 3 Exemplare bekannt, das Wolfens 
buͤttelſche, weiches Hr. Bon Zeinedien im II, Th 
feiner Nachr. ©. 151, aber nicht genau genug 
Befchrieben hat, das Augsburgiiche von Herrn 
Steiner umftändlic) erflärt und mit dem Wire 

burgifchen Hier verglichen, 


8) Rechts: 
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8) Rechtsſtreit zeoifiben Tod und menſchen. 


Kl. Fol. 
Es iſt dieſes eine andere, von der oben N. 3. 
angezeigien verſchiedene Ausgabe, aber ebenfalls 
aus der Pfiſteriſchen Preſſe. Ein Exemplar das 
Bon muß fih in der Wolfenbaͤttelſchen Biblio⸗ 
thek befinden, welches in dem Meuſ. Mag, VII. 
St. ©. 23. alfo befchrieben wird: „Diele Auss 
Habe unterfcheider ſich ven der erften fchon das 


durch, dag, im gegenwärtigen Exemplar wenige 


ſtens keine Holzſchnitte vorhanden ſind, und 
ſchwerlich vorhanden ſeyn konnten; eine Menge 
hingegen bald abgekuͤtzter, bald anders gedruckter 
Worte, und das in Hanz verändert abgeſetzten 
Zeilen und Seiten. Auch mit einem, der erſten 


fehlenden Prolog iſt ſolche verſehen. Dieſer faͤngt 


folio recto, denn dad Werkgen hat kein eignes 
Titelblatt, fogleich mit Anhang der Seite folgenderz 


maſſen an: An (ie) dem buchlein iſt befhrie 


ben ein Krig wann einer dem fein libes 
weib geftorben ift fchilscet den Todt So 
verantwort ſich der Todt alſo ſetzt der 
Rlager ein capitel vnd der todt das ander 
biß an das ende der capitel ſind XXXIV. dor 
ine man hubſches fines getichtes behendikait 
wol vindet Der elager hebt an vber den todt 
zu clagen Das erft capiteli » : » 


Kathol. Mag: 9 6.C um SH; 


E)Nimiger abtilger aller leut ſchedlicher eb 
ter und verfolger all? welt u. ſ. w. 


Vollftändig müßte, auch ohne Holzſchnitt, 
diefe Ausgabe a3 Blätter Haben, Allein es feh⸗ 
len deren vier und darunter leider! das lebte. 
Data genug übrigens, um ſolche von der andern, 
die fünf Holzfchnitte mit eingerechnet, aus 48 
Seiten beftehenden,, unterfcheiden zu können, . 


Sch follte nun die erfte Ausgabe der 24 Als 
ten, ohne Bemerkung des Jahres und Orts, 
weiche fih in Banz Befindet, recenfiren; ich will 
es aber noch ‚fo lange anſtehen laffen, bis id 
Nachricht eingezogen habe, ob nicht des Albrecht 
von Eyb Wert: Ob einem Manne fey zu nche 
men ein eheliches Weib oder nicht, welches Hr. 
* Danzer in feinen deutfchen Annalen &. 67. an 
zeigt, mit denfelben Lettern, wie ich vermuthe, 
gedruckt ſey. Denn es tft doch glaublicher , dag 
‚ ein Domherr zu Bamberg, der in der Debdication 
feiner Schriften an den Magiftrat zu Nürnberg 
fagt: er wolle demfelben died Büchlein zu einem 
‚guten neuen Jahr 1472. alfo zugeeignet gefchict 
und gefendet haben, ſolches vielmehr zu Bam— 
—berg als zu Nürnberg habe drucken laſſen; zw 
mal da Friedrich Creuſner in demfelben Jaht 
dies Wert . mit ganz andern Lettern nachs 

gedruckt 
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gedruckt hat. Wie kann man bey dbieſer Lage 
vermuthen, daß auch die erſte Ausgabe von ihm 
herruͤhre? Ich laſſe alſo Hier eine Luͤcke in der 
bambergiſchen Buchdruckergeſchichte bis 1481, da 
folgendes Werk erſchien; 


9) Das Laͤben der natürlichen Meifter. Sams | 

berg, 1481, In 4 

Es iſt die die, ſo viel bekannt iſt, erſte Ueber 
— ins Deutſche und noch oben drein in 
Reimen der Vitae Philofophorum et Poetarum 
des Englaͤnders Walter Burley, der 1337! noch 
am Leben wat, Er hörte zwar den Scotus⸗ 
folgte aber feiner Lehre nicht, Er war Eduards 
Ill. Lehrer; aber gegenwärtiges Werk mache ihm 
nicht viel Ehre, weil er nicht beym Diogenes 
Laertius geblieben ift, fondern auch aus andern 
fehr trüben Quellen gefchöpfe hat, Mehr Nahe 
richten davon findet man in Gambergers zuver⸗ 
laͤſ. Nachr. B.4. ©. 533, und in Denis IE 
der garell. Bibl, ©. 202. ° 


Ich kann über den ungenannten Buchdrucker 
nicht urtheilen, da ich das Werkgen eben fo wen 
nig geieben habe, ald Denis und Panzer, wels 
che es nur aus Samuel. Engel Bibliotheca ſele⸗ 
&iffimorum librorum Bernae 1743. P. Il, pag, 23. 


fannten, 
Me . BR Koriſehung folgt.) 
Un 2 Il. Re⸗ 
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— II. 
Recenſionen. 
Magazin für Prediger zur Befoͤrderung des 
prafrifchen Ehriftenehums und der popu- 
laͤren Aufklaͤrung, herausgegeben von 
Bonaventura Andre Profeflor an der 
Univerfiese zu Wirzburg. Vierten Ban 
des I. und Il: Heft. 1792. III. und IV. 
Heft 1793. Wirzburg im Verlage der 
Rienneriſchen Buchhandlung. — 


a - 


Nieren vierten Band hebt der verehrungewuͤr⸗ 
dige Herr Gerausgeber mit einer Abhandlung 
von den Leichenbegängniffen und der Ha; 
bey gewöhnlichen Trauer » und Standreden 
an, welche im I. Hefte von &. 1 = 44. und im 
H. Hefte von S. 115 — 163. ſich erſtrecket. Dier 
fe Abhandlung zerfällt in Zrwey Theile; in dem 
erſten werden die Leichenbegängniffe aus dem 
Geſichtspunkte betrachtet, in welchem fie als ein 
Gegenftand der Seelforge und Polizey zugleich 
erfheinen; Im Cingange befchäftiger ſich der hr. 
Derf. vorzüglich damit, zu zeigen, wie nothwens 
dig befonders bey Begräbnißanftalten eg fey; 
daß der weltliche und geiſtliche Vorſteher hierin 
wechſelſeitig einander, beym Zuſammentreffen an 
einem Ziele, unterſtuͤtzen; dann handelt Er im 


LS. 
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nm 


1 s von den WERNER, Das Begrähs 
niß, fagt der Hr. Verf. S. 7. muß den Verftorz 
benen zur Ehre, und den Lebenden zur Er⸗ 
bauung ſeyn; aber es darf auch den frohen Ges 
nuß des Lebens nicht ſtoͤren, noch der Gefunds 
heit nachtheilig ſeyn. Und ſo wirft ſich von ſelbſt 
die Frage auf: welche ſind die ſchicklichſten Plaͤ⸗ 
ke für Begräbniffe, und wie follen fie eingerich?" 
tet werden, daß fie den Abſichten eines. hriftlie 
hen Gebrauchs und’ zugleich einer guten Polizey 
entfprehen? Die Entwicelung diefer Frage fängt 
der Hr. Prof. mit der hiſtoriſchen Unterſuchung 
der gewöhnlichen Begräbnißgebräude von den 
Älteften bis auf die neueften Zeiten an, dann 

prüft Er die neuen Einrichtungen ſo, wie die | 
dagegen. gemachten Einwendungen, und folgert 
Hieraus jenen Schluß, welcher dem Volkslehrer 
dienen kann, in dergleichen Faͤllen die aͤchten 
Maßregeln zu ergreifen. Nach den von S. 8— 
15. aufgezaͤhlten Gründen, welche nicht nur 
durch die Seichichte fondern auch durch die Ders 
nunft ihre vollwichtige Gültigkeit erhalten, find 
die Kirchen keine ſchickliche Begraͤbnißplaͤtze, wir 
mögen foldhe von der moralifchen, phyſiſchen oder 
volitiſchen Seite betrachten, | 


Die Verflorbenen‘“, fagt der Sr. Verf. S. 
14. recht ſchoͤn und treffend, „eönnen feinen. 
Un 3° „An⸗ 
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Anſpruch auf eine Ehre machen, bie ihnen nichts 
„nüset , und wodurd fie den Lebenden ſchaͤdlich 
tderben fünnen. Wer Zeit feines Lebens fleis 
„ſig dem Sottesdienfte beygewohnet hat, wir 
Inach dem Tode gern auf jedem freyen Plage uns 
„ter feinen Mitbrüdern verwefen, und wer in 
„feinen Lebzeiten felten in die Kirche gekommen 
arift, dem wird es nad dem Tode nichts. mehr 
„helfen, wenn er allda faulet. 


Doch noch einige Bemerkungen wodurd for 
wohl in den Städten als auf dem Rande den Be⸗ 
gräbniffen in die Kirchen gefteuret werden fönnte, 
mögen nach Kee. Einfiht hier nicht am unrechten 
Orte ſtehen; wenn nemlich die geiſtlichen und 
weltlichen Vorſteher und Ortsobrigkeiten ſelbſt 
durch feyerliche Verzichtleiſtung auf das ihnen 
Vorzugsweiſe zukommende Recht ſich in die Kir 
che begraben laffen zu doͤrſen, den ihnen anver— 
trauten Untergebenen fhon in ihrem Leben das 
zur Nachahmung reitzende Beyfpiel gäben , und 
dann durch wirkliche Erfüllung nach ihrem Tode 
dieſes Opfer an ihrem Leichname vollenden Ilias 
fen; oder wenn durch wichtige und eingreiffende 
Vorſtellungen bey der Köchften Landesohrigkeit 
dieſer guten Sache gemeinfhaftiih das Wort 
geſprochen, und dadurch eine Landesherrliche Wer 
srönung — En nach welcher es all⸗ 

gemein 


— 673 — 


gemein und durchgaͤngig verboten ſeyn folle, feis 
nes Verfiorbenen Leichnam in die Kirche begras 
ben zu dörfen. Diefes Letzte koͤnnte freylich bey 
ſchicklich und. zeitlih dazu vorbereiteten Gemuͤ⸗ 
thern den nächften Weg zu dem ausgefesten Ziele 
ofnen. 


S. 16— 18. giebt der Sr. Prof. die Gruͤn— 
de an, warum auch nod) die Begraͤbnißorte aufs 
ſerhalb den Städten und Dörfern angeleget wers 
den follen ?, Welche Vorfichtsregeln ©. 18. 19. 
in Nöcficht der Lage und anderer Umftände zu 
beobachten feyen? &. 19 — 30, macht der Hr. 
Derf. feine Lefer aufmerkfam auf die von ben 
nneueften Aerzten gemachten Vorfchläge, um ber 
Gefahr vorzulommen, Todfcheinende lebendig zu 
Hegraben, befonders aber auf jene des Herrn D. 
Hufeland's Schrift über die Ungewißheit des 
Todes, worin gründlich bargethan wird, daß der 
Menſch wie todt fcheinen, und doch nicht todt 
feun, ja fogar hören, fühlen, denken, und doc 
nicht Kraft haben kann, die mindefte Aeußerung 
Bavon von fih zu geben; das Empfindungsvere 
mögen dauert oft noch fort, wo die ganze Bes 
wegungskraft vernichtet iſt; — ald Belege führt 
Sr. Verf. zwey auffallende und fürdhterliche 
Fälle an, einen S. 20. aus des bayerifchen Lands 

bothens zsten Stüde 1791er Jahrganges, den 
’ "Hug ande 
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anderen S. 22. aus des Herrn geh. Rath Des 
lius zu Erlangen Vorleſungen uͤber gerichtliche 
Arzneyfunde, Sollte in Ioo Jahren ©. 27. 
der Fall nur einmal möglich feun, fo verdiente 
er chon alle Aufmerkſamkeit; wieviel mehr müfs 
fen fid) die Lebenden um das Schickſal der Vers 
ftorbenen befümmern, da bewiefen ift, daß der 
Scheintod fih öfter ereignen könne ald man je 
geglaubt hat.‘* 


Am II, $. von dem Zeichenzuge und den 
übrigen dabey vorzunehmenden Feyerlich⸗ 
Feten; Bier Puncte werden bier von S. 30= 
42. erörtert 1) wie die entfeelten Körper. vor dei 
Leichenfeyeriichkeit in den Altern Zeiten behandelt 
worden find; 2) wie die Leichenanſtalt ſelbſt ger 
troffen ‚worden iſt; 3) worin. die. gewöhnlich 
Trauer Heitand ; und 4) mas von alien Diefen 
nach den jetzigen Zeitumſtaͤnden berzubehalten 
oder zu verbeſſern 


Wenn zzr. Verf. ©, 35. fastı daß: die Bu 
erdigung der Todten zur Feyerlichkeit gemacht, 
and mit gottesdienftlihen Handfungen verbunden 
werde, ift der Vernunft, den Gefühlen von Un— 
fterhlichkeit, und dem Grundſatze der Allgemein 
Liebe ganz angemeffen; Hierin fann Rec. Dem 
nen Derf, feinen ganzen Beyfall nisht verſa⸗ 
—X F gen 


gen, nur will Er noch feine Lefer auch auf jenes 
aufmerffam- machen, was S. 40, dem Geellors 
ger, welcher fich forderfamft als einen undefange, 
nen, aufgeflärten, patriotiichen, und in den wah— 
ven Geiſt der Politit und Religion eindringenden 
Mann zeigen foll, zu Laſt geleger wird, daß die 
Furcht bey derley Einrichtungen und Verbeſſe⸗ 
rungen entweder-in feinen Einkünften zu kurz zu 
kommen, oder fich neue Laften aufbürden zu müfe 
fen, für manchen Seelſorger ein befonderer Stein 
des Anſtoßes ſey. Es lautet gar nicht ſchoͤn, wenn 
bey den Einwendungen, dig der Seelſorger gegen 
Verbefferungen maht, Gemaͤchlichkeit oder Eis 
gennutz zum Grunde au liegen Icheinen, ». Es 
läuft wider die Gefühle der Menſchheit, von 
Traurigen und Gedruͤckten Einkünfte zu ziehen; 
ein Menfchenfreund muß ſich vielmehr freuen, 
wenn er etwas auch mit einem Fleinen Verluff 
dazu beytragen kann, das Leid gekränfter Perſo⸗ 
nen zu verringern, = Es mag vielleicht in der 
Drganifation liegen, dab noch an Seelſorgern 
das Gefuͤhl der Menſchheit auch zu unfern Zeie 
ten nicht fo merkbar it; denn Rec. war Augen⸗ 
genzeuge, wie im Jahre 1792. vong armen und 
unmuͤndigen Waiſen fuͤr die Leichkoſten ihres 
verſtorbenen Vaters freylich in einer der erſten 
Staͤdte des obern Frankens 35 fl. 152 &£r. ads 
verlanget wurden, und auch wirklich bezahlt wers 

den 
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den mußten; und doch war die Leiche und Be— 
graͤbniß nur am Abende ganz in der Stille von 
drey Pfarrgeiſtlichen vorgenommen, und am ans 
dern Tage nur ein Leichenamt von 1. Prieſter, 
2. Diacon, 1. Subdiacon und noch 4 geiſtlichen 
Miniſtranten gehalten, und die Meſſen, welche 
von den Ordensgeiſtlichen unter dem Leichenamte 
auf den Nebenaltaͤren abwechſlend geleſen wurs 

den, ſind noch beſenders bezahlet worden. Und 

da an dem ganzen Leichbegaͤngniſſe weder Prachts 

liebe noch Eitelkeit nur von weiten einigen Theil 

haben konnte, fondern alles ganz allein nad) der 

kindlichen Pflicht und Wohlanftändigkeit ange 

ordnet war; fo konnte ſich Rec. nicht enträchfeln, 

warum diefe ohnedieß befümmerte und bedrängte 

Familie auch im gegenwärtigen Galle ein fo hats 

tes Loos treffen mußte. nun 


Am III. $. von der Trauer. &o überzeugt 
auch Rec. war, daß Trauer die ganz natürliche 
Folge von jener Traurigkeit feye, in welche und 
An diefem Erdenleben die fhmerzhafte Trennung 
xon unfern innigft geliebten Sreunden, Wohlthaͤ 
gern und Blutöverwandten verfeget; fo war et 
doch nie dazu zu bereden, daß dieſe Trauer vor 

zuͤglich oder ganz allein in dem Aufferlichen Prunk 
. beftehen könne. Das befte Surrogat, fagt Sr. 
Verf. S. 44. für das, was bie das allgemeine 

| " Wohl 
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Wohl zum Zwecke habende Polizey bey dem ‘fo 
koſtſpieligen Traueraufwand abſchaffen koͤnnte, 
waͤre dieß, wenn die durch den Hintritt eines 
Freundes oder Anverwandtens getroffene Perfos 
nen bey einem fittfamen Anzuge und ihrem aͤuſ⸗ 
ferlichen ‚rährenden Getragen zu erkennen gäben; 
daß man durch das Ableben feiner Xeltern, Freuns 
de und Butthäter in tiefe Traurigkeit verfeget 
worden fey, und diefermegen ſich des eitlen Pur 
tzes, der Öffentlichen Wergnägungen u. d. 9. ents 
halte. — Dieß wär freylich vorzüglich anf die 
Städtbewohner anwendbar; denn den meiftens 
theils einfärbig und einfoͤrmig einhergehenden 
Sandmann fehen wir noch immer gegen unnöthis 
gen Traueraufwand Vorwurffrey. 


Doch kann Rec. auch jene auf dem Lande 
und in den fogenannten Municipalſtaͤdten herr⸗— 
ſchende Sitte die fogenannten Leichentränfe, und 
Trauer oder Todtenmale. als beffer und fchicklis 
her, dann den Fraueraufwand in den Haupt⸗ 
fHädten gar nicht Hertheidigen, zumal da jene vers 
fhwenderifcher. und fittenverderblicher, daher auch 
ſchaͤdlicher ſeyn koͤnnen als der Otadtbewohner 
Trauerprunk. 


Der zweyte Theil dieſer Abhandlung iſt gang 
allein auf den Volkslehrer und Seelforger gerichs 
get, worinn von den feierlichen Trauerreden in 
| .® n den 
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den Rirchen ©. 117 — 149. von den kuͤrzeren 
Standreden am Begraͤbnißplatze ©. 149— 
263. gehandelt wird, | 


Die erſte Abtheilung diefes zweyten Iheils 
in fein gehöriges Licht zu fegen, wird ı) die Nas 
tur, Beftimmung und die Eigenfchaften einer 
Lobrede Überhaupt; 2) der Trauerrede insbeſon⸗ 
dere; und dann 3) die Anwendung für die Volks— 
lehrer nach ihrer befondern Beſtimmung angegeben. 


Diefer dr if nah Rec. Geſchmack, Einſicht 
und Ueberzeugung das intereflantefte Stuͤck in 
biefer Abhandlung, und ſowohl wegen der darinn 
aufgeftellten theoretifhen Grundfägen als aud 
wegen der practifchen Anleitung jedem (Prediger 
beftens zu empfehlen, 


| "Der Lobreden erfter Zweck S. 118. fann nut 
biefer feyn, daß durch den Glanz der Seredfams 
feit einzelne Derdienfte ausgezeichneter Perſo— 
nen an das Licht geftellt, ihre Tugenden „ der 
wahre Ruhm des menfchlichen Lebens, der Wer» 
geffenheit entriffen und dadurch Öffentlich belohnt, 
zugleich aber auch andern zur Nachahmung vor: 
geftellt werden. 


Wenn nun ©. 119. weder Geburt noch Ab 
ser nod Stand, weder Reichthum noch Gluͤcks— 
0 güter 
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guͤter uͤberhaupt als Verdienſt anzunehmen find, 
ſondern ſolches allein in dee Denkungsart, Ab⸗ 
ſichten, Gemeinnuͤtzigkeit, Kraft und Beharrlich— 
keit des Handelnden ſeinen Grund hat, oder nach 
S. 122. anderen Worten lediglich auf Abſich⸗ 
ten, auf Weisheit, auf Geſchicklichkeit die aͤch⸗ 
ten Mittel zu waͤhlen, auf Entſchloſſenheit die 
gefundenen anzuwenden, auf Muth den Hins 
derniſſen entgegen zu gehen, und auf Stand⸗ 
haftigkeit unter den Befchwertiffen auszudauern 
beruhet, fo liegt offenbar am Tage, daß nur mo⸗ 
ralifhe Handlungen darauf Anfpruh machen 
können, und dann der Geringe eben fo wie der 
Srofe einer Lobrede würdig fey, wenn er fi 
duch Tugend und Handlungen aufgezeichnet 
Hat, 


Die Lobrebe iſt alſo in jedem Anbetracht ein! 
würdiger Gegenftand der geiftlichen Beredſamkeit. 


&. 121, forderfamft ift aber nothwendig im 
Allgemeinen den Grund anzugeben, worinn das 
Lob beſtehe, auf was für Gründe ſich ſolches be⸗ 
ziehen, und aus welchen Quellen ſolches geſchoͤpft 
werden koͤnne. 


Lob ©, t22. kann ſich nur auf eigene * 
dienſte gründen; um alſo das wahre Verdienſt 
eichtig beurtheilen zu koͤnnen, muͤſſen die innern 

Ge⸗ 
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Gefinnungen, die eigentlichen Triebfedern jeder 
Dandlung, nnd die geäufferten Kräfte mehr als 
ber Erfolg in Anfchlag gebracht werden. 


Doch können gar oft die zufälligen Güter 
dieſes Lebens ©. 123, eine Gelegenheit feyn, 
daß das Verdienft erhöhet oder vermindert wer: 
de, fie müffen daher beym Lobe in fo weit ana 
‚gefdylagen werden, als der moralijche Karakter 
des Menichen nad) ihnen geftimmer werden kann. 


206 ohne flatthaften Beweis iſt kriechende 
und entehrende S:chmeicheley 5; und je groͤſſer 
und aufferordentlicher es ſeyn fol, deſto ftärker 
muß der Beweiß feyn, und dann iſt auch die 
Wirkung defto gröffer. 


So wie das wahre Verdienſt feine Stuffen 
Bat, eben. fo muß aud das Lob hinanſteigen 
und jedem nach dem Grade der Verdienſte das 
Ruhmvolle beygelegt werden. 


Endlich, fagt der Sr. Verf., iſt nur jener 
im Stande dem Werbienfte ein lautes und ge⸗ 
rechtes Lob zu ſprechen, der ſelbſt von edier und 
erhabener Denkungsart iſt, und gereinigte Ge 
fuͤhle von allem, was aut und ſchoͤn iſt erwor⸗ 
ben hat, der ſelbſt gut und edel handelt &. 125. 
in deſſen Charakter der Grundzug die. Wahrı 

| beits; 
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heitsliebe iſt welche weder durch Drohungen ers 
fehüttert, und von welcher ‚weder duch Welche 
nungen das Lob erfauft werden kann; der nur 
einzig von dem Grundſatze S. 126. ausgehet, 
den Tacitus als die Grundlage einer jeden guten 
Geſchichte angiebt: „daß er es nicht wage, 
„etwas falſches zu ſagen, und allezeit fuͤrch⸗ 
„te, etwas wahres zu uͤbergehen.“ 


Hieraus fliefen nun folgende bey jeder oͤffent⸗ 
lichen Lobrede aufzuftelende Grundſaͤtze: 


1) Wer öffentlich gelobt werden fol, muß zus 
volr die Prüfung unbefcholtener und fachver» 
ftändiger Männer ausgehalten haben; und 
wer das Lob jprechen foll, muß mit dem alls 
gemeinen Ruf der Beradheit, Unbeſtech⸗ 
lichFeit! und eines biedern Sinnes auf 
treten. | 


2) Iſt eine einzige edle und große Handlung 
der Gegenftand einer Lobrede; darin muß 
vorzüglich auf die intenfive Groͤße. der 
Handlung Ruͤckſicht genommen werden, 
durch welche die extenfive Größe ihre eis 
gentlihe Würde erhält, und ein Gegenſtand 
des Ruhmes wird. Als Beyſpiel wie eitte 
grofe That durch das Lob vorgeftellet wers 
den koͤnne, ftelle der Sr. Perf. ©. 128. 
die 


die edle Handlung des Herzogs Leopolde 
von Braunfhweig auf, welder den in der 
Waſfergefahr ſchwebenden Menichen zu Hil 
fe kam, und darüber felbft fein Leben in der 
Fluth verlor. 


Liefert man aber S. 129. die ganze Ge— 
ſchichte des Lebens, ſo muß abermals ein 
ganz eigener Gang genommen werden, Hier 
koͤmmt es Auf eine geſchickte Aushebung det 
intereſſanteſten Zuͤge, und auf eine zweckmaͤſt 
fige Zuſammenſtellung an, wie eines in das 
andere wirkt, und eines durch das Andere ges. 
hoben wird, Bey der Zeichnung einer gan— 
zen Lebensgeihichte S. 130, fehlt es nun 
auch nihe an Schatten. Jeder, auch der 
Hrößte Mann, bat feine Mängel, Fehler und 
Schwachheiten. Wollte mar die Flecken Hanz 
verhehlen, oder auch nur beinänteln, fd wurde 
die Unpartheylichreit ganz hinwegfallen, und 
das Lob in Schmeicheley ausarten, ‚Die 
Mängel find der Schatten zum Lichte, und 
Aus einer guten Schattirung wirft fi) oft 
die Sröße am allerbeften heraus. 


3) Bey, einer ſtatthaften Lobrede Muß aller 
eitle Prunk und alles Äbertriedene Wortge⸗ 
draͤng forgfältig vermicden werden, Wo die 
- Sache ſpricht, da darf man nicht mit Wor⸗ 
ten 
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ten Bünftein, und die Aehre [X eere] des 
Verdienſtes laͤßt fih fo wenig durch eing 
Säle don Worten erſetzen, als fi) das La— 
ſter durch ſchoͤne Zierrathen zuderfen-täßt, 


Eine Lobrede S. 131. muß eine männliche, 
geſetzte Und fernhafte Rede feyn, wo die 
Worte durch die Sachen, und nicht die Sa⸗ 
chen durch die Worte gewinnen. 


J 


5 paſſet S. 132. nichts weniger auf das 
Lob, als Wendungen und Verdrehungen einer 
verſchraubten Dialektik, wodurch man alles, 
was man will, herausſophiſtiſiren kann. J 


"Yu diefen hier angegebentn Grundſaͤtzen ers 
nieht ſich nun © 133, was bey einer ordentlichen 
Leichen⸗ und Trauerrede zu beobachten ſey; denn 
die Leichenrede gehört in die Klaſſe der Lobreden, 
ſie iſt aber zugleich eine Sittenrede; ; fie muß alfo 
den allgemeinen Srundjäken, dei Lobrede, und 
dann dem eigenen Zwecke einer chriſtlichen Volts⸗ 
rede ganz entſprechen; ſie muß den wahren Chas 
räßter desjenigen ſchildern, S. 134, bei nun jetz, 
nen Lebenslauf vollendet Hat, und deflen gute 
oder, ſchlimme Handlungen den Zuruͤckgelaſſenen 
zur Ermunterung oder jur Warnung. diehen koͤn⸗ 
nen, - Daher fallen alle jene Komplimente und Lo⸗ 
beserhebungen hinweg „die man Verſtorbenen 

Kathol. Mag. 18.6. St. Kr we— 


— 684 —— 


-, Segen ihrer Geburt, ihren Ahnen, und anderen 
zufälligen Umftänden ihres Lebens: macht. Hat 
aber der Werftorbene, S. 135, feine hohe Geburt 
duch den Adel. feiner Tugenden, fo wie feine 
Gluͤcksumſtaͤnde durch Gemeinnügigkeit, für die 
Menfchheit wohichätig gemacht ; dann ber 
ſtimmt ein folher Umſtand eben fo das Lob eines 
Großen, als wenn einer von geringem Herkom⸗ 
men durch feine Verdienſte zu großen Ehren em— 
por geſtiegen waͤre. 


So wie eine Lohrede durch entlehntes Putz⸗ 
werk, welches ſo wenig auf ben eigentlichen Char 
rakter paſſet, vielmehr geichändet als gezieret wird; 
Eben fo- wenig ſchickt es ſich für die Trauertede, 
wenn der Nedner zu lange auf Gemeinplaͤtzen 
derweilet, und mut kurz, wie durch eine Anfpie. 
lung, den, eigentlichen Gegenſtand Berapen, 


Eine Trauerrede, ©. 136, ing im ſtrengen 
Sinne Chatakteriſtik feyn, welche aus individuel 
len Umſtaͤnden in ein Ganzes zufammen gebtacht 
worden iſt, und einzig auf dieſen und keinen an⸗ 
dern Gegenſtand paßt. | 


Seht viel kommt es darauf an, wo man dab 
Lob ertheilt, und mie diejenigen gefinner find, vor 

‚ welden man ſpricht. Seit, S. 137, Umftände, 
TIER. und Kultur einer ‚ganzen Nation 
2* | ' mife 
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muͤſſen gehoͤrig in Betracht gezogen werden, wenn | 


man den eigentlichen Werth eines Menfchen ans 
dern begreiflich machen will. 


rg 


Dadurch, dag die Zrauerrede zugleich auch 


eine Sittenpredige ift, S. 133 und 138, bleibt es 

der Willkähr des Predigers überlaffen, fich feinen 

Weg zu’ bahnen, und darauf in feinem ganz ehr 

geiten Bang fortzufchreiten, Unter der Zeichnung 

des Verfioehenen ‚Charakters kann er überlegen, 

welche paffende mioralifche Wahrheit darans koͤnne 
gezogen werden, dieſe ſetzt er voraus, und dann 

beſtaͤttiget er ſolche ſelbſt durch das Muſter, wel⸗ 

ches er ſeinen Zuhoͤrern ſchildert, und zur Nach⸗ 

ahmung aufſtellet. Nicht ſelten wird auch ſelbſt 

die Nachahmung unter den Zuhoͤrern und Zeitge⸗ 
noſſen erleichtert, wenn der Prediger, in der Ab⸗ 

ſicht zu erbauen, auch die Fehler des Verbliche⸗ 

nen, jedoch: mit Beſcheidenheit, vortraͤgt; denn 
hadurch wird der Zuhdrer uͤberzeugt, daß die mor 
raliſchen und natdrlihen Schwachheiten nicht 

hindern, das Boͤſe wieder gut zu machen, und’ 

durch hervörftechende Tugenden zu entkraͤften. 


Dieſe allgemeinen Grundfäge werden S. 140-" 
147 durch) ein-aufgeftelltes Mufter einer Lobrede > 
fogleich praßtifch gemacht. — Zu wiefem Mus: 
fter wähle der Hr. Prof, die zur. Fever des An⸗ 
denfene des verſtorbenen Kaifers Leopold des 
&r2 zwey⸗ 


— 
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zweyten von dem Kern D. Rudolph Hommel 
Ju Leipzig gehaltene Rede, an deren Seite moͤgte 
Vers. noch gar gerne jene Leichenrede ſetzen, wel⸗ 
che der durch ſeine Trauerrede auf Joſeph den 
Zweyten unſern Leſern Shen bekannte Herr Dom⸗ 
prediger Weyermann zu Bamberg: bey dem Leis 
chenbegaͤngniſſe des verſtorbenen Domprobſtes, 
Freyherrn von und zu Guttenberg, am 14ten 
April des l. J. zu Bamberg in der Domkirche 
vortrug, worinn, fo wie Sommel, feinen Leo⸗ 
pold, als den Kdelften der Menſchen, gleich 
edel als Fuͤrſten und als Privatmann, Weyer⸗ 
mann feinen Karl Theodorik als einen Gots 
tesfürdhtigen, als einen Yfenfchenliebenden. 
und als einen in feinen Leiden ausharrenden 
Driefter vorftellte, | 


Des $ IL, Segenftand find die gewoͤhnli⸗ 
den Standreden, welche fi dem Pfarrer und 
Seeiſorger auf dem Lande ſchier bey jedet Leiche 
darbieten, wobey diefer Gelegenheit genug hat, 
einer Gemeinde was Gutes zu fagen,.nur muß 
Er bey diefen gewöhnlichen Standreden, eine gu, 
wiſſe Nachlaͤſſigkeit und Webereilung zu ver 
meiden fuchen; dagegen abet kann er fich dadurch 
verwahren, wenn er -fich zu diefen Amtsvorträ 
gen mit: eben fo viel Fleiß, S, 150, wie zu jedtt 
anderer Verrichtung, vorbereitet, und mit eben ſo 

| viel 
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viel Thaͤtigkeit und Eifer, wie jede andere feyers | 


liche Rede, vorträgt. , In einer ſolchen Rede oͤff⸗ 
nen ſich ihm, ©. 151, zwey Wege, entweder 1) 
daß er moraliſche auf dieſen Gegenſtand paſſende 
Wahrheiten uͤberhaupt ſeinen Zuhoͤrern an das 
Herz lege, oder 2) daß er den Lebenslauf des Vers 
ſtorbenen, befonders das Betragen und die Um— 
fände in der legten Krankheit erzähle, hieraus 
gute Lehrfküce ziehe, und feine Gemeinde durch 
Beyſpiele, die fir vor Augen haben, zu erbauen 
ſuche. | 

Doc find der Gründe zu viel, welche für den 
erften fprechen, als daf die Vortheile, welche der 
zweyte gewähren kann, den erſten ungangbar ma⸗ 
chen follten , befonders da auch die vom Hrn. 
Verf, ©. 152. 153. angegebene 4 Erwägungss 
punkte zu einfeuchtend find, als daß denenfelden 
auch nur beym flüchtigen Uederblicke unfere volle 
Einſtimmung koͤnnte vorbehalten werden. Der 
‚geiftliche Volkslehrer thut alfo ©. 154 fehr wohl, 
wenn er in feinen Standreden nüßliche, anf ders 
(ey Umftände paffende, und durch das Feyerliche 
eines Leichenbegängniffes@indrurf machende Wahre 
heiten zum Gegenftand feines Vortrags machet; 
doc; kommt es noch darauf an, daß eine folche 
Rede nach dem ihr eigenthämlichen Zwecke auds 
geführt werde. Auch hierüber ertheilt der Ar. 
Verf. die beften Lehren, und liefert S. 156. 157 
die brauchbarften Materialien als Stoffe auf lange 


Zeit zu fortgefekten Standreden;, ja Er legt ung 
| &r 3 noh 
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noch S. 158 . 163 zwey Mufter non folhen Stand⸗ 
‘reden vor, wo auſſerordeuntliche Faͤlle die Verans 
laffüng gegeben haben, und wo fich der Volksleh— 


(zer oft in emer gewiffen Werlegenheit befinden 
kann, wie er ſich zu benehmen habe. 


Noch zwer recht [hägbare Abhandlungen fin, 
‘den fich in den dritten und vierten Heft vor: Die 
Erſte, uͤber Verbeſſerung und Einrichtung 
der oͤffentlichen Betſtunden, von ©. 242» 
860, und von S. 368-394, Hiebey iſt des Hr. 
WVerf. Hauptabſicht darauf gerichtet, Mittel an⸗ 
zugeben, wodurch das ſchwere Geſchaͤft der Ver⸗ 
beſſerung auch in dieſem Falle erleichtert, und die 
Mißbraͤuche ſowohl, als die Widerſpruͤche, gehts 
ben werden koͤnnen, ohne daß der gute Wille dei 
"gemeinen Mannes und das mwechfelfeitige Zw 
‚trauen des Seelforgers und feiner Gemeinde auf 
das Spiel gefeßt werde. Doch auch fo gar ſchwer 
"mag nach Rec. Einſicht diefes Geſchaͤft für jenen 
Seelſorger nicht feyn, welcher bey feinen Pfarre 
kindern in Anfehen fteht, und fih darinn zu ei 
Balten weiß; welcher feine Pfarrkinder Tieb und 
ihr Vertrauen zu gewinnen ſich beftveber; welcher 
fih die Gabe angeeignet hat, wahre Verbeſſerung 
nicht unter den fo ſehr verfchrienen Schein dei 
Neuen, fondern weil fie zweckmaͤßiger, den ges 
machten Fortfchritten angemeſſener, mit dem ger 
reinigtern Begriffen von Religion, Sitten und 
Glaubenslehren uͤbereinſtimmender, geiftbejchäf 
tigender, herzerhebender, ruͤhrender und Gott wär 
‚diger find; welcher nicht wie verheerende Platz 
| regen 
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‚sogen und Wolkenbruͤche alles auf einmal über 
den Haufen wirft, fondern wie der fanfte Staub⸗ 
oder Frühlingsregen das Erdreich für durchdrin s 
‚gendere und fruchtbrinugende Degen empfänglich 
macet, eben fo nach. vorhergehender fchiclicher 
‚Borbereitung nur von dem unbedeutend fcheinens 
den anfängt , entweder das Zweckloſe oder Uns 
ſchickliche ſeinen Piarrlindern wor Augen leget, 
ſie felbft ale vernünftige Menſchen dafür das aufs 
geſtellte Beſſere wählen läßt, und fo nad) und 
nach mit dem Ausmärzen und Verbeflern ganz uns 
vermerkt immer einen Schritt weiter vorrüdet ; 
welcher gleich einem geuͤbten und mit vortheite 
hafter Benugung fih befchäftigenden Gaͤrtner 
für das Ausgehobene fogleich wieder etwas andes 
tes nutz⸗ und nießbares einfeßet, und fo der aufs 
:faßenden Leere oder Bloͤſe ſteuret; welcher feine 
Pfarrfinder durch einnehinende und teißeride Vor⸗ 
ftelungen aufreget, doch nicht zu weit hinter ihs 
ren. Nachbarn zurück zu bleiben, und wenn fie 
auch nod nicht entfchloffen und. bereit genug waͤ— 
‚ven, ſich als Beyſpiele zur Nachahmung aufzus 
ftellen, fo würde es doc von einer andern Geite 
ihnen zur recht herabwuͤrdigenden Schande gereis 
hen, wenn fie nicht das von andern laͤngſt aners 
kannte Beffere aufnehmen würden, 


Jedoch beſcheidet ih Aec. auch gar sum, 
daß Aec. Gedanken nur unter genaner Beobach⸗ 
tung der von dem Hrn. Verf. vorgefchriebenen 
Kiugheitöregeln und Maximen anwendbar feyen ; 
ſchaͤtzbar und willkommen muͤſſen dieſe, fo wie als 
Xx4 les, 
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les, was hferäber der Ar. Prof. niedergeſchrie⸗ 
ben hat, jedem eifrigen Seclforger feyn ; denn 
Eyr begnuͤgt ſech nicht damit, zu fagen, vb, und 
was bey den Öffentlichen Berftunden zu verbeifern 
"fen, fondern er giebt auch die beften und ficher, 
ſten Mittel an die Hand, wie ſolche Verbeſſerung 
mit Nusen zu bewirken fey. — Worte, die in 
biefer Abhandlung ganz nah den Bedürfnifien 
unſerer Tage und zur rechten Zeit geſchrieben 
find! | 


Die Zweyte über den eregetifchen Ranzel⸗ 
vortrag bey uns Ratholifen, von ©. 261+ 
‚280, und von ©. 395-418, Im Eingang zählt 
der Ar: Perf. die Eigenfchaften auf, welche un: 
umgänglicy nothwendig find, ein guter und pot 
‚pulärer Prediger zu ſeyn oder zu werden, 


Aber beym Durchleſen derfelben wird nicht 
manchen diefe Frage auf der Zunge liegen; Wenn 
alles das, was bier von einem guten und po— 
pulären Prediger gefodert "wird, weſentliche 
Eigenſchaften eines guten und populären Pre 
digers find, giebt es alsdann wol einen guten 
und populären Prediger im fivengen: Verſtande 
der Worte des Hrn. Verf.? Giebt es einen, wel 
cher ſich die gehoͤrige Welt und Menfchentennt 
niß dazu ſammlet, weicht, um dieſe zu erlangen, 
mit Menſchen umgehet, jedes Alter, jeden 
Stand, die ganze Denfungsart, alle Sitten, 
Gewohnheiten und Meynungen derjenigen ; wel: 
* a en 
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Ken man faßlih und nüglih feyn will, ihre 
Ideenmaſſe, Vorurtheile und Irrthuͤmer, welche 
unter ihnen im Umlaufe ſind, genau ausforſchet, 
und fleißig ſtudiret. — Und dieß alles beank 
wortet der Hr. Verf. S. 261 und 263 mit. Ja, 
und diefe Antwort von einem Mann, wie der Hr, 
Verf. [vielleicht kann folchen der Rec. nad) den 
den Ende bevgefesten Anfangsbuchſtaben feines 
Namens errathen, welcher ber durch feine. Preise 
ſchrift und Homilien ruͤhmlich bekannte J — 95 
Hann B— aptiſt. D— eppiſch, Juliusſpitalpfar— 
rer zu Wirzburg ſeyn wird, ] muß gewiß hinrei—⸗ 
chend und entſcheidend ſeyn. Auch der exegetiſche 
Vortrag, S. 264, hat ſich in unſern Tagen bey 
uns Katholiken fehr verbeffert, und zwar ſeitbem 
‚die bibfifhe Literatur auf unfern Univerſitaͤten 
einen eigenen Lehrftuhl erhielt 5 — User. doch 
iſt das Bibelſtudium noch nicht das allgemeine 
Lieblingsſtudium bey allen, fowol dltern als jüns 
gern Predigern geworden. Nun zur Aufmuntes 
tung, ©, 265, des einen und des andern Theils 
iſt diefe Abhandlung gefchrieben, deren erfter 
Abſchnitt darthun wirds es fey hoͤchſtnothwen⸗ 
dig, day der Prediger ein guter Exeget fey, und 
es ſey hoͤchſtunſchicklich und ſchaͤdlich, wenn er es 
nicht. iſt. ©. 265 - 280, und der zweyte von S. 
395 - 418 giebt einige Megeln an, wie der gute 
exegetiſche Kanzelvortrag beſchaffen ſeyn ſoll. 
Beyde Abſaͤtze verdienen von jedem Freund des 
Bibelſtudiums getefen zu werden, auch von jenemy 
der waͤhnet nichts neues darinn zu finden: fo hat 
Ki: * m den entfihädigenden Vortheil das 
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von, in gebrängter Kürze das gelefen zu haben, 
was fid hierüber mit Würde und Anftand fagen 
läßt. Tec. enthält ſich abfichtlid vom Ausheben, 
dadurch fein Urtheil zu beflättigen, und erfuchet 
sielmehr feine Lefer, durch eigenes Leſen diefer 
gut gefchriebenen Abhandlung fih davon zu übers 
jeugen. 


Und wenn fih Her. eine Anmerkung, oder 
vielmehr eine Frage erlaubt, fo wird dieſes dem 
inneren, Werthe belobter Abhandlung um fo. wes 
niger nachtheilig ſeyn können, da ſolche nicht fos 
wol auf das Wefentliche, fondern nur auf einen 
Nebenpunkt ſich bezieht. Warum nemlich Hr. 
D. nebſt dem ſchon aͤlternden Ralmet und feinen 
Emendatoren (7) Smits und van SHoven, ©, 
397, fonf keinen feiner Satholifhen Meitbrüder, 
fogar nichts von einem von Bretano, Braun; 
nichts von Sacy’s Ueberſetzung melde, ſondern 
dieſe und noch andere nennenswerthe Exegeten 
.&. 398 unter den u. d. gl. aufſtelle? dieß kann 
fh Dec. nicht beantworten ; beſonders da Er 
überzeugt üft, daß diefe Werke dem Hrn. D. dem 
‚Namen und dem Innhalte nach beftens bekannt 
find. Doc vieleicht eben deßwegen, weil diefe 
Bücher wegen ihren fchom entfchiedenen Werth 
auch feinen katholiſchen — unbekannt ſeyn 
koͤnnen. 


Aber 
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Aber laͤßt ſich nicht auch das naͤmliche von 
ben Werken eines Michaelis, 66 u, dgl. eben 
ſo behaupten? .... 


In dieſen 4 Heften werben dem erſten Plas 
ne gemaͤß 8 Predigten geliefert und als Muſter 
zur Nachahmung aufgeſtellt; 4 Predigten, naͤm⸗ 
lich die erſte in jedem Hefte, find von dem Hrn. 
Herausgeber: An dem Felle Mariaͤ Verkün: 
digung; Von dem Flugen und riftlichen Bes 
nehmen, bey. aufferordentlidhen Faͤllen des 
Kebensz; über Luf- 1, 26, 27. An dem Feſte 
Maris Geburt; Bon der Gorge für das 
‚Zeitliche; Über March, VI, 33. Bon dem all⸗ 
gemeinen Frieden; über, Johann. XX, 19. 


Bon dem zukuͤnftigen Keben; uͤber Johann 
XIV, 2, Die übrigen find auf St. Stepbana, 
tage von Hra. Pfifter, Pfarr. zu Nanderfader; 
über Apoftelgefh. VII, 60. Bey dem Antritte 
der Pfarre zu Gnetzgau von Hrn. Dep: 
piich, jetzigen Juliusſpitalvfarrer zu Wirzburg; 
über ı Kor. IV, 1. . An dem gewöhnlichen 
Dankfeſte von Hrn. Sepling Pfarr, zu Fahr; 
Aber Matth. RXII, 21. und am Gedaͤchtnißta— 
ge der leidenden Mutter Jeſu unter dem 
Rreuge von Hrn. Ballus Hornung Benedik⸗ 
tin. zu Fuld und Feſtpred. auf dem Neuenter⸗ 
‚ge; Über Joh. XIX, 25. 


iu» 
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Im ll. Abſatze dtefer Heften unter dem Titel: 

' Anzeigen und Auszüge, finden wir des Hrn. Ser⸗ 
ausg. Kritiſche Bemerkungen und Gedanken über 
Sollifofers Predigten; über Reiters katholiſches 
Gebetbuch; über Tagemanns Schrift. Ueber die 
Bildung des Volkes zur Induftriez uͤber Snells 
Kritik der Volksmoral für Prediger nach Kanti— 
Shen Srundfägen, über Schads Predigt von 
den Gründen ber Zufriedenheit des Landmannes 
mit feinem Stande und uͤber Sailers Schrift 
für Kranke und ihre Freunde, 


Der IV, Abfag liefert Verordnungen; der 
V. Eharakterzäge. Der VI. die Nachricht wes 
gen einer künftigen neuen Auflage und Fottſe⸗ 
Kung dieſes Magazins; wegen der Fortfegung 
wiederholt Rec. feinen bey der Anzeige des drite 
ten Bandes geäufferten Wunfh. Der VIE. die 
Lifte der Herren Subſcribenten, deren Anzahl 
fi auf 236. belaufetz; welche Empfehlung gewiß 
vortheilhafter ift als alle Lobeserhebungen der 
Decenfenten, deren der innere Werth diefes Mär 
gazins fogar nicht bedarf. | 


Handbuch der chriftlichen Religion von Il⸗ 
dephons Schwarz, Benedictiner zu Banj. 
Zweyter Band. 1794. 310. Seiten XXIII, 
Vorrede. Dritter Band, 326, Seiten. 


Ma dieſen zwey Bänden endet ſich nun Leider! 
dieſes vortreffliche Werk, deffen Vollendung je 
— | | be 
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ber Leſer des Erſten Bandes mit ſo vieler Ert 
wartung entgegen fahe: da ein unverhofter ſchnel⸗ 
ler Tod den Lebensfaden des wuͤrdigen Hrn. Ws 
in feiner beften Hälfte abriß. Alle Freunde und: 
Verehrer feines unfchäzbaren Charakters, werden 
hier mit dem Recenſenten dieſes feines Nachlaſ⸗ 
fes feiner Afche eine warme Thräne unverftellter. 
Wehmuth weihen. Rec. wird fih eben um dess 
willen nur auf einen fummarifchen Ueberblick 
diefer beyden Thelle einfhränten, da cd nunmehr 
unmöglich tft, einige hier und da zu machende 


Einwendůng von dem Hr. V. ſeun beantwor⸗ 
tet zu ſehen. 


Nach der leſenswerthen Vortede, in welcher 
hauptſaͤchlich einige Saͤtze aus der Kantiſchen 
Schrift: „Die Religion innerhalb den Graͤnzen 
der Vernunft; beleuchtet werden, folges die fünf— 
te und lezte Abtheilung der bibl. Anthropologie, 
und zwar der Artikel: Vom Fall des Menſchen. 
Es wird zuerſt die Geſchichte deſſelben vorgetra⸗ 
gen, wo Hr. ©. weder zu Allegorien noch My⸗ 
then feine Zuflucht nimmt, ſondern bey. der. eis, 
gentlichen Erklärung ftehen bleibt, doch. mehrere: 
Auslegungsarten dabeh anführet. Es. werden die, 
Folgen des Falles durch mehrere Paragraphen 
abgehandelt: Worauf $. II. „Theodicee, über 
ſchrieben, von der Erbſuͤnde redet, da Hr. ©. 
fih zu milderen Erflärungen derfelben neiget. 
Es folgt eine Beſchreibung des gegenwärtigen Zus, 
flandes des 6 Menfhen, wo eine ſehr Ihöne Pas. 

raphra⸗ 
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raphraſe bes Viften und Anfangs dee Viflten Sapis 
tels an die Römer eingewebt wird. Die Abhandlung 
der. Frage: Was iſt nun der Zweck des Menſchen? ? 
macht den Beſchluß des Ganzen. 


Es folget nun ber Zweyte Haupttheil des 
ganzen Werks: Bibliſche Oekonomie. Das ers 
fte Tapitel redet von allgemeinen Auftalten Gots 
tee, darin er fi als Erhalter und Regterer der 
Melt zeiget — überall entdeckt fih Ordnung und 
Einrichtung der Mittel zu einem Endzweck, fo 
nicht Werk des Zufalls feyn kann. Auch die 
Menge phyſiſcher Uebel können mit der Regie⸗ 
tung eines weiſen und gütigen Gottes beſtehen: 
benn der eigentlihe Geſichte punet, aus dem wie 
das phyſiſche Uebel betrachten müffen, iſt dieſer, 
daß der Menfh nicht für diefe Periode allein, 
leͤbt. Nicht die Cultur, der Manche ſoviel Uebel 
zuſchreiben, machen den. Menſchen ungluͤcklich, 
ſondern der Mißbrauch derſelben. Auch das 
Elend, ſo die buͤrgerliche Verfaſſung erzeugt, 
wird von der Nothwendigkeit derſelben uͤberwo⸗ 
gen. Selbſt Uebel, ſo aus Irthuͤmern und Lei⸗ 
denſchaften entſpringen, beſonders das ſchrecklich⸗ 
ſte aller Uebel, den Krieg weiß die Vorſehung 
in Buntes zu verwandeln. Somit ſtehet das 
Univerfum unter der Megierung einer wei⸗ 
ſen, guͤtigen, allmaͤchtigen, gerechten Geiſtes. — 
Die Erzaͤhlungen des A. . von unmittelbaren 
Errettungen oder göttlichen Beſtrafungen, bejo⸗ 
gen ſich auf die theofratifche Werfaffung des Juͤ⸗ 
— Volts, find folglich keine allgemeine Rus 

geln 


gein für uns. Wir duͤrfen jedoch süfer Anliegen 
Gott im Gebet vortragen: denn er if der allge) 
meine Vater der — 


Das ate Capitel Handelt von allgemeinen An 
flalten Gottes zur Beförderung religiäfer und 
moralifcher Begriffe infonderheit. Gott hatte 
die Erkentniskraͤfte des Menſchen fo eingerichtet, 
daß es ihm möglich war, religiöfe und moralifche 
Begriffe zu entwickein. Der Verfall der Menſch⸗ 
heit erfchwerte dieſe Entwidelung ſowohl, als des 
ven Wirkfamkeit. Gott forgte für dieſes Beduͤrf⸗ 
nis: er. lies fi nie unbezeugt. — Einige Wins 
fe über die Seligkeit der Heiden, die nicht ges 
tadezu gelenaner wird. — Die Menſchen fielen 
frühzeitig in Abgoͤtterey: das Verderben griff um 
ſich; Gott wählte eine Familie, in welche die 
Beffern Kentniffe der Gottheit hinterlegt werden 
fofte ; ihr Otammvater war Abraham, mit wel 
chem der Bund der Befchneidung errichtet wur⸗ 
de. — In Aegypten. ward feine” Nachkommen: 
ſchaft von einem Tyrannen hart gedrüdt: Gott 
fendete ihr einen Netter und führte fie aus Aegy⸗ 
pten nach Kanaan : gab ide beſondere Geſetze 
und eine Opferliturgie — Durch mehrere Un⸗ 
glücksfaäͤlle kam das Voik mit andern Nationen 
in Verbindung, wodurch auch auf (ejtere man⸗ 
de gute Begriffe von der Gottheit famen — 
Gott fendete diefem Bolt Propheten nicht blos 
als Orakel, fondern auch als moralifche Lehrer 
und Mitregenten dei Staats. .- &o war alſo 
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bie ganze Berfaflung diefer Nation theokta⸗ 
tif. 


Drittes Tapitel. Nähere Vorbereitungen zur 
Ausführung des groffen goͤttlichen Plane, Die 
eil Schriften det Iſraeliten enthalten offenbar 
deutliche Erwartungen einer großen Perfon aus 
dem Geſchlecht Davids, durch den Alle Nationen 
geſegnet werden folten, bey deffen Erſcheinung 
aber die ganze alte Oekonomie aufhören ſolte: 
keinerer Gottesdienſt fülte alsdenn wicht mehr 
- dag Eigenthum Einer NMation fern. — Solte 
man auch einige’ diefer Weiſſagungen anders ausle⸗ 
gen konnen: fo folut doch nicht, daß man nt 
andere auelegen muͤſſe. — 


Ganz am kechten re ftehet hier eine het 
&e Paraphraſe des satten Cap. der Meiffagun 
en des Jeſaias; des ı5ten und des aıften 
ſalms ſo mit Recht als meſſianiſche Weiſſe⸗ 
gungen angeſchen werden. — Es werden noch 
einige Weiſſagungen des Jeſaias, Micha und 
Daniels beygefuͤgt, und die Juͤdiſche Geſchichti 
bis auf die. Erſcheinung Jeſus fort geführt > 
Diefet aber ward von feiner Nation verkannt: 
weiches Gelegenheit gab, daß die wahre Reli⸗ 
E97 heidniſchen Völfern verfündigt wur 
e. — Demohnerachtet erhaͤlt ſich die Juͤdiſche 
Nation noch bey ihrer Zerſtreuung unter andete 
Voͤlker: ohnerachtet die heiligen Urkunden ihre 
Religion, bie fie fo ſergfaltus aufbewahren, ih⸗ 
nen 
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nen nicht zum Ruhm gereichen. — Es verdient 
diefes Volt inzwiichen Beine Verachtung: wir fols 
fen an. ihrem Beyſpiel und im Glauben an götts 
liche Regierung ftärken, und uns zum Eifet in 
m olgung der Vorſchtiften unſerer Religion 
auffordern. | 


Das Vierte Kapitel ift Überfchrichen: Jeſus. 
Zuerſt finden fich einige lefenswerthe Betrachtum 
gen über die Bivgraphen Jeſus; dieg Evangelis 
ftien. — Es folget hierauf.ein Auszug diefer Ge; 
fhichte, fo fih mit feiner Auferfiehung endis 
get. — Beweiſe für feine Menfchheit, und weis 
ter für feine höhere Natur und Gottheit nehmen 
mehrere Seiten ein, Die Wichtigkeit des Objects 
veranlaffet Rec. hier etwas länger zu verweilen. 
Zuerft bleibt Hr. ©. bey ben Ausſpruͤchen Jeſu 
von fich ſelbſt ſtehen: wie er fih den Sohn Gots | 
teö nenne; fage, daß der Vater in ihm, und Er 
im Vater ſey; daß alles was der Water habe, 
fein ſey; daß alles was der Water wirkte, er auch 
wirke; daß er und der Vater Eins wären; daß 
wer ihn fähe, den Vater jede; Er, der behan⸗ 
ptet, man muͤſſe Gott allein anbeten, verſichere 
dennoch, er folte geehret werden wie der hoͤchſte 
Gott, fein Vater; er wolle die Gebete erhoͤren, 
die an ihn. gerichtet würden ;uf feinen Namen 

Kathol. Mag. 1.3,,C Yyr . fol 
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folten Chriften getauft werden, u. d, gl. Nun 
folgen die Ausſpruͤche der heil, Apoftel, durch 
ihn ſey die Welt erſchaffen; er fey der Erſtge— 
borne aller Kreaturen; er trage das Univerſum 
durch feine Allmacht; ſie brauchen Stellen „; 
A. T. die von dem hoͤchſten Gott Handeln, von 
Sefu; fie nennen ihn den Sohn, das Ebenbild 
Gottes; fchreiden ihm Allwiffenheit zu u. fı m. 
Und da die Prädicate der ‚Gottheit unzertrenn 
lich, fo muͤſſen wir annehmen, daß - wenn Jeſu 
Eines derfelben beygelegt werde, fo muß ihm 
auch die hoͤchſte Gottheit ſelbſt zukommen. Hier 
wird eine gruͤndliche Exegeſe des Erſten Kapi⸗ 
tels des Evang. Johannis eingeſchoben, und 
dann in der Abhandinng apoſtoliſcher Beweis 
gründe, fortgefahren. — Auch werden wiedet 
einige Betrachtungen eingeruͤckt, uͤber die aͤlteſte 
Geſchichte dieſer Lehre, ihre Wichtigkeit, Schwie⸗ 
rigkeiten und Einfluß auf unſere Beruhigung; 
und hierauf von Vereinigung beider Naturen 
gehandelt 
Das folgende Fünfte Capitel beſchaͤftigt ſich 
mit der Frage: Was leiſtete Jeſus der Menſch— 
heit während feines Lebens auf Erden? — Dir 
Menſch muß in "feinen Pflichten unterrichtet, in 
feinen Tugenden wüterfiüät, und wegen der Sol 
gen vergangener Sünden beruhigt werden: Diet 
| find 


find die Beduͤrfniſſe des Menſchengeſchlechts, 
denen eins während feines Erdenlebend abges 
holfen, und in dieſem Gefchäfte noch fortfähs 
vet. — Als Lehrer verbreitete er viel Licht über 
‚den Inhalt der Schriften des A, T. befonders 
des Mofaifchen Geſetzes. Er machte die ganze 
Lehre von Gott und feinen Rathſchluͤſſen prae— 
tiſch, und die ganze Religion moralifh. Durch 
feine Wunder und durch die an ihm bewährten 
Charaktere des Meſſias machte er feine Zeitges 
nofjen aufmertfam auf feine göttlihe Sendung : 
feine Auferftehung fezte fie auffer allen Zweis 
fel. — Es folge Hierauf ein Grundriß der Dies 
vol, fo Jeſus predigte. Weitläuftiger wird das, 
was Sefus für die Ehe that, entwickelt, und gezeigt, 
wie Jeſus diefen Stand wieder in feine alte 
Würde feste, die Beſchwerden deffelben nicht 
verfehwieg, und Enihaltung deſſelben wegen hoͤ⸗ 
derer Zwecke lobte, nicht aber allgemein gebot; 
gegen Polygamie und leichtfinnige Eheſcheidun— 
gen Hingegen deutlich zeugen — Nah einer 
Bemerkung, daß die Moral Jeſu nicht nur Guͤ⸗ 
te der Dandlungen, fondern aud) die Geſinnun⸗ 
gen fordere, leitet Hr. ©. auf die Beweggrüns 
de diefer Sittenlehre; dahin vorzüglich Auss 
fihten in die Ewigkeit gehören, worinn fi das 
Erhasene der Heligion Jeſu vor jeder anderen 
jeiget. . Eignss Beyfpiel Jeſu ftellte das hoͤch⸗ 
fte deal feiner GSittenlehre dar. — Er übers 
trug die weitere Ausbreitung feinen Schülern, 

Ä ‚9ya | fie 


— 1702 — 


fie ſolten ihm eine Gemeinde auf Erden ſamm⸗ 
ln; — Die Belenner feiner Religion folten 
durch eine ſymboliſche Handlung, die Taufe nems 
lich, eingeweihet werden, die in Anfehung ihres 
Zwecks und ihrer Folgen näher beleuchtet wird — 
Naun gehet Ar. ©, zu der für unfere Zeiten fo 
wichtigen und Fritifihen Theorie von dem Vers 
föhnunastode Jeſu Äber, welcher er 20. Seiten 
widmet. — Es ift Bedürfnis des menfdlichen 
Herzens über vorhergehende Webertretung goͤtt⸗ 

licher Vorschriften berufigt zw werden. Die 
Bibel flelet uns nun den Tod Sefu als ein 
Mittel vor, dadurdh wir bey ernſthafter Belle 
rung Begnadigung voriger Sünden: mit &is 
cherheit hoffen koͤnnen. Es werden bier einige 
- Bilder und Vorftellungen, wodurch. dem Tode 
Jeſu unjere Begnadigung zugefhrieben wird, 
in der heil. Schrift anfgefucht, und aus derfel 
ben die Folge gezogen: „Die Menſchen folten 
Jeſu Tod als ihnen heilfam und ſich dadurch 
von den verdienten Strafen befreier anfehen.“ 
Diefe Vorftellungen find keineswegen Herablafı 
fungen der Apoftel zu den Ideen der von einer 
Dpferreligion befehrten Juden und Heiden. — 
Diefe Lehre gewährt. uns allen. wahren, foliden 
Troſt, Muth und Zutrauen im Guten. — Wie 
Gott durch den Tod Jeſu Menfchen begnadigen 
Fonte? ift im Grunde nicht nothwendig zu wii: 
fen: genug, wenn es wirflih geſchahe! Dod 
gibts ja immer Beyſpiele, daß durch das Leiden 
eines Unjchuldigen ein Anderer gerettet werde: 
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dis iſt hier wirklich der Fall: Gott bewies hier, 
daß er zugleich gerecht und barmherzig ſey. — 
Nachdenken über Jeſu Leiden und. Sterben ges 
Hört fomit unter die näßlichften Beſchaͤftigungen 
des Chriſten: nur koͤmt es darauf an, daß es 
zweckmaͤſſig geſchehe. — Jeſus hat ſelbſt dafür 
geſorget durch Stiftung des Heil. Abendmahls. — 
Hieruͤber breiter ſich nun der Hr. V. abermalen 
ſehr weitlaͤuftig aus, die Lehre der Katholiſchen 
Kirche ins Licht zu ſetzen. — So koͤmt er denn 
endlich wieder auf die Geſchichte Jeſu zuruͤcke, 
und endet dieſelbe mit deſſen Himmelſarth, und 
den feligen Folgen, fo diefelbe für Chriſten ha⸗ 
ben muß. Ein kurzer Ueberblick aller duch Ser 
fum “uns verfchaften Wortheile macht den Ber 
fchluß dieſes zweyten Bandes. Denkende Leſer 
werden auch in dieſem Theil reiche Geiftesnahs 
rung finden, und die auf denfelben verwendete‘ 
Zeit, nicht verloren. [häßen. Vielleicht dürfte 
Manchen diefe Lehre zu kurz, Jene dagegen zu 
weitläuftig. behandelt ſcheinen; (wie z. Di ber. 
Artitel von der Evchariſtie.) Andere möchten auch 
wohl Mangel an. firenger, zweckmaͤſſiger Ord⸗ 
nung hie und da entdecken. — Allein Freunde 
des verewigten Hrn. V die es wiſſen, unter 
welchen Lörperlicheri Leiden derfelbe Tonderlich in, 
dem Iızten Theil feines Lebens arbeitete, wo Er. 
durch die ſtaͤrkſte Anſtrengung feines Geiftes den 
Gefuͤhlen eines ſiechen Körpers entgegen kaͤmpfte, 
werden Ihn nicht nur deshalb entſchuldigen, ſondern 
auch einſehen, daß es Ihm in einer ſolchen Lage 
Yy3_ oft 
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oft unmöglich war, eine in einzelnen Theilen vol; 
Iendete Arbeit, im Ganzen mit lichtvollem Blick 
au uͤberſchauen und aufs Beſte zu ordnen. 


C0dDer Veſchluß folgt im nachſten Heft.) 


D. Antonii Vogt cet, coınmentarius in libros 
N. T. Tamus IV, compledtens S, Pauli 


epiltolas ad Romanos, Corinthos et Gala- 
tas, 


Epiftola B. Pauli ad Romans. 


SH wahrſcheinlich wird für die meiften Lefer 
| die Erndte in diefem Theil weit magerer 
ausfallen, al fie nach der Beitläuftigfeit des er⸗ 
fteren Theild und der Eregefe des Evangelii St. 
Matthaͤi erwarten fonnten.. Hr. R. entſchuldigt 
ſich deshalb in der Vorrede ſo, daß vernuͤnftige 
Leſer ſich dabey beruhigen werden. Es war bie 
fer Theil der Zeit, der Ausfertigung nach, der 
erſte; deswegen er auch vor dem aten und ten 
Die Preffe verlieh. Hier hatte Hr. R. noch den 
Vorſatz, dem Mipt. des fel, 8. pünktlich getreu 
zu bleiben, und daffelbe mit eigenen Zufäßen nit 
zu vermehren. Allein während des Drucks fand 
Hr. R. Urſache, feinen Vorfag zu ändern, da er 
bey einzelnen Stellen die Kürze ihrer Erfläruns 
gen fühlte, und Erweiterungen der Auslegung 
nöthig fand. | 


Die 
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Die Prolegomena zu dem vorliegenden Brief 
an die Roͤmer ſind auf 2 Seiten zuſammen ge⸗ 
draͤngt, und enthalten daher keine ſonſt nicht ſchon 
bekannte Sachen. Was Cerynthianer und Ebio⸗ 
niten von dieſem Brief urtheilten, wird mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergangen. 


Der Anfang dieſes Briefs, Cap. I - 4, Wird: 
durch Hrn. V. Eregefe mehr überfchattet, als ers. 
Hellet. Hr. R. fühlte dieſes, und fuchte diefer 
Stelle dadurch; etwas mehr Licht zu geben, daß er 
dead: mit einigen Kirchenvaͤtern fehr richtig Übers 
ſetzt: declaratus, probatus. Allein das ala, 
wveuua bleibt ohne weitere Erläuterung, da Hr. 
V. bloß fagt: perfandtißcationem animarum gra- 
tia et opera Spiritus fan&i; glei ald wenn es 
Hierfe : ale ayıwavın mvevunloee — eine ſolche 
Verſetzung der Worte wäre noch mehr, als licen- 
tia poetica — Der Gegenfaß xara sagnz und 
unra wem erregt doch fehr natürlich Aufmerk⸗ 
ſamkeit des nachdenkenden Leſers; und fuͤhrt auf 
die Stelle 1. Petr. I, 18. 19. fo daß ed ſchei⸗ 
nen möchte, es wäre in dieſen Worten menfchlis 
che und göttlihe Natur Jeſu Ehrifti einander 
entgegengeſtellet. Allein der Beyſatz Eyınavms 
fchläge diefe Wahrſcheinlichkeit wieder nieder, und 
veranlaſſet die Deutung diefer Worte auf den 
Heil Geiſt; wo es ſehr leicht ſeyn wuͤrde, aus 

ur, pa ben 
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den. Geſchichten der H. Apoſtel zu- zeigen, daß 
durch die Ausgießung des Heil. Geiſtes die Lehre 
von Jeſu, als dem Sohne Gottes, mehr bekannt 
und geglaubet ward, als zuvor. Auch bie Parti— 
Felix bleibt in der Erklaͤrung völlig liegen, die 
derfelben doch fo vieles Licht geben konnte; da es 
bloß heiſt: per refurre&ionem tum {uam, tum 
aliorum ex eius meritis et potentia fatam. Die 
Auferftehüng Jeſu Chriſti ſetzen die Heil. Apoſtel 
zum oͤftern an die Spitze ihrer Beweiſe für die ' 
höhere Würde Jeſu, machen fie zu einer feverlis 
hen Erklärung Gottes, daß Jeſus derjenige fey, 
von welchem Pf. 2, 7, geredet werde, wie 3.68, 
Lets XI. 32. 33. Da nun % zum Öftern einen 
Zeitpunft anzeigt, -füglich durch feit überfegt 
werden fann, wie z. E. Matth. XIX. 20, Luc. 
XXI. 8. fo kaͤme ein ſehr ſchicklicher Sinn 
heraus, wenn man die Ausſpruͤche des Apoftels 
ohngefähr ſo paraphrafirte: | 


Ob Jeſus gleich dem Fleiſch, ber Menſch⸗ 
heit nach, von David abſtammet, fo gab doch 
Gott den ſtaͤrkſten Beweis feiner. hoͤhern von 
ſeinen Zeitgenoſſen verkannten Wuͤrde, von dem 
Zeitpunkt an, da er ihn von den Todten aufer⸗ 
wecket, und ihn dadurch feyerlich fuͤr den Sohn 
Gottes erklaͤrte, durch den Geiſt der Heiligung 
[durch den heiligen Geiſt), der über feine Apos 
ſtel herabfam, und ſowol durch feine Wunderga, 

A i . den 
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ben in den Avofteln, als auch durch. bie Gaben, 
feiner Heiligung in jedem Chriften, es ungezweis 
felt gewiß machet, daß Er Jeſus Ehriftus unjes, 
aller Herr fey u. ſ. w. 


Recenſent überläßt es der Beurtheilung feis, 
ner Leſer, ob er hiemit den Sinn des Apoſtels 
. getroffen, oder verfehlt Haben möchte, 


Zu C. III. v. 10 u. f. machet Ar. B. eine eis 
was ausfuͤhrlichere Anmerkung. Sie iſt theils 
kritiſch, indem er zeigt, daß die einzelnen Saͤtze 
des Apoſtels Pf. XIII. in der Vulgata beyfamsi 
men angetroffen wuͤrden, und den zten V. dieſes 
Pſalms ausmachten; fo wie auch in der gen 
wöhnlichen Ausgabe der LXX. in dem Pfalterio- 
romano, arabico et aethiopico ; in dem hebr. 
Codex aber, fo wie in einigen griechifhen fehl— 
ten. Theils ift dieſe Anmerkung eregetifch, und 
geht dahin, daß der Heil. Apoftel die folgenden 
Ausſpruͤche verſtehe: de fkatu naturae humanae 
corruptae, neque jam per fidem et gratiam ſa- 
natae — | 


% 
’ 
* 


Die fehr wichtige und fchwere Stelle C. V. 
12 fegq. hätte weit mehr Licht vertragen, ‚als fie 
wirklich erhalten hat, und erhalten haben würde, 
wenn ſonderlich neuere Ausleger hier waͤren vers. 
glichen worden. 


€. VI. 7. wird mit biefer Erflärung abges _ 
fertiget: Qui enim mortuus eft peccato, jufifi- 
995 ca- 
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eatus eft a peccato, id eft liberatus eft dominio: 
et feruicute peccati ; ficut feruus morte fua fub- 
ducitür quafi heri dominio. 


Cap.- VII. 15, fegq. gebt Hr. B. von dem, 
wie es Mecenfent beuttheilt, fehr richtigen Grund⸗ 
ſatz aus: Der Heil. Apoftel rede bier won fol 


chen ſinnlichen Regungen und Empfindungen, 


die wir nicht in unſerer Gewalt haben, ſie nicht 
ſo daͤmpfen und verhuͤten koͤnnen, wie es ber. 
rechtſchaffene Chriſt wuͤnſchet. (So fühlen wie 
z. B. daß wir auf gegebene Veranlaſſung fa zum: 
Zorn, Unwilien, Verdruß geftinimet werden, dag 
Blut und Säfte des Körpers ohne allen Wil 
len der Seele in die heftigfte Gaͤhrung geratben; 
dag wir wohl oft zu Arzneymitteln unfere Zu 
flucht nehmen muͤſſen, Nuhe im Körper wieder 
Derzuftelen. Sn einem. folhen Zeitpunkt find. 
wie nicht im Stande, mit voller reifer Ueberle⸗ 
sung und Heiterkeit des Geiftes zu handeln, als: 
wir wohl wünfhten , und beginnen -mande 
Handlung, die wir in einer ruhigern Gemäths, 
faffung gewiß nicht würden unternommen haben; 
3. E. im Ausbruch des Zorns 96.) Go faffen 
ſich alle Ausfpräche des H. Ap. ſehr leicht und 
natuͤrlich erflären: Non quod volo bonum, hoe 
2g0; fed quod odi malüm facio — Nune au- 
tem.jam non ego operor illud, fed quod habi- 
tat in: me peccatum — Invenio igitur legem 

in 


u. 4 


inmembris meis repugnantem legi mentis meae er" 
captivitantem me in lege peccati, qua eft in eng 
bris meis etc. | 


€. VII. 3. deutet Hr. V. die Worte: quod 
impofübile erat legi fehr wohl dahin, daß das- 
Geſetz nicht konnte hominem fanare a culpa, vi. 
resque Jare, ut legem impleret. Allein ihe Auss 
druck mer apaelıag wird mehr wirdanfelt, als er⸗ 
hellet, wenn es heißt : de peccato, five occafione 
etaviflimi peccati adverfus eumdem hunc filium 
admifi, cum innocentiflimus mortis damnatus 
füit. Die Sadıe ſelbſt iſt richtig; aber nad) 
dieſer Exegeſe ans dem apoſtoliſchen Ausdruck 
nicht wohl herzuleiten. Beſſer und leichter wuͤrde 
dieſe Erklaͤrung ausgefallen ſeyn, wenn Hr. V. 
die Stelle Hebr. X. 6 12. verglichen hätte. Hier 
ergibt ſichs, daß wer: aueelıae (rer ellipfiu Ovsıa) 
fo viel, als Opfer für die Sünde, bedeute; und: 
fomit hier die Worte des Textes den Sinn ge⸗ 
ben: Durch das Opfer für die Sünde (durch 
den Tode Jeſu) ward die Bünde verdammet, 
oder die ſchaͤdliche Folge der Suͤnde fuͤr aͤchte 
Nachfolger Jeſu aufgehoben. 


V. 16. verliert ſich Hr. V. in einen Wider⸗ 
ſpruch mit ſich ſelbſt. Er ſagt: teſtimonium Sp. 
S, licet ex fe certum fit et infallibile, nos tamen 
non reddit infallibiliter certos. Nonne enim illa 
porfeeis de noftra juftitia poseft ef eſſe ab Angelo 

Sa-" 


.4 
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Setanae transformante ſe in angelum lucis? — 
Wenn dieſe Ueberredung vom Engel des Satans 
herruͤhret, fo iſt fie ja nicht teſtimonium. Sp. 
Sandti; fo kann diefem folglich eben dadurch feine 
Infallibilitaͤt nicht abgefprochen werden. 


Die Erklaͤrung v. 19-23, ſo Hr. V. gibt, 
weicht ſicherlich den Schwierigkeiten dieſer von 
Auslegern fo ſehr zermarterten Stelle am gluͤck⸗ 
lichſten aus. Er verſteht unter xTurıs die gefammte 
Schöpfung, Himmel und alle erichaffene Dinge 
Dieſe find offenbar fehr großen Mißsräuchen uns 
terworfen, nit nach ihrem, fondern nad dem 
Willen ihres Schoͤpfers. Und nah 2, Petr. 3, 
10. fteht ihnen an jenem. Tage, wo, die‘ volle 
Herrlichkeit der Kinder Gottes offenbar werden 
foll, eine folhe Veränderung bevor, die aller Eis 
telkeit, der fie unteriworfen waren, ein Ende 'mas 
hen wird. Das Übrige, was von ihrem. Seuf— 
zen u, ſ. fr gefagt wird, ift in der h. S. nidt 
ungewoͤhnliche Proſopopaͤie. 


Bey der Auslegung des ſehr ſchweren IX, Ca⸗ 
pitels faſſet der H. V. gleich anfangs den Stands 
punkt, aus welchem ſich die Erflärung deſſelben 
am leichteſten unternehmen laͤſſet. Die Worte 
bes Heil. Apoſtels: Optaham anathema effe a 
Chrifto v. 3, beurtheilt er nad) dem hebräifchen 
Sprachgebrauch von anathema (hebr, on) in 

ſo 


fo fern ed eine Sache bedeute: extremo exitio 
per ignem,gladium etc. deftinata. Paulus wünfchte 
fih fomit den martervolleften Ted, wenn er das 
durch das Seelenheil feiner Brüder erhalten, und 
fie vom ewigen Untergang erretten könne, 


Bey der von neuern Antiteinitariern fo gemißs 
handelten Stellen, v. 5, beftättigt Hr. V. bie 
Erklaͤrung der rechtglaͤubigen Kirche, nach welcher 
er die Worte: qui eſt ſuper omnia Deus benedi- 
ctus etc. auf Chriſtum deutet. Das Geſagte dies 
net nun zwar zur Befeſtigung des Leſers, der dies 
fer Auslegung vorher fehon beypflichtete; gewiß 
aber nicht zur völigen Widerlegung der Ausles 
gungen, der Gegner; da unter diefer nicht ein 
mal die Meynung Servers angeführte worden. 
Dieſer deutet zwar auch den ganzen Ausſpruch 
auf Chriftum, aber alfo; „Ex privilegie datum 
eft ei, ut it Deus — nam per naturam folum 
patrem dici Deum, fatis indicat S. $.,, Taf 
foheint es, Server fey durch den kirchlichen Ge⸗ 
braud) des Worts benedicere itre gefuͤhrt wor⸗ 
den; in ſo fern dieſes von Ertheilung einer his 
bern geiftlihen Würde gebraucht wird. Eine Ans 
merkung hierüber würde um fo weniger überfläfs 
fig geweſen feyn, da Servers Schrift durch eine 


erhaltene neue Auflage in mehrerer Leſer Haͤnde 
kommen duͤrſte. | 


—Den 
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DODen eigentlichen Geſichtspunkt ſelbſt, aus 
welchem Hr. V. den ganzen Ueberreſt dieſes Ca— 
pitels beurtheilt, zeigt er in dieſen Worten an: 
Argumentum Pauli in eo verſatur, filios et hae- 
redes Ipeciales Abrahae non eſſe omnes, qui 
naturalem ipſi debent originem, fed quos pro- 
miſſio et fpiritualis regenerario per fidem et ju- 
Fitiam produeit, | 
Die hartfcheinenden Worte des H. Apoftels, 
v. 18: Cufus vult, miferetur; et quem vult, in- 
durat, fuht Hr. 8. fo zu mildern, daß diefet 
nicht directe, fondern indire&te, permittendo, zu 
erklären fey, Es dürfte aber wohl der griechiſche 
Ausdruck: erayeures mit dem compoſito Amwoszaye 
'poven, Nah Job. AXXIX. 16, verglichen werden, 
wo dieſes Zeitwort ganz klaͤrlich fo viel heißt, als 
hart halten, weniger gürig behandeln — fomit 
bekaͤmen die Ausfprühe Pauli diefen Sinn: Cs 
ftehet im freyen Willen Gottes, diefen mit mehr, 
jenen mit weniger Güte und Erbarmung zu ber 
Handeln. Der Gegenfag von kisa und were 
ſcheint diefe Auslegung zu begänftigen, €, XL, 
215, macht die Erflärung des Pauliniſchen Auss 
ſpruchs Hrn. V. viele Mühe. Er würd fich die 
felbe erleichtert Haben, wenn er xalariayy in jels 
Mer erſten Bedeutung, mutatio, genommen, und 
(wie z. B. Di Doͤderlein unter den Preteftanten) 
überfegt hätte: Wenn ihre Verwerſung fihon fo. 
Tr. | große 
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große Veraͤnderungen in des Welt veranlaffetes 
- was erft ihre Wiederaufnahme? Diefes würde, 
wie Ar, V. fagt, eben fo viel feyn: ac fi mun- 
dus altera quafi parte mortuus integrerevivifce- 
ret. Sm Ganzen betrachtet, geben Hrn. V. Ers 
läuterungen dieſes ſchweren und oft dunkeln Ca— 
pitels dem nachdenkenden Leſer vieles Licht. 


Die kritiſchen Zweifel uͤber die Aechtheit des 
XVI. C., wenigſtens bis zu v.25-27, arera⸗ 
Hr. V. gaͤnzlich. 


Epiſtola B. Pauli ad Corinthios I. es II. 


In der Einleitung zu biefem Brief nimmt Hr; 
B. mit vieler Wahrfcheinlihkeit an, daß dies 
fer Brief, nach Cap. 16, 8. zu Ephefus gefchries 
ben worden 5; und verwirft ſomit die Schlußan⸗ 
zeige, nach welcher diefe Epiftel zu Philippen aus, 
gefertigt feyn foll, da diefelbe ohnehin in vers 
fhiedenen codicibus fehler, | 


Cap. III. 1. umfchreißt Hr. V. eaexinag, car- 
nis motiones et fenfu fequentibus, Diefes muß 
nur nicht nah Roͤm. VIII. 7. erkläre were 
den. Denn eben dieſe ouennu waren ja doch 
Chriſten, nur vum dv Xeisas 


Cap. V. 5. Tradere Satanae, erklärt Hr. 
V. von der CErcommunication, and Hr. R. 
made 


4 — 


acht die Anmerkung: eje&i dicuntur-tradi Sa 
tanae. Ä Ä 


Den Inhalt des VII, Cap, theilt Hr. V. in 
verſchiedene Fragen und deren Beantwortung ab. 
Nemlich: 1) An liceret Chriftiano matrimonium 
inire? et refpondet $. Paulus aflirmando. U. An 
viduae ↄd fecundas nuptias transire poflent ? v. 
| 8.9. III. An licitum effet Chriftianis divortium? 
et refnondet Apoftolus negando, v. ı0. 11. IV; 
An coningi infideli fidelis coniux, cohabitare 
poffet? v. 12-16. V. Anob Chriftianismum 
mutetur ftatus, ut qui fervus fuerit jam liber fie- 
set? qui ethnicus, jam circumcidendus eflet? 
negatque , .ifta Apoftolus. v. 17-24 VI. An 
virgines manere deberent- virgines? v. 25 - 3% 
VII, An viduae poflint ad alias nuptias transire ? 
v. 39. 48. (ift im Grunde nur Wiederholung der 
aten Frage und deren Beantwortung, v. 8, 9.) 


Cap. X. 3.4 ift Hrn. V. efca und potu 
fpiritualis fo viel, als typica efca und potus ty- 
picus, (Neuere überfegen hier fpiritualis durd 
wunpderthätig, fo einen fehr paffenden fenfum 
gibt.) Mehr Schwierigkeiten macht petra ſubſe⸗ 
quens. Hr. V. deutet diefeds auf den Berg: 
Horeb vocatur fpiritualis petra f. myſtica, cuius 
äquae in rivos divifae longo fpatio pröfluxerint: 
fegt aber hinzu: alii per confequentem petram - 

_ pi 
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fpfritualem intelligunt ipſum Chriftum, (die Vers 
gleichung der Stillen Devter. XXXIT. 18. 30. 314 
‚ hätte Hier nicht follen überfehen werden ; ; bieje 
wuͤrden der letzten Auslegung nicht wenig Gewicht 
beylegen.) Die Zahl 23005 v. 8, mit Num. 
XV. 1-9, zu vereinbaren, fagt Hr. V. theilss 
Wenn nach Moyjes Bericht 24000 umkamen, fo 
waren allerdings nad) Paulo 23000 getödtet — 
theils, diefe Zahl, fo Paulus angiebt, beziehe ſich 
duf Exod. XXXII. 28 — Beyde Erflätungen 
aber werden dem. nachdenkenden Leſet fein Ges | 
nüge leiſten; zumalen J. e. gar nur 3000 angeger 
ben werden. 


Zut tidenns Cap. Xl. 10. ſagt Hr. V., 
Mulier debet poteſtatem, i. e. velamen tam- 
Yuan fgnum pöteftatis viri in mulierem habere 
fopra caput —propter angelos, ire ex reve⸗ 
rentia erga hos, qui fidelium cetibus interſunt. 
Er ſetzt aber hinzu: alii per angelos intellignne 
facerdotes;-aliogyue miniſtros ſactos ete Hec im 
frequens: eft „“päftöres ecelefiarüm ih Scripturis 
ängelotum -nofmine Lompellars (Die Worte 
werden ſchwerlich durch eine dein Zuſammenhang 
gemäge Erklaͤruug volles: Licht erhalten konnen, 
Se haben verſchiedene proteſtantiſche Gelehrten 
denſelben einen anftändigen Sinn zwar untergei' 
leget; allein, werin’ man denfelten mir den Com 
tert vergleicht; ſo entſtehen neue, oft wicht geringe 

Kathol. Maga: 3.6.5 833 Schwie⸗ 
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Schwierigkeiten. So erklaͤrt z. B. Beugel die 
Worte da Tusäyyeaus nach Jeſ. 17, 2, So wie die 
Engel fih vor Gott, fo muß ſich das Weib vor 
dem Dann bedecken. D. Stoſch überfegt die 
Worte: Sponfa debet velamen accipere in ca- 
pite a ſacrorum miniftris. D. Döderlein nimmt 
äfveız, in der gewöhnlichen Bedeutung, Herrſchaft 
oder Herrn; wedary des Weibes iſt ihr Mann; 
Ayyaro find Apoſtel und Lehrer; ſomit gibt er 
den Worten diefen Sinn: Jedes Weib muß die 
Herrſchaft Jeſu Chriſti auch über ihren Mann 
erfennen, und, deffen Befehle refpectiren, welche 
er durd) feine Apoftel ertheilt — Alle: diefe Vers 
ſuche heifen diefer —— Stelle ae ſehr we— 
nig auf. | 


> Son den ©. xıv. beurtheilten geifttichen 34 
ben gibt Hr. 8. folgende Befchreibungen; J. Do« 
num linguarum in eo, erat, ut..quis alienam fibi 
ignotam linguam ex afflatu Sp. $. loquesetur, 
quam vel ipſe uon intelligebar, vel {altem lingua 
vernacula interpretari non poterat, Erſtere Bu 
Hauptung: widerfpricht v. 4. denn, wie fan id 
mic erbauen, ohne die mir erbaulihe Sache zu 
verſtehen? Der; letztere Satz aber beruhet bloß 
auf Erklärung, v. 28. den Hr. V. ſelbſt mit den 
Worten pataphraſirt; Si non fuerit interpres 


‚ . “liquis praefens taceat is, qui haber donum lin- 


guarım;.. wo ka noch nicht geradezu fol: 
zu ur: gete, 


‚gete, daß derjenige, fo in fremder Sprade gede -⸗ 
det, feine Ausſpruͤche nicht hätte in die Murtter— 
ſprache übertragen koͤnnen — II. Donum in- 
‚terpretationis erat peculisre donum , interpre- 
tandi er explicandi publice obfcuriores S. 8. 
textas, vel alieno idiomate ab aliis prolatos 
fermones, :vel’alta myfteria ab aliis afflante Sp. 
S. propofita. III. Prophetia eft fermo lingua 
vernatula ad populum habitus a Sp. $. quodam- 
modo dictatus. e Ä 


* 


Bey Umſchreibung von Cap. XV. 29. fuͤhrt 
Hr. V. ſechſe der vornehmſten Auslegungen au. 
Die erſte von baptismo vicario, quo‘ baptismum 
‚quis fufcipiebat pro alio amico fine baptismate 
defuncto — Hr. V. verfagt zwar dieſer Meys 
nung feinen Deyfall, weil dieſes error geweſen 
feyn würde, den P. zu billigen ſchiene. Allein, 
wenn die Sache hiſtoriſch erweislich wäre, fo 
bliebe es doch die natuͤrlichſte Erklaͤrung dieſer 
Stelle, Dagegen legt Hr. V. der zten Erklaͤ⸗ 
rung, verbunden mit der. aten, das meifte Gas 
wicht bey, nach welcher per baptismata,- lotio- 
nes Jegales et purificationes zu verftehen wären, 
ſo wohl als baptismus metaphoticus, ui fe qno- 
dammodo immergunt, poenitentiae operibus & _ 
lacrymis, qui orätionibus mortuis in purgatorio 
detentis fubveniunt. (Wollte man, nach einer“ 
nicht ganz ungemößnlichen Bedeutung, rg duch 

332 ſu- 
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- faper aͤberſetzen, fo koͤnnte der Pauliniſche Aus» 
fpruch diefe Deutung bekommen: Was thun Dies 
- jenigen, die fih Uber den Gräbern verfiorbes 
ner Ebriften tanfen laſſen ? Allein freglic müßte 
ſich da erft erweifen laflen, daß Chriſten die 9. 
Taufe auf: dem Begräbnißplag. ihrer Bruͤder, 
ſonderlich heit. Märtyrer, empfangen hätten.) 


Ben dem Auslegern viel zu ſchaffen machen 
dem Iten Gap. der zweyten Epiſtel geben beyde 
Kr. V. ſich viele Mühe, die Dunkelheiten 
deſſelben aufzuhellen; allein dee letzte Theil def 
ſelben erhält dennoch fein vollkommenes Licht. 
Zwar alandt Hr. R. bey v. 17. die mit v. 6. 
am beſten zuſammentreſſende Erklaͤrung zu fin⸗ 
den/, wenn ihm hier ſpititus ſo viel zu ſagen 
ſcheint, als anima, fcopus, argumentum; folg— 
lich der Ausſpruch: Dominus eſt ſpiritus, ſo viel, 
ats Dominus (Chriſtus) eſt anima legis, i. €, 
fcopus; ‘argumentum. — Es ſcheint, Ht. R. 
Habe Hier das franzoͤſ. Efprit in Gedanken ge 
habt, ſo allerdings in dieſer Bedeutung gebraͤuch⸗ 
lich iſt. (Sollte ſich aber dieſelbe auch von dem 
driechiſchen Arnvum erweifen — 


Deus huius faeculi. Cap. iv. * if nach Hrn. 
R. Anmerkung entweder daemon, qui princeps 
hujus mundi: appelletur, Job. XIV. 30. oder fen 
ſualium voluptatum amor, nad) Phil. IM. 19. 
Letztere Auslegung iſt gar nicht unſchicklich für 

den 
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den Zufammenhang. Zur Erläuterımg- Cap. XII. 
©. 7. werden nacıdenfende Lefer viel zur wenig, 
vom Hrn. V. gelagt finden. Hr. R. macht das- 
her einige Zufäge, und führt in denſelben, aufs, 
fer der Meynung des Hrn. V., der itimulos“ 
earnis im eigentlihften Verftande nimmt, noch 
eine dreyfache Austegung an. Entweder koͤunnen 
sxöroy dolores torporis, capitis oder viscerum 
anzeigen; oder perfecutiones-adverfariorum ; oder : 
pugnos ac verbera daemonum. Es hätte aber. 
Billig auch. der jonderlih von proteftantifchen . 
Auslegern häufig angeno.nmenen Frflärung ger 
dacht werden ſollen, n:ch welcher angelus Sata- 
nae ein heftiger Feind und Werfolner des Apo— 
ſtels feyn möchte ; welhe Deutung nah C. XI, 
15. nicht unmöglich wäre, wenigfiens der Be⸗ 
deutung des griechiichen ansrop beſſer entfpräche, 
ald wenn man daffelbe, nad Anleitung des las 
teinifchen Ausdrucks, ftimulus, durch Neigungen 
überfegen wollte, | 


Epiflola B. Pauli ad Galatas, 


Ein fehr fchweres Stück Arbeit für jeden Ause 
leger ! Mit Mebergehung desjenigen , was hier 
äber Cap. mv. i1. gegen möglidhe Mißdeu— 
tungen diefer Erzählung weitläuftig gefagt wird, 
wendet fih Rec. jogleich zu dem fo wichtigen 
Stein des Anftoffes aller Exegeten, Cap. 3, 20. 
von dem Hr. Rs felbft fagts locus ſane difficil- 
333 "Yimus! 


limus!. Ar. R. ſucht ihm dur eine Paraphrafe 
aufzuhelfen, deren vorzuͤglichſter Inhalt dahin ges 
het: Dum Moyfen mediatorem nomino, jamin- 
telligitis, ſaltem inter duos, non cum uno rem 
agi: er palli legis firmitatem pendere a pluribus 
ac proinde fatis-ancipitem effe ; fiquidem alter- 
utra parte a poſitis conditionibus deficiente per 
fe falvum manere neguit. At in promiflione illa 
Abrahamo fada unus feu. folus erat Deus, qui 
locutus eft feque obftrinzit, cet, Qui cum fuis 
in confiliis immutäbilis omnino fit, non folum 
certiflimg refpondere eventug deber, fed neque 
is ab intermedia lege mafaica anteverti potuit, 
&o,viel fihb Ar. R. Mühe gibt, bey der erften 
und natürlichften Dedeutung von Es flehben zu 
bleiben, fo nimmt er dennodh, wie beynahe alle 
Austeger , zuleßt feine Zuflucht zur Weberfegung 
des &; durch unus idemque, immutabilis, cet, 
So ift zwar dad Gefagte im Ganzen richtig ; 
aber es fället nody immer nicht das erwartete Licht 
auf die Pauliniſche Ausſpruͤche. Die mebreftrn 
neueften Schriftausleger, fonderlich unter Prote— 
ftanten, fuchen in der erfien Hälfte dieſes Verſes 
bey. dvoe eine ellipfin ; und fuppliven hald vous; 
bald 23vous ; bald voor; bald verrucles; bald ame — 
palos, wie nah Anzeige Hrn. R. D. Rofenmüller 
und andere mit ihm, Allein Rec. muß geftehen, 
je öfter er diefe Stelle im Zufammenhange über 
lefe, defto weniger fiheine ihm eine/ellipfis ſtatt 
zu finden. Es ift Mar und unwiderfprechlich, daß 

| ' der 


der Heil. Apoftel hier in den Beyden Hälften dies 
ſes Verſes einen Gegenfas machen wolle. Es 
muß freylich Es in der erſten Hälfte in eben dein 
"Sinne ftehen, wie in der leßteren. Und da es 
hier, nad) dem Gefühl der mehreften Ausleger, 
beynahe nothwendig iſt, @ens Eis iss fo zu eis 
tlaͤren: Deus eſt unus idemque, immutäbilis, fo 
müffe diefe Bedeutung von &s auch in der erſten 
Hälfte ftatt finden, So entftünde denn folgende 
Daraphräfe oder Sedantenreihe; Mediator unlus 
non ef, i.c. Qui femper unus idemque eft, is 
mediatore non ezet. Atqui Deus eit unus, ſem- 
perque idem. E. Deo mediatore ıllo non opus 
erat. Jener Mittler, v. 19. war folglid Des 
duͤrfniß für das juͤdiſche Volk, feiner Yebertretuns 
gen wegen mit. Gott wieder in ein richtiges Vers 
haͤltniß gefeget zu werden. Diefe Ucbertretun- 
gen ber fraeliien waren alfo diesBeranlaffung 
des durch den Mittler dem Wolf gegebenen Ges 
feßes, weiches fomit feine Veränderlichfeit in den 
Gefinnungen Gottes anzeigen kann,  Mehmen 
wir noch hiezu, daß ſowol dag Gefek der zehn 
Gebote, nach vorhergegangenem öfteren Murren 
des Volks, als noch mehr der größere Theil des 
eigentlichen jüdifchen Geſetzes nach der Verfündis 
gung an dem güldenen Kalbe, Ex. XXXII., ges 
geben ward 5 fo feheinet diefe Erflärung auch 
ganz der Gedankenreihe des H. Apoſtels anzupafs 
fen. Rec. überläffer übrigens das Geſagte ganz 
dem 2 MON feiner Lefer. 

Con- 


» 
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. Conclufit feriptura omnia fub pectato, 9. 22 
erklärt Hr. DB. febr gut nach einem Hebraism. : 
Scriptura declarat, omnes homines effe conelu- 
fos fub peccaro, So wird auch v. 23. 25. fi- 
des ſehr natürlich durch religio chriftiana ets 
tlaͤrt, dadurch die Auslegung ſehr leicht wird, 


Die ſehr ſchwere Stelle, €. IV. v. 24 - 26, 
gewinnet durch die Bemühungen beyder Hrn, 
V. viel Licht, Das warn, vr 25. wird über 
feßt: congruit, fimilis eft etc, (Man iönute 
es auch deutſch uͤberſetzen; ſteht in Verbindung; 
de i, das jetzige Jeruſalem bat feine ganze, Re— 
(igionsverfaflung von dem auf Sinag gegebenen 
Geſetze, und hält noch feſt an denſelben.) 


Bey C. VI. 11. Videtis qualibus litteris feri« 
pſi vobis mea manu, macht Hr. V. den Zufaß: 
nolens uti, quae alias confuetudo mea eft, !is 
brarii opera, fo ſich ſehr gut hören laͤſſet.) Dod 
fann auch bemerkt werden, was D. Gem 
hierüber ſagt: Es fey wahrſcheinlich, daß Eu l+ 
V. der Abſchreiber, von I. Cap. aber der 
Apoftel mit eigener Hand gefchrieben habe ; doch 
mehr, als er ſonſt in Gewohnheit gehabt, am 
Schluß feiner Briefe eigenhändig hinzufegen.) 


( Die Fortfegung folgt.) 


- m. 





ee —* 


IE, 
.  £itterarifche Anzeigen. 
Aphorifini Theologici, quos pro ſummis in 
Tlieologia honoribus rite capeflendis ... 
tuebitur Author et Defendens Joannes 
Fridericus Batz Clericus Alumnus Presby- 
ter, Bambergae die ıg, Iulii 1794, 


Marsstosifg wahr ift es, daß durch Thaten 
erprobte Worte ftärkeren Eindruck auf empfänge 
lihe und unpartbenifche Gemuͤther machen, als 
biufe fachleere Worte. — Daher konnte Mecenf 
die abſichtlichen Emporhebungen gewiffer Acade—⸗ 


demien und Univeentaͤten mit veraͤchtlichen Hert 


abſetzungen anderer, als ſelbſt und ehrfüchtige 
Ausgieſungen Meingeiitiger Schwaͤrmer noch zur 
Zeit als unbedeutend verhalfen laffen, ohne das 
für und dagegen eingenommen zu werden, bes 
fonders da nur im allgemeinen über das Unding 


fo mancher Fatholifhen Univerſitaͤt Klagen ges 


führt, weder die eigentlichen Mängel und Febr 
fer dintlih angegeben, nod die Mittel daraes 
boten werden, wie biefem Uebel zu ſteuren wäre, 


Sn: dieſer Lage und Seelenſtimmung befand. 


ſich Recenf. bey den Ausfällen, die fih jo mans 
cher Vielwiſſer gegen die Univerſitat zu Bam— 
berg erlaubte. — Und doch taun dieſe viel⸗ 

| | Bı5 leicht 
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leicht die unbemitteltſte unter allen Univerſtikaͤ⸗ 


. ten des katholiſchen Deutſchlands verhältnigmäs 
- fig mehrere Droducte aus allen Theilen der Wiſ— 


fenfhaften feit einigen Jahren aufzeigen, als jes - 
de andere ihrer auch reichfien Schweſtern. 
Eines der neueften find oben benannte Apho- 
rifmi theologici, welche, wenn fie gleih nicht 
durchgängig als neu und ausgezeichnet koͤnnen 
anempfohlen werden, fo find. fie doch auch von 
darum nicht ſchon unter Lie alltäglichen zu vers 
werfen. Vielmehr laſſen fih son diefen fo ſchö— 


‚ nen Blüten bey hinanveifenden Jahren auch noch 


bie fhönften und beften Früchten erwarten, wels 

che gewiß unter einen, Fürften wie Franz Luds 

wig nicht unbenußt im Dunfel vermodern Eönnen, 

Num artefadta Mufei principalis Wircebur- 
genfis ſeientiis an folis artibus debeantur, 
Programma problematice dilucidatum a 
Bonaventura Blank, Ord. Minoritarum 
Exprovinciali et Dehn, perp. Philofoph, 
Dodore eiusdemque et Hjforiae natura, 
lis Profeflore, ac praefati principalis Mu. 
fei diredtore, Wirceburgi, 732. &, 8. 


Fin Rede womit H. Profeſſor Blank den 
Antritt ſeines Lehramts feyerte. Wir haben ſchon 
in einem der vorhergehenden Stuͤcke von feinen 
in feiner Art einzigen Cabinet gefprochen. Dies 
ie nun yon ben um die Wiſſenſchaften und 

Kuͤn⸗ 


. 2 


Künfte fo verdienten FKürften gekauft, und in die 
Nefidenz verfeze worden, wo Kerr Blank auch 
wohnet, und die Aufficht darüber bat. 


. Sn der angezeigten Rede unterfuht der H. 
Mref. mit der ihm fo eigenen Defcheidenheit die 
Grunde feines Themas pro und contra ohne 
darüber zu entſcheiden. 


Theſes philoſophicae, quas in conventu S. 

Ordmis FF, Beatiſſimae Mariae Virginis de 

‘ monte Carmelo Wirceburgi Praeſide P. 
Anfelmo a $. Scebafliano — defendent 
Yratres cet, — 1794. 


‘iefe philofophifchen Säge fcheinen befonders 
darum eine Anzeige zu verdienen weil ed was 
nigfteng nach Recenſ. Erfahrung die erften find, 
wo die Kantiſchen Grundfäze aus den meta⸗ 
phyſiſchen Anfangsgränden der Yaturwiß 
ſenſchaft aufgenommen ſind. 


Colledio Synodorum Erfordieofin um hiſſo- 
rico critice elucubrata, quam una cum Sy- 
nopſi Iyflematica Thheologiae revelatae 
in univerfitate erfordienfi quarto ab in- 
auguratione faeculari facro pro confe- 
quenda Dodoratus theologici fuprena 
laurea publico ernditocum tentamini ſub. 
mil: 
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mittit P. Tofephus-Lleine Ord, S. B. in R. 

monalſerio ad ſſ. Apoſt. Pet. et Paul. Er- 
_ ford, Profeflus SS, Theol. hacc. cet. ‚Er 
- fordiae — 


J iſt die kritiſch behandelte Geſchichte 
der Kirchenverſamwlungen, worin das gewiſſe 
von dem ungewiſſen; das wichtige von- dem uns 
bedeutenden abgelondert , der moralifche Werth 
der in denfelben vorfoımmenden Forderungen und 
Beihlüffe gewürdiget, und zur Vollſtaͤndigkeit 
der Thatſachen and aus noch menig: befanns 
ten Quellen geichörfe wird, eimer der ins 
tereffanteften Vevträge zur chriſtlichen Kirdjens 
gefshichte. Man wird daraus nicht nur. mit dem 
- Grifte der damaligen: Denfungs s und Verfah— 
rungsart in Religionsſachen bekannter, jondern 
lernet auch inen Einfluß auf den jetzigen Zus 
ſtand derſelben, und die Entſtehungsart vieler 
unſerer Kirchengeſetze — Gebräuche, Rechte, Pris 
vilegien, Exemttionen u. d. m. kennen, und ih— 
ren Werth beſſer beurtheilen. Dieſen Zweck 
ſucht der. H. Bft. durch dieſe Schrift zu befoͤt— 
dern. Sie enrhält nicht blos eine Nachricht der 
zu Erfurt gehaltenen Kirchenverſammlungen, ih⸗ 
rer Anlaͤſſe und Verhandlungen, ſondern dieſelbe 
wird auch dur mehrere kritiſche Unterſuchun— 
gen geprüft, und mas hiezu dienen konnte, fleifs 
fl} pefammelt. Da Recenſ. den Wunſch deb 
H. Vf. nicht erfüllen und eine ihm unbekannie 
x . zu 
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zu Erfurt gehaltene Kirchenverſ. anzeigen kanu; 
ſo begnuͤgt er ſich blos die in dieſer Schrift vor⸗ 
kommenden auszuziehen. 


Zuerſt widerlegt der H. V. einen — 
Geſchichtſchreiber, welcher erzaͤhlet, daß der Pabſt 
Joannes (VIII) im Jahre 820 eine Kirchender—⸗ 
ſammlung zu Erfurt gehalten habe, — Eine 
Nachricht, von der fein damaliger Geſchichtſchrei⸗ 
ber etwas weiß, und die noch dazu der befanns 
ten Geſchichte widerſpricht —. D na kommt er 
auf die National Kirchenverf. zu Erfutt. 


Daß die erſte erfurter Kirchenverſ. in dae 
—Jahr 932 geſetzt werden muͤſſe, beweißt die ven 
Carranza und Hartzheim aufbewahite Inſeri— 
ption. Die fie auf das Jahr 935 oder 936 
verlegen, verwechfeln fie mit einem Neichstage, 
det 935 nach anderen 936 gehalten wurde, Sie 
wurde auf Befehl Heinciche I, zur Abſchaffung 
des Aderglaubens und der Simonie, und übers 
haupt jur Verbeſſerung der Sitten unter den 
Geiſtlichen und Laien zufammenbderufen. Die : 
verfammelten Biſchoͤffe waren meiſtens wohl ge⸗ 
ſinnt, und eiferten für Tugend und Religion. 
Die, fünf davon aufbewahrten Verordnungen 
‚enthalten. blos Difsiplinarfachen. Die zweyte da— 
von nahm Gratian wörtlic in feine Sammlung 
auf: Ps 
— Die II. erf, Kicchenverf. wurde (im Sabre 
10605, wie det WB. gegen Schannat beiweißet) 
von Sigfrid I. Erzbiſchof von Mainz gehalten 
| Der 
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Der V. führt hiebey eine Urkunde von Hein— 
rich I, Erzbiſchof von Mainz an, worinn dieſer 
die Beſitzungen von dem damals abgebrannten 
Kloſter des H. Vf. in Schutz nimmt. Das 
Original hievon befindet ſich in dem Archiv die— 
ſes Kloſters, von deſſen Geſchichte auch manches 
hier vorkommt. Zuletzt ſteht eine chronologiſch 
geordnete Reide von den Namen der Aebte, die 
diefem Klefter vom Sahre 1060 an vorftunden, 
mit der Zeit ihrer MWählung, ihrer fernern Ber 
foöderung zu anderen Wuͤrden, oder Abſetzung 
oder Neſignation, und ihres Todes, 


Die IH, erf. Kirchenv. wurde im Jahre 1073 
von dem nämlichen Erzb. Gigfried auf Antreis 
bung des Katfeis Heinrich IV. zufammenberus 
fen, Die fonft fo unbillig fheinende Forderung, 
welhe der Erzbiſchof mit Unterſtuͤtzung dieſes 
Kaifers an die Thüringer machte, rechtfertiget 
der Df. aus der damals allgemeinen Gewohns 
heit, Zednden zu geben, er mißbifliget das Ders 
fahren der Thüringer auf ˖ der Kirchenverſ.; indem 
ber Rechtsanſpruch, den fie auf Immunitaͤt zu 
haben vorgaben, blos in einer Nachſicht der frän 
kiſchen Könige befanden hätte, und fle von paͤbſi⸗ 
lichen und faiferlihen Privilegien nicht mie Ber 
eintraͤchtigung der biſchoͤflichen Rechte haͤtten Ge⸗ 
Brauch machen können. 


Die IV. erf. Kirch, Verſ. hielt eben dieſer 
Sigfrid 1074, erreichte aber ſeinen Zweck hie⸗ 
bey nicht. — 


Der 


Der Pabſt ſchickte deßwegen einen Biſchof, der 
in dem naͤmlichen Jahre die V. erf. Kirch. Verſ. 
zuſammenrief; aber eben ſo wenig als Sigfried die 
Geiſtlichen zur Enthaltſamkeit vermoͤgen konnte. 
Hier ſuchet der Bf. gegen diejenigen, welche die 
Ehiofigfeit der Priefter nur als eine Verordnung 
des Pabſtes Gregor VII. anfehen, das weit 
höhere Alter, und gegen Schilter die Rechtmäfs 
ſigkeit dieſes Kirchengefeges zu beweißen. Dann 
giebt er noch einige Urſachen an, Warum bie 
Geiftlihen befonders im 10. und 11. Jahrh. 
daſſelbe fo häufig übertraten, Nun folgen die 
Provineialkirch. Verſ. 


Die Veranlaſſung zu der VI. erf. Kirch, 
Verſ., welche auf Befehl des Pabſtes Eugen I, 
vom mainzer Erzb. Heinrich J. im Jahre 1148 
oder 1149 gehalten wurde, und auch einige Ver⸗ 
handlungen davon findet man in einem Briefe 
dieſes Erzhiſchoffes an Wibald Abt von Corvey, 
welchen der Vf. anfuͤhrt, und mit kritiſchen Ans 
merkungen erlaͤutert. Nach dieſer Kirch. Verſ. 
führe der Vf. den 1160 unter dem Pabſt Alcke 
ander IL. zu Erfurt gehaltenen Convent an. r 

Die VII. erf. Kirch, Verf. wurde im Jah⸗ 
te 1223 von Sigfrid II, Erzb. zu Mainz ges 
halten. Aber die Gefchichte davon ift unbekannt, 

Sm Sabre 1233 wurde die VIII, von Sig⸗ 
frid II. Etzb. von Mainz verſammlet. 

Zulezt ſucht der V. gegen Harzheim zu Ge 
weißen, daß die National Kirch. Verſ., welche 
| , | nad 
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nach ihm 1287 zu Erfurt fol gehalten . worden | 


feyn, im, Grunde mie der zur felbigen Zeit in 
Mirzburg Hehaltenen bie. nämliche ſey; daf 


Harzheim nur aus linverfiändlichkeit der Urkun⸗ 
de Alberts. von Ebeleben dazu verleitet wurde, 
Die darin vorkommende Kir, .. für eine er⸗ 
furter au halten, 


Aus diefem kleinem Auszuge kann man auf 
die Brauchbarkeit dieſer kleinen Schrift ſchlieſ 


ſen. Die angehaͤngten theologiſchen Saͤtze zeu⸗ 


gen ſo wie jene von der orthodoxen und d zugleih 
—— Denkungsart des m Bm 


Die dencſche Sappho in aͤſthetiſcher Laune an 
dem Kurbrunnen bey; Bruͤckenan. 
| Fottſetzung. 
| IV, Geſang. 
Meo nicht alles, wo ſonſt Wildniß ſchrecte/ 


Und den Boden nur mit Unkraut deckte, 
Iſt von ung erforfchet. Unferm Gehen. 


Me Soll nichts entgehen] 


In der Nähe jene Gartenwerke 

SEis zum Walde, die ich dost bemerke, 
Waren; Wüße s nun im ſchoͤnſten Bilde ö 
- Steh’ n da Gefilde. 


Die Natur, mit Kunft vermählet; lachet 


Jedem Auge, locket reizend, fachet 
Sanfte Lüftchen s in dem grünen Reiche 


Thronet die. Eiche: 


1. 
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Ha! dort, wo die Sonne ſchatticht ſcheinet, 
Winken Gaͤſte, zirkelrund vereinet, 

Frohe Geiſter: hin zu ihnen kommen 
Möge uns frommen! 


Freunde, die ihr eure Neugier ſtilltet! 
Sat Natur wohl dieſen Saal gebildet? -«e 
Gruppenmaler können bier entlehnen 
Reisende Sienen. 


Kunftlos fchön find Dede, Boden, Wände: 


Da verſammeln ſich verfchiedne Stände; 
In der Mitte ſtaunen fie den großen 
Gartenkoloſſen. ) 


Majeſtaͤtiſch hebt er feinen Wipfel, 

Streitet mit des naͤchſten Berges Gipfelz 

Strebend will er in die Wolfen Feigen, 
Sterne erreichen: 


Wie wohlthaͤtig ringsum in die Breite, 

Streit er feine Arme in die Weite, 

Reichet hin nach Süden und nach Weſten 
Menichen zum Beßten. 


Die du diefes Erdgewaͤchs bewohneſt, 
Und des Sehers Blick fo gätig lohneſt, 
Maͤchtige Dryande! dich bewundert 
Unfer Jahrhundert. 


Wann war's, da die Eichel keimte, ſproßte, 
Die bis itzt sum Ungeheu'r aufſchoͤßte? --- 
Graue Urzeit war's, die wir nicht‘ kennen, 
Weniger nennen, --- | 
Nun, mein trauter biederer Begleiter, 
Laß die Eiche! Komm! Wir gehen weiter} 
Stile Schönheit wohnet noch. verborgen 5 
Niemand wird. baren, . 
*) die große Eicher 


Kathbol. Magni- 1. B. 6. St. Aaa 
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Unter Weg führt über Streden Landes; 

Pohl gebabuet, vol des feſten Sandeg, 

Unterbrochen mit besrünten Stufen, 
Die uns berufen- 


Mir durchwandern Reiben der Obfibänmez 

Einen Kennplag breiter Zwiſchenraͤume. 

Eiche dort; wo ih den Blick hinſende, 
Warte am Ende! 


Hier mag. einer fih ganz ifoliren : 

Doch das Aug Fann tief im Grund — 

Auch kanns fern auf die Gebaude blicken, 
Wuͤnſche hinſchicten. 


Tief im Walde in den dichten Buchen, 

Mer wird da wohl sıne Wohnung fuchen 7 

Im Gebuͤſche ? bier find ja,mur enge j 
Duͤſtere Gänge. 


Doch mir ſehln im Dunkeln eine Klauſe! 
Iſt denn hier ein Eremit zu Haufer 
Eile! wir befchauen diefe Fleine 

Hütte ım Haine! 


DI wie einfach ohne Widerwillen 

Si doch alles}... .. Wohnen nicht im Stillen 

Anſchuld, reiner Srobfinn, ohne Kummer 
Ruhiger Schlummer ? 


Diefer Ort, entfernt vom Meltgewähle, 

Wecket file, ernfiere Gefühle ; 

Schafft dem Geiſte, ohne ihn au kraͤnken, 
Muſe zum Denken, 


V. Geſa ng. 


Enſamkeit mag gut ſeyn, doch nicht immer? 
Misbrauch ſelbſt des Guten. machet ſchlimmer. 
Wollten wir und denn beihosen lanen, 


Menſchen iu hahen? R 
Dieß 


u: 1 


VDieß fen ferned Treuer Freund! wir eilen 
Nicht nach finſtern Keuchen, nicht nach. feilen 
Bergen, Die Geſellſchaft wird. beleben, 

ı Heiterkeit geben. 


Ihr Gebäude, niedlich angeleget! 

Ahr berufek, locket und erreget 

Unſre Luſt! Mer wird bey eurem Locken 
Ungerührt ftöcken ? 


Bon dem obern Haufe auf den Höhen 

Stützen fich die Augen, daß fie ſehen 

In gebahnte Ziefen: gegen über 
Steigen fie wieder; | 


Neberfteigen -Himmelsftaffeln, bangen 
An der lichten Pläne, und gelangen 
Auf den weiten igrünbefamten Feldern 

Bid zu den Wäldern. 


In dent Thale sich'n fich lange Reiben 
Don Gebäuden durch den Grund, und leihen 
Dem Bewohner fih und Wohngemache 

In jedem Fache. | 


Schön erhaben zeigen fih Rezanen: 

Un der Mitte brüften fich Altanen; 

Unten Gaͤnge mit aewölbten Bogen 
Durchaͤus gezogen. 


O! ie lebhaft find Rondellen, Sänger 
—— Wege, Straßen durch die Länge! 
on verſchiednem Stand und Alter Koͤpfe / 
Menſchengeſchoͤpfe! 
Bunt gemiſchet wandeln fie, --= fd jene. 
In dem Saal', nach denen ich mich fehne | 
Marten unſer. Komm, mein greund! wir moͤſen 
Shrer genuͤßrn! 
Aaa- Ds 


Welche Meuge Säfte, die wir Fennen! 
"Und noch’ viele Fremden, die fih nennen 
Bald von jenem, bald von diefem Lande 
Aus jesem Stande! & 
Iſt das nicht fo recht vergnügend, labend, 
Gutgefiimmte Freunde bis zum Abend 
Unterbalten, - - unterhalten werden ? 
Himmel auf Erden! i 
Und bey Tiſche unter edeln Scherien 
Heitern fich die ſenſt beworkten Herzen, 
Fuͤhlen neues Leben ihres Geiſtes; 
Maunterkteit heißt es. 
Sitzet alle nichts von ſtolzem Range — 
Speiſet alle! nichts von ſteifem Zwange 
Wohnet bier. Verdbannt fey eitle Weiſe 
Aus unſerm Kreiſe! 


Svbeiſet: trinket! -- Ha! die Braut der Weine 
Aus dem Rheingau winkt: trüb laßt fie Feine 
Seele: aͤchtes Munterſeyn bedeute 

Unsere Freude ! 


Wie entzuͤckend lauten ist die Töne 

Der Muſik in meinem Obre! fchöne 

Symphonien! ihr follt fröhlich hallen 
Wieder erichallen ! 


Herierhebend macht iht mich vergeffen 

Meiner ſelbſt. Ibr Töne! wer kann meſſen 

Euer Steisen, -—-Falen! Mit Befehle 
Schmist Ihr die Seele. j 

Abends heute noch wird diefer ganje 

Eher Tonkuͤnſtler zu dem ſchoͤnſten Tanze 

Unſre Füße beben. Bey dem Schalle 
Freuet euch alle! --- 


z Ä ı Run 


Kun mein Lieber! Wer darf mehr noch hoffen ? 
Des Vergnuͤgens Fuͤllhorn liegt da offen. 
Yimm die Gaben, wicht zum Ueberfluſſe, 

- Nur zum Genuffe. . 
- Meisheit läßt nicht reine Freuden ftöhren ; 
Laßt fich nicht entedeln, nicht bethören. 
Wohlſtand und Vernunft au beyden Seiten 

Merden dich leiten. 


Einige Sinngedichte Martials, überfegt von 
Prof. Heller, 


Ad Sextum. 


Ss nil debes : nil debes, Sexte, fatemur: 

Debet enim, fiquis foluere, Sexte, poteſt. 

Halt keine Schulden, Sertus, Feine Schulden ! 
Geſtehen, wir es dir doch ein; 

Denn Schulden hat, mein lieber Sextus, Schulden --- 
Wer rein nod) sablen kann, noch rein. *) 


De Philone. 


Nunquam fe coenafle domi Philo inrar, er hoc et: 
Non coenat, quoties. nemo vecauit eum, 


Philo fchwört, er effe nie zu Haufe, Wahr! 
Ungeladen ißt er nichts und ſo wirds Elar. 


- 


In Peifeum, 


Cum te non noffem, dominum regemque vocabam, 
Cum bene te noui, iam mihi Prifcus eris. 
Ich nannte dich Ihr Gnaden und Ihr Exrellens, 
Da ich dich Priscus noch nicht kannte. 
Aaa 3 Doch 
Gm deutſchen Kauffmannsſi inne ; wer noch 
nicht aufgehört hat zu zahlen. 
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Doch feit der letzten gnädigen Impertineng - 
Sollſt du mir ſchlechtweg Priscus heiffen. 
| In Cottam. 
Bellus hamo es er magnus vis idem, Corte viderl, 
Bed qu: bellus homo ef. Cotre, pufillus homo ef, 
' Du bif ein ſchoner Mann; auch groß? das moͤgteſt 
du gern fcheinen-. 
Doch ſchoͤn und groß, paßt: Gotta, nicht. Schon find 
ja nur die Kleinen. 
Ad Aeliam, 
$i memini, fuerant tibi quatuor, Aelia, denen + 
Exfpuit vna duos tuflis et una duos, 
Jam fecura potes totis tuflire diehus, 
Nil iſtic, quod agat, tertia tuflis haber, 
Recht befonnen i -+- »r- hattefi du der Zähne Bier. 
Eins der Hüftlein nahm dir zwei und wieder eines zwei, 
Hüftle nun tagtäglich unbekuͤmmert dir! 
Schaden kanns nicht, kaͤme auch das dritte Häßlein Br 
Ad Philomyfum, 
Quod te Al-ipiunt potentiores 
Per conuinia, p’rticus, theatra, 
Et terum, quoties ita incidifti, 
Geftari iuuat er innat lauari, 
Nolito nimium tibi placere : 
Deir&tas, Philomufe : non amaris, 
Darob, dad Große dich au allen Luſtpartbien, 
Zur Tafel, ing Eonrert, sur Promenade zichen, 
Mit dir ın Compagnie gern reiten, fahren, baden, 
And ſchmauſſen, wie's da Fönmat, gefotten und gebraten, 
Spann, Lieber, deine Freude nur nicht allzuhoch! 
Man hebt dich d nicht, nur Ir dieß/ du h amäflreR doc doch. *) 


+) Puͤrger fast; wienoßf, vermuthlic obne Ert Erfolg: 


Biel Klagen boͤr' ich oft erheben 
Rom Hochmut, den der Große übt. 
Der Großen Hochmut wird fich geben, 


Venn uni are ſich giebt, De 
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© ©0007 De’Panll. 0% 
‘Nubere Paulla cupit nobis: ego ducere Paullam 
Nolo: anus eft; vellem, fi magis efler anus, 
| Hert, Pal will mich heyern; aber unſereiner mag. 
fie nicht, 
Das alte gen! Doch wär’ fie älter, guckt ich ihr 
| Ä nicht --- ins Gericht. 
Die gorsfenung- folgt» 


Statt einer umf indlichen Anpege tes nferen 
Lefern ans andefn 9A 
nalen fchon, beif 
und wichtigften M P ters des Herrn Profef- ' 
for P. Fldepbonfus Schwarz in dem Stifte und 
Klofter Dany will Redacteur als Schüler feinem 
Lehrer ein diefom Seligen ſchuldiges Dank- und 
| Denkmal in diefem Magazin auffiellen; 
0 Piis Manibus. 
Plurimum Reverendi et Dodifimi 
Domini ac Patris, Fldepbonfi Schwars 
Profefi et Profefloris in Monafterio Banz 


nie ‚Qui | 

 Animi candore ac vitae innoeentig 

— Jufons 

Adi supiditate et ardorg 
. Funenis | 

Odfequit promptitudine et alacritate 

u ‚Adolefiens | 
NETT NT At 
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Aetate aeque ac concilio 
für | 
Doftrina Sapientia et eruditione 
| Adultus 
Virtutibus ac meritig 
Senex 
| obiit 
* 19" Junii 179% 
Anno Aetzeis „4% ; 
Religiofae Profeflionis „24. 
Sacerdotii „, 1%, 
Hoc | \ 
Grati et Devoti Animi 
Monumentum 


pofuig 


Difeipulus et Con« 
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MEmmert [geift. Rath] Erzbifhof - war dieß 
183. 2Woꝛt im erſten Zeiten _ 
Empfindungen [von] von Bifhof unse 
Die wir nicht in unjes fchieden: 535. 
rer Gewalt haben 708. 
Engel [| Samueı] 668. 5. | 
Epivemilche Krankhei⸗ Sabel , oder Sign | 
ten. 375 buch 
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duch in Reimen vom Kranz Ludwig [Für 
Sabre 1461. 500.650. bild). zu Bamberg.) 
"Kabel nähere Kenntmiffe — defien Lob und Ver 
- darüber. 510. 6514 dienfte um Bamberg, 
Fauſte [30b.}521.526, 03-504 | 
644- — deſſen Landesväterli, 
Fedderſen. 494 he Auffoderung um 
Feder [Prof.) 229. 411. Ermahnungen an die 
3 499. 619. findierende Jugend 
- Unterfüchungen von _ und an die Kofilute 
dein menihl. Willen. zu Bamberg. Sag. 
499. Freykirch [Thomas ]5t 
— Magazin zur Befde — freymäthige Untet ſu 
derung des Echulwe chungen über die Un 
fens tim katholiſchen fehlbarkeit der fatho» 
Deutichiande. 475. liſchen .Geiftlicyen.35t 
Felbiger. 472 Frieß [Lorenz] 636. 
sifcher. 75. 496: Sriefens Chronid. 471. 
— [Heint. Ludwig] 247 Frietzner Andr. ] 526 
— [ Kitian] auch Pifca- Frolich [Pat.] 352. 
tor venannt. 266. Suche [P.] 552. 55% 
Fiſcher [Romanus] 280% 
eg 636. . 
leury. 5:6. 538. Gal. 11, 17. 111, 20,719 
Fioerike Lloh. ] 845» u. f. 
Flores legum. 639. St. Gallen [uUtkund 
Florian [von] 24. von) 225. 
Slurheim [Chriſtoph] Galliläus, 212. 
von Kyzingen. 131. _ Sarve. arı, 
Forſythel Wilhelm. ] Saßnert Joh Joſ⸗Ja6⸗ 
_ deifen Werte uͤber Gaͤnſfieiſch oder Geu— 
die Krankheiten und ſefleiſch. 299. 300. 
Schaͤden der Obſt · und Gebote [die] Jeſu Chri⸗ 


Forſtbaͤume. 478 . ſti, neueſte verbeſſerte 
Fournierius. 385: 387. . _Auflage. 486. 
Frank. 79. 471» Geiſtesuͤbungen [a 


Sranfreihs Mahina. eriejene für Tage der 
tionen und Anſtalten Eipſamkeit und Sm 
zum Kmfturz der Nies dem _der Detrachtun⸗ 


Mi ion. . * en, 68. 
gion. 443. 2 ν 
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Gemeiner. 3. 262.267.  Gebährenden nicht al⸗ 
»92. 638 lemal wahrhaft todt 

Gemma gemmarnm. 648. ſeyen. 331. 

Gerbardi Hardervicenlis Bintber Zeiners. 655. 
Commentar. in Logi-Giſchala [Joh. von] 68 
‚eam Arittotelis. sa. Glauben [Gegenftäuds 

Geſchichte [ Bibtifche ] des] 423. 
von Joſeph Daniel, Gleichen, 411. 2 
Eſther und Judith, im Gletler [Franz de Paus 
jahre 1462. gedrudt. la.) 

658, — deſſen praftifcher 
Seſchmack [der gute] Krankenbeſuch. 326. 
ein Luſtſpiel. 617. Gluͤck [Prof.] 43. 
— guter in Mücfiht Glückjeligkeit Lrichtiger 
auf das Derorum.621. Begriff von] 428. 
Gefes [ geichtiebenes ] Gordon [P-] 561.562. 
und nicht gefchriebes — deſſen Verdienft und 
nes, 47. gegen ihn ausgeſtoſ⸗ 

Geferre [au Bürger  fene Schmähung. 562. 
U:ch J serbinden im Godefridus [Epifcopus] 
Gewi Ten. 50, 290. 

Gewitterregen. — ala erfiatutain Sy- 

— veffen Nutzen für die nodis Herbipol. ann, 
Vegetation, 401. 402, 1452. et 53. unter 

Gbulingius Cloh. Frid,) demſelben. ebend. 


545: Gottheit Jeſu [don der] 
Gibsmarmor. 193. 699. 700. 
"Giech (Georgius de) — deſſen Geſchichte und 
280. Religäonsanſtalten. 
SGiftſchuͤtzens Verdien⸗ 699. 703. | 
fte. 327» Graſer TAemilian] 103- 


— wird gezeigt, wie Grebner [P.] 139. 
der. KRrankein und Bor Green. ql!. | 
der Sefahr und in Gregor VI. I Pabft ] 
der‘ Todetfiunde von 482. 729 
feinem Seelſorger zu — Deffen Bertheidigung 
bebandeinfey. 328.1. und Rob. 482. 483" 
— hemerket, dag die zur Bröpp [ P. Ignatz ] 
Welt gebrachten tod: 1, 144: 530, 531.537» 
ten Rinder.der ſchwer 


548. 551. 
Katboi. Maga. 13.0.0 Bob Gropp 


‚Namen: und 
Gropp [P. Ignas}äc" 


‚fen Coiledio ſcripto- 

rum Wirceburg, 548, 

551. Az 
Gratius. 53, 
‚Gruner. agı. | 
Gudenus (de) 295. 
Guerard [Robert] 
— Deffen Auszug aus 
der heil. Schrift in 
vertranlihen Fragen 


- 


w 


und Antworten mit 


Erklärungen der beit. 
Väter und der beften 
Ausleger. 495. 
Buttenberg. 
— Deffen Ehrenrettung. 


.. 514. — 
— [505.] auch Genſe— 
eiſch genannt. 294. 
298. 300. 644. 645. 
— [Bon — 5 Doms 
probft zu Bamberg. 
686. 


Güter [ zeitliche ) wie 
find fiezu gebrauchen ? 
609, 610. 


H. 


Hagel Ibey)] iſt meiſtens 
Blitz, und alſo wahr. 
ſcheinlich zar Formi— 
zung deſſelben Electri— 
zitaͤt erfoderlich. 403. 
404. 
Hagelwetter — warnın 
fommen Ddiefelben ſel— 
ten zur 
warum nur im Som̃er? 


Sachregiſter. 
Hagelwetter, deſſen Xp: 


terſchied von dem zar⸗ 
ten Graupenhagel. 403. 

Hahn — — 

Habnemann [D] 382. 

Halsgerichtsordnung 
[peinliche] von Bam̃⸗ 
berg im J. 1507. 510. 

Aambergers. juverläßis 
ge Nachrichten. 669, 

Hamilton [ Prof.) 99. 

Famfter — giebt 6 
bey uns dergleichen, 
und find es wirkliche 
Hamfter ?- 301, 

Handbuch der Religion 
und Moral für alle 

Stände und für alle 
Täge des: Kirchenjah⸗ 
res 493., ee. 

Handlungen [ melde ] 
koͤnnen ein Gegenftand - 
der Geſetze feyn? 48. 

Harzheim [ P. oh. 
138. 139. 295. 534 
727: 729. 
uenſchild [D.] 24 
Philipp Luowig] 

[) 151. 

Hebraͤer [Brief an die] 
an wen iſt er gerich 
tet? 67. . 

Ban Hebr. I, 3 69. 

oo Hebr, X. 6. 12. 

— Hebr. Xi, 3. 

zus 639. 

yeidenreid). 411. 

seine. [P. Joh.] 726 


799 


Nachtzeit? Geineccius[Johi Ehrift, 


Sottl.] der Water. 35. 
40, Hei 
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geineccius [J. Ch. ©.) elmann( Amand. Ant, 
der Sohn. ©. 40, ofeph.) 2:7. 

Seinecken von ] sır. — Deffen Colle&io 
519. 643. 651. 652. Conciliorum Germa- 
654. 662. niae. 227. 

— Deffen neue Nah: Zezel's ( G. R. NR. ) 
richten von Kuͤnſtlern Schriftforſcher, 484. 
und Runftfachen. 643. Hierarchie ( Geiftlihe ) 

Heinrich I. [Erzb. von 572. 

Matn;] 728. 729. ildebrandifinus. 482. 

Zeinrichl V. Kaiſer])728 Hiltenbrand (Johann 

Seller Prof] 303. 306. Baptiſt) 

312. 391. 561. 735. — Deſſen Empfehlung 

Hellerich [Beneditr]5or der chriſtl. Tugend aus 


— 441. dem 5. Evangelium, 
5 enımer. 392. ‚215. 
Senke. 177. Hiller. (Blafius) | 
Hinfcheniur, "sat. — Deſſen praktiſchePre— 
erbarius [Jonas] 470 digten für das Lands 
erbft [50h ] 300. wolf. 496. | 
gerder. 77. 411. girſching. (D) ı. 
Sermann [Ballue] 280 Hirtenbrief (Augsſpur⸗ 
Hermes. 494. giſcher und Konftanzis 
. »ermogenian. 47. ._fher) 182. Ä 
HBerolt. 641: FBofmannl Simon Veit) 


Zerrenſchneider. 79. 268. 
ericheli Fr.Wilh Jato Hoͤllenfeuer (das) ift es 
erzer [ ‘Prof. ] 473. ein materielles Feuer? _ 
— Defien Nachrichten 601 
und Gelbfterfahrun: Holz (verkohltes) fo im 
gen von Sjnduftrie. Ars Traße eingeichloffen. 
beitd: und Defonomie 557. 558. . 
faulen nebft einer An: Sornblende. 
feitung aus alleriy — Diffen Eigenschaft 
deutſchen Naturpro— und Defchreibung. 558 
dukten neue Gewerbe, Holzerſparung in An⸗ 
Fabriken und Manus - jehung der Feuerung 
facturen zu errichten? 381. 
* Holzſchnitte, warum 
Seß. I13. 693 vwerden aus alten Bus 
Bbb 2 chern 


J. ⸗ 
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chern oft dieſelben aus; — der roͤmiſchen) 
geſchnitten. 272, 
ommel Rudolphy686 4g —— 16. 713 
ontheim. 541 Joh. VII,6. 693 
Fe 6953 — „AUT, 25: 607 
oven (van) 692 = XIV. 576. 69% 
ufeland. 673 Jı8" 
= 35. 366 — Er 25° 
ug0. 163 19 
undeifer. 494 1.‘ ob. v, .16. 74 
nn von) 556. I. 3° 5 — — 
phat al 603 
Aüsner (5 (5.Georg) 262 ac 379: 477: 
, | oſeph (bibuiſche Ger 
J. ſchichte von) 618 
Fojephus — bello ju⸗ 
Jacob.II. 1.16. 20 duico) 
— Il, 6. 70 Joſephs (dei aͤgypti⸗ 


—  ]1V,4 71 ſchen) Geſchichte in 
V. 14. 71. Verſen. 313 


* de Theramo. Journal von und für 
657 Deutſchland. 357 

— Schrift Irrthuͤmer ẽBpſiel, 

694 wie gefaͤhrlich) beftrits 

iger (Jacob Chriſt.) ten werdenfollen. 29 


en (Geſchichte 

(Prof.) 425 der 
eruſalems (Biogra⸗ Judith 7 bibliſche Ge⸗ 
— Nachrichten) — von) 658 

Juͤ vide Nation on (übe 

Iefains XVII. 698. die) 698 

LIII,2. 716 — 

Jeſus Eehre) ulius (Site) 258 
— deſſen Charakter Fus , deilen verfchiedens 
un Wunder. 568 r 41 

— Eintheilung. 48 

* Wartyr) SJuftinians Dieldung 

, von den Pacedämos 
an baub. 401 niern und Atheniens 
nſtitutionen (Erlaͤu⸗ ſern 3 wie — dieſe 


Namen: und Sachregiſter. 
Sielle hier genommen fe) für Wirzburg. | 


werden: »47 Mann wurde diefe ges 
Ä | = druckt? 3 
K. — Rirdengefang Calle). 


und Gebeth des gans 

Rant. Anmerkungen ds zen Jahres. Vom Ins 
ber derKantifchen Phis troit der Meß, bis auf 

loſophie. 353:354,417. ‚die Complent. Vom 


612. 613 - Jahre ı529, 131 
— — Kritik der reinen Kirchenrecht C Mater 
"Vernunft. sod tialien für das) und 
— — über Kaum und die Kirchengeſchichte 
Cauffalität. 613 Patholifcher Staaten, 


Rantiſche Denkformen' F 
und Kategorien. 613 Kirchenverſammlun⸗ 
Kanzelvortrag (exege⸗ gen (Geſchichte der) 
tiſcher) bey uns Kar üund Nutzen dieſes Stu— 


tholiken. 690 diums. 726 
Karl IV. 595 Klagen (Zurechtweis 
Rarften (Hr.) 556.559 fung bey heftigen ) 
RKauſch (J. J.) über ben Tod der Set; 


—  deffen Kantrals nigen. 652 
prinzipien über Yiinds — eine andere Ausgabe 
viehfterben. 458. davon. — | 

sn CHeint.) 526 ARlarmann. 4 
Bu (M. J. W. dag Crnlon) 263. 


Bempen (omas) 306 ( oh. Nepom,): 
333.3 
Kennedy (P.) 102 Böhler (Sregor.) 336. 
Kere (Martinus de) 980 514 


Kerener (Ern.) 350 — beffen Anleitung für 
Keyſer (Georg) 1 praktiſche Seelſorger 
Rezermacherey. om Kranken» und 
— Gründe derfelden. ne 336.338 
359. 360. 361 Röhlerglaube ift beffer 


Kinderfreund (der) ein als unfinnige Ausfälle " 
Lejebuh zum Gebrauch gegen Religion. 33- 
in Landihulen. 230° Rorn (Joh. der ältere, 
Rirchenagend (die er, 373 ‘ Ä 
i Bbb Korn. 
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Korn (Joh.) Eigens Kebren für jeden Sir 
fhaften und Wiſſen⸗ ſten und für jeden, der 
fhaften rechtſchaffener er ie zu regieren 
Schulleute, 371, u. zu bilden hat. 24 - 28 

Kosmologie C bibli: B.ebrvortrag (welcher) 
fhe) 577 in der Philoſophie ift 

— redet die Mefaifhe müßlicher, der lateinis 
Urkunde von der erfien ſche oder der deutfche ? 
Schöpfung der Erde 4 a 
oder nut von einer Leß. | 
re derſelben? — a” 512, 524. 


Beantenbug (Fuldai⸗ Leib eo Heinr.) 269 


ſches) 337 Beichenzüge (von dem) 
Beeiplingen (Abtvon) und den dabey vorge 
henden Feyerlichkeiten. 


Britifebe Briefe an Hrn. 674. 675 
Immanuel Kant. 613 Leinäh. Steph) 82 
Bünftlern (Nachrich⸗ — — deffen Homilien, 
ten gg en Kunftfa- 82-98. 191 - 208, 
chen. 6 ELeopold C Herzog von 
” Braunfchweig) 082 
$ Leopold (Kaifer ) der 
; zweyte. 358. 685 
CLaͤben (das) der natürı Keutwein. 67 
lichen Meifter, Dam Kibu (des Prinzen) Las 
berg, 1481. 669 bensdefchreibung. 477 
Eger pin: ( Diogenes) Lichtenberg , von ker 
Elektrizität. 
gondborp Heil) Lichtenflein ( Deirus ) 


Lendfperg (Martinus) an beffen Bedeu⸗ 
tun 


483 

— 529. 553 2 iebeumayr (Joſeph) 
Lauer (Georgius) 268 deſſen katholiſches Le⸗ 
Laurentius (Biſch.) 4 ſebuch für den Bär 
— deſſen Privilegium 9 und Landmann, 

über das Wirzburger 

Choralbuch vom 5%. — (Wilhelm de) 
1499 283 259 7 Lie- 
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Liune. 122, 123. Magie (natuͤrliche) vom 
— wie nuͤtzlich und ndı Eckartshauſen. 232 
thig das Scudium der Maittaire. 140 


’ 


‚Rinneifhen Naturge: ——— (in 


fchichte fey? 302 Bewuſtſeon. — 430 
Lobreden (aa) 678. Marius (Wolfgang) 
679 u. f. deſſen Meynung über 


.- GErforderniffe dabey den Caelibat. 237 
und Endzweck. 683 - Yiartialio ( Sinnge 


635 dichte) 735 
— (le) Bibliotheca. Marca (Petrus de) 534 - 
642 919: 548. 
Lohn us, 411 Marcus ($.) 
‘ Loys. 304 — war die Urſchrift F 


Ludwig (Scriptor. Wür- ſes Cvangeliums grie⸗ 
ceburg.) 292. 471. a oder lateiniſch? 
636 

Luc (de) 100, 213, 556. raid. 387.642. 650 

— von Antiochien. Mafenins. 541 

Masrimonto ( quaeftio- 

Eur I, a6. 22. 693 - nesde) 214 

— 1 183 Matthaus ll, 17. 369, 
xrili, 31-43. — All,3ı. 589 


"182 | — XVIll. 22, 203 
“ Zu3 100.104. XIX, m 706 
Lytanei ( Sanretanis — — XX, 1. 590, 
WO ig 
| — AXI, en so 
M. — — Aällar 693 Ä 
1 — 42, 369 
Mabillon. 534 537. — 43. 592 


541. 532. 546 eg, - XXIV, 12. 205 
Magazin für Prediger. — XXIV,29, 593 


161. 670. — Iſ das Original bie _ 


— zur VBefdrderung ſes Evangeliſten bes 


des Schuweſens im braͤiſch oder griechiſch 


karholiſchen Deutſch⸗ un worden ?. 
lande, 229. 478: 

Magi, wer waren fie? waug (Amanb ) Dif-; 
585° . Yıyı eritico — pbi- 
a | Bob | lolo- 


Namen: und Sachregifter, . 


Hlologico — facra fu- Miffel (das ekſte) für 
per Pfalmo XXI. 361 Wirzburg, wann wur⸗ 
raus (Iſaak) 622 be es gediudt 2.4 
Mayer (Sebald) 641 (ein Regensburger) 
Mayr, verbinden die "638 
Haltung der Feyertas — eitie fonderbare Col⸗ 
‚ge, das Brevier und lect darinn. 272. 
Die‘ Möndhsregeln uns Mifale '( herbjpolenfis - 
ger einer Zesfänte ? Ecclefiz) vom Jahr 


235. 236.241 1493. 2754 
— von Anrufung ber — Ecclefi@ herbipo- 
Heiligen. 238 -  Jenfis, im Sahr ı 1497. 
von Bildern und Mi- vom Georg Reifer. 
tafelbildern. 240 . 279 
— von Faften und Ab- = einanderes von Ihm 
flinenz. 241 vom J. 1499. 285 
Meermann. 386 — noch ein anderes, 
Meiners, 411 nemlich die fiebente, 
Melanchton. 640 und letzte Ausgabe im 
Meſchede (Th.de) 298 Jahr 1503. 28 


Meſſias (aus dem — — ein anderes für Wirz— 
Teſtament Prophezeis burg vom Jahr 1509, 
—— — 362, ohne Dramen des 

Buchdruckers. 288 


unit ren (vom) an 289 
Sonns und Feyertäs Modus orandi ſed in 


gen. 200 chorum herbip. 293 
Menken. 553 Moͤller. 381. 
‚ Menzel (Laurentius) de Moͤnchrode, eine Bes 
Coburgk. 502 nedictinerabteg. 281 
Mercier, sıo Monerius ( Georgius d 


Meuſel (Hoft.) 9.13. 288. 289 
655 Monfaucon. 542 
Mezeray abrege chro-Moreri Lexicon. 551 
nologique 551 Morus. 7: 
Michaelis. 67.203.693 Mafcoy. 551 
— mofaifches Recht. 376 Muͤller Beorg) 289 
Mireus, 5 Munier (P.) 289 
Miſſal (Bamberger) Murr (von) 511.65 
auf Pergament vom Mutſchelle e 3 ) 


D. 1490. 509 ns 


Damen? und Schhregifter. 


Anterreduggen eines mosphäre bey Regen, 


| Vaters mie ‚feinem Do ner, Schnee, Ha⸗ 
Sohne uͤher die erſten gelrc. 4 


405 
Grundwahrheiten der Defonomie (bibliſche) 


chriſtl. Religion. 220 69 


Oettingen (Johanna 
Naturlehre —— ot — CLehrt 


mus der) 208.476 vonder) 568. 
4 508. 574 
Necker. 442 Origenes. 482 


— wird als derUrſprung Otto I, (Kaiſer) deſſen 


und die Triebfeder von 
Frankreichs Ungluck 
WE ig 442: 443 Oyidii operum omnium, 
Neuzart 8 Ttodpet. erſte Ausgabe. 521 
tus) 224 | 
— deffen Codexdifo- .. P. 


maticus Alemanni@ et Pabſt Coon dem Die 


urerundi@ a medio 
El Aafinem Sec, „„Mnigewalt de6) 355 


Ta eb sonen ‚37 
"cn tem Zuftande — 10. 132. 135. 
Yrirolaiten (find pie) 204 207. 29%. 512. 
‚. mit den Bileamiten 


Urkunde vom J. 963. 


nihteind? 7 


buch) 183 Nürnberg. 525. 639 


Yroller Abt) 563 Darizefs Skizze ines 


Num. XV, 15. 71 rechtſchaffenen Schul⸗ 
Nüfslein (Georg. def manus. 476 


-. 


Paciaudi CP.) 136 


514.639 | 
_ deffen ältefte Buch⸗ | 
Nimis (Religionshand, Hrutergelhinte vom. 


fen Differtation . Paßmayer (Anton) 


eognitionum a — 
et a poſteriori diferi- 


mine, 611 alle Sonn; und Feyers 


tage des ganzen Jahre. 


Obſervationen über — deffen Faftenpredigs 


Da: | 


‚ bie Elektrizität dev At - tem 491. 


1 i 
— deſſen Predigten auf 


Namen; und Sachregifter. 


Paſtorallehre; derfet: Philoſophie (die prak⸗ 
ben Nubbarkeit And  tifche) iſt von derthens 
Fortfchritte. 326 logiihen Schulmoral 

"m von Prag. 646.  unterichieden. 455 

— MWefentlichee Begriff 


Paslin. 454 . von der Philoſophie. 
Pelegius (Georg) 290 413 ; 
‚ Berard. 541 Pbilofopbice Theſes 
Bien 555 nach Kantiſchen 
I. Petr, 11. 8. 7 Grundfaͤtzen. 725 
— — III, 18. 19. 72. Dickel, gıc 
itroff. 327 


705 
— —- 10.6.9.13 7 73 Planer. 411 
— — V.. . - 182 Poli Landinenfis 'fyno- 





Il. Petr. I. 20. . -  pfis eriticorum alio- 
— — III ıo, Fi rumque ſacrae feri- 
— un If, n pturæ interpretum et 


— — — 17, commenratorum, 48T 
Degenfteiner pen Domponiug (der ıds 
a 515.525. 527. Em Rechtsgelehrte 


Dfeiffers CHofe. ) Bey: Popularieät ( — —— 
träge. 524 und Achte Art der) 163 
Pfeil (Joh. warn und — mas dazu. gehöre. 
-wo.drudteer ? 638 163. 167. 
Pfenninger (Konr.) Praga (Päutvs de) 515. 
163.165 518 
piſtce Clbreat) 513. Dreciften (Kaiferliche) 
ri 642. 643. 
6. * 648. Drediger (wichtige Leh⸗ 
ee 657. 6% ven für) 220. 221 
-Drivilegien. 56 
= Pfre rer>.693 ° — Unterfchied zwiſchen 
— er de) 4. Privilegien, Die 
penfationen und 
Dyarfaha lm. Annäus —— 56. 
Lucans) 151— 
N Il. 5: 6. 7- 66, --- Fintheitung der Pri⸗ 
vilegien. 57 | 
— n. 19. 718 beym — 


Damen: und Sacregifler. 


fen der. Peivilegien Religion Chris 
und der Privifegirten,  tbolifche) 195 | 
welche Regeln find zu Keligionswahrhei 
beobachten. 59. 60. "ten; was find fe anf 
nf. s dem Theater. 620627 
Privilegien, Dauer Reſcripte: find fie alls 
berielben. 63 gemeine oder befondere 
— Kann ein Landesherr Verordnungen. ss. 
‚ein von ihm .ertheiltes Reuter. 476 
men wiedereu: .Reyfer (Georgius) 1. 
deſſen —** 
Prophezeihungen aus ort. 267 
dem A. T., welchen Reyſer (Michel) 3 
Bezug haben fie auf Rbabanus. 535 
das N T. 367 - 371: Riederer 640 | 
Pfelm Il. 7. 706 Ries (Dan. Chriß.) s80 
— XXI. en 4 Kiedviehfierben (Ks 
— deutet auf ad meralprineipien über 
den — 364 das) 3: 
— CIX. — verſchiedene Arten 
Duffendorf Gen) 53 der “änfteefenden und 
| mie anftectenden Bies 
R. heſeuchen — — day 
) wi‘ on (un) ı Y . 
Rau (Pfarrer LE ° von 
‚Raub (Michel) 182 Roͤder. 638. 2 
Raum ( über) nach Roiffard (Abt) 596 
Kantiſchen Grundſaͤ⸗— Seelentroſt des Chri⸗ 
tzen. 416. 613 ſten; oder Gruͤnde des 
Raynal Abbe) 441 Verirauens auf Gott 
Keen (tutechetifhe) an 596. u f. | 
die Landjugend. 472 KRobr (Jofeph.) 497 
Reinhold. zıt — propoſitiones ex 
Reiſer ———— 1.2 — elementari 
2 ychologiz empiri- 
= ‚ge: 143: 283. cz, ec Logices Prin- 
— deſſen Werdienfte _ cipia. 497 
um die Buchdiäderey, Nobröommel. 302 
283 290. .-’ Komanos (Epiltola ”, 
Keitero © Seberdud. 694 794-713 R 
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— Villy. 713, Sca re, 551: 
— IX. 30 600 Schad (P. Roman) 
— xIII. 8: 607 486. 694 
Roſenmuͤller Di) 387. — Gründe der Zuſrie— 
589.593. 720 denheirdes Landmanns 
‚Roferius. 539 De: feinem Stande. 


Rouſſeau. 68 

Audolph Bild.) 2. Schalt. 355.490 

: 4. 16. 141. 145. 257. — Materialien für das 
258.270. 278.279 -» SKirdienreht und Kir— 


Ruinart. 544 chengeſchichte. 355 . 
Ryfer (Jeorius) 1.140. Schanuat. 849. 727 ' 
142. 144. 260 Schaumberg ( Fürft 
Ryman (Joh.) de Orin» — von) 509 
. gawı 288 Schel — 8 G.) 
De (Joh.) 2 289 „4. 260 
Schenkel EN 
S. Schilter. 729 
Schlez. 230 | 
Sachon (Yarob) 288. Schmid, 4111 
200 | Schmidts Gefchichte der 
Sacy Deutſchen. 352 


Save £ Cardinel ) — zeiget, daß Luthers 
244 Reformation die Auf 
—  deffen Gedanken Blärung in Deutihs 
über das Faften. 244 fand eher gehemmet, 


. Sailer ( Prof) 168 = befördert babe, 


177: 783. 327. 411 
yo deſſen Schrift für Schnuck, 10% 
Kranke wnd ihre Schneider (I.G.) 313 
Freunde. 343. s Schneidt. (Prof) 145. 
Sapient. XKVlıaı. = 
Sappbo (die —E Schoͤffer (Peter) 1 133» 
in Äßderifder Lanuean 133 
- dem Kurbrunnen>. bey Schöne — 
_ Brücenan. 638.730 über das 
Sattler. 411 Schoner (J 38 640 
Savary. 313  Shöpfers ( Dafeyn 


bert. ı dee 
Gauber Sof.) 6x es) 83 Scho⸗ 
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| Säöpflin. 286 „ ‚Senkenf&mie CLau⸗ 
Schram (P.Domin.) 485 s rent.) 627,637 
Schreibſchuͤler (der ) a 9: 530.533. 
oder DBorübungen im —— 
Briefſchreiben und an: Are 
Deren bürgerlichenAufs Seylnig. ns 


fäßen. 230 - Siebert (Sotth.) s68 
Schuberth. (geiftt, R.) Siegel (die Atem) .: 
298, bedeuten fie? 7 


— Verſuch über die Sigfried, Eller 
Verfaſſung Bamberg, _ — 727.728 


— ( —— 5, 
Hau (P. Columb.) > 


Schunk (Bicar.) 529 Simon, der Zauberer, 
— — , Deyträge zur 68 
Geſchichie. Smits. 692 
9. 530 Snell (Br. Wild. Dan.) 
—— (3:9.€.) 375 380 694 
— GOdephons) 486. Sötrates, 219 
=." 563. 694. Sofratifhe Methode 
— Fandbuch der — in dem Predigtvortra⸗ 
nase 563. ge. 175. 176 | 
Solger. 138° 
-- deffen Hintritt und Sonnenfels ——— 232 
aufßfgeſtecktes Denkmal. ————— 1 
= BZ piegel (goldener) ein 
& nen (Georg) ebene fürMädchen, 
welche in Dienfte tres 


Säwindel, 290 ten wollen, 476 
Scotus. — Spieß (Ns. Kath) a2s 

Seauflur. 213 Sponfalia. Iſt es bef⸗ 

Seemiller. - 2.139.142. ſer, dieſelben abzufchafs 

262. 267. 274. a91. fen oder : beyzubehals 
eiler. 450 — landen 

— 450 — Clande ina, find fie 
elle. 4ıı ‚ invalida oder illicica, 


Semmler (Dr) 222 

Senfenfhbmidt. 14 "14. Sprüche, XVII, 6. 8. 

262. 513, 525. 526 
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ten) einegeieglihe Aus wird. 307 
ctorität. 50 I. Theſſal. IV. 11. 199 
Steigenberger. 394 I. — II. 6 
Steiner. 663.655.658.. — — 1.3. 114 


U 665.656. Thomas (des Etzol⸗ 
Steiner (Pfarr.) 512. ſchoffes) zu Kanterdu⸗ 
2 524 | ry Geſchichte. 195 


Stoͤger. 452,454 Thurm (der) zu Babel. 
Storr. 71. 75. 78. 729 479 
Stoſch. (D.) 716 Tiede. 494 

Sturm. 494 Tieftrunf. 427 
Succow GGHofr.) 305 1, Timoth. III.i5. 57% 
Synodorum Ertordien-—— — Ul. 16. 68. 
ſium Colledtio, 725 115 - N 
 Tinetorigde Guntzen- 
T. — (Nitol.) 264. 
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Tacitus. 368.68: Tittel 4t1. 613 
Tag (Valentin) sıo Toaldo 104 | 
Teronis (Jacob von) — (das Buch) 83 


6:7 ode (Allegorie vom 
Tertullian. 595  gIN52 . 
Teſſier. 465 Todſcheinende (Sorge 


Thanner (Jacobus) 269 falt und Behutſamkeit 
Theater (über das) 607 _ gegen) 673° . 
Theolsgia chrıftiana do- Trauer (von der) 6 
ematica. 110-113 Reichen. 6*6 | 
"Theologiae chriftianae Trauerreden (von den) 
fynopfis, 615 676. uf. — 
Thermometer; wenn Trithenius (Abe) 642. 
iſt es luftleer und recht 643 | 
fenfibel. 307 . " Tugend; welche iſt die 
— fonderdare Benrers vornehmfte. 606 | 
kungen und Verfuche, | i 
307 358: 310 u. j 
— Differenz deſſelben, Ulpian. 60 
wenn es der freyenkuft Unglaubens: ( — 
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tedfihe Mann kann Virgil. 24. 308, | 
Auf Abwege des) geras Vogeld (Pfarrer ) Les, 
then. 30. bensbeſchreibung. 478. 


Unterthanen, welche Dogt (Anton) <Bo. 


Gefere muͤſſen dieſe in — deſſen Tebensdefchreis 

einem fremden Lande. Bing. 581. j 
beobachten so. u. f. — deffen Commentärfus.. 
Urkunden, welche Bes in Novum Teitamen- 

hutfamkeit, und wels tum. 580. 704. 

ches Bedenken kann Vollkommenheit, mo; 

man haben, ſie der rin beſteht ſie? 600. 

Publicitaͤt zu über» Volta, 392. 


geben. 22%. Doltaire. 440, 441. 
Urkunde von St. Gab. Porurtheile in Reli— 
fen. 225. gionsſachen koͤnnen w. 


— Stiftungs) des auf- doͤrfen nicht auf eins 
ehobenen Nonnenklo⸗ mal ausgereutet wers 
kloſters Alten Müns werden. 360. 

ſter zu Maynz. Zao. uf 

— Meynungen und W. 
Gruͤnde, warum fuͤr | 
Unterfchoßen oder un Wagner (Joh.) Bar. - 
aͤcht will gehalten wer⸗ Wahrheit (kann eine) 


den, 533.1. f. eine Stüße der Wahrs 
„beit feun? 573. | 
V. Waldarfer( Ehrift.)a 67: 


PER | | Walfer. 408 _ | 
Valefus (Hadrian) 551. Warnung an die Yus 
Dayer (£e) 233, gend und die Aeltern, 
Deit (Bifh.) 637. damit junge Leute rein ' 


Dernasze ( Joſeph) 136. und unſchuldig in den 


| Eheſtand treten, gg 
Dernunftfefttniffesı2. Wetolinger. 19. ai 
Vernunftre ligion Werner (Adam) 309 
(Hauptfäße der) 567. Weſtrumb. 409. 
Verſuch einer Miſchung Wettitein. >g, 
wodurch Kälte hervors Weyermann. 636. 
gebracht wird; 4085, Wibald (Apr) zu Cor⸗ 
— — Hitze ent⸗ ER 729. 
eht. 409. iederruff t 
Kathol. Masaı1. B. 6. &r, — ar 
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6 den. 104, Ä 


te 

Wieft (Stephan) 235. Wolf. 4:3. 

Wihrl (Valent.) &L Wolfter 534- 539. 
Wilhelm (Bifh.) 2. Vohrdtwein. 134. 225. 
Wilſon. 477. 543: 549. 
Winterphanomen. 306 Würth (Hemilian)ası. 
— Barum find im Wins -. 452. 454. 

ter die Wände und Wyr d (Sörg) 639. 

Mauern der Gebäude 

mit einem gefrornen Y. 

Dufte oder mit einen 

Reif Aberzogen? 308, RYorks Predigten. 777. 

311. 37. 

— (Eben diefes wird in 2 
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on einer mit Waſ⸗ Zapf. 134. 139. 292. 

ſer gefüllten Glass "sig. 642. 644. 
llaſche beobachtet. 308. Zeit ac von) = 

309. trehnung von Der 
wirzburg Gelteſte ad ee Chris 

Buchdrucker ⸗Geſchich⸗ Mi, 541. 

von) ı. — Schiwürigkeiten, wel 
— Agend vom J. 1482. che fi bey den Zeit: 

14 | rehnungen ergeben, 
— Brevier vom J. 1479 49. 555. 

3. 257%. Zell (Ulxich) 514 525. 
— Geſchichte von Wirze Zerreners Reden au das 
burg und deſſen Fuͤrſt⸗vLandvoik. 177. .,_. 
biſchoͤfen. 7 | Zimmer (Patrit. Bened.)) 
Wiſſens (Erklärung de yo, 

Bewuſtſeyns des) 419. Zimmermann. 318. 
— in Beziehung auf Zogleo (Nuntius) 357. 

Einpfindung und Ge 694. 

fühle. 420. : Zollifofers Predigten 
— anf Denken. 421. Zorobabel. 534. — 
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Seite 8. u 8. % 1. ſtatt Sacrimenti leſe Sacra. 
menti: G-8 3. 5 rt en ©: 9. 3.6 
ft. in J aan . varus. |. verus. ©. 
14. 2. 12. ſt 1994» l 3 ker a 8.9. U ft. parafcer 
nes. |. parafceues. G- ı 2.20. f.. ge vie 
gilia ©. ı6 3.6. ®. u. 2 comparendis |. compa- 
randis © 19: at v. u. ft. zu Münfter, Schwariac. 


l. su Münfter dwariac- ©. 41 3. ı7. fi. auf den, 
Codex | ir Codex. ©. 48. 3.8 nad) beitimmt 
wird l 554 2. ft. perdentibus. | pendentibus. - 


8.3. ı 
6 ieh Ei. ; 2: &. 55.3.9. ſt proculimur 
I. en S. 56. 3.1. f. ſeyn — ©: 60. 43 
nach Entſtehen J verdanken. S. 62:3 5. fi- trafen. [ 
treffen. ©. 68 3.8. 9. ff interpungirt. I. interpunctirt, 
7 1. fi- vea@ac [.meaher, © 78.3: 9. 14. und au 
mehreren Drien fi. unter den. I. unter dem. ©. 80, 
8. 8.0. u. ft. man. man, ©. 88. 3. 3. fi. weiſes T. meis 
ches. ©. * .i2. v. u fl Zionstoͤ ter. I. Zionswäche 
| 4 v· u Maſſilons.l —ãA— S. 
107. Fiilofophia| Philofophica, G- 122. 3. 


19, v. far k. Hafien. 
Stuͤck I. 


©. 130.9 0. fl Sandn. l. Sandte. S. 138. 3.4 
vu. . ků. ĩ. hic, 6. 142 3. 6. ſt. MCCCLXXIII. J 
MOCCELXKKI. S. 147. 8 2. ft. Zizanice. |. Ziza- 
nie. ©. 150: 3. 1. fi. Eulefiarum. [. Ecclefiarum S. 
—* 3. 2. fi. predictor. |. predidos, S. 159. 3. 3. 
u. ft. Heſperius. U Hefperiens. ©. 165: 3: 8: v. u. 
. angenehm. 1. angemeſſen S. 1760. 3- — — * 
Schwähe das, weggeſtrichen. % 182: 
Prof. Dorſch. 1 past Deppilch- ©: 183- 55 9. r. gi: 
nie l. Nimis. &. 195. 3- 10. dv. u. nach leben 
l.1.& 19. 3. =. Mird benseleet: Man a 
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nicht aber einen einzelnen ae ad) der Forftel- 
hung des Poͤbels S. 202. v nah 3ypo⸗ 


« 1. 
. I. Der Körper hätte in der olge vieeiche do 
andere Eigenfchaften annehmen muͤſſen: und auch) —* 
ſes * eine Art von Tode, obgleich ohne Gewalt- 
ſamkeit, gewefen. &. 208. 3. 3. v. u. fi. wie [. wie 
der. ©. * 3. 7. ft geſtammelt. I. geſammelt S. 
ans, 3. 8. "B. Köffe. 1. * S. = 3. 72 
ſt. — l. Mökinen. 23 ft. 
— I. Secali, & 237. 3. 13. — [. 
‚ adfiriftum, & 237. 3- 5.9. u. fl. —— I. Sa- 
atiſſima. S, 239. 3. 8 fl. Profecerane iam fingulas. 
I. Praefecerant iam fingulos. &, 239. 3, 13. fi, »c- 


Curreretia; |. oecügrerer 36. ©. 239. 8. 12.6.6. A. 
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perfaepe ©. 241. 3 = * ipſa. |. ipſae. S. 243. 9; 
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14. 


FR ſt. sufiallendfte 1. auffallendſte. ©. 366. 3 


autialiend I I. auffallend. ©. 379. 3- 13. v. u. —* darinn 


L. Darcın. 
Stuͤck IV. 
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S. 408. 3. 6. u fi Theronieter 1 Thermeincter: 
S 412. 3. *x. 6 fl. — I. Gegenfaͤtze. & 470; 
3:8. gwelcher. 1. wilde. 8. 47.3. ı. nad Zeuge 
nie. I. eigener Sie 2) in dem Zeugniſſe glaubiwäre 
diger. S. 443 39 fir vertil. I. 'vertifgen. ©. 452 
3.14. 15, nad Erſten I: bey der ©. 468 6.9.4; 
it heurigen-{ vermichenen, 464. KR, ft. diefem. I 
dieſes. S. 464 3. 6. fe hi gegen. hiegeren. ©- 475: 
3. 8-8. u. nad) 412 1. dasil. St- in diefertt Magazin ©; 
239. 5©_492 3 lege. fi, nichts. I. nicht. ©. 493. 3. 13: 
14- ft: Zropbiichen: I troͤphiſchen ©. 505. 3. 18. bee 
bunden. I. verbinden. 
tuͤck V. 


S. $11.2. 2 f. bon Heinetten. I. bon Heinecken. 
tente meh. 2h.1.226. © 51,33 en mE 
5.2.10 fl. faerie l. tecerit. a A. 15. fi. Mihi- 
Mit. i. Minihilt. S. 543. in der Note Zr.) fl. pag. ı8. 
I- pap 138.5 542. ın der Note 22) 2. 7. ſt Epoge- 1. 
Epogque. Ebendaſ. 3.1.9. u. ft. eh. [. .eüc . 546. in der 


Note 29 3 9. ft feiolarum. |. fCiolorum, 46 34° 


$- sufanmen tragen. | sufanrinen du tragen. 559. * 
5 v. u. ſt. Conden ſatos iĩ. Condenſators. ©. 567 
v. u ſt. erheben, L erhoben S a 3. 2. fl. der ches 
zen. I. ded Erjieren: ©. 573.8. ı2. wenig e8. l wenige 
end 17712. * ft den!l. ver ©. 608. 3. 7: fi Buͤ⸗ 

I Lüde. 8: 518. 3. 10.0. 2 fi. von dem, wag; 
Se andere ehrliche Leute. I. von dem; " ‚wie andern 
ehrlichen Leute. a 24 E Schlaf. GSchuß. 

t J 


uͤ 
659. 3.99%. u. J man [. ma 6. io. 3. 14. fi 
— R allmechtig. & .. 3, 10. d. u. ji. Ale 
Bang I. Anfäne. & 701 3. 8. ws die Sefinnungen I. der 
Geſinnungen. S. m 8, 10. v. u ff. keineswegen 1. Eejr 
ee S. 709. fl. caprivitantem |. captivantem, 
— 8 v. u. er ‚Breisänten. I. Protefianten. &. 
Bi fenfu, J. ſenſus. ©. 702. 8. 4. v. u. 
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